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Woͤrtern und Ausdruͤcken, 


die in den lebenden Mundarten ſowohl, als in der aͤltern 

und aͤlteſten Provincial-Litteratur des Koͤnigreichs Bayern, 

beſonders ſeiner aͤltern Lande, vorkommen, und in der heutigen 

allgemein » deutfhen Schriftſprache entweder gar nicht, oder 
nicht in denſelben Bedeutungen uͤblich ſind, 


mit 
urkundlichen Belegen, 
nach den Stammſylben etymologiſch-alphabetiſch geordnet 
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nebſt einem Regiſter über die Wortſtämme aller vier Theile, 
nach der gewöhnlichen alphabetiſchen Ordnung. 
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Sechs und vierzigſte Abtheilung. 


wa, ſieh wo und war. 

wien (wärn), wehen (a. Sp. uudan, uuäien, unähen). Es wart, 
es herrſcht Schneegeſtoͤber. Es wärt ei’, Schnee wird vom Wind 
(durch eine Offnung des Hauſes, Daches) getrieben. Das Gewa 
(Gwä). Eine Frau macht mit Ihren vielen Roͤcken s rechts G wä. 
Der Indlan macht * G wa, wenn er fein Gefieder audeinanderfpreitet. 
b. W. „huiwehen,“ ſieh II. Th. S. 134. wintwaͤen, 
ſieh Wind. Vrgl. Gewaͤden, Waͤdel, wäͤcheln. 

Der Waisa‘, Wous‘, das Leltſeil, womit man Pferde lenkt, die vor 
ein Fuhrwerk geſpannt find. Prgl. Waller. 

Der Wau⸗wau (u-), Weſen, womit man Kinder ſchreckt, Popanz, 
Teufel. ö 

waueln, jammern, winſeln. a 

we, um we, ze we ı. Sieh weu S. 3. 

we (we, o. pf. wei), 1) adv. wie hchd. weh. Zaͤrtliches Dimfinutlv 

we- el, we- de- I, we wel. Wo tuats da“ wede- 1? „Den 
Wemmerweh (we mir, we!) fingen,’ jammern. H. Sachs. 
R. A.: Es iſt mir we e näch einer Perſon oder Sache, ich ſehne 
mich darnach. 

„Do was der kunkgin wee, 

daz ſie die geſte ſaͤhe.“ Gubrun 1262. 
Üblicher mit der Negation. „Es geſchicht ihm wee dazue, 
sentit multum difficultatis.“ Voc. v. 1618. „Er laßt ibm nit 
wee geſchehen,“ est fugiens laboris, pareit sibi. ibid. (In⸗ 
zwiſchen koͤnnte in dleſen R. AA. we auch als Subst. genommen wer⸗ 
den). 2) adj. Der Finger ꝛc. It we. Ein weer Fueß, Kopf ꝛc. 
Brgl. zorn⸗wehe. 3) subst. Das WE, aber mitunter auch noch 
der We, des, dem Ween (ä. Sp. der we und wewe, genit. des 
wen und wewen, a. Sp. uueuuo, genit. uueuuen). Der 
erſt ic. We (der Gebaͤrenden). „Mankg welbes wewe ſie beſtunt; 
ir wewen was deſter me, daz ez was ir erſte tracht.“ Cgm. 231. 

f. 203. Der Aug⸗, Bauch-, Kopfe, Zand⸗We ic. Mirakelbuͤcher 
des XVII. Jahrh. „Iſt der we groze. Wiltn den haubtwen 
underſten. Von dem lendenwewen.“ Cgm. 724. f. 176. 197. 206. 

Schmeller's Baperiiches Woͤrterbuch. IV. Th. A 


2 Wei 


„Fuͤr den roten We.“ Cgm. 729. ſ. 148. „Der ane wewen 
wart geborn.“ Cgm. 101. f. 24. Der Haom-we-l, das Heimweh; 
vral. Gramm. p. 121123. Dimlnutlo das Werd. J, Weda-l, Wewa.l, 
Wendel. Vrgl. Wedel. wehen (a. Sp.), weh thun. „Von 
dem zandſwer fft der ſmerz groz vnd wehent dle zende.“ (Vom 
Pe dagra) „iſt der we groze und wehent die vuezze.“ Cgm. 724, 
f. 185. 206. Ob die Abtenaulſche R. A. (bey Hübner p. 338): „Es 
hat ihn angweht“ (er hat eine unbekannte Krankheit) bieher oder 
zu anwäen, alllare, gehören wird wezeln (wein), verb., 
empfindlich thun, aͤchzeg, winfeln. Der We-darm, ſpottende 
Benennung a) eines Menſchen, der jeden Schmerz gleich unertraͤglich 
findet; b) (b. W.) eines Menſchen, der Andere um das Ihrlge be⸗ 
neldet, nie genug krlegt. ef. I. Th. p. 396 und unten wuͤeten. 
Der Weéslelder, was We⸗darm. weésleldig, wé⸗leldlſch, ad). 
welenden (b. W.), über Schmerz klagen. (ef. ellenden J. 43-4). 
welich (elo), adv., allzu empfindlich gegen Schmerz. Tus net 
gar olo wels, is da“ ja no’ kas Darm ä’gfprungs! Me: 
muetigfatt, fastidium. Megetius v. 1529 Vorrede. Der 
Wes⸗tag, des We-tagen, gewöhnlich ſchon im Nomin. der We: 
tagen (Weding, Wedong, Wedung — und nach Gramm. $. 579. 
613 Wedem, Wedum, ſieh Wrtb. I. Th. S. 436), der Samer;. 
Des is # Wedeng! Den Wedem län I nimor aushältn. 
Der Bauch- Weding, Kopf- W. ic. (Ju Schriften des XVII. Jahrh. 
findet ſich euch der Wehtag, dem, den Wehtag. Br. Berhtolt 
ſagt p. 119: „Erleide als vil wewetages, als der gute Job.)“ 
In einem Ms. v. 1477 wird eine Aderlaz empfohlen, welche gut tft 
„für drewhundert wetagen und für ſechſ und achtzig wetagen; 
eine andre iſt guet für den wetagen des haupts.“ „Es finden ſich 
weit mehrere Wehtagen in dem menſchlichen Lelb, als verborgene 
Felnd in dem groſſen hoͤlzernen Roß zu Troya.“ p. Abraham. 
„Schaͤntla beätung” (Roncegno in der Val⸗Sugana), das 
fallende Weh. Der Wertum, „Wehethumb“ (Voc. v. 1618, 
Mlrakel v. 1697), Schmerz, hollaͤnd. weedom. Eine andere Er⸗ 
klaͤrung ſeh oben unter Wé⸗tagen. zotnuwehe. (Wer im 
Planeten Mars empfangen iſt) „wirt gitig, krieziſch, zornwehe,“ 
Cgm. 832. fol. 55, „bey H. Sachs (1560. I. 515) zornwalch.“ 
we kommt In der d. Sp. gerne in ſolcher Verbindung mit wirs vor, 
als ob es der Pofitlv von dieſem Comparatlv wäre. „Die fuͤez taten 
im wirs banne we.“ Altd. W. III. 225, Den Verdammten „tft 

ungleich we, alnem wirs denn dem andern.“ Br. Berht. Cgm. 632. 
Sieh wirs. 

„Vor-wei,“ Porempfindung, ſſeh weigen. 

Der Wekel, Schleyer der Nonne, ſieh Well. 

Der Weier, Weiher, hchd. die Weihe (a. Sp. der uno, unide, 
uniuup, milvus, zunächſt etwa mit dem alten uuklih [gl. a. 537], 


u 
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velox; uufunfnt, turbo, zuſammenzuhalten). Die erwelterte 
Form Weiter (Weiher Voec. v. 1618) etwa aus Wel- ar; 
doch ſteht ſchon im Voc. v. 1419 „Weiyarar, milvus.‘‘ Der 
Wannenweyr, tinnunculus, gedrucktes Lied v. 1644. (Sieh 
Wind waͤchel S. 9). ; 

Der Weler (Weis), hchd. Welher (d. Sp. Wiere, a. Sp. uulärt, 
uuiuuärt, vivarium). „Lieber, zuͤnd mir kainen Weler an,“ 
R. A. bey H. Sachs (1612. II. II. 55. 84. V. III. 46 ıc.), welche ſagen 
will: deiner Drohung muß ich lachen, fie fit eitel. 

weu (wui, wol, gewöhnlicher we), nach gewiſſen Praͤpoſitlonen noch 
der alte Inſtrumentalcaſus (des Fragpronomens) huuku, uulu, 
ſpaͤter weu, wew, we, welcher ſich in der neuern Sprache zuweilen 
durch die neutrale Dativform wem, w. m. ſ., öfter aber durch die 
Accuſatlpform waß, w. m. ſ., erſetzt findet. (Sieh Gramm. $. 758). 
„Mit wul“ (womit), tirol. Kirchtag 1819. p. 35. Umb wen 
(umbwe, uwe, awe, anwe (O), umbe, 'be, 'me, Unter⸗Donau), 
warum. Ze wen (Ob.⸗Inn, Ob.⸗Iſar zwui, zwoi, U.⸗Don. zw£, 
fawe, ozwée), wozu, warum? Zwo i foll I denn net lüſti' fei“? 
Zlllerthal. k 

„Zwe is eam fei” Hund und Büchf‘n, 
Wenn s“ kas’'n ka fange r- ei-.“ Schergenlied. 

Einige Belege aus der a. Sp., a) nach Datlvpraͤpoſitlonen: 
„Aus we oder von wann dle ſchaltjar kumen“ (aus was, woraus). 
Salzb. Calender v. 1501. Ms., (bi huuſu, Iſidor V. 24. 35). 
„In etwew,“ in etwas. Cgm. 632. f. 36. Mit we (mit 
was, womit), R. v. Freyſ. Achtb. p. 172. „Mit we der menſch 
ſich verſuͤndt, mit demſelben iſt in got ſtraffen.“ Cgm. 858. f. 179; 
(mit uulu, Otf. II. 5. 3). Nach wen (nach was, wornach) ibid. 
(Ob das o. pf. wäinan’, wohln, nach welcher Seite, z. B. mueß ich 
gen, als weu⸗näch hieher gehoͤre?). Von weu (von was, wovon) 
ibid., ſieh Gramm. p. 211. 212. Ze wew, zwew, warum, wozu. 
Gudrun, Pitrolf passim. „Alner fragt mich der mar, zwew ein 
herr gaucklaer und narren in feinem haus hlet.“ Teichner. „Zwev 
fol er auf der erde“ (nemlich der unfruchtbare Feigenbaum). Cgm. 64. 
f. 57. „Zwew ſullen dir weite kunkgreich.“ Cgm. 719. f. 1. „zwi,“ 
Diut. III. 101, Nibelung. et passim, „ziuuiu,“ gl: i. 757. 809. 814. 
Tat. 159. 5. b) nach Acc. praͤp.: Für wew (für was). Cgm. 270, 
f. 164.« In we, in was, Cgm. 1119. f. 78. „umb wew man 
die meſſ laßt haben.“ Cgm. 857. f. 62. „Umb we man briefe hat.“ 
Muͤnchn. St. R. Ms. v. 1453. „St wizzen ſelben niht umb wew.“ 
Teichner. „Umb wuy das Ill.” Cgm. 559, f. 126. „Umb fwiu 
daz it.” Augsb. Stdth. Frbrg. p. 130. „Uf fwiu (auf was Immer) 
er ſinen ſchaden berelt“ (anſchlaͤgt) ibid. Fuͤr diefe Verwendung 
vor Accuſatlvpraͤpoſitionen wüßte ich indeſſen aus der a. Sp. kein Bep⸗ 
fplel, Sollte die Form in dieſem Falle vielmehr als ein (Gramm. 
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9. 758) vermutheter Acc. plur. neutr. zu denken ſeyn? (ef. Gramm. 
9. 300). 
weu jd (wäi du, ), b. pf., Partikel unwilllger Vernelnung, 

ohngefaͤhr was das bayr. ey ja wol, oder vielmehr warum nicht 
gar! Als bejahend kommt dagegen im Ob.⸗L., Salzb. we ja vor. 
Jene o. pf. Ausſprache wai-ou würde übrigens auch zu einem we d 
oder wah⸗ d ꝛc. gerecht ſeyn. Der Altenburger Brezeljunge in No. 9 
der ofterländifhen Blätter v. 1819 ſchließt jede Strophe feines Liedes 
mit: wal⸗o⸗i, waͤ⸗ohl! 

wi! Ausruf, mlt dem der bayrifhe Bauer fein Zugvieh zum Gehen 
antreibt. ö 

wi⸗wi (u*, o. pf.), Lockruf an die Gaus. Das Wimwelein (Wiwa-l, 
Kinderfpr.), die Gans. 

wie (wie, o.pf. wei), adv., a) wle hchd. (a. Sp. hulè o, uuieo, 
uuto, uueo, uula). b) wie, ſonſt dlalektiſch ſtatt als (quam) 
kommt ia A. B. nicht vor. Man hört z. B. ſtatt „größer als du“ 
wol „groͤfer was du,“ aber nie „größer wie du.“ ce) Dagegen 
dlent wie fuͤr die unvolksuͤblichen Conjunctlonen da, als (quum), 
nachdem (postquam). Wies 'Hrischs' (die Abgeſandten Miaulis 
Bosarid und Plapoutas) kemms fan’ (zum Octoberfeſt 1832), hats 
Aglangt z’ gioſl'n und 2 riſeln, das d' gmas't hält, aus is’s. 
efr. Gramm. F. 968, Sieh auch wo b). d) Aufforderunggpartifel. 
Wise, las fchaus! Wie, wo tusts de' denn we? Wies, fo 
fang © mal a! Wie, la’ mi ge’! Wie, du, mach „ mal! 
Mit persönlichen Suffiren: Wis 8, kum S 3 mäl ber! Wis- r-, 
was hät 9° denn da? Wiss ts, rüorts enk do’! Wie- nf, laſf'n 
S mi’ aus! Sieh Gramm. |. 723. e) äls wie, o's wie, ſwie, wie, 
elliptiſche Formel, durch die irgend ein auffallender Vergleichungs⸗ 
gegenſtand angekuͤndigt wird, der aber in petto bleibt. Ofrorn hät 
mi’ a's wie ..! (es hat mich ſehr gefroren). s's wies vıl (2), 
ſehr viel; 5's wis-roft, wis oft (, fehr oft; @’s wis lang, 
wie lang. D Stad Münchs .r-is 's wei grous, län' äber ä’ r- 
ois wei vil Mäln hi. b. W. Manchmal in Frageform: Heut is’s 
käld, äfa“ wie! S Traad is äfe“ wie tuio‘, ſehr theuer. f) Jenes 
dialektiſche wis, zunahft aus als wie verkürzt, wird zu unter⸗ 
ſcheiden ſeyn von dem aus fo wie fo entſtandenen ſwie der d. Sp., 
welches für wie immer, utcumque, auch für quamvis galt. 
(Brund und Boden) „beſucht und unbeſucht, ſwie ez genant ſey“ 
in Urk. passim. „Swie ich ez niht genleze“ (obgleich). Walther 
v. d. V. 71. 32. „Lia und Rachel, ſwie fi gefwefler waren, fo 
biegen fi als di gellen geln einander.“ Cod. Emm. m. 5. fol. 443, 
Der gedruckte Cour. v. Megenberg hat für eti, quamvis, die Formel: 
wie das ſey das, früher ſwie daz fi daz. Fuͤr wie immer iſt 
jetzt wis da‘ wall, wis und da‘ wall beliebt, g) wie — wie für 
je — je. Wis lenga’ wie liob»", 
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„Wis höhe da‘ Hirchtu'n, wie fchöns* das G-läut, 
wis weida‘ zo'n Deanl, wie bäs das 's mi’ gfreut.“ 

Vrgl. welch, zuſammengezogen aus wie lich. 

wo (wo, obrl., o.pf. wou, wau), a) wie hchd. (4. Sp. wä, a. Sp. 
uuär, huuär). etwo (Eppo), irgend wo. Hund St. B. I. 265. 
wolenden, wo, nach welcher Gegend. (wo⸗l⸗enden? Sieh Gromm. 
$. 749, Wrtrb. II. 408; oder entſtellt aus dem aͤltern wellent. 
„Wellent das az iſt, do ſament ſich auch dy adlaͤr.“ Cgm. 535. f. 4. 
„Ich walz nicht wellent ich cher mein ellent.“ Cgm. 73. fol. 46. 
Dieſes aus wel — ftatt welich — end? b) Conjuuctlon für als, 
da, quum, cum. Wo f* mi’ gfegng hät, is f ganz rot wor'n. 
ef. wie b). c) unabaͤnderliches Relatlvpronomen für alle drey Ger 
ſchlechter und beyde Zahlen, jedoch nur für den Nominativ und Ac⸗ 
cuſatlo — vergleichbar dem auf aͤhnliche Welfe verwendeten fo. De 
wo mi' gern hät, is net ällomal déſel', wo-n- I gern hä‘. Der 
Dativ muß durch elne kleine Wendung gegeben werden. De Leut, 
wo ma‘ damit umget. „ Sach, wo ma’ drä’ Freud habm Kr 
„D>‘fal’, wo fi dä-l mal za.n- eam gfagt ha ft, das e“ hem Holl.“ 
d) ob. Er hät f gfragt, wo [ kümt (ob fie komme). Wo ſt iets 
get oda“ net (ob du dich gleich packſt!). Anm. Hier bey d) iſt es 
vielleicht aus was entſtanden. Bey b) mag eine alte Form hund 
(dem duo, do, II. Th. S. 347 entſprechend) zu Grunde liegen. 
Vrgl. Grimm. III. 183. 

Der Wu⸗wu (u-, Kinderſp.), a) der Hund. b) Popanz. Sieh 
Wau⸗wau. 


Die und der Waben (Wäbm), wie had. die Wabe (a. So. uuaba 
und uuabo, favus). efr. Waffel, Webes, Wefel, Wiff und 
Wifft. 

Die Waͤben, ſieh Baͤben J. Th. S. 141. 

Die Wäboal o.pf., Wäbm, Wäws'l b., Barbara, ſieh I. Th. S. 193. 
wabeln (wäbln, O. Pf., b. W.), ſchwatzen. 

wabern. 

u „Zerſtreuet find die ſinne mein, 

und gehn gleich durcheinander wabern, 

wie auf dem feld der gmehte habern.“ H. Sachs 1612. 
1. 1085, III. I. 505. 

walbeln (Roͤhn), a. Sp. walben, hin und wieder ſchwanken, 
flattern, ſich drehen, (a. Sp. uueibon, uuelpon, fluctuare 
agitari, titubare). „Walben unde ſchwanken ſicht man truncken 
lat.“ Cgm. 717. f. 105. „Do engieng im (dem kreuztragenden 
Chr.) alle fein krafft, und ward walben auf den fuͤßen und ſchwak⸗ 
ben hin und her.“ „Alſo daz daz (noch nicht in den Fels geſetzte) 
crütz ſchwebt vnd walbet hin und her.“ Cgm. 138. f. 112. 128. 
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walben, wehen, flattern. Gudrun 5493. „Walben als aln topf“ 
(ſich drehen wie ein Kreifel), Hofm. Fundgr. I. 338; wie eln Rohr 
im Winde, ibid. 138. In Heinrichs Triſtan 4573 welbe⸗zegelt 
(wedelt) das „Hundel Petlterlu“ gegen Iſoten. Die Form zi⸗ 
unelban, zluuelpan der a. Sp. gilt für ventilare, dispergere, 
exterminare. Gel. veifa, vibrare, gyrare, goth. blvalbjan, 
eingere. Moͤglicher Welſe hängt damit zuſammen unter dem Be: 
griff eines Bezirkes, Krelſes der pagus uulngarduuelba, 
Uuinegartesuueiba, Uuingartuuelba (Ecard. Fr. or. I. 796, 
II. 178. 303, wol entſtellt uningartetiba ibid. 430. 711 neben 
Uuetarelba 590) und etwa auch der Walbel, eircuitor, 
apparitor. 

Der Walbel, Gerichtswalbel, a) hie und da noch Gerlchtsbote, 
Gerichtsdlener, „apparitor, stator, accensus.“ Voc. v. 1618. 
„Des vogtes knechte und walbel habent des gewaltes niht“ (nemlich 
daß man ihnen, wie ihm ſelbſt, Thür und Thor aufthun fol). 
Augsb. Stdtb. 28. b) nach aͤlterm Kriegsregiment waren bey jedem 
Fänlein von 400 Mann zween gemaine Waibel (Sergents), die, 
dem Feldwalbel untergeordnet, von den Landsknechten monatlich 
gewaͤhlt und geſetzt wurden. Sie hatten Doppelſold und trugen, ſtatt 
der Spieße, Hellebarten und Schlachtſchwerter. Der Feldwalbel 
eines Faͤnlelns kam nach dem Faͤndrich und dem Hauptmann, 
und wurde, wie dieſe, vom Oberſten ernannt, nicht, wie die niedri⸗ 
gern Amter, als Walbel, Füerer, Furiere und Mottmaifter, 
vom gemeinen Mann gewählt, und hatte monatlich vier Sold, 
während der Leutenant, den ſich der Hauptmann erfor, nur 3—4 
hatte. Augenſcheinlich war dleſer aͤltere Kriegs- oder Feldwalbel 
eine bedeutendere Perſon als unſer jetziger (Gramm. $. 149) Feld⸗ 
webel. Nach einer aͤhnlichen Verſchlebung der Begriffe iſt der 
ſpaniſche Sargento mayor (als Stabsoffizier, Major) eine ganz 
andere Figur, als der franzoͤſiſche Sergent major, der nur Unter⸗ 
officlersrang hat. „Feldwalbel, tesserarius, item taxiarchus, 
aclei instructor. Gemaine Watbel, qui militem in ordine 
retinent.‘* Voc. v. 1618. „Zween Weibel und Hauptmaͤnner.“ 
„Da ließ Caſſius alle roͤmiſche Weibel und Rottmeiſter an die 
Baͤum hencken.“ „In dem Krieg iſt auch St. Martin auff der 
Romer Seiten eln Weibel wider die Teutſchen geweſen.“ Avent. 
Chron. 83. 202. 255. Außerdem gab es beym Krlegsvolk auch einen 
Gerichtswalbel, welcher unter dem Schulthalß ſtand, und einen 
Huerenwalbel, der den Troß und Huren und Buben in der Zucht 
hatte. Fronſperger v. 1555. 

weben (webm, cond. webst, partic. gewebt, geweben und 
gewoben), wie bad. (ä. Sp. wibe, wibeſt, wibet, wir weben, 
ich wap, wir wäben, partic. geweben — d. Sp. uufbu, uuap, 
giuueban — gl. i. 1243 auch giuuibit —). „Weber, wib daz 
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tuch, tesser, tessi questo panno.““ Voc. venet.-todeseo 1424. 
f. 65. „Ich hett ein ſammat gweben.“ H. Saas. „Teilix mit 
dreyerley ſchaͤmlen geweben.“ Voc. v. 1618. Der Weber, 
a) wie hchd. b) (O. L. fig.) Memme, Haſenſuß. c) Art ſchlechten 
Flſches. Weber und Müller (viefeiht weil man ſie für gar zu 
oft verſucht hlelt, ſich an fremdem Gute zu vergreifen) mußten 
welland die Galgen bauen laſſen, und vorkommenden Falles dle 
Lelter beſorgen. Hund hiſtor. Anm. Koch⸗Sternfeld Berchtesg. II. 96. 
Die Weber von Neuſtadt a. D. kauften ſich ao. 1719 mit 100 fl. 
von der Ehre los. Baumgartner p. 37. webern, a) die Weberey 
treiben. b) in Bewegung ſeyn, wandeln, wandern. „Durch ein 
Gebiet unverhindert wandern, ziehen und webern. Aus dem 
Wirths haus welter webern. Handtieren, hin und wider raiſen 
und webern.“ Ldtg. v. 1568. p. 155. L. O. v. 1553. f. 2 und 92. 
L. R. v. 1616. f. 552. „Auf der See herumwebern.“ Stmpllelſſ. 
v. 1669. f. 538. „Daß wir wie Gottes Voͤgel aue fliegen, hin und 
her webern und Gottes Segen ſuchen.“ Seb. Frank. (Im Frieden) 
„jedes handwerck fein webern hat“ (iſt im Betrieb). H. Sachs 
(1612. II. II. 205). Die Frau webert deu ganzen Tag im Haus 
herum (ift gefihaftig). Es webert, es gebt um, ſpukt. Aſchaffen⸗ 
burg. verwebern etwas, es durch Hinuadherfahren verderben, 
zu Grunde richten. (Hieran zunaͤchſt ſchließt ſich das alte Subſt. 
Neutr. waber vagatio, uuabax⸗ſiuni, Tat. 210. 5, vaferſyne, 
agf., spectaculum, visio). weberlich, adj. „Die gemeinen 
Gaſſen geraum und weberlich halten.“ Amb. Stdt. R. v. 1554. 
Art. 108. Das Geweber, Gewebber, das Hinundherfahren, 
@eläufe, Gewimmel. Aſchaffenb. Nahe liegt wabern und das 
bennebergiſche wabeln, in Bewegung und Thätigkeit ſeyn. Vrgl. 
auch waiben. Das (2) Webb (Werdenfels), Garn zum Weden. 
„Webl“ (Webb). Gem. Reg. Cor. IV. 293. Prgl. das Neatt. 
uuebbi, uueppi tela der a. Sp. „web⸗ breit, oder ant 
Viertel breit. webbreiter Dermentey.“ Bayreuth. Tax⸗Ordn. 
v. 1644. Sich Wepp, Wepfen, Wefel, Wift, Wupp ꝛc. 

Die Webes, Webeſen, Webſen (Wewall,. Wewalln, Weéull'n, 
Wefl, Wepfl’n), die Weſpe (a. Sp. uuefſa, nuafſa, wefiz). 
Möglich eine Entſtellung aus dem latein. vespa, der Form nam aber 
eher ein Zuſammenhang mit weden (Honigwabe, a. Sp. uuabo, 
wibel ꝛc.). Sieh Webſen und Wefzeu. 

Das Weib (Wei’ — Dimln. Weibl, zärtlich: Weibe-h), wie hchb. 
(a. Sp. uuip, gen. uuibes, tel., agſ. vif, in den goth. auf uns 
gekommenen Reſten, wo für u qvino ſteht, nicht zu finden, und 
vielleicht überhaupt erſt ſpaͤter zu dleſee urſpruͤglich wol figuͤrlichen 
Bedeutung gelangt, da ſchon das Genus auf irgend eine früher von 
ihr verſchiedene, z. B. auf das Gebaͤnde der Verehlichten, wenn 
etwa dem bivatbian ein veiban entſprochen haben ſollte — zu 
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welſen ſcheint. Vrgl. übrigens Grimm Mythol. 190). ‘s Wei', 
im Munde des gemeinen Buͤrgers und Bauers, feine Ehhälfte. 
(Brgl. Fräu J. Th. S. 596). Wider % Gold, das 's Wei’ net 
waes! Dem Mann ein Welb abgeben; kaln Weib abgeben, 
ihm die ehltche Pflicht leiſten; fie ihm verfagen. So Dlut. II. 295 
„zt wibe werden,“ deflorari. Im Cgm. 824. f. 35 wird ein 
Recept gegeben für den Fall, „ſo der man di magt ze weip nicht 
mig gemachen.“ ' Wei’ (auf dem Lande), K FEoyyv, die 
Hebamme. Das Soͤlweib, dle Lelchenwaͤchterin, was in der Stadt 
die Selſchweſter. Das Holzwelblein, Nachtweiblein, ein 
gewiſſes Wald- oder Nachtgeſpenſt, „lamia, stryx.“ Voc. v. 1618. 
Gl. a. 663 „bolzuuip, lamia;“ gl. i. 258. 269 „uuildiu unip, 
ululae.“ Prgl. Wichtlein und Grimm Mythol. 243. 517. 520. 
521. 529. Der Welberzorn (ſcherzb. Figur), Branntewein (in⸗ 
ſoferne der Mann ihn trinkt). Die Welberey, Welbertand, 
Weibergeklatſch. weibet, adj. „ weibots Leut, (O..) © 
weibots Menich, oder blog © Weibots, eine weibliche Perſon — 
plur. die we ibot’n Leut „oder blos die Weiboat'n. Prgl. 
mannet II. Th. S. 581 und die Endſylbe⸗elt, sit, et I. Th. S. 129, 
III. Th. S. 551.552. Das Weibebild (Wei'ſſbilch, ſieh I. Th. S. 171. 
> laubo's, bravs W. „Die erſt (von K. Maximillans vier ſchoͤnen 
und vaſt zuͤchtigen ſchlaffweibern) was aln vaſt ſchoͤnes vnd hold» 
ſeligs weibsbild von guetem adel, Magreth genant.“ J. Fugger's 
Ehrenſpiegel, Cgm. 896. fol. 340. In der bayreuther Zucht⸗ 
haus⸗Ord. v. 1724 heißen die Welbeperfonen Weibſen. weiben, 
verb. für: ein Weib nehmen, in A. B. nicht uͤblich. H. Sachs 
braucht in dieſem Sinn: ſich verweiben. Sich überwelben 
(heißt ihm), ſich eine boͤſe Frau auf den Hals laden. 

wibeln, verwibeln, zuewibeln ein Loch in einem Kleid, es ver— 
ſtechen, gleichſam verweben. (ef. giuuibten, textis, gl. i. 1243 
unter weben). Sieb auch wibeln hinter Wibel. 

Der Wibel, Wibbel, a) der Käfer (a. Sp. uutbil, unipll, 
uufiukl, scarabacus). Dreckwibel, Kornwibel cureulio 
frumenti, Roßwibel. b) (U. Mayn) fig.: kleines, lebhaftes, 
regſames Kind. wibelig, adj., ſich lebhaft regend, krimmelnd, 
zappeind. wibeln, wibbeln, ſich regen, ſchnell bewegen, 
wimmeln. Die Wibelſucht (Rhein), Neſſelſucht. Vrgl. weben, 
webern und ſieh wibeln (weben). 

Die Wibel (ä. Sp.), öfter ſtatt Bibel. Sieh Gramm. F. 409. 

wubeln (Anſp.), wimmeln — ef. wibeln So verhält ſich wol 
auch „cicada dreckwobel“ (Heuman opuse. 447) zu Dr wibel, 
Kothkaͤfer. 

Die Webſen (Wepſlen), 2) die Weſpe. Sieh Webes S. 7. 
Das Webſenneſt, a) eigentl. b) Art Mehlſpeiſe. „Vielleſcht 
hat ihn geluſt nach einem bavrifhen Gogelhopf, oder hat er ihm 
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Mucken gemacht wegen eines bayriſchen Webſenneſt.“ P. Abrah. 
b) „Webſen oder Zeteln für die Weber.“ Mauth⸗Ord. v. 1765. 
Sieh S. 7. webſen, verb., im Scherz: ſtehlen. 


wach, adj., wie hchd. (ef. gl. i. 511 uuacca, expergefaeti). ur⸗ 
wach (Nuͤrnb. Hsl.), unfähig einzuſchlafen. wachen (wachs). 
wie hchd. (a. Sp. uuahhen, praet. unahhéta). nachtwachen 
bey einem Verſtorbenen unter Beten, Eſſen und Trinken. „wachen 
und ſcharwachen.“ „Die Drudden (die erſten Muͤnch im Land, 
ſo jetzt Frankreich heißt) waren gefreyt, durften, wie ander Leut, 
weder raiſen noch ſteuren, weder wachen noch ſcharwachen.“ 
Av. Chr. 30. „Der gemeln Mann in Bayern dient ſeinem Herrn 
jaͤrlich Gelt, Zinſe und Scharbach.“ ibid. XII. „Die Keiſer be- 
ſchwerten das Bold mit Maut, Zoͤll, Guͤlt, Wandel, Schar wach 
und andern neuwen Fünden.“ ibid. 486. Aventin ſcheint dieſes 
Scharwach (wofern es nicht bloßer Druckfehler tft) für Scharwerch 
zu nehmen, da er anderswo, z. B. f. 37, Scharwacht hat. Sieh 

Wacht und wachten. 

Der Wachauer (Vilshofen), Donauſchiff der größten Art. ef. Th. II. 
S. 145. 

Der Wacholter, ſieh Wechel S. 10. 

waͤch, ſchoͤn, ſieh waͤhe. 

waͤcheln (wäch’In), wehen, faͤcheln, flattern, ſchwanken. Das Ge⸗ 
trald, Korn waͤcheln (b. W.), es durch den Luftzug reinigen. Das 
Feuer an waͤcheln. „Der hund wechelt mit dem ſchwanz.“ „Die 
Frau wechelt Waſche an der Sonnen auf.“ H. Sachs. Daher: 
wächeln, einhergehen, indem man die Arme oder den Koͤrper 
plump hin und wieder wirft. Es iſt in der Stube fo warm, daß 
es waͤchelt, es iſt wachelwarm (wächlwarm, wäch>-Iwarm), 
vrgl. auch baͤchel⸗warm I. Th. S. 145. waͤcheln, ab-, aus⸗, 
durch- ꝛc. waͤcheln Einen (metouym.), ihm Streiche verſetzen. 
Drein ſchlagen, daß es huwacholt (b. W.), el. huiwehen II. Th. 
S. 134. Der Waͤchel, Waͤcheler (Wächel, Wächalo‘), der 
im Gehen waͤchelt, plumper Menſch. Der Weindwaͤchel, ſonſt 
Wannenweher, Weihe, falco tinnunculus. Er ſchwebt, mit den 
Flügeln waͤchelnd, lange an einer Stelle, um feinen Raub deſto 
ſicherer zu entdecken. „Wannebechel oder Kretz, alietus,“ Voc. 
Brack f. 51 „uuannunuuehel, uuannouueho, laoſicus.“ 
G1. o. 168. Sieh waͤen S. 1. 

waich (waohh, comp. esche“), wie hchd. weich (a. Sp. uueih, 
mollis, debilis, infrmus). „Faul, waich leut.“ Avent. Chron. 
Cbm. 1558. 1566, im Druck v. 1566. fol. 23 zu faul wirig entſtellt. 
glibwaich, geſchmeldig, gelenkig, nicht ſteif (a. Sp. lid weich, 
ledauueih). 
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„F frilche“ Bud! bin I, 8° glidawadcha‘, 

de GE her, wennſt # Schneid häft, du Höf’nfascha‘.** 
„Daz herte hoͤwe ſtach im in fin e lüdweichen glidelln.“ Cgm. 828. 
. a5 unlidauueih, unnachglebig. 

„Wal de' Bam fchärling-waach (weich wie Baͤrnklau), 
Tät'n [ übe‘ lang kas'n Strasch“ (dle faulen Holzyhauer). 

zorenwalch (H. Sachs 1558. f. 315), zornmüthig. Sieh oben 
S. 2 wehe. „Ein übel weib ſtraffeſt du vil bas mit lachendem 
mund dan mit ainem zugwalchen ſtecken.“ Cgm. 16. f. 174.» 
„Einen ſtecken zugewalch.“ Cgm. 811. f. 49. Die Waichen, 
Walch (Weoahhr, Weohb), Welchhelt; Weiche am menſchlichen 
Rumpfe. walchen, vrb. (wasche, wasche), wie hchd. weichen 
(a. Sp. uuelhhan, mollescere und flectere — facere ut cedat — 
alſo nach Gramm. F. 956. VI. zu uuihhan cedere gehörig, ſieh 
weichen). „Laß es darin waicken.“ Cgm. 821. f. 24. do'wasche”, 
do‘wasck>’, z: wasche, durch und durch weich, allzu weich werden. 
Gerſten walchen (öfters wasckes als wasche). Welch ei- 
was cke“. Im L. G. Weihers gilt walchen auch fürs Eintunken 
der Feder. Lafl mich amal waich! Die Waich (Wasch), Ge⸗ 
fäß, worin etwas eingeweiht wird, beſonders die Weichbottich der 
Brauer. Im Salzb. kſt die Wald oder Walckfrenten ein Gefäß, 
worin Urin als Lauge zum Waſchen gefammelt wird. Die Ein 
walck, Brühe, Tunke, beſonders aus gedoͤrrtem Obſt bereitet. 
Hiſt. Abh. IV. 430. 

a-wech, adj. on à-wéchens' Plaz, abgelegener Ort. am a-weche's 

gRed'n, Tas, übel angebrachtet, verkehrtes Reden, Thun. Immer⸗ 
bin iſt die J. Th. S. 11 gegebene Deutung dle wahrſchelnlichſte. Den: 
noch aber wäre eine Vermengung mit dem alten a-uuech, auulchi 
gl. a. 124, o. 341 devium, äàuuekk⸗ er, iu, az, d. h. auuegg⸗er, 
tu, az devius, perversus, und alſo Zuſammenhang mit Weg und 
deſſen alten Ableitungen uuiggi, giuuiggi, Auutggt, uruulggi, 
auulccon ꝛc. nicht undenkbar. Sieh hinter Weg die Anmerk. 

Die „Wechel⸗Eich“ (Popowitſch), Kohl⸗Eiche, ſchlechte Elche, deren 
Holz ſich nicht ſpalten laͤßt und blos zum Brennen verwendbar fit. 
Prgl. gl. i. 276 Unech⸗eich ilex, o. 488 weheldorn, haindorn. 
Es ſcheint dieſem Wechel auch das uuachal, uuechel in dem alten 
uuachal⸗ ter, öfter uuechilter, uuechelter, dem heutigen, in B. 
übrigens weniger als Kraͤnwit üblichen, nach dleſer Annahme wider⸗ 
ſinulg betonten Wacholder identiſch. Schmid bringt p. 520 die Form 
Wecheldurenbeere. Steh ⸗ter J. Th. S. 455. 

„Balnwelch“ (Hübn. Solzb. 958), Hartrlegelſtrauch. 

Der „Weichel,“ Selhamer II. 273, ſieh Weil (Schleyer). 

„Weichelbaum, silo.“ Cgm. 729. f. 182. ef. Reinwald's henne berg. 
R. A.: „Er will eine gelbe Welchel damit verdienen,“ d. h. ein 
reihlihes Geſchenk (Loldſtück 2). 
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weichen (weiche, cond. weichet und wich, partie. gewlchen), 
wie hchd. (a. Sp. uuihhan, praet. uueih, partie. gluuihhan). 
Das Abwelchen (A'weichs), der Durchfall, fluxus alvi. aus⸗ 
weichen Einem. I bi’ und I ha’ eam ausgwichs“, entweichen 
Einem eines Dinges (aͤ. Sp.), es ihm abtreten, cedieren. „Gult 
und pfant der fi Sweickern von O. entwichen fiat.‘ MB. XI. 
p. 281. 285 ad 1340. Sieh weihen Ablautverb. 
Das Wichengarn (Aſchaffeub.), Baumwolle zu Dochten für Ollampen 
gedreht. 
„wieche“ (2) (Salzachkreisblatt v. 1814, Zillerthal), fett oder muͤrbe. 
Die Wochen (Woche), wie hchd. Woche (a. Sp. uuehha — und 
ſchon mitunter uuocha, wie wollen aus uuellan, komen aus 
queman, kon aus quena ꝛc., wo das un, u den anſchließenden 
Vocal ergreift). Vrgl. Th. I. S. 321. Auf d- Woche, künftige 
Woche. Abweiſende R. A.: Ja, auf d- Woche, mit oder ohne den 
Beyſatz: lan’ à fechs Tag. Unto‘ det Woche,, außer den Sonn: 
tagen. Die Mittwochen, corripiert in Mittichen, Midchen, 
Michen, Michten, Mickten ꝛic. „Am eritag und an der mit⸗ 
wochen (Wſtr. Btr. VI. 149), an der mittichen (Cgm. 214. f. 50), 
an der midchen (MB. XXIII. 46. 264 ad 1314), von dem eritag 
bis an die micken (Wſtr. Btr. VI. 149), an der micken (Cgm. 
816 passim), an der michtun, an der michten (MB. XVII. 113, 
XXII. 250. 281 ad 1323), die mickt (Voc. v. 1429), die aſchrig 
mickt (MB. XVII. 136).“ (A. Sp. mittuuocha, dies Mereurii, 
gl. o. 114, in mittauuechun, in quarta Sabbati. Notk. Pf. 93. 1). 
Allmaͤhlig hat das hinzugedachte Tag das Masc. vorherrfchend ges 
macht. Des mitichen (MB. XVII. 320), am mittichen (MB. II. 32 
ad 4574, Cgm. 815. f. 163, Kr. Lhdl. I. 151), des mickchen (Cgm. 
815. f. 4), des michen (ad 1355, MB. XVII. 312, XXIV. 122, 
XXV. 15), des michenz (ad 1313, MB. XVII. 310), auf den 
micker (Kr. Lhdl. IV. 77). Heutzutage iſt der Mittwoch 
(Mitticho‘, Midch>’, Mircha’‘, Mitko, Mickts‘, Mickt'n, Mick’ — 
a guada‘ Kir’to’ daurt bis Sen Irto‘, l fi’ fchieko‘, bis Sn 
Micke! —, D,9f. Mido, Mi’ws‘, Miche) fo ausſchlleßlich üblich, 
daß das hchd. die Mittwoche ſogar auffallend gefunden wird. 
(Eine Deutung der Formen Mircho‘, Mi’cko‘, als ob von Mercur, 
wie franz. mercre-di — wäre wohl ſehr unſtattvaſt). Der houbh 
Micks’, Mittwoche nach Pfſingſten. Cl. II. 321, III. 651. Die 
Sechs Wochen, die Sechswöchnerin, auf dem Lande in 
biefem Sinne nie blos die Wochen, die Woͤchner in. Die 
Werkwochen (Werch-, Wer'wochs'), die aus lauter Werktagen 
beſteht, namentlich die letzte derley Woche vor Weihnachten. An 
ihrem Montag pflegen an der O. Iſar die Beſitzer von Bauerguͤtern 
ius Wirthshaus zu gehen, um, wie ſie ſagen, die Werkwoch an⸗ 
zutrinken oder anzudingen oder der Bauern Dinzeltag zu 
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balten, yrol. Geud⸗ wochen II. Th. S. 3. Der Woche n⸗ 
Sack, Vorrathsſack der Holzarbeiter in den Sallnen-Waldungen, 
welcher gewohnlich fieben Pfund Mehl und drey Pfund Schmalz 
enthält, wovon ſich der Mann eine ganze Woche lang fein „Holz: 
mues“ bereitet. wochnen, wochenwelſe im Dienft ab- 
wechſeln; den Wochendienſt haben. Der Wochner, der den Wochen⸗ 
dienſt hat. MB. XVII. 136. 

Der Wuecher (Wuschs', o. pf. Wouche, a) wie hchd. Wucher, 
d. h. Gewinn, der für unloͤblich, unredlich oder unerlaubt gehalten 
wird. b) (ä. Sp.) Zlnsprocente von dargellehenem Gelde, bie 
welland den Juden, als ihrerſeits ſtark in Anſpruch genommenen 
des hell. röͤmiſchen Reiches Knechten, nicht aber den Chriften — 
wenigftens nicht unter dleſem Titel (orgl. Geſuech und Gelt) — 
zu bedingen und zu erheben erlaubt war. 49. 1400 erklären dle 
Muͤnchner Juden dem Maglſtrat, „ſie wollten bloz nichts anders 
trelber dan gelt umb wuecher leihen, als Juden von recht 
tun ſullen.“ Wſtr. Ber. VI. 116. „Haubtguet und Wuecher,“ 
Capltal und Intereſſe. MB. XXII. 687. „Daß vom Anlehen kein 
Wuecher noch Geſuech“ (kein Intereſſe) ſoll genommen werden, 
will das LR. v. 1516. „Den Wucher geben, usuras dare, 
exsolvere.“ Voc. v. 1618. c) d. Sp. der und daz wuocher, 
a. Sp. uuuochar, Wachsthum, Zuwachs, Frucht, Gewinn über» 
haupt. „Bis gegrüsst Maria vollew gnaden, got iſt mit dir, du 
biſt geſegent ob allen weiben, und geſegent iſt daz wuocher deines 
leibes,“ betete der Bayer v. 1402. Cgm. 87. f. 124. „Da Eliſabet 
nehein wuocher gebar.“ Wernhers Maria p. 119. „Fone dem 
wuchere welzes, a fructu frumenti.“ Wlindb. Pfalter. Der 
Wuecherſtier (ſchwaͤb.), Zuchtſtier. wuechern (ä. Sp.), ge⸗ 
winnen, foenerari. „Der div zwai phunt het genomen, der tet 
alſam und wuochert ander zwal.“ Cgm. 64. f. 47. 


Das Wachs, wie hchd. (a. Sp. uuahs). In ein Wächslein 
(Wäcksl) drucken etwas, es ſich wohl vormerken, beſonders um 
ſich deshalb gelegenheitlich zu raͤchen. „Fuͤrſtliche Gnaden werden 
ſolches (dem Aus ſchuß der Landſchaſt) zu großen Ungnaden ingedenk 
ſeyn, und in ain waͤchslein truckhen.“ Ldtg. v. 1514. p. 465. 
Schwerlich iſt dabey an die alten noch im XV. Jahrh. uͤblichen 
Schreibtafeln aus Wachs (tabulae ceratae) zu denken, in die man 
mit Grlffeln grub oder ſchrieb, und deren noch einige namentlich in 
Muͤnchen, Hannover, Genf, Florenz bewahrt werden, bis 1800 auch 
in Nürnberg vorkamen. („Die namen ſchralb er alle an ein wachs.“ 
Amis p. 321. „Do fi ſerkben wolde, mit angeſten plante fie daz 
wahs.“ Enelt. 10,454. „übe ih mit minemo grifile an einemo 
wahſe gerizo formam animalis.“ „So wazton fie iro grlffela 
unde blänoton fro tabellas.“ Notk.). R. A.: Das fit kain Wachs, 


Wahf | 13 


keine Kleinigkeit (vielleicht vom Wachs zu Kerzen, das durch geringere 
Zunftſtrafen zu reichen auferlegt zu werden pflegte). Auch zum Beſten 
der Pfarrkirche pflegen Brautleute, die mit ihrem Gefolge, oft aus 
Oſtentatlon, den Pfarrer, der fie elnſegnen ſoll, über dle hlezu all— 
gemein feſtgeſetzte Stunde (10 uhr Morgens) auf ſich warten laſſen, 
um ½, 1— 2 Pfunde Wachs, oder den Betrag dafuͤr, geſtraft zu 
werden. Die Wachsſtraff (nach einer wirzb. Verord. v. 1693), 
von Fornicanten und Ehebrechern, der Pfarrkirche in Geld zu erlegen, 
galt vielleicht als Surrogat des fruͤhern Leuchtens mit brennenden 
Wachs kerzen vor der Kirchthuͤr. Sieh Brechel J. Th. S. 245. 
Der Wachsläuber⸗Bäum (Wackslabe'bäm, Ob.⸗-Iſar), Stech⸗ 
palme. Vlellelcht zu waͤchs, acutus, gehoͤrig. Das Wach s⸗ 
zaichen (ä. Sp.), Siegel. Augsb. Stdtb., Cgm. 559. fol. 42. 
waͤchſin, wädhfen (wackli”, wäckſo), adj. von Wachs, waͤchſern 
(a. Sp. uuahſin). „Ain waͤchſiner Fueß ꝛc.“ Benno-Mirakel 
1697. „ wäck fes Gſichtl, zartes, bluͤhendes Geſicht (meiſt 
ironiſch). Denk de' s, wis de Wackfla’n! grobe Abfertigung auf 
elne Frage. „Das wechſen mendlein troſten und krenken“ 
(Cgm. 523. f. 233), „das wiſchen mendlein roſten und krenken 
von pu liebe“ (Cgm. 234. f. 155), abergläubifcher Zauber, vergleichbar 
dem von Dr. Hartlieb (Grimm Mythol. LXII. LXIII.) angegebenen 
mit dem „pild und azman von wachs.“ Aus dem alten uuah- 
fian, incerare, kommt wol, durch wechſen uͤbergehend, unſer 
wichſen. | 

wachs in der ſcherzh. R. A. Des is net wäcks, nicht wahr. Eben fo 
raͤthſelhaft wie: Du hält lecks (haft recht). 

wachſen (eondit. wachſet und wuͤechs, partie. gewachſen), a) wie 
hchd. (a. Sp. uuahſan, praet. wuohs, partie. giuuahſan). 
gewachſen, erwachſen, adultus. S gwachf'ns Kind, Ros, 
Kalb etc. „Da gewahſen wip dem jungen man ir libes gan.“ 
Ulrichs Triſt. 1797. halbgewachſen, uͤber halbgewachſen. 
ſelbsgewachſen. „Marktſchreyer, Quackſalber, ſelbsgewachſene 
Arzte“ (die ſich ohne Beruf als ſolche gerieren). Dr. Minderer 
Augsb. 1620. Sonſt galt ſelbwachſen für roh⸗ naturlich, unge- 
ſchliffen, ſieh ſelb III. Th. S. 234. b) (von dem zum Brauen be- 
ſtimmten Gerſtenkorn) keimen. e) (Ob.⸗Iſar) Es waͤchst Eis, es 
geftlert. on Eis is gwachl'n ei” meine Stif- J. Es waͤchst Ram 
auf der Milch. d) gerathen, kommen. Lals's nachst wach fen! 
(nemlich eine Laſt, die man mit einem Andern fortruͤcken will) ſchiebe 
ſie nach. „Der feinen menſchleich ſamen än ein frawen laͤt wachſen,“ 
gm. 1113. f. 124 de pollutione. An einander oder gegen ein 
ander wachſen, (mit Zank oder Feindfchaft hart) aneinander ge— 
rathen. „Er iſt an mich gewachſen, furiose me impetiit.“ Pez. 
„Beede aber, Pfleger und Salzmair, find hart aneinander ge- 
wachſen.“ Lori Brg. R. p. 347, „Die Parteven find in laugwirige 
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Rechtfertigung und Unkoſten gegen einander erwachſen.“ L. Recht 
v. 1553. fol. 50. „In Schulden wachſen,“ Ldtg. v. 1605. p. 22, 
Kr. Lhdl. XVI. 351. „Wann die Urtall an das Kammergericht 
wuchſen,“ wenn davon an das Kammergeriht appelliert wuͤrde. 
Kr. Lhdl. XIII. 191. „Da dann der Handel in einen Verzug ge⸗ 
wachſen.“ Kr. Lhdl. XI. 56. „Die Geldbuße ſoll der hochfurſtl. 
Kammer an wachſen.“ Wirzb. Verord. v. 1658. Das, der 
Wachſend, Wachſet, der wachſende Mond. „Ju's Merken 
Warat, in des April Warat, in Allerheiligen (Monat) Warat.“ 
Gartenregeln im CbmC. 22. f. 265. Das Durchwachs, (berba) 
perfoliata. Der, die, das Haͤrwachs, das ſehnichte Ende des 
thierifhen Muskels, nervus, cartilago. Cgm. 64959, 653923, 5558586. 
„Harwachs das gefotten iſt.“ Cgm. 601, f. 108. Der Waltwachs, 
Waltenwachs, a. Sp. uualtouuahſo, nervus, ſieh oben 
Harwachs. „Unkeuſch ſchadet zumal faſt den waltenwechſſen 
vnd den ougen vnd macht bald alt.“ Cgm. 276. f. 73.“ Der, 
das Holzwachs, Waldung, Waldgrund. Der Hof hat vil Holz⸗ 
wachs. „Vor jahren, als noch die Holzwaren ſo ſchitter nit 
geweſen.“ Hofkammer⸗Ord. v. 1640. „Die Holzwachs,“ Nom. pl. 
Kr. hdl. IX. 230. Der Erlwachs, Erlengehoͤlz. Das (die) 
Weln wachs.“ MB. XXV. 148. „Da lag win wäßhſe vil.“ 
Wigalols. „Ab. 1380 hat Herzog Fridrich zu Landshut die Wein⸗ 
wachs am erſten angefangen zu bauen.“ Arnpeck. „Von der 
miſſewechſte (dem Miswachs)“ ze Oſterreich, ze Papren ic. 
ab. 1361. Cgm. 1113. f. 36b. (ef. uuahſt, giuuahſt fem. 
der a. Spr., dieſe hatte auch noch andere Subſt.⸗Ableitungen, als 
3. B. uuahsmo, uuahsmida). Das Gewaͤchs (Gwäcks, a) wie 
hchd. Wenn ſich beym jungen Knaben die Hoden hinabſenken, wo⸗ 
durch ihm in den Schenkelbuͤgen Beſchwerden verurſacht werden, 
fagen gemeine Leute: Do‘ Bun’ hät s Gwäcks. b) Wuchs, 
Wachsthum. „Damit das Holz zu dem Gewechs feinen Raum 
und Luft haben mög.’ L. R. v. 1616. f. 744. „Von ungewehſſe 
(Miswachs) hunger dulden.“ Cgm. 1111. f. 90.5 gewaͤchſtig 
(gwäckſi), adj., und gewechſig (gweckß’), a) gerne wachſend. 
b) groß gewachſen. „Reißholz iſt an ihme ſelbſt gewechſiger dann 
das Nadelholz.“ Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. „Dle Pruͤgelwege 
erfordern das ſchoͤnſte gewaͤchſige Holz.“ Zirngibl Pr. Hainſpach. 
„Wichſtger, unwichſiger Grund und Boden.“ Wirzb. Forſt⸗Ord. 
v. 1668. (Die a. Sp. hatte uuahsmig adj., uuahsmundig adj., 
dleſes noch ſchweizeriſch). halbwaͤchſig, adj., halb ausgewachſen. 
wachs (wäcks, wäls), acutus, acer, ſcharf (a. Sp. uuahs, dfter und 
richtiger uuas, huuas, genit. huuaſſes; mitunter hun az; 
isl. hvaſſ und hoater; agſ. hoät; die Form mlt z oder t einem 
gothiſchen hvat⸗s, die mit ſs einem gothiſchen hvat⸗th⸗s — 
ihvatiths von hvatjau wetzen? — entſprechend) . „uuahſo 
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(ſtatt uuahſot), acutior,“ gl. a. 313. „Div uuähſen gefeög,‘ 
Willeram. „Strale dine wahſe, sagittae tuae acutae.“ Windb. 
Pfalt. 
„Von den mezzirln alſo wahſin, 
1 wurden fie gehelzzin Sachſin.“ Unnolied. 
„S. Hieronymus zoch ſich umb mit bloſſem leib in ſchroffen und 
dornen und waͤchſen ſtatnen.“ Cgm. 632. f. 40. Wächs⸗Egg, 
Wächſenſtain, Namen von Bergen. „Wachſe Voucht,“ ſcharfe 
Feuchtigkeit. Ogm. 723705. 206, 724%. In einem Freyſinglſchen 
Hexenproceß v. 1717 bekennt ein armer Teufel, daß er mit dem 
böfen Feind Unzucht getrieben, fo zu ihme in Geſtalt eines Welbs⸗ 
bild khommen, und diefe an ihrem heimlichen Ort kalt und waͤr 
geweſen.“ Aretin Btrge. v. 1805. 276. 278. 288. „Ob alner feinem 
Roſs ſomerszeit waͤchſe Elſenſtollen ließ oder machet.“ Rorbacher 
Roßwacht⸗Ehaft. Doͤrner, Diſteln, eln rauhes Hemd und drgl. find 
waͤchs. „Die chrawidſtauden iſt gar wechs,“ Br. Bercht. Cgm. 1119. 
f. 14, Wäckfe Strickfin, Streiche, Schläge, die wohl empfunden 
werden. Ein waͤchſer (ſtrenger) Winter, Herr, Lehrer ic. 3 wäckle 
(ſtarke, gellende) Stimme. wäck e' (kraͤftiger, pikanter) Wein. 
S wackla‘ (lebhafter, muthiger, kraͤftiger) Menſch. „Ein paar 
wächſe Prälaten, die brav auf ihre Autorität gehn.“ Buchers 
Kinderlehre 1781. p. 59. Bus' des is wäcks! a) ſchwierig. b) herr⸗ 
lich, trefflich. wäcks auf! friſch auf! Wäcks da ſey, aufbegehren, 
expoſtulleren. De Dis'nes San’ grundlouse Trüma“.... 2 Liecht- 
melsn wärn (. deeht no’ wäcks da. Der Waͤchsläuberbaum, 
Stechpalme; ſieh auch Wachs, cera, oben S. 12. Die Waͤchſen 
(a. Sp. uuahſa und uuahſi), acies, acumen. waͤchſen 
(wäckl'n), ſchaͤrfen. Hufelſen waͤchſen, d. h. die Stollen daran 
ſcharf, ſpitzig machen, oder auch Roſs waͤchſen, fie ſcharf be⸗ 
ſchlagen. D Ros [än’ gwäckst. aufwächſen (Goͤſchl), auf⸗ 
treiben, excitare. „Putiphar ließ durch den Pollceyanſager alle 
Zigeuner, Wahrſager und Kalendermacher aufwaͤchſen.“ Geneſis 
cap. 41. V. 8. bül⸗waächs, adj. (a. Sp.), das Gegentheil von 
wachs, d. h. ſtumpf, weich, hebes. „Dy ſpitz der ſeg und der 
hawen find puͤlwegs worden, das fi ſpitzens bedurfen.“ Cgm. 321. 
f. 74.» 
(ef. „Miner fiende gewafen 
fin alfo palwahſe, 

\ als ſant Marlen vahſe.“ Segenſpruch in Hoffm. 
Fundgr. I. 343. 358). Die pulwaͤchſen Naͤgel, die durch Chriſtt 
Haͤnde und Fuße geſchlagen wurden, finden ſich oft andaͤchtig er⸗ 
waͤhnt, z. B. Cgm. 73 12188. 12421. 77, bül waͤchſen, verb., 
hebetare, Cgm, 665. f. 2. Der bulwechs, die bulwechſin 
der Beſchwoͤrungsformel in Grimms Mpthol. CXIV. ſcheint mit 
bilwiß verwechſelt; ſieh unten wiß. 


16 Wechſ Weichs 
Der Wechſel (Wöckfl), wie hchd. (a. Sp. uuehſal, uuerfal, 


uuibfal, vices; persona vel res vicaria vel aequivalens; 
commutatio, concambium). Wechſel des Wildes (wo es feinen 
Gang hin und wieder zu nehmen pflegt). Wechſel an einer 
Brunnens oder Waſſerleitung (wo zwey Stuͤcke an elnander ſtoßen); 
Hahn an einem Faß. „Ein Bleyrohr an den naͤchſtgelegenen 
Wechſel anſtecken.“ Muͤnchn. Feuer⸗Ord. v. 1751. „Jetzt reib 
ich auf die Wechſel“ (drehe die Haͤhne auf). Charfr.⸗Proc. 176. 

Wechſel als Abgabe von gewonnenem Silbererz, Kr. Lhdl. XII. 

260. 262. Auf der Wechſelbank fisgen, nach Belleben kommen. 
und gehen, Wſtr. Btr. IX. 315, „populo et scenae servire,“ 
Voc. v. 1618. Das Wechſelgeld, das, aus boͤſer Leute Haͤnden 
eingewechſelt oder eingenommen, Einem wieder aus der Taſche weg⸗ 
koͤmmt, ohne daß man welß wie. Wer ſolcherley Unſtern befuͤrchtet, 
nimmt zwar gerne, aber nicht von Jedermann gleich gerne, Geld ein, 
noch viel weniger gerne wechſelt er; beſonders vor durchloͤcherten 
Muͤnzſtuͤcken iſt er auf feiner Hut. Vrgl. Grimm Mythol. 572. 
Wechſelkind. „Von der unnatuͤrlichen groſſy des haupts der Find, 
darumb man fi wechſelkind halſt.“ Cgm. 601. f. 104. Vrgl. 
Grimm Mythol. LXVII. wechſeln, wie hchd. (a. Sp. uuehfalon 
uuihslan). ausgewechſelt oder wie ausgewechſelt ſeyn (von 
Kindern), ungewoͤhnlich boͤſe oder doch lebhaft ſeyn, thun wie ein 
Wechſelbalg. umgewechſleter, adv., indem man ummechfelt, 
Welker 521. 

Der Awechſel (animal mortuum, cadaver, nach Exod. XXI. 34), 
„Der awehſel blibet ieme, der daz vlhe da gelten muz.“ Br. 
Berhtolt 94. 95. Cgm. 1119. f. 16. Sonſt hat diefer dunkle Aus⸗ 
druk die Formen awaſel (Schilter Schwabenſp. 255), der abas, 
des abaſen (Cgm. 510. f. 67. 71), „irſlagenin äuueffin, oceisa 
cadavera,“ Notk. Pf. 62." 

Die Wechſel (Gebirg), die Weſpe. Vrgl. S. 7. 

Weichs, Eigenname einiger Ortſchaften (Dörfer, Schloͤßer) in Bayern, 
welche in der a. Sp. Uuihs (gewoͤhnlich im Dativ Ulihfe) heißen, 
MB. I. 371, IX. X. XI. XIV. ıc, Regiſter, Meichelbeck H. Fr. 
Regiſter. Dieſes Weichs entſpricht genau dem Neutrum veihs, 
genit. veihſis, welches Ulphllas mehrmals für aun, vieus, ein⸗ 
mal für dyoös (in Verbindung mit baims «wur und baurgs ade, 
Marc. VI. 56) braucht, ef. Grimm Mythol. 457. Als Appellativ 
aber kommt es in unſerer a. Sp. nicht vor — falls nicht etwa dar⸗ 
aus entſtellt iſt das uulh oder unich, von welchem der genit. 
nuiches (bey Otfr. II. 7. 96, IV. 5. 75) und der acc. plur. masc. 
uuicha, vicos, gl. i. 1231, vorkommt — und zu welchem ohne 
Zweifel auch die Ausdrucke Weſchbild und Weichfrid (Burg⸗ 
fried) und manche niederdeutſche Ortsnamen, z. B. Brüns⸗wik 
(Braunſchweig), gehoren. 

Die 
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Die Weichſel, a) wle hchd., d. h. Art ſaurer Kirſche (gl. o. 12 
uuihſela, eromella), ital. visciola, neugr. e, altfr. guisne, 
flaw. wischnja. „Die Weichflen und Amarellen ſeind kuͤel und 
feucht.“ Ortolph. b) Stoß, Einem mit der Fauſt zwiſchen die 
Schultern verſetzt. 

wichſen, a) mit Wachs, und ſofort wol auch mit andrer Schmlere, 
Pomade ꝛc. beſtreichen, glatt, glaͤnzend machen, putzen. Zlamgwickst, 
aufg wiekst, aufgeputzt. b) Einen, ihn ausſtaffieren, verſehen. 
„Daß Chr. eine neue Lehr ausſtraͤhe, ſogar mit Zauber und Teufeld- 
fünften gewirt ſey.“ P. Abrah. Aufwichſen Einem etwas, ihn 
mit etwas regalleren, es ihm verehren. c) Einen, ihn mit (Peit- 
ſchen⸗, Ruthen-) Streichen regalleren. abgewichſt (a’gwickst), 
durchtrieben, verſchlagen, erfahren (in böfen Streichen). on Aus- 
gwieksté, Durchgwickste, ef. Schlagerin, Peitſchen. d) her⸗ 
umwichſen (von Weibsperſonen), der Vulgivaga dienen. e) ſchreyen 
wie die Eule. Simpliciss. v. 1668. p. 309. cf. wicken S. 20. Die 
Wichs, a) Wachsſchmiere. b) Dienerin der Vulgivaga. c) plur. 
Streiche, Hiebe — wol vom Singular der W. 

Die Wuechſte, in altern HSS. öfter ſtatt Wuͤeſte. König Manuel 
(der mit allem Volk zum Prieſter Johann gezogen) „hat ſein land 
wuchſt gelan; des mus es ein namen han, und haißt die wuchſt 
Romaney.“ Cgm. 1113. f. 91.) Brol. Gramm. F. 434. 


Die Wacht, wle hchd. (a. Sp. uuahta). Der Dialekt braucht Wacht 
auch da, wo die hchd. Sp. Wache ſetzt. Die Vuͤrgerſchaft zu Re⸗ 
gensburg iſt in (3) Wachten eingetheilt, uͤber deren jede ein 
Wachtherr (ſchon im XII. Jahrh., MB. IX. 481, kommt ein 
wahtmagiſter vor) geſetzt iſt. of. Freyb. Samml. hiſt. Schr. III. 77. 
Das Wachtgeding (in Regensb.), Verſammlung der ganzen Bür- 
gerſchaft nach den acht Wachten oder Quartieren der Stadt. Gem. 
Reg. Chr. II. 252. cf. Th. I. S. 380. Die Roſs wacht, ſieh 
III. Th. S. 137. Die Scharwacht (von Mehrern), entgegengeſetzt 
der Schildwacht (Einzelner). Der Schiltwächter, Fronſp. 15555 
ſieh III. Th. ©. 353. 382. Der Wachtmatiſter in einigen Armeen 
überhaupt noch was in andern Sergent, bey uns jedoch nur mehr in 
der Reiterey. Obriſt-Wachtmatſter in der hoͤflichen undienſtlichen 
Rede für Major (auch der Infanterie) uͤblich. In dem wirzb. Dienſt⸗ 
reglement v. 1772 ſteht unter dem Obriſt-Wachtmeiſter ein 
anderer Dfficder mit dem Titel Wachtmelſter- Lieutenant. 
wachten (a. Sp. uuahten). „Der Obanſchaffer ſol abends zuvor 
anordnen, um was Stund man vor Tags zu der Arbeit aufſtehen 
und aufwachten ſolle.“ Lori Brg. R. 392. „Die Dörrftuben die 
Nacht verwachten“ (dabey Wache halten). L. R. v. 1616. fol. 592, 
Einen Todtgefundenen verwachten, bis das Gericht kommt. 
Einen Arreſtanten verwachten. Der Wachter, A Wächter 
Schmeller's Bayerſſches Wörterbuch, IV. Th. 
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(d. Sp. wahtaere, a. Sp. uuahtarh). „Der Wachter ſoll al 
ſtund austueffen: Merckt ir herren und laſt euch ſagen, dle glock hat 
(3. B.) ſechſe geſlagen. huͤets Fewr. wolhin gueter ſechſe.“ Schelrer 
Dienſt⸗Ord. sec. XV. Cgm. 698. f. 36. 

Die Wachtel, wle hchd. (a. Sp. uuahtala). Br. Berht. ſagt p. 225 
zu elner „Trüllerin“ (Kupplerin), „du wahtelbeln des tuͤfels, 
domit er manige ſele veht.“ Er meint wol das Pfelſchen von Bein, 
wodurch der Jaͤger der ſchlagenden Wachtel antwortet, um fie ins 
Netz zu locken, den ſogenannten Wachtelruf. 

wachteln Einen, ihn ausfilzen, ſchelten; ihm Streiche verſetzen. 
Vrgl. waͤcheln. 

1) Der Wicht, wie hchd., z. B. böſer Wicht, Böĩswlcht 1c. 
boͤs wichtig, adj., Sigl Geſch. der Münchner Gelſeln p. 43. 2) Daz 
wicht (ä. Sp.). „Ich unreintz wicht.“ Diut. I. 13. „Du vll 
unreines wicht.“ Cgm. 577. f. 187. „Ir poſen wicht,“ diaboli. 
gm. 47. f. 136. 171. Armu uuihti, krumbu uuihtk, Otft. 
(einmal [4. 6. 46] wegen der folgenden Vorſylbe ir ungewiß, ob 
uuihti oder uuihtit), arme, krumme Perſonen. 

Dimin. Wichtlein, Wichteleln (Wichtl, Wichtals), a) das 
Bergmaͤnnchen, der Kobold. über die Wichtelein in der Felſen⸗ 
hoͤle bey der Mühle Bubenrod naͤchſt Tollenſtein an der Altmuͤhl, 
die Nachts gar fleißig malten und ſaͤgten, bis ihnen die Muͤllerin 
neue Kleidchen in den Weg legte, ſehe man das Lexicon von Franken I, 
Columne 462. „Wichtelen vel Helbe, lemures.“ Gl. a. 827. 
Vrgl. Grimm. Mythol. 246 248. 564. 569. b) Art Eule, der man 
ſich bedient Voͤgel zu locken und zu fangen, bey Heuman opusc. 696 
Gwichtel. (Brol. die Ausdruͤcke Holzweiblein, Nachtwelblein, 
welche gleichfalls ſowohl für lamia als für ulula gelten. Ahnlich 
verhält es ſich mit dem lat. strix, ſpan. bruja). Gl. i. 746. 796 ſteht 
der plur. uuihtir für animalia (hier Bienen) überhaupt. 

3) A. Sp. uuiht, jedes Ding, Etwas; neo⸗uulht, keln Ding, 
nichts. Sieh die durch den Gebrauch daraus abgeſchliffenen Formen 
nicht II. 674 und icht I. 23. Länger hat ſich das w erhalten in der 
emphatiſchen, affirmativen Compoſition ni-uuiht (zuerſt subst. für 
nihilum, Nichts, Nichtigkeit, dann adj. für nichtig, nichtswuͤrdig, 
unnüß, eitel), deren ni allmaͤhlich in en (ſieh I. Th. S. 68, II. Th. 
S. 666) uͤbergegangen und endlich gar in ein ſinnloſes ent ver⸗ 
wandelt worden iſt. „Furt ni⸗uulht haben, für nichts halten,“ 
gl. i. 156; „niuuihtu min, nihilo minus,“ a. 95. 133. „Der 
pfaffen difputieren iſt mir gar en-wicht,“ Walther v. d. V. 27. 14, 
106. 22. „Ob ich mich ſelben er, ſo iſt mein er en⸗wicht.“ 
Cgm. 745. f. 15. „Swaz er gedienet, daz iſt enwiht.“ Diut. III. 25. 
„Enwicht bringen ein Ding,“ es zu nichte machen, verderben. 
„Stim und geſicht pringt fi (die Unkeuſchhelt) enbicht.“ Cgm. 271. 
f. 74. „Als der eſſeich das vas, da er lanng inn iſt, enwicht 
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bringt, alſo pringt der zorn des menſchen herz enwicht, iſt daz 
er unzt an den andern tag darin blelbt.“ Cgm. 767. f. 92. (Etwa 
fruͤher vollſtaͤndiger in ni⸗uulht bringen). „Da mit er hat ge⸗ 
macht enwicht manfge fine rede gut.“ Welſche Gaſt. „Das alter 
machet manchen frawendiener entwicht.“ Cgm. 713. f. 16 und 161. 
„Wer im ſelbs ift entwicht, der taug auch kainem andern nicht.“ 
Cgm. 379. f. 5, „Es wär kain fromer Fronhover, fie warn ent- 
wicht vnd Schelkh.“ MB. XXV. 535. „Er ſucht ſy in Saalim, 
fein Suchen was entwicht.“ Relme v. 1562. „Entwicht wer⸗ 
den.“ Dr. Eck. „Ein Pulfer, das ſchoͤn gefärbt und dannoch ent⸗ 
wicht iſt.“ Feurb. v. 1591. 

„Mit bulerey iſt er entwicht, 

Er ligt bei mir wle ein hackſtock.“ H. Sachs 1560. II. II. 34. 
Als entſchledenes Adjectiv (ef. Gramm. S. 203 Note und nicht 
II. Th. S. 674): „entwicht Stueff unter das gut Erzt mengen,“ 
Lotti B. R. 262. „Hailloſe, entwichte Buben.“ Puterbey. „O du 
ſchalkhafftiger Vatter biß vermaledeyet, verflucht ſey, du entwichte 
Mutter.“ Predigt des XVII. Jahrh. 

1) Das Gewicht, plur. Gewichter, wie hchd. (Dleſe Ablektung 
von wegen finde ich in unſrer a. Sp. noch nicht, wol aber im 
niederſ. Wicht f., agſ. viht, isl. vigt). Eis Gwicht ge”, ſchwer 
wlegen. 

2) Das Gewicht, das Gewelh. Rehhgwichtl, Hirfchgwicht, 
(Hofm. Fundgr. I. 376 hirzgewige; dieſe wie die hochd. und dialekt. 
Form wahrſcheinlich zu wigan, kaͤmpfen, gehoͤrlg; ſieh Welg). 

Der Wacken, eigentlich Wagken, Art Stein, Feldſtein, nicht gerade 
was den Bergleuten hchd. die Wade oder Wake. (Gl. . 140 
uuaggo, flins, silex, a. 816 wacke, silex). 

„Groß Wacken und Kliſelſtein. 

Hab dir diſen großen Wacken.“ H. Sachs 1612. III. III. 135. 
„Wacken,“ bey demf. I. 563 Steine, in Buͤchſen zu ſchießen. 
„Kifling unde wacken (thun leld) den pfluͤegen und den hacken.“ 
Herzog Ernſt. „Baſalt oder Wackenſtein.“ Lex. v. Franken II. 150. 
Große Wacken, magnae rupes, bey Friſch. Ob etwa der Name 
des Felsſchloßes Wackerſtain bey Vohburg au der Donau ln aͤlterer 
Sprache eigentlich Wackenſtain gelautet? 

Der Bieſtwacken (Béiswäcke', b. W.), was ſonſt auch Bieft- 
knoͤdel, Bieſtkäs (ſieh I. Th. S. 215) heißt. 

wacker, adj., wle hchd. (ä. Sp. wacker, a. Sp. uuachar, vigil, 
pervigil); ſieh wachen und wecken. Aus dem Begrlff des 
Muntern der des Braven, Artigen, im Schwediſchen gar des 
Schönen. Der Wacker, der Waͤckerl (Wachs, der Hund (wol 
noch mit Anſpielung auf die Wachſamkeft). „So will ich mein 
groſſen Wacker mitnemmen.“ „Wo iſt mein Wecker lekn.“ 

B 2 
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H. Sachs. Der Hull-wäacks‘ (b. W.), Hund, Menſch, der alles 
anbellt, meldet, angibt. Wäcka‘l-hupfen (von ſplelenden Kindern), 
in faſt kauernder Stellung mit beiden Füßen zugleich huͤpfen, und 
dabey jedesmal die flachen Hände zuſammenſchlagen. 

waicken, ſieh walchen. 

Der Wauckerl (Zpſ. Ms.), Schindersknecht, bey Hoͤfer das W.; im 
Scherze Laus. 

„weck,“ ſchoͤn (Schrank b. Reiſe 148). Sieh wäg und wäh. 

Der Weck, elgentlich Wegk, Wegg, jetzt öfter der Wegken, Dimin. 
das Wegklein (Wegkl), wie hchd. der Weck und die Wecke, 
d. h. der Kell (a. Sp. uneggt, uuekki, agſ. vecg, cuneus), doch 
heutzutage nicht leicht mehr, wie fruͤher, ein wirklicher von Eiſen 
oder Holz, ſondern eine an ihren beiden Enden einen ſolchen blos 
vorſtellende Maſſe von Butter, und beſonders von Brodteig oder 
Brod; in Franken und am Rhein das, was man in Alt-B. Semmel 
nennt. Aljerwegklein (Aarwegkl), Eyerbroͤdchen; Auerwegken, 
Art ſchwaͤrzeren Bodes, das dle Baͤcker der Vorſtadt Au in Muͤnchen 
feil haben; der Groſchen⸗-, Batzen⸗-, Sechſer⸗, Zwoͤlfer⸗ 
Wegken (vom Preis); Muͤlweck (als Lehenabgabe von Muͤhlen im 
Reichenhaller Urbar v. 1285); Räuchwegklein, ſieh Räuch; 
Spitzwegken (Wſtr. Btr. V. 318); Spuelwegk, H. Sachs 1612. 
I. 1005; Tötenwegk, MB. X. 565, ſieh I. Th. S. 463 Welh⸗ 
nachtwegk, MB. XXV. 25. Auch das lat. cuneus kommt in biefer 
Bedeutung vor, z. B. MB. II. 83, XXVII. 83, Voc. v. 1445. 
Die abwechſelnd weißen und blauen Wegken im bayriſchen Wappen. 
wecken, weckeln, verb. „Dem Maler Ott, weil er 31 Thuͤrme 
und die II Zwinger roth und ſchwarz geweckt.“ Rechnung der 
Muͤnchner Stadtkammer v. a°. 1420. Cos 1832. p. 617. Das bayr. 
Wappen iſt weiß und blau gewegkelt. „Ein roth gewekhlets 
damaſchgen Goͤllerl.“ Wſtr. Btr. V. 167. 

wecken, wie hchd. (a. Sp. uuecchan, praet. uuahta, uuact a). 
Sieh wachen und wacker. „Swer glcht, er ſey auffgewekt vmb 
ain gult, da er nicht vmb weys“ (wegen elner Schuld angegangen). 
Wſtr. Ber. VI. 157. Der Wecker (a. Sp.), ein gewiſſer Fechthieb. 
Cgm. 582. f. 14. Der Weckauff, a) das Laͤuten in der Chrlſtnacht 
eine Stunde vor dem mitternaͤchtigen Gottesdienſt. b) ehmals Eigen⸗ 
name von Kanonen. 

Der Weckholder (E. R. v. 1616. f. 561), Wachholder. Sieh d. W. 
und Weghaffterer. 

Das Gewicke, ſieh Weg Anm. 

wicken (Roͤhn), quieken wie Ratten, kleine Kinder und drgl. 

wicken⸗voll. „Sich ſticken⸗- und wickenvoll freßen und ſaufen.“ 
Gus man v. Alfar. 459. cf. Wicken, Docht — unter Wickel. 

Wickl, Wicke. I, Ludovlcus; (im Scherz) leichtſinniger, nachlaͤſſiger 
Menſch; vrgl. das folg. 
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Der Wickel, das Wickelein, a) ſoviel an Flachs oder Wolle, als jedes⸗ 
mal zum Abſpinnen um den Rocken gewickelt wird (a. Sp. uuidel 
und uulchilt, pensum, manipulus). an Wickel aufzupfen, 
d. h. ordnen, herrichten. Von den Spinnwideln, die im ſalzb. 
Thalgau zum Verſpinnen an die Nachbarn vertheilt werden, ſpricht 
Huͤbner S. 249. Zum Lohn wird ein Mahl nebſt Tanz gegeben, 
wobey der und die ihr Geſpinſt zuerſt eingeliefert, als Braut und 
Bräutigam figurieren. „Sic transit gloria mundi als der (als ob 
man) ein wickel werch verprenn in luͤfften.“ Cgm. 348. fol. 1. 
b) „Ain wikhel oder Zachen“ (Docht), Feuerbuch v. 1591; bey 
Schmid Wilcken (cf. gl. i. 208 uufcco, cincindila). c) Klebe: 
kraut, galium aparine. 's Hou'n is volle“ Wickl. d) (Nüͤrnb.) 
Fuͤllſel von gehacktem Fleiſch ꝛc. in einen dünnen Überzug von Mehl: 
teig gewickelt und geſotten. e) (ſcherzh.) Peruͤcke; Peruͤckentraͤger. 
Im Bregenzerwald nach Bergmann „die Wicke,“ Haar, Haarſaß. 
„Einen bey der Wicke nee,“ ihn am Haar faſſen. 

Die Wuckel, franz. la boucle. (cf. Gramm. 409). Härwuckl, 
Haarlocke. Das Ornwucka-l, boucle d'oreille, Ohrenring. 

Der „Rau- wucke- ]“ (b. W), der Teufel. 


Die Gewäden (Gwädn, Gwä'n), Schnee, durch den Wind an Zäunen, 
Ralnen oder in Hohlwegen und Schluchten aufgehaͤuft. (A. Sp. gi⸗ 
unälda, giuuäda, ventus, afflatus; hier die Wirkung; vrgl. wien 
S. 1). „Der tieffen Weeg und Schneegewaäͤden halb.“ Lort 
B. R. 569. Vrgl. Gawenden unter wenden. 

Der Wädel, Waͤdel, Wedel, a) Werkzeug zum Wehen, Faͤcheln 

(a. Sp. unädal, uuadil, uuedil, flabrum, peniculum). „Pad⸗ 
wadel, perizoma.‘‘ Voc. v. 1445. „Adam und Eva machten ſich 
Wadel“ von Felgenblaͤttern. Fleugenwädel (Fluigng- Wa’). 
Weih⸗ oder Weihbrunn-Wäͤdel, aspergillum. Das Wädelein 
(Wada-], Wadal), Faͤcher, eventail. Afo' Hünigin hat 9° fchö”s 
Wads-l ei da“ Comedi. 

„Ihr rechte handt, als wie ein Mann, 
thuet ſie auff d' Lende ſtelffen, 
Ein Federbuſchen hengt daran, 
nach welchem ſie thuet greiffen, 
Damit ſie gſchwind einn kuhlen Windt 
mit wadlen kann hertreiben.“ Lied v. 1637: Die Teuͤtſch⸗ 
Franzoͤſin. In Cgm. 660. f. 307 kommt Wadel, flabellum, als ein 
bey Tiſch noͤthiges Werkzeug vor. b) buſchichter Schwan; eines 
Thieres. „Der coſtet Wedel an dem Schwanz des ſilbern Loͤwen.“ 
Kr. Lhdl. X. 175. 176. cf. II. Th. S. 340. „Dem chalb das wedl 
abfneiden ab feinem ſwenczl.“ Grimm Mythol. XLVII. „Du alter 
Krachwadel“ (von einem alten Feldwaibel). Simpliciss. v. 1684. 
f. 76. „Ein grober Wedel,“ Luͤmmel. H. Sachs 1612. V. III. 118. 
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(Biel. Schwalf und Schwanz). c) buſchichter Wipfel eines 
Baͤumchens. 

„Ich blicket in den garten edel, 

durch die hecken, geſtrauß und wedel.“ H. Sachs ed. 
1612. I. 815. „Reiſer von Nadelholz oder ſogenannte Wedel zum 
Zudecken auf die Kohlpflanzen.“ Wills Altdorf p. 353. Kappes⸗ 
wedel, fieh II. Th. S. 516. Nach Reinwald heißt im Grabfeld ꝛc. 
Wadel Reisholz überhaupt, und wadeln Relsholz machen, was 
gewoͤhnlich im Vollmond (orgl. unten Wadel g und Hebels Rels⸗ 
wellen machenden Mann im Monde) geſchehe. Der Tannenwedel 
Fichtelberg), Chara vulgaris (Schachtelhalm) und Hippuris vul- 
garis L. „Chornwedel, abies frumenti“ (ein Kraut). Harder 
Cod. iconogr. 3. f. 310. d) (ſchwaͤb. Waudl), wehende Wärme, 
Dampf. Wilder Wädel, uͤbler Geruch. „Da der wadel der leber 
nit ablaͤt auszeplaſen die herczigen hit.“ Cgm. 254. f. 4. a n⸗ 
wädeln, warm anwehen. „auzwademen, vaporare,“ Voc. 
v. 1419, dazu wol ein Subſt. waͤdem, vapor. waͤdelwarm 
(Franken), wie bayr. waͤchelwarm. e) Zuſtand der Luft, dem 

man krankhaften anſteckenden Einfluß auf den menſchlichen Körper 

zuſchretbt; Krankheitsſtoff überhaupt. Wenn z. B. mehrere Perſonen 
zu gleicher Zelt an Augenweh, Katarrh ꝛc. leiden, hoͤrt man wol ſagen: 
os reigiert oder as get 9° bölo“ Wédl oder Wé'l rum. os fleckt 
ſcho lang e Wedl ein em, er trägt ſchon lange einen Krank⸗ 
heitsſtoff in ſich. (Vrgl. a. We S. 1). f) Zeitlauf, Periode. „Der 
Bliſchoff Sidonkus, auch andere fo in ſolchem Wedel geweſen, die: 
ſelbe Zeit gelebt haben.“ Av. Chr. 286. „Si wolten des chriegs 
Wedel geben ain end.“ Horneck. Prgl. unten g). g) Der und 
das Wadel, Wedel, periodiſcher Wechſelſtand des Mondlichtes, 
beſonders inſoferne demſelben auf irdiſche Dinge ein gewiſſer, und 
zwar zunaͤchſt ein vorthellhafter Einfluß zugeſchrieben wird, namentlich 
der volle Schein (Vollmond) als die auffallendſte der Phaſen und die 
ihr folgenden oder abnehmenden, worin es gut Haar ſchneiden, Bau⸗ 
und Nutzholz ſchlagen ꝛc. ſeyn fol. „Sub interlunia uuedal.“ 
Gl. Doc. A. e. 189. „Darumb brüefen die holtzhacker an das Wedel 
und das new des mons, wenn fi daz holez hawen wollen.“ Conrad 
v. Megenb. im Artikel teredo. „Die Holzfaͤllung foll in einem guten 
Mädel vorgenommen werden.“ Wirzb. Wald-Ord. v. 1721. „It 
Gluͤck iſt im ſpaten Waͤdel gehauen.“ Druck v. 1572. 

„Well fie uns alleſamb wil fretten, 

ſo iſt es gleich der rechte wedel, 

ſchlag jr nur den ſtul an den ſchedel.“ H. Sachs ed. 1612. 
I. 971. Vrgl. oben f). „Beſſer wäre es, das Bad im abnemmen⸗ 
den Mon anzufahen und im andern Wedel oder abnemmen erſt 
aufzuhören.“ Adelholzener Badbeſchr. p. 90. „Wer in der Pfarr 
Alten Glan einen Wachsmonath oder Wendel (das iſt ein näw oder 
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voll Licht) wohnet.“ Ex actis de 1601. Horſtmann. „Den inden iſt 
in der alten e geboten, daz ſy daz oſterlam ſolten eſſen an aberellen 
wedel, daz iſt an dem funfzehenden tag des nuwen Manen . 
Daz wir die oſtren muſſen legen in Aberellen wedel; nu kompt 
dazſelb Wedel gar ungelich.“ Cgm. 397. f. 24. 25. Prgl. Grimm 
Mythol. 405. 408. 411. 705. h) In der d. Sp. muß Wedel auch 
für vagatio (vrgl. Schwalf, Schwalfen) gebraucht ſeyn. Bruder 
Wernher fagt in feiner Maria p. 29 von der bey Erſcheinung des 
Engels betroffenen Anna: 

„Ir fin fuor en wedel, 

ſam vor dem winde die vedere 

und ouh daz laub gerne tuot.“ 
Kain der Brudermoͤrder mußte werden „fluhtig und wadalere.“ 
Dlut. III. 58. Dazu in der a. Sp. ein Verb. uuadalon, uuadanon, 
vagari, evagari, fluctuare. Im Angelſ. iſt vadh vagatio, und im 
Gedicht von der Finnesburg⸗Schlacht (Hlckes I. 192) erhält der Mond 
das Epithetum vadhol. Dieſe angelſ. Form aber entſpricht wol einem 
hchd. wandel (denn adh = and). Selbſt einige der angeführten 
hochdeutſchen Bedeutungen, z. B. e, f, g), würden ſich mit einigen 
der unter Wandel vorkommenden nicht uͤbel vertragen. Andere 
mögen zu waͤen gehören. Welchen ä, und welchen a (ä, e) gebuͤhre, 
war vor der Hand nicht gehoͤrig zu ermitteln. 

Der Waden (Wä’n), auch der Wadel (Wal) und Wädel (Wa'), 
die Wade (a. Sp. uuado, gen. uuabin, sura). „Wadel, sura,“ 
ſchon Voc. v. 1445 und 1419 (vrgl. Gramm. p. 122), Der Wad⸗ 
ſchinkel (Metzg.⸗Spr.), Fleiſch am Fuße des Rindes vom Knie zum 
Knöchel. ef. isl. voͤdvi, torus, musculus. 

Der „Waderer“ (Zpſ. Ms.), Kropf, ingluvies. (ef. „Diſem hangen 
dle packen als ein waͤdich,“ Sack, Schlauch? Cgm. 714. f. 30. In 
Wien wird ein Saͤufer Näfswadi betitelt). Brol. allenfalls Waid ſack. 

Der Wadlef, plur. ebenſo (Aſchaff.), Fiſchreuße von Garn, über Reife 
geſpannt, bey Stalder Warlef und Schwaͤbnetz. 

Der Wald (Waod), wie hchd. (a. Sp. uueit, isatis, sandig). Chmalt, 
als dieſer Faͤrbeſtoff durch den Indigo noch nicht verdraͤngt und all⸗ 
gemeiner war, hatte man auch das adj. weitin, glaucus, caeruleus, 
persus; das verb. waiten, weiten, mit Wald (blau) farben. Da⸗ 
von der Walter, Weitaͤre, Waldner, Blaufaͤrber. Regenſp. Tuch⸗ 
Verord. v. 1259. Gem. Chron. I. p. 381, III. 778. Der Waid⸗ 
aſchen, a) Aſche aus gebrannten Weinhefen, beſonders zum Gebrauch 
der Waldfaͤrber — und wie z. B. Wſtr. Btr. VI. 156, Kr. Lhdl. 
VII. 398 geklagt wird — zum Verfaͤlſchen des Weines dienlich; 
b) Pottaſche. 5 

1) Die Wald (Wasd, Wa»), wle hchd. Weide (a. Sp. unelda), 
wol im Begriff des Suchens mit 2) zu vereinen, (vrgl. ſuechen, 
Beſuech). Locus qui dieitur Verrom walda (wol ze der 
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verron walda) longinqua pascua. „Arnolfi lib, de S. Emm.‘ 
Canis. ed. B. III. 107. Nach Pallhauſen Nachtr. z. U. 317 Lang⸗ 
wald. Des wär 9 Wao' für mi’, di’ etc., oder des wär mei,, 
dei etc. Was' — das wäre etwas (Gutes, eine Luft) für mich. 
Steiherweife findet ſich die d. R. A. Wald und Wunn oder Wunn 
und Wald ſowohl eigentlich als figuͤrlich gebraucht. 

„Ouge vnd ore heten da 

weide vnde wunne beide, 

daz ouge fine weibe, 

daz ore fine wun ne (vom Vogelſang) 

da was ſchate vnd ſunne.“ Triſtan 16759, 
„Der guten Walid und Wunne ze lieb.“ Buch der Weisheit, 
Druck v. 1485. f. 141. „Bediu wunne und weide unt vll ſtatigen 
ſegen hete ir der engil gegeben“ (der hell. Anna durch die Kunde, 
daß fie ſchwanger geworden). Wernhers Marla p. 32. Ebendaſelbſt 
p. 105 ſteht die Verbindung „gnade, froude und welde wolte got 
geben aller werlte“ (durch Marla). 

„Ste heten volle weide, 

wunneklichiu ſpil 

alles liebes und eren vil.“ ibid. 167. 
(Vrgl. ſich begraſen, se repaitre, ital. pascersi und hchd. Augen⸗ 
weide, a. Sp. ougelweide). Lichte, finftre W. „Wo 
aln wolf ain viech erwirgt oder gar hintregt, vnd wann es der 
huͤetter auf liechter wald beſchrelt, deßgleichen wann es in finſter 
watdt beſcheh vnd funden wirth, iſt ain hlert dafür nichts ſchuldig.“ 
Rorbacher Chehaft, Cbm. 2157. Prgl. finfter 1. Th. S. 548. 
Da einige Vlehgattungen (ſieh Roſs wacht) auch Nachts auf die 
Weide gethan wurden, fo koͤnnte dieſe als finftere der bey Tag 
als der llechten entgegengeſetzt fern. 

Die Haberwaid. In elner aus Nuͤrnberg ſtammenden HS. des 
XV. Jahrh. (Cgm. 714), welche verſchiedene gereimte Erzählungen, 
meiſt fotadifher Art, auch Faßnachtſpiele, einige von Hans Roſen⸗ 
plut, enthaͤlt, ſagt in einem ſolchen „der Koͤnig aus Schnokenland“ 
betitelten Spiele fol. 352, nachdem von allerley Gejald die Rede 
geweſen, der Graf zum Rltter: 

„Ir vacht ain wild, iſt wolgetan, 

wenn Irs gepaißt, fo laßt Irs gan. 

Alſo habt Ir 's muͤlners tochter than, 

die Ir gefaugen habt durch trugenhait, 

und ſchlugt ſ' darnach auf die haberwaid.“ 
Bey H. Sachs (ed. v. 1612. III. III. 26) klagt eine bucklichte Alte 
über ihren jungen Mann: 

„Er hat mir all meln gut verthan, 

und hat ſich gehenckt an meine mald, 

ſchlegt mich jetzund auf d haberwald.“ 


Maid 25 
Umgekehrt wird (I. 614. 1022; II. IV. 202; II. III. 44; IV. III. 228) 
von Madchen und Frauen geſagt, daß fie ihre Anbeter, Buhler auf 
dle Haberwatd ſchlagen, d. h. ihnen den Korb geben, oder 
„bald ſie nicht mehr pfenning han“ verabſchieden. Baue nicht zu 
viel auf ſogenannte Freunde, auch fie werden, wenn du in der Noth 
ſteckſt, „dich ſchlagen auf die Haberwald.“ I. 4513 II. IV. 94. 
Einen in treuem Dlenſt unbrauchbar gewordenen Diener fol „ein 
haus, land oder ſtatt nicht verachten und ausjagen und auf die 
haberwald ihn ſchlagen.“ II. IV. 107. Augenſcheinlich tft dieſe 
R. A. aus der Landwirthſchaft, vom Treiben oder (ſieh III. Th. S. 439) 
Schlagen des Viehs auf die ſpaͤteſte und troſtloſeſte Weide, die in 
den Stoppeln des Haberfeldes (II. 136) hergenommen, wie denn auch 
die R. A. des bayr. Waldes: Auf die Haberhaͤlm kommen 
(II. 182) fo viel heißt als in verzweifelte Umſtaͤnde, auf die Gant 
gerathen. Ob dieſe alte weit verbreitete blos figuͤrliche Redensart 
etwa gar mit der Th. II. S. 136. 157 erwähnten, nur in einigen 
altb. Gegenden am Gebirge vorkommenden, etwas mehr als ſinn— 
bildlichen Ceremonie des Treibens oder Jagens ins Haberfelb 
in Zuſammenhang ſtehe? Ein Ja auf die Frage waͤre ohne Zweifel 
etwas gewagt. Man muͤßte vor allem wiſſen, worin dleſe Sitte, 
wenn fie wirklich fo alt iſt, als man glaubt, früher und urſpruͤnglich 
beſtanden habe, denn ſicher hat auch ſie, wie alle dergleichen Dinge, 
im Laufe der Zeit Veraͤnderungen erlitten. Iſt doch ſelbſt daruͤber, 
was fie heutzutage noch iſt, gehörigen Aufſchluß zu geben nicht fo 
lelcht, man muͤßte denn auch einer der Wiſſenden dleſer Art Vehm— 
gerichtes ſeyn. Es iſt dabey leider oft weniger aus ſittlicher Ent- 
ruͤſtung als aus Elferſucht oder Privatrache darauf abgeſehen, eine 
Perſon, die ſich irgend ein den gewöhnlichen Geſetzen unerreichbares 
wirkliches oder eingehildetes Vergehen hat zu Schulden kommen laſſen, 
recht foͤrmlich in der öffentlichen Meinung ihrer Umgegend zu brand- 
marken. Dleß geſchleht durch lautes Ableſen einer derben gewoͤhnlich 
in Reimen verfaßten Spott- und Strafrede, welche gegen dieſe 
Perſon, nicht ohne gelegentliche Ausfaͤlle auch auf manche andere, 
gerichtet iſt. Die zu ſo einer Action mit einander Verſtandenen, 
meiſt juͤngere Leute der Gegend, die, oft Hunderte an der Zahl, 
den Anordnungen Eines unter ihnen, den fie Haberfeldmaiſter 
nennen, gehorchen, kommen, nachdem ſie ſich um unerkannt zu 
bleiben im Geſichte gehörig entſtellt haben, gegen die Mitternacht: 
ſtunden in der Nähe des Hauſes, iu welchem jene Perſon wohnt, 
zuſammen, und laſſen derſelben foͤrmlich bedeuten, daß das, was 
nun erfolgen werde, ihr vermeint ſey, mit Formalien, wie z. B.: 

„Baus“ fie auf, os hat ai’lfe glehlägng, 
Lotz wer'mer dei” Huer ei’s Haba’feld jagug.“ 

Oder: Baus‘ ſtè auf. Dor N. N., der Huar, wird es Haba’feld 
’tribm. Schau zo dein Vihh i”’n Ställ, das vo’n Lärms kae's 
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ledi’ wird. Nun wird mit Juſchreven, Pfelfen, Dreſchen auf Bret⸗ 
tern, Rollen von Steinen durch Staubmuͤhlen, Lauten von großen 
Kuhglocken, Schlagen an Keſſel und Abſchleßen von Flinten etwas 
mehr Laͤrm gemacht, als gerade nöthig wäre, um eine ganze weite 
Nachbarſchaft aus dem Schlafe, und als Zuſchauer oder vielmehr Zu⸗ 
hoͤrer auf die Beine zu bringen. Sofort ſtellt ſich das wilde Heer 
an einem geeigneten freven Platze auf, und wird unter lauter ange⸗ 
nommenen in der Gegend bekannten Namen, auch von Gelſtlichen 
und Beamten, verleſen. Die herbeygekommenen Neugierigen hält 
man durch rings ausgeſtellte mit Flinten bewaffnete Poſten in ſolcher 
Entfernung, daß fie, was in ſchreyendem Tone abgeleſen wird, wohl 
bören, die Acteurs ſelbſt aber nicht unterſchelden konnen. So wie 
die naͤchtliche Vorleſung, wobey manchmal Fenſterſchelben als Brillen, 
Waſſerkuͤbel als Laternen Dienſte thun, und in welcher auch mancher 
der dem Namen nach anweſenden Geiſtlichen und Beamten eins ab⸗ 
bekommt, unter wiederholtem Gejauchze und Gelaͤchter zu Ende ge⸗ 
bracht iſt, wird mit einem, wo moͤglich die Einleitung noch über- 
bletenden, betaͤubenden Finale der Schluß gemacht. Wenige Minuten 
darauf hat ſich die ganze ſchwarze Rotte nach allen Richtungen ins 
Dunkel der Nacht verloren. Sie fahren wieder heim, ſo hoͤrt man 
wol fagen, zu ihrem Herrn, dem Kaiſer Karl im Untersberg. Diefer 
Brauch, der theils an das, was allerwaͤrts als Charivari oder Katen⸗ 
muſik bekannt iſt, theils an das (III. Th. S. 363. 561) erwähnte 
Leut⸗ausſpilen, das lungauiſche Küetreiben (Hübner p. 398), 
und das Aſchermittwoch-Gericht zu Burgebrach, Haas Hoͤchſtadt I. 18, 
mahnt, war, wie man behauptet, früher auf die dem Kloſter Scheiern 
(ef. III. Th. S. 391) gehoͤrige Hofmark Fiſchbachau oder den ſoge⸗ 
nannten Ellbacher Winkel beſchraͤnkt, erſt in neuerer Zeit hat er 
ſich im L. G. Roſenheim weiter und zum Theil auch in die L. G. Mies⸗ 
bach und Ebersberg verbreitet. Demnach konnte man fait glauben, 
daß er von den dortigen Vaͤtern Benedictinern als ein ſehr wirk⸗ 
ſamer Paſtoralbehelf, wenn nicht eingeführt, doch mehr als anderswo 
beguͤnſtigt worden ſey. Auch anderwaͤrts hat die Obrigkeit von ſolchen 
Ceremonien, da ſie in der Regel ohne Beſchaͤdigung der Perſonen 
oder des Eigenthums abliefen, uad da ſogar für zufällig angerichteten 
Schaden aus unbekannter Hand Erſatz geleiſtet wurde, wenig Kennt⸗ 
niß genommen, bis in den ohnehin an Mlßtrauen und Beſorgnlſſen 
reichern jüngften Jahren, in vielleicht nur zufälliger Verbindung mit 
jenem Brauch, ſolche Exceſſe vorgekommen find, welche die Einſchrei⸗ 
tung der Staatsgewalt veranlaßt und ihn welt uͤber ſeine Heimath 
hinaus ins Gerede gebracht haben. (Offentliche Blätter v. 1834, 
z. B. b. Landbote p. 1185, b. Nationalzeitung p. 1068, auch Allgem. 
Zeliung p. 1551). Man ſieht übrigens aus diefem Nachtrag zu den 
vor 10 Jahren geſchriebenen Bemerkungen Th. II. S. 136. 137, der 
den gütigen Mittheilungen eines in jener Gegend wirkenden Beamten 
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entnommen iſt, daß die materielle Bedeutung von einem Treiben 
ins Haberfeld (von einem Schlagen auf die Haberwald) auch 
bey diefer Ceremonke, wenigſtens heutzutage, gar nicht in Anfchlag 
kommt, denn ſie kann zu jeder Jahreszeit und auf jedem freyen 
Raume ſtatthaben, und treiben wird ſehr oft nicht einmal mehr 
in Bezug auf eine Perſon, welche getrieben wuͤrde, ſondern auf 
Haberfeld ſelbſt (wie man ſagt: Pollen, Nartethey ꝛc. treiben) 
genommen. Man hoͤrt: Einem oder Einer Haberfeld treiben 
oder fpilen, manchmal auch: Einem oder Einer ins Haber⸗ 
feld treiben (wozu wol ein andrer Accuſativ als Vieh zu errathen 
blelbt). 
walden und watdnen (was'n, was'ng), hchd. weiden (a. Sp. 
uueldon und uueldindn). Die Waidſchaft, Waldenſchaft 
(Waadfchäft,-Was’nfchäft), Weide, Weidegruͤnde. Der Waldner 
(Was'na‘, Jaͤger⸗Sp.), Maul des Hirſches. (ef. Suche als Maul 
des Hundes und ſieh unter 2). Hieher gahoͤren wol auch die alten 
teor⸗uneida lustrum, vogil⸗unueida aviarium, Ort, den die 

Thiere, Voͤgel beſuchen, zum Aufenthalt machen. MB. XVI. 459 
ad 1394 kommt vor ein Walther der Vogelwaid von Velthaim. 
Auch der Dichter heißt bey Wolfr. v. E. (Wilh. v. O. II. p. 129) 
„Her Vogelweide.“ cf. unter Waidman den Vogelwald⸗ 

man. Die Fiſchwald, ſieh unter 2). 

2) Die Wald, a. Sp. uueida, das Ausgehen auf den Fang von Wild, 
Vögeln, Fiſchen (isl. veidt und veidr). „In uueido, in vena- 
tione,“ gl. i. 364, Notk. pl. 16. 12 „in uueidu, in piscatione,“ 
Otfr. V. 13. 18. Dazu das Verb uueldon (isl. veida dur, fiſka ꝛc., 
agſ. vädhan venari), womit uueiton quaerere der gl. a. 517, das 
in dfeſem Fall für uueidon ſtehen müßte, zu vergleichen. „Im 
Herbſtmon geht an die vogelweid.“ H. Sachs ed. 1612. I. 759. 
Davon haben ſich in die neuere Sprache mehr oder minder forter- 
halten: Der Waidener, Waidner, Hirſchfaͤnger; in der a. Sp. 
hieß der Jaͤger ſelbſt unetdbinärt. waldenlich, gewaidlich, 
adj., jägermaͤßig, jagdgerecht. „Sich des Waldwerks waidenlich 
und befhaideglih gebrauchen. Zu rechter gewaidlicher Zeit und 
Weil jagen, und nit wan das Wlldpret noch untauglich und weder 
nutz noch guet iſt.“ Pfandbrief v. 1649, Majers Forſtztſchr. ter Jahrg. 
IV. Heft S. 32. waldlich (wasdlo', was'le“, adle', Franken wadli, 
walli, wedli, b.pf., ſchwaͤb. wäidlo'), hurtig, munter, brav (etwa 
zunaͤchſt vom ſuchenden Jagdhund); a. Sp. guch waidenlich und 
waidenhaft. „Ein weidenhaftes Aae Cgm. 1111. f. 156. b 
„Ja mir gefällt die wafdlich dirn.“ H. Sachs (1612. II. II. 77). 
Das Waldblatt, was Waidmeßer. Der Waidhaufen, die zur 
Jagd gehörigen Perſonen im Dienſte eines Jagdbeſitzers (Heppe 
S. 179). Das Waidlehen, Jagdlehen. „Item IV weidlehen, 
solvunt 12 maderbelge.“ Lori &chR, 37 ad 1275. Der Waidléhner. 
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„Es iſt zw wiſſen, das vnſſer herrſchafft zw Werdenfels alnen wald⸗ 
lechner habn zu Germiſchgew, der darczu belechent iſt von unſerm 
genaͤdigen herrn von Freyſing vnd geſetzt über den wildyan..” (Et 
ſoll Wildbret ſuchen fuͤr den jagenden Herrn, der Falken pflegen 
und drgl.). Werdenfelſer Ehaftbuͤchlein v. 1431, Cbm. 1533. Der 
Waldman (Waodmä), plur. Watdleut (Kr. Lhdl. VII. 65, 
XIII. 22), Jaͤger (a. Sp. uneldaman, indagator, venator, eln⸗ 
fachet: uueidinärti, gleichſam Waldner). Bey der ehm. churf. 
Ralsjagerep wurde als Parthey aufgeführt der Voglwaldman. 
waldmaͤnnkſch, adj. (nicht blos jaͤgermaͤßig, ſondern), Eunftmäßig, 
handwerksmaͤßig (uberhaupt). „Wann das Gerſtenkerul bey beeden 
Spitzen vor und ausgeſchoben, fo man insgemain, breuwaldtmaͤn⸗ 
niſch davon zu reden, Pidenierer nennt.“ Chlingensberg de 
jure hofmarchiali. Waldmeßer, Hirſchfaͤnger (a. Sp. uuelde⸗ 
mezzer, venabulum). Der Waidſack (Wasdlal), Jaͤgertaſche. 
Der Waldſchaͤltich (Wedfchel'ch), am Mayn, der Flſchernachen; 
ſieh Waldzüllen. Waidſchray, Jaͤgerruf (ſieh deren in Grimm's 
altd. Wäldern III. 97). Waidſpieß (a. Sp. uueidiſpioz), vena- 
bulum. Die Watdenen. „Den Raben mit allerley Waideneyen 
nachſtellen.“ Dukcher ſalzb. Chr. 258. „Waldney treiben.” Tir. 
L. O. v. 1605 Regiſter. Die Waidhait, Waidenhalt. „Was zu 
dem Gejalde und Waidenhalt gehört.” Kr. Lhdl. V. 328, XIII. 22. 
„Herzog Albrecht het großen Luft zu aller baidenhalt.“ Chron. 
in Freyb. Samml. I. 176. Das Waidwerk, auch als einzelne Jagd⸗ 
partie. „Sam ſeiſt auf eim waidwerk erfrorn.“ H. Sachs 1612. 
III. III. 94. 95. Als Vorrichtung zum Jagen. „Drey abentewriſch 
waldwerk.“ Derſ. V. III. 136. Waidſpruch, jägermäßiger oder 
jeder andere Kunſt- oder Kernſpruch. Die Waid-züllen (Was! 
zıln), der Fliſcherkahn (isl. veidibätr, Fiſcherboot). Vrgl. Wald⸗ 
ſchaͤltich, das oberrheinifhe der Waldling (nicht Weltling) und 
Fiſch⸗wald. Die Fiſchwald, d. Sp. der Flſchfang, piscatio. 
Heum. opusc. 695. „Die viſchwalde von den perlach,“ Perlen⸗ 
fiſcherey. Cgm. 696. f. 259.“ Ein Liebhaber entfernter Etymologlen 
mag bey unſerm Wort an das ungariſche vad (wild), vadalz (Jäger), 
vadalzni (jagen) denken, das dieſe Tataren ſchwerlich erſt von den 
Deutſchen gelernt haben. Ob etwa auch das öſterreichiſche bey A. 
v. Klein citierte „Wald“ Scheere des Krebſes (inſoferne er damit 
ſucht, fängt), dann die Ziehwalt, Zugwelde Zuggarn der Fiſcher — 
ſieh Höfer III. 327 und ef. Weiter) hieher zu rechnen, weiß ich nicht. 
3) Die Walid, a) Ausfahrt, Reiſe überhaupt. Die Tag wald, 
Tageweide, a. Sp. Tagreiſe, diaeta, stadium. Cgm. 641. f. 157. 
„Mit oder fur ein gaſt bei tag ainem vber feinen ader, vber fein 
wismat, alſo daz er jm ſchaden tät, (fo ſollen fie es nach zweyer Männer 
Rath oder durch Eid ausmachen), daz ein gaſt feiner tagwald nicht 
verſaumt werde.“ B. L. R. Ms., Heum. opusc. 73. Das ref. L. R. 
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v. 1588. f. 107 ſetzt fhon: Tagralß. „Das unfer Herr von Sewen 
fein Tagwald gereitn mag.“ MB. II. 164 ad 1440. Emptus equus 
modico modicam vadit ille diaetam. 

„Welichs ros ring gekaufft iſt, 

Das laufft clein tagweyt zu aller friſt.“ Facetus v. 1448. 
gm. 72. fol. 22. „Wir ſeind billgrin in dirre welte, vnd gangen 
alle tag vnnſer tag wayde.“ Cgm. 702. f. 111. b) (wie Fart, 
Rails, Gang ıc.) d. Sp. das Mal. anderwald, zum andern 
Male, wiederum. „Die (Wittwe) nam anderwald den N.“ 
„Als fie fih andererwait verheirat.“ Hund St. B. I. 316, II. 74. 
„Anderbaft, iterum.“ Cgm. 482. f. 27. Sieh I. Th. S. 75. Dri 
weide, drey Mal. Cod. palat. (Heidelb.) 361. f. 87. „Alins, 
ander welde und dritte weid,“ zum erſten, zweiten und dritten 

Mal. Freibergs Sammlung I. 293. anderwaften, iterare, 
repetere, wiederholen. „Noch ſullen wir nit aufhören zu ander⸗ 
waltten das achtbar leiden J. Chr. (sed necdum ruminare 
eessemus Christi gloriosissimam passionem).“ Cgm. 790. f. 21. 
„Antiphona, daz ſprichet geanderweiter ſanck.“ Cgm. 89. f. 23. 
„Das der tiſchſegen nit veranderweitet werde.“ Cgm. 78. f. 43. 

Das Gewald (Gwas', zunaͤchſt Jaͤger⸗Sp.), die Gedaͤrme, Einge- 
welde — (die a. Sp. hat dafuͤr andere Woͤrter, innodi, innuo⸗ 
ulli ic.). Der aͤlteſte Beleg waͤre aus Diutkska III. 46: „din 
uuamba duuuet daz geweide.“ Iſt duuuet als douwet (verdaut) 
zu nehmen, fo erſcheint Geweide hier noch als die genoſſene Speiſe, 
pabulum ſelbſt, und gehört zum vorigen Wald 1), welches dem Jaͤger 
gleichbedeutend iſt mit Geaͤß. Kein Wunder, wenn das mit dem 

Enthaltenen weggeworfene Enthaltende auch in der Sprache für jenes 

geſetzt worden wäre. „Gewaide, intestina.“ Diut. III. 148. sec. XII. 
„Die ſpinne ſpinnet ir gewalde aus irem leibe.“ Cgm. 307, f. 63, 
„Ob er wunt wirt an dem pauch, daz im daz gewaid durch auz get,“ 
Freyſ. Rchtb. aͤlteres Ms., wo ein neueres Gedarm ſetzt. „Wem 
das gemalt ausget, dem zeucht der (Schroͤpf-) chopf das gewalt 
wider an fein ſtat.“ Ms. v. 1477. Das Ingewald (T’gwa>’), Ein⸗ 
gewelde. „Ingewekde, farcimen.‘ gl. o. 308. Das einfache 
Walid (vielleicht hieher wald buteca, ital, budello, franz. boyau? 
eines Voc. v. 1429) findet ſich in: Wald⸗ bruch, Gedaͤrmbruch, 
hernia, Benno⸗Mirakel v. 1697. 297. 332. 3545 Waidloch (Heppe), 
After des Wildes; (Anhang zum Vegetius v. 1529, Fwrbch. v. 1591) 
Zuͤndloch eines Feuergewehres, Geſchuͤtzſtuͤckes; waidwund (Jaͤger⸗ 
Sprache), ſo verwundet, daß die Gedaͤrme vortreten. waiden, 
waldnen (was'n, waslns), aufwaiden ein Thier, exenterare. 
„Gefidertes wilpraͤt fol man wayden.“ Cgm. 544. f. 52. 

Das „Wed“ (b. W.), was zum Bedecken oder Verſchließen dient, 
Thür an einem Kaſten, Deckel über eine Truhe. Das „Augen⸗ 
wed,“ Augenlled. 
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Die Wed: welle, Wed⸗winde, (Cgm. 592, f. 35) „wider die Uven 
fol man nemen dle wurzeln von der wedwellen;“ (ibid. f. 30) 
„nim der roten pirn newu dle an der welſſen wedwinden wachſen;“ 
(ibid. f. 40) „daz ſaff von der wedwinden.“ Cgm. 729. f. 173 
wedewinde, hedera; f. 174 wederwinde, ligustrum. Schwerlich 
Wed ſtatt Wid, Wit (Holz), um das ſich dieſe Pflanze windet. 

Wedel, ſieh Wadel S. 21. 

„wedeln“ (b. W.), weinen. 

weder, weder ⸗ er, e, eß, Pronominaladj., uter, utra, utrum 
(a. Sp. huedar und huedarer, iu, az). „Wederer es je ſey, 
uterque; wedern du wilt, utrumvis.“ Voec, v. 1618. „Wederer 
(Cgm. 27. f. 6 weder) nicht kümpt, dem iſt bruch beſchechen au 
ſelnem rechten!“ „weder das uberfuor, doz der ander ze ſchaden 
kaͤme.“ Rechtb. v. 1453. „Wo zwen kriegent. ... wederm ez ber 
fronpot geit, der fol...‘ Cgm. 27. Art. 112. „Zwelf pfening wert 
brots oder die pfenning, weders ich wil.“ MB. VI. 434. weder 
(als Neutr. und adverblallſch wle lateln. utrum) mit folgendem oder. 
„Weder ſol ſi der chaufman anſprechen oder der richter?“ „Weder 
fol er es vervahen für diuf oder für raup?“ Wſtr. Btr. VII. 41. 58. 
„Weder iſt ez übel oder iſt ez guot?“ Walther v. d. V. 120. 25. 
Der, die, das wedere: Do, dé, s wédor is’s? welcher, e, es 
von beiden iſts. „In han zwene röd, der gib ich dir den wedern“ 
(mit ausgelaſſener Negatlon für: der en gib ich dir den wedern, 
horum neutrum tibi do). Br. Berhtold 265. weder (als 
Neutr. und adverbialifh, in früherer Sprache mit ausdruͤcklich vor⸗ 
geſetzter, in der ſpaͤtern mit blos noch hinzuverſtandener Negation 
ni, ne, en, m) mit folgendem noch — wie hchd. Wed des 
no’ das. Weder I no’ du. „Im wart von rechter llebe ne 
weder wol noch wé.“ Walther v. d. V. Parallel: „Im ward 
beidez, wol und we“ — hier „ne weder (keins von beiden), wol 
noch we.’ weder (wol ebenfalls wie das vorhergehende mit 
binzuverftandener Negation) in der a. Sp. als Conjunction für quam, 
als, außer bellebt. „Beſſer fallen mit den Fuͤeßen weder mit der 
Zungen.“ f 

„Glaub mir bey deinem lelb, 
daß ich anders leb weder ſchreib.“ Putherbey. 
Nicht weder (nichts als), anders weder (anders als), ba ß 
weder (beſſer als). L. R. v. 1616. f. 279. 297. 738. 741. Gerade 
fo fagt man nach Whiter im Vulgar⸗Engliſchen: „J am greater nor 
be ,“ welches nor aus aͤlterem nother, agſ.naudher, na⸗hvadher 
ſyncoplert if. (Grimm III. 723, ef. 283. 10). de weder 
(4. Sp. Grimm III. 40. 41), einer von zweyen. alntweder (ast. 
wede), „entweder,“ ä. Sp. eintweder — wol aus ein dewe⸗ 
der — einer von beiden. Des ode“ des, aa’tweda*’s muolt tas. 
Sieh I. Th. S. 67. „Daz entweder nicht fol des andern leut aus 
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feiner march laden.“ Hund St. B. I. 196. „Chument zwei fuͤr recht 
und chlagent umb ain pfant, des entweder bey nutz und bef gewer 
fit.” Heum. opuse. 113. 118. „An aintweders (an eins von 
beiden) ſich zu haben“ (halten). Rechtb. v. 1453. Daz alntweder 
(alterutrum), der ſchuld aintwedereu (culparum alterutra). 
Wſtr. Btr. VII. 45, 50. „Das fi aintweders (alterutrius) ver⸗ 
tragen wären, der hunde oder des geldes.“ Kr. Lhdl. II. 88. aint⸗ 
wedern, alterutrum acc. Heum, opuse. 119. aintwederhalb, 
entwederhalb, in, ex utraque, alterutra parte. Hund St. B. 
I. 196. Heum. opusc. 125. gintweder und aintweders (als 
Neutr. und adverblaliſch) mit folgendem oder — wie hchd. entweder. 

ae twéde's ge oda‘ bleib! „Aintweders lebendig fahen oder 
todſchlachen,“ Avent. Chr. 574. kalntweders (kas'twéde's, O. L.), 
keines von beiden. iedweder, ledwederer, ain iedweder, 
ain ledwederer (n iodwedars‘, an iadweda'na‘), jeder von 
zweyen oder auch mehrern (Iwein 1008 1c. tetweder, uterque, 

. alteruter, wol aus te deweder, fo wie auch jeder ſelbſt aus ke 
weder entſtanden iſt). ſweder, d. Sp. (a. Sp. fo huedar 
fo), uter, utra, utrum eumque. „Sweders er wil.“ Wſtr. Btr. 
VII. 58. 127. 137. „Auf ainer Wand oder auf baiden, ſwederhalb 
uns das bas fuglich iſt.“ Lort B. R. f. 6. 

Die Weiden (Wei'n), wie hchd. Weide (a. Sp. unida, salix). 
weiden (a. Sp. weidein, widin), adj. von Weidenholz. Das 
Weidach d. Sp., uuidähi a. Sp., salicetum, virgultum, Cgm. 
689. p. 190, noch in Ortsnamen vorkommend. Das Staͤdtchen Wei⸗ 
den in der O. Pf. heißt in der Volksſprache die Weiden; af d- 
Mein gef, i de' Wei'n lei’ etc. Vigl. Wid. Weiden in Friaul, 
Udine bey Hund St. B. I. 30; jedoch Cgm. 1172. f. 157 Walden. 

Der Wid (Holz), ſieh Witt. 

Die Wid und Widen (Wi, Win), Dimin, das Widlein (Widl, 
Wi'), a) wie hchd. Wiede, aus Baumaͤſten gedrehtes Band (a. Sp. 
wid, uuld f. I. retorta); auch wol Band von Stroh und drgl. 
9 feuchtene, häsloné, weidené ete. Wid. Etter⸗Wid, Zaun⸗ 
Wid, Floͤß⸗Wid ꝛc. Mögel, Fiſche, Froͤſche (oder eigentlich die 
Schenkel derſelben) ic. werden mitunter, an Widlein gereiht, zu 
Markte gebracht. Ein Widlein Froͤſche beſteht gewoͤhnlich aus ei- 
nem Viertelhundert Paar Schenkel, ein W. Voͤgel aus einem Gebinde 
von vier Stuͤcken. Ein Widlein Rueben, Ruͤben, am Kraͤuterlch 
zuſammengebunden. „Ein Widl Ablaßpfenning.“ A. v. Buchers ſ. 
Schrift. IV. 36. „Ein Widlein Roſenkraͤnze.“ „widlweis, adv., 
in ganzen Gebinden, haufenweiſe, haufig. b) Art altern weiblichen 
Kopfputzes. Fuͤr die Fronleichnamsproceſſion 1580 (Wſtr. Btr. V. 122) 
ſollen ſich die Jungfrauen, die Maria Perſon agieren, „umb khlalne 
ſchmale perline Widen oder Khrentzlein ſehen.“ In der Kleider— 
Ord. v. 1626 (Wſtr. Btr. IX. 295) werden den Toͤchtern der nicht 
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Vornehmen „die zum Theil von Gold gezierten Widen, die doppel⸗ 
taffetene Zoͤpf und die ſeiden Neſtel ins Haar“ verboten. Die 
buͤrgerlichen Jungfrawen moͤgen (nach der tir. Pollc.⸗Ord. v. 1603. 
f. 13) perlin Widl oder ſammatine Haarbaͤntl, doch nit über 6 fl. 
werth, tragen. Nicht unmöglich, daß dleß noch das uuitta, vahs⸗ 
uultta, fasciola crinalis, discriminale, vitta der a. Sp. iſt, wo 
dann auf einen dlalektiſchen Singular die Witten, Widen zu 
ſchlleßen wäre. Dazu gab es eln Verb uultton discriminare, 
uufdon vittis ligare (2). widen, widnen, Wleden machen, 
baͤhen, drehen; mit Wieden binden; auch wideln, anwideln. 
Rueben anwideln. Der Widelzaun, Stangenzaun. „Was ge- 
widet und genietet iſt im Haus.“ Ertel Pr. a. 34. c) Die Joch⸗ 
Wid, Ring (von Elfen), der die Deichſel aus Ochſenjoch haͤlt. 

d) Die Langwid, hchd. Langwiede, Holz, wodurch das hintere Ge⸗ 
ſtell eines Wagens mit dem vorderen verbunden wird (a. Sp. lanc⸗ 
uufd, langwid, vinculum plaustri, lattula, longale, temo, car- 
pentum, ſieh II. Th. ©. 482; gegen witu Holz ſtreitet das Genus 
und die gewöhnliche d. Schreibung mit d). Ahnlichkeit hat das alte 
chuna⸗uukthi catena, das isl. vidja vinculum, catena, vidbein, 
agſ. vidhban clavicula, Schluͤſſelbein. Selbſt weide (uulda) Fönnte 
damit im Ablautverhältniß ſtehen. Vrgl. aber auch wetten binden. 

„Widel, bidellia.“ Cgm. 721. f. 67. 

Der Widem (Wi'm und Widn, Wi'n, Widnt, mitunter Widem, 
Widum und falſch geſchrieben „Witthum“), a) die zu einer Pfarr⸗ 
kirche geſtifteten nutzbaren Gruͤnde — Pfarr-widem. „Ain acker 

ſo Wimb zum pfarehof iſt.“ Akten v. 1782. „Eln pfarrwidum 
von 67 Schilling und fünf Pifangen.“ „Ein pfarrwidum von 
48 Schilling und 11 Tagwerk Wieſen.“ Zirngibl Halnſp. 347. 
„Der widemp zu Holenbach.“ MB. IX. p. 141 ad 1318. „Die 
Widemen und Zehenten.“ Br. Berhtolt 344. (Ich weiß nicht, 
ob hleher paßt Widem fines et termini ecelesiae Saneti Stephani 
zu Wien, jetzt die Widen — seil. Vorſtadt — Urk. v. 1211. 
Hormayrs Wien II. 185; daz Widmer tor. Cgm. 1113. f. 37). 
b) d. Sp. Dotation überhaupt (a. Sp. uuldem, genit. widemes, 
öfter wideme, genit. widemer, a. Sp. unidimo, uuldumo, 
genit. unidumen, dos, dotalitium, vielleicht aus unihan ent⸗ 
ſtanden, ſieh Grimm Gr. II. 241). „Da ſtift er ein biſtum, den 
widem er wol berait mit maniger huob brait.“ Relmchr. bis 1250. 
Der Widembaur (Wi'mbaur), der Widemmaler, Widmair 

Wilms, Wimme), der Widemmann, Widmann (Widmä', 
Wi’ms’), Bauer, welcher den zur Kirche gehörigen Widembau als 
Pächter oder unter ſonſtigen Lehenverhaͤltniſſen inne hat. widemen, 
dotieren, ausſtatten, ſtiften. „Gut, gult und urbar damit unſer vater 
ſalig daz cloſter Furſtenvelt gewidemt und geſtift hat,“ MB. IX. p. 182. 
„Der Forſt, da die Stadt mit gewidembt iſt.“ Lori L. Rain 60. 
„Nero 
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„Nero verzehrt die beſte beut, 

als wann er wär drauff gwldmet, 

der Welt Erbgut verdumlen thut.“ Balde de vanitate 
mundi. „Zum Waldwerck find wir auch gewidet“ (ſtatt ge: 
widemt), laßt H. Sachs (ed. 1612. 1. 950) den Edelman fagen. 
„Eine Frau bewidemen oder verwidemen auf ein Guet (als 
widems recht Ift),’ es ihr als Dotation anweifen. MIB. XXIV. 683. 
Lirer 27. 


wid (Nordſranken, Henneberg), adv., gegen, entgegen, an (altſaͤchſ. 
und angelſ. widh). (Aſchaffenburg) blos in Zuſammenſetzungen, 
z. B. uldlauffen, widſtoßen. Ich bin widgoloffe, widg>- 
to fo, bin (z. B. garſtig) angelaufen, angeſtoßen. 

wider (wide), 1) adv., wie hchd. wider und wieder (a. Sp. widere, 
a. Sp. uuldarl, widri, unidar, contra, retro, res, rursus). 
widerumig, adj., iteratus. Wagner C.- und C.⸗Beamt. I. 323. 

2) Praepos. mit Acc., a) wie hchd. wider (a. Sp. uuldar mit Dat. 

Ace,). b) (Franken) wider ſich oder Einen ſagen, zu ſich, zu Ihm 
ſagen. „Oft blib er ſtiller ſtohn, redt laut wider ſich ſelb.“ H. Sachs. 
„Nun mueß es gott erbarmen! wider fi ſelbert ſprach.“ Relme 
v. 1562. „Wider den ritter ſprach er do.“ Wigalols. I ha’ 
wide mi’ 'denkt, Ih habe bey mir gedacht (Nopitſch). „Iſt, das 
eln man chaufet gewant wider einen (von, bey einem?) banf- 
ſnelder.“ Wiener Stdt. R. Rauch III. 133. Cgm. 4113. fol. 56.» 
ef. „umb Einen etwas kauſen.“ zewider (zwido‘), a) adv. 
wle hchd. zuwider. b) adj. © zwidoro‘, zwido'na“ Menfch, 9“ 
zwido“s Ding. 

„S Deonl is houhh und I A’ net nido', 
Bäl’ zwao ſolhhé zlfamkem>, da gets fo zwido'.““ 


Der Zewiderer, das Zewiderleln (Zwido‘)), der Zwido’hok, 
aqulvok mit Widder, widerwartige, uͤbellaunige Perfon. Sich 
widern eines Dings Oiptih.), ſich weigern (a. Sp. uuldaron, 
uuldkrön, renuere, reluctari). „Ob ſich jemand deſſen widern 
wuͤrde.“ Kr. Lhdl. XIII. 151. „Daran fie uns nicht verwidern 
(uns hinderlich ſeyn) ſollen.“ Chron. Schyrenſ. 115. Vrgl. er- 
wittern. Der Widergelt, der Erſatz (Suchenwirt). Über 
den Widrigildus der a. Geſetze ſieh Grimms R. A. 652 und bier 
Wergelt unter weren 2). Der Widermuet, Vetruͤbniß. Buch 
der Weishelt v. 1485. widerſkuns, ſieh Sinn III. Th. S. 257. 
Der Widerweg, Ruͤckweg, Heimweg. Legende von St. Sebald bey 
Wagenſell 47. widerwonen etwas, aus ber Gewohnhelt 
kommen es zu koͤnnen oder zu thun. Der Wider zug, Ruͤckzug, 
Ruͤckkehr. Hund Stm. B. II. 246. Andre Compoſita ſieh unter den 
Primitiven, z. B. Wlderdrleß J. Th. S. 414, widerhend 
II. Th. S. 204, widerlegen II. Th. S. 452 ic. ꝛc. 

; Schmeller's Vayeriſches Wörterbuch, IV. Th. C 
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Der „Widertan, adianthum aureum.“ Georg Frauk. „Man fol 
nemen Widertan und fol den ſieden.“ Cgm. 249. f. 244. 

Der Wider (Wido‘), wie hchd. Widder (a. Sp. untdar, goth. vithrus 
agnus); doch weniger uͤblich als Schafbock, Hammel, Ram, Schetz, 
Caſtraun. . 1570 legt der Erzbiſchof von Salzburg den Söhnen 
und Erben des als Rebellen enthaupteten Hans Stalner einen Dienft 
von zween Blutwidern auf, die mit rothem Tuch bedeckt, von ihnen 
jährlich eingeliefert werden ſollen.“ Cbm. Kl. 200. p. 31. 

wuderwinzig (ſchwaͤb.), ſehr klein (bayr. bude“ winzi'). 

wuedeln, ſieh wueteln. 


wafen, waffen (verädtlih), ſprechen; (url. bey Stalder wäffelen, 
allen). Das Gewaff, Geſchwatz. 

1) Die Waffel, a) veraͤchtlich: Maul, Mund. „Schwelg nur und 
halt dein waffel zu.“ H. Sachs. b) (Nuͤrnb. Hel.) Höhlung des 
Loͤffels. e) (O. Pf.) hölzerne Thuͤrklinke. 

2) Die Waffel, Art dünnen Kuchens, zwiſchen zwey Eiſenblechen ge- 
backen, ſehr gewoͤhnlich in der rheiniſchen 1c., weniger in der altb. 
Haushaltung. Es ft wol das entlehnte niederd. Wafel, Waerfel, 
engl. wafer, und mlt Wabe genau verwandt, wle denn auch das 

franz. gaufre ſowol Wabe, als eine ſolche Art Gebädes bedeutet. 

Das Waffen (a. Sp. daz unäfan, isl. väpn, agſ. vaepen, ndrd. 
wäpen), als Singular in der Bedeutung elnes Werkzeuges hie und 
da noch vorkommend; — Plur. die Waffen, a) wie hchd. (a. Sp. 
uuäfan). b) Werkzeuge von Eiſen überhaupt, als Senſen, Arte, 
Hammer, Schaufeln, Gabeln ıc. In dieſem Sinn: Waffenſchmid, 
Waffenhammer, Waffenverkauf ic. Die Wäffen des Leldens 
Chriſti, arma Christi, alle in der Paſſion vorkommenden Marter— 
Inſtrumente, Wſtr. Btr. I. 167. „Wer unſers Herrn Waffen altag 
anſicht,“ Cgm. 80. f. 94. (Vielleicht als Embleme unter dle Bed. c) 
zu rechnen). e) Nur ſelten kommt die hochd. Form Waffen in dem 
Sinne vor, in welchem ſich ſpeckell die niederdeutfhe, Wäpen, er- 
halten hat. „Auf großem Geld ſieht man der Fuͤrſten Bildnuſſen, 
was aber kleine oder geringe Muͤnz iſt, auf ſolchen ſihet man ihre 
Waffen oder Wappen.“ Predigten v. 1678. „Ich ſihe die Hagenen 
Waffen in elnem Segel reichen.“ Gudrun 1957. Auch in dieſem 
Sinn brauchte die ältere Sp. den Singular daz wafen. Migaloie 
S. 736. Aus dem Plur. neutr. iſt nach Gramm. 6. 882 — wie 
Beere, Maͤhre fem. aus Ber, maere neutr. — ein Sing. fem. 
die Waffen entſtanden, von welchem dle Schrliftſprache nach irriger 
Analogie ſogar das letzte, gar nicht unter Gramm. F. 850 fallende, 
ſondern weſentliche n abwetzt, um ihre Waffe zu haben. „Die 
Demuth iſt die Waffen wider des Teufels Liſt,“ Geſangb. v. 1660. 
Wäffen! Waffen mir! Waffen-o! (d. Sp.), Ausruf bey drohen⸗ 
der Gewaltthat. Waͤffen ſchreyen, um Waffen, um Hllfe rufen, 
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um Rache, weh rufen. Im Art. 237 der bayreuth. reform. pein!. 
Hals⸗G.⸗Ord. v. 1582 — von Beſchreyung des Thaͤters — heißt es: 

Item, der Klaͤger mag auch uͤber den Thaͤter dreymal ſchreyen, 
Waffnach jo, oder Moͤrder jo! über mein und des Landes 
Moͤrder. „Schreit Ceter, Waffen ko!“ Wolf hiſtoriſches 
Volksl. 197. 622. „über Einen ſchreien zetter waffen!“ Hans 
Sachs passim. „Dle Frau ſchreit uͤber mich laut Waffen, ich ſey 

zu faul...” klagt z. B. die Hausmagd bey demf. (1612. I. 1026). 
„Mein hertz ſchreit immer waffen! und wolt ſtets geren bey Euch 
ſeyn,“ ſagt der Zaͤrtliche II. IV. 116, 

Die „Walff“ (Voce. v. 1419. 1429), Haſpel. „walffen vel winden, 
cathelo.“ Voc. v. 1429. (Adelung gibt die Weife und weifen 
als die guthochd., Haſpel und haſpeln als die nlederd. Ausdrucke). 
Im Fechtbuch Cgm. 582. f. 147 heißt es: „ſo ſoltu mit dem meſſer 
bayffen als dy frawen, wan ſy das garn abhaſpeln.“ Sieh wauffen. 
„Der ingewunden van wart für daz here gewelfet“ (entfaltet ?). 
Wernh. Maria 6. Sieh Weiffen. 

„wauffen. Im Fechtbuch Com. 582. f. 1175 heißt es: 

„Wllt du ab Lauffen, 

von payden ſeltten foltu wauffen.“ 
Dazu die hier unter walffen aufgeführte Erklaͤrung. Sollte dieſes 
wauffen dem nlederſ. wuppen (auf und nieder bewegen) ent- 
ſprechen? 

Der Wefel, 3) Garn, das auf Spuͤlchen ins Weberſchiffchen kommt, 
um damit das auf dem Stuhl ausgeſpannte oder den Zettel zu 
durchſchleßen, Einſchlag, Eintrag (a. Sp. uueval, subtegmen). 
b) Garn, fo viel von einem Wickel Flachſes geſponnen wird. 
A. 1626 mußte den Spinnern von einem Wickel oder Wefel 
2 Kreuzer Spinnlohn gegeben werden, da fie ehmals nur 5 Pfenning 
oder 1½ Kr. bekamen. Verfall des Lodenhandels in Bayern p. 24. 
Das Wefelgeld (Ansbach und Bayreuth), Geſchenk, welches dem 
Gelſtlichen von feinen Pfarrkindern verabreicht wird, bey Scherz 
(voce Wefelſteuer) munuscula quae parochiarum membra 
sacerdotibus in mores eorum et de fide notitiam inquisitum 
visitantibus praebere solent. Bekanntlich gehoͤrt es in einigen 
Gegenden der O. Pf. noch jetzt unter die Regalien der Pfarrer, oder 
vielmehr Ihrer Caplaͤne, zu gewiſſen Zeiten in den Haͤuſern der Ge— 
meinde Flachs und Garn (Wefel zu Leinwand) ſammeln zu duͤrfen. 
Das Wefelgeld ſchrelbt ſich vielleicht ebenfalls von dieſer ehmaligen 
Naturalſammlung her. Sieh Wiff. 

Die Welffen plur., Markzeichen von Grundſtuͤcken. „Nach den 
Welffen ainen Zawn machen. Was innerhalb oder außerhalb der 
weiffen oder zalchen iſt.“ MB. XXIII. 421. 422 ad 1437. „Die 
Welffen oder March des Jacob-Waͤsls. Etliche Birnbaͤum, dabey 
man Graben aufgeworfen, und alſo dleſelben fuͤr Weiffen behalten.“ 

C 2 
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Lori Lech⸗Raln 387—9 ad 15690. weiffen, Graͤnzmarken feſt⸗ 
ſetzen. „Als dann ausgeweiffet und gezaichent iſt.“ ibid. Zu⸗ 
ſammenhang mit dem uuifa, guifa der Leg. Baiuu. und Longobard. 
(Grimm R. A. 941), obſchon diefes mehr dle Bedeutung eines War⸗ 
nungszelchens (ſieh Pfandſchaub), und in der Form, zumal wenn 
es zum gotbifhen Vipja gehören ſollte, nicht i ſondern i bietet, 
ſcheint unlaͤugbar. (ef. Grimm Gramm. II. 13, I. 859 und waiffen). 
In dem Begriff eines gewundenen oder geflochtenen Wiſches von 
Stroh ꝛc. ſtimmt ganz das niederſ. Wiep wol wip, engl. wipe; 
und etwa erſt hieraus iſt abgeleitet das Verb to wipe, agf. vlplan, 
tergere. Die Lesart huiffa und huiffare in der Muͤnchner HS. 
der Constitutiones Caroli M. fol. 3 {ft wol unaͤcht. Sie würde 
etwa auf das agſ. hveopan, engl. whip, flagellare (ef. Wipfel), 
weifen. 

Das Gewif (Gwif, Nies), die Wette. gewifen (gwifo”), wetten. 

Der Wifel (Lork Berg-R.), Wipfel, Gipfelholz (a. Sp. neben 
unkphil auch uuifil, flagellum, flabellum, — frons, dis, etwa 
urſpr. huifil und zum agſ. hveopan, engl. to whip, flagellare, 
gehoͤrig?). Brot. Weiffen und Wifftel. (Gl. i. 623 unifelon, 
resecare palmites). Prgl. d. f. 

wifeln, auswifeln (Lori Brg. R.), übrig laſſen beym Stoßſalz, 
d. i. in die 186 Kuffen, die eine Hallfahrt machen, weniger Fuder 
einſtoßen, als für die Hallfahrt beſtimmt find. Die Aus wiflung, 
jenes Quantum Salz, ſo bey dem Kuffenſtoß insgemeln wegen un. 
fleißig erfolgtem Stoß eruͤbrigt wird. Kurzer Begriff der Salz-Irrungen 
v. 1761. Sollte diefer Ausdruck aus der Forſtſprache entlehnt ſeyn, 
wo man vorerſt den Wifel oder das Gipfelholz unaufgearbeltet 
liegen laßt. (Vrgl. indeſſen auch wuͤfeln). 

Der (2) Wiff, a) in der Bedeutung Faden, Zwirn muß wol voraus 
geſetzt werden zum Nuͤrnb. Dimin. Wiffelein, ſchmale Art Spitzen; 
(ef. Wifft); b) in der Bedeutung Wabe (ſieh Wiffte), zu Wiff- 
bollen (b. W.), Afterwachs, in Kuͤgelchen zuſammengepreßt. wifeln, 
verwifeln, a) (ſchwaͤb.) mit Nadel und Faden verweben, zuſtechen 
etwas Zerriſſenes. b) „wifflen, acu pingere.“ Voe. v. 1618. 

Der Wifling, Art groben gewoͤhnlich ſchwarz gefaͤrbten Zeuges, 
wovon der Zettel Leingarn, der Einſchlag Wolle kſt, und der meiſt 
zu Weiberroͤcken dient. (In der a. Sp. kommt Wlf für tela über- 
haupt vor. M. S. II. 71). wiflen (wiflo), adj. (b. W.) von 
Wifling. Hwikflend' Kidi oder Rök, c wiflone Hofn, 9 
wifloa”s Gwanto'. 

Das Wöfo-l (O. pf. ſcherz- und ſpottweiſe), der Zahn. el. Wolf. 

„wuͤfeln“ (von Pferden), die Kolik haben. Koch⸗Steruf. Salzb. und 
Bercht. II. 387. (Brgl. allenfalls wifeln). r 

wueffen (ä. Sp.), wehklagen, laut weinen (a. Sp. wuoffan, praet- 
wiof, altf, wöpan, agſ. vépan, engl. to weep). 
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Der Wifft, a) Faden, Zwirn feinſter Art. „Hemder, genaͤht mit Faden 
oder Wifft von ſolcher Geſpunſt, die von Kindern unter 7 Jahren 
herruͤhrt,“ wurden von Aberglaͤubiſchen zu beſondern Zwecken getragen. 
Mandat gegen Aberglauben, Zaubereyen 1c. v. 1611. (ef. a. Sp. ge⸗ 
uulft, uniftunga, textura). b) „Wiffte“ (Nptſch.), Honigwabe 
(ä. Sp. wift. „Als dlu bin ir wift uz maneger bluͤete wuͤrket,“ 
Lohengr. 191), ſieh Wiff. 

Der Wifftel (ſalzb. Waldord. p. 28. 35. 45. 94), Wipfel, Gipfel eines 
Baumes. Sieh Wifel. 


Dle Wefzen, Wefzgen, die Weſpe (ſieh Webes). 
weffzen. „Der Fuchs weffzet, gannit.“ Voc. v. 1618. : 


wagen (ä. Sp.), fih bewegen (a. Sp. unagan, unagen, uuagon). 
.. „Es wär ecker, wifen, hofe, ligendes, wagendes oder varende 
habe..“ MB. XXV. 190 ad 1427. „Dem die zend wagen (wackeln), 
der fol fi dick beſtreichen mit lauterſalz.“ Cgm. 592. fol. 38. 
el. Br. Berhtolt 407. wagen Etwas, es bewegen. Trute minne 
ſwig, ich wil dich wagen“ (wiegen). Beneckes Beytr. 76; ſieh die 
Wagen (Wiege). „wagitzen, nutare.“ Cgm. 688. f. 32. Sieh 
wegen 2). „Dz Vollk aufwageln.“ „Die wagler und 
hausloſen Zigeiner.“ „wagleriſch“ (aufruͤhrlſch). Dr. Eck 1542. 
„Melne Tage ſollen vermuͤdet ſeyn, ich ſoll verwageln von der 
Welt und ein Ende nehmen mlt Schroͤcken.“ Juden⸗Eid, vorge- 
ſchrleben durch eink bayreuth. Reſcript v. 1713. 

Der Wagen (Wägng), plur. Wägen (Wägng), Dimin. Wägs-l, 
wle hchd. (a. Sp. uuagan). wagenweit offen, fo daß man mit 
elnem Wagen einfahren koͤnnte. Der Anzwagen, ſieh I. Th. 
S. 87. In Leonhard Fronſpergers Kriegsordnung v. 1555 werden 
fol. 19 die Deichſelwaͤgen, an welchen die Pferde paarwelſe ge— 
ſpannt werden, von den Landwaͤgen, vor welchem die Pferde eins 
hinter dem andern gehen, unterfchleden. Vielleicht war damals, wie 
noch jetzt in Spanien, die letztere Art die landuͤblichſte. Auch kommt 
in dleſem Buche fol. 18.0 20.2 22b noch der in der aͤ. Sp. oft er: 
ſcheinende Ausdruck Kanzwagen (a. Sp. chanzunagan, currus, 
quadrigae) vor. Von Geſchuͤtzſtuͤcken, beſonders über 40 Zentnern, 
ſollten die Ror für ſich auf „eigen Kanzwägen, doch etwann 
wa es geſeln mocht, zwey Nor auf einem Wagen, die 
Gefeß (Lafette) aber ledig nach geführt werden.“ „Die Wägen, 
darauf man (Schlff-) Brucken fuͤrt, find gleich wie ander Kanz— 
wagen, dann daß die Klpfbloͤck hinden und vornen mit guten ſtarken 
Spalchen oder Stuͤtzen verſehen.“ Prgl. Schanzwagen. Der 
Hobelwagen. 8 

„Ich will mit meiner buchſen ſchlagen 
den munnich von ſeim hobelwagen.“ H. Sachs 1579. 
f. 359, 1612. V. III. 2. „Ein edle Fraw zu der Kürn geſeßen hat 


— 
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man alle 14 tag in eim hobelwagen holen laßen zur pfarr.“ 
Hund St. B. II. 209. Das Schwelzer⸗Waͤgelein (Schweiss 
wägo-), was in der Schweiz ſelbſt o Bernarwegale heißt — vler⸗ 
raͤdriges Waͤgelchen mit Geländer und dazwlſchen beſeſtigten Sitzen. 
Blockwagen, Wſtr. bift. Schriften I. 232 ad 1648. Braltel- 
wagen, ſieh Graiteln. Raiswagen, ſieh Raid. Straß⸗ 
wagen, Freyb. Samml. II. 111m, Wſtr. hiſt. Schriften I. 232. 
Der Wagenmann, plur. Wagenleut, (ä. Sp.) Fuhrmann, Fuhr⸗ 
leute, z. B. H. Sachs, Kr. Lhdl. XII. 180, Gem. Reg. Chr. II. 161. 
„Veredarius wagenman vel ſchollerpott.“ Voc. v. 1429. Wagen⸗ 
knecht, Freyb. Samml. II. 111. Wagenſchwär, ſieh ſchwatr. Der 
Wagenvoll (Röͤhn Wasmboh. Der Wägner (Wägno,, O..), 
ſonſt Wagner (Wagno), wie hchd. (a. Sp. uuaginari). 

Die Wagen (Wage, ſchwaͤb.), die Wiege (a. Sp. un ag a). „Daz 
kindelin in einer wagen.“ Grimm Reinh. 351. „Wage cuna; 
Weglin cunabulum.“ Voce. Melber. Sieh oben S. 37 wagen 
(bewegen, wiegen). 

Das Wagenhalf-] (Pfreuntſch, Murach), die Hagebutte. efr. Hlefe. 

Der Wäg (rhein. Wag, „Woog, Waig,“ in A. B. veraltet), Waſſer 
in einem Graben, Waſſerfang, Teich, See, Fluth überhaupt (a. Sp. 
nuäg, plur. uuägi, aequor, stagnum, lacus, gurges). Der 
Scheidenburger Wog bey Landſtuhl (im Rheinkreis, jetzt beynahe 
trocken gelegt und den Anwohnern Torf liefernd); der große „Woog“ 
bey Darmſtadt; der Mauchenheimer, Queidersbacher ic. Wag, 
(Bachmann über Archive 252. 299. 302). „Weide, Waͤlde, Woͤge, 
Fiſcherepren“ (ibid. 238. 261. 267. 278 ic.). „N. v. Kamer, der in 
dem Wag verdarb“ (ertrank) ad 1392. Freiberg Samml. II. 98. 
ef. ibid. f. 118. „Wie man einen Pfal in einem Wag verbrennen 
mag.“ Anh. zum Vegetius 1529. „Wer viſch in alnes andern mannes 
Wage ſtilt.“ Rechtb. Ms. v. 1453. „Einen in den Wack des Waſſers 
verſenken,“ Gem. Reg. Chr. III. 459. „Auf freyem Wag des waßers 
verſchickhen.“ Tir. L. O. v. 1605. f. 129. 

5 „Si warffen in ab der brukke 

in des wages unde 

halz fi ſenchen fa zeſtunt 

in des wages grunt.“ Kaiſerchron. 
In dieſer allgemeinern Bedeutung iſt das Wort unter der dlalektl⸗ 
ſchen Form Woge, und zwar (wol vom Plural, fr. Gramm. $. 882 
und I. Th. S. 191 die Ber) als Feminin ins Hochd. gekommen. 
Wäg⸗egk, Luſtſchloß der weiland Fuͤrſt⸗Abte von Kempten an einem 
weitläufigen Teiche gelegen. Die Waäg⸗ leiten. „uf der wackh⸗ 
leuten, da ſich die recht tief des (Ammer-) Sees anhebt.“ MB. 
VIII. 280 ad 1441 (ſieh II. Th. S. 517), wol der wechſelweiſe uͤber⸗ 
fluthete und trockne Theil des Uferhanges. Der Wäg⸗ rain, ſieh 
Rain. Wenn, wie v. Klödel Cbm. Hl. 231 behauptet, Tegernu⸗ 
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bach das fruͤhere Tegernwaͤc der Urkunden iſt, fo hat ſich unſer 
Wort in diefer, wie in wol noch andern Zuſammenſetzungen, zu 
bach umrenovlert. 

Die Wag (Wag, o. pf., ſchwaͤb. Waug), 1) wie hchd. Wage (a. Sp. 
uudga, lanx, trutina, stater, libra, pondus). Unter „einer 
wage“ (Augsb. Stdtb. 18), „einem wag“ (Mündner Pollcey— 
Verord., Wſtr. Btr. VI. 116) wahſes, unflides oder ſmerwes 
wol ein beſtimmtes Gewicht zu verſtehen. Die Zuewag, was vom 
Metzger an Knochen ꝛc. mit auf die Wage gegeben wird. 2) aͤ. Sp. 
eine Vorrichtung zum Spannen der groͤßern Art Armbruͤſte. „Man 
verſah ſich mit Armbruͤſten, Pfeilen und Spanwogen.“ „Die 
große Wag und die Armbroſten zu der Wag auf dem Thurm bey 
St. Emeram.“ Gemein. Reg. Chr. II. 191. 198 ad 1377. „Zwey 
Wogarmbruſte.“ ibid. ad 1555. Item II Wagarmbruſt 
magna,“ Meichelb. Hist. Fris. II. I. 119 ad 1313. Wol ebenfalls 
von den Mltteln, die zum Spannen dienten, benannt, kommen im 
Bamb. St. B. Cropp-Armbr. und Stegref-Armbr. vor. VPrgl. 
II. Th. S. 392, III. Th. S. 625 und Winden. 3) fig. R. A.: Auf 
der Wäg ſeyn, ligen, noch unentfchleden, ungewiß ſeyn, nach 
welcher Seite der Ausſchlag erfolgen werde. Auf die Wag legen, 
ſeßen, dem Gerathewohl, dem Zufall ausſetzen. Auf die Wag; 
auf aigne Wag und Gefaͤr; ine Wag und Gefär ic, wo bie fig. 
Bedeutung ganz in die von Gerathewohl, Gefahr, ausum uͤber— 
gegangen. Im Sinn dleſer R. A. iſt denn wol auch das Verb wagen 
(audere, periclitari, ital. risicare), das der a. Sp. noch zu fehlen 
ſcheint, in Aufnahme gekommen. „Item der Chamraer ſoll den 
Wein wagen auf dem Land, biß er auf den Floß kumpt und rinnet 
und ſwimmet, darnach ſoll jn unſer Herr von Sewen ſelber wagen.“ 
MB. II. 165 ad 1440 circa. gewagt, erprobt, bewahrt. 
gwagts Ros. gewagt ſeyn auf etwas: 

„Auf o fibm an acht Jag>‘, 

Is or allamal gwagt; 

Sand mera‘s äkem?), 

Häbm an a’ net vejagt.“ Wllbdſchuͤtzen⸗Lied. 
„Wagſpel, ausum, alea,“ Voc. v. 1618. 

Das Gewaͤg (Gwäg, Gweg), a) Hebel und drgl., dienend etwas 
aufz ic. zu wegen (ſieh wegen S. 42). b) d. Sp. Gewicht zum 
Auswaͤgen (a. Sp. giuuagi, talentum, stater). „Zwak phenninge 
gewage agrimoniumſous“ (zwey Pfennig Gewicht Agrim.⸗Safts), 
Diut. II. 273. „Zwal ꝛic. geweg“ (einer Species). Cgm. 725. 
f. 156 et passim. „Man fol rechts gewaͤge haben ln der ſtat.“ 
Rupr. v. Freyſ. Rechtb. Das voͤrder, hinder Ingewaͤg am 
Wagen. Sieh I. Th. S. 71. 

gewäge, wage, wege, adj., (a. Sp.) gemeßen, gemäß, paſſend, 
tuͤchtig, gut; gewogen, geneigt. „Do gaben ſi in balden (umb ir 
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chrleg) alnen gewegen tag hincz Aufhauſen.“ MB. III. 353 ad 1295, 
„Es daucht in weg,“ daͤuchte fie zweckmaͤßig, Horneck. „Ez was im 
wäge“ (nützlich), Iwein 6937. „St was im waͤge“ (gewogen), 
Nibel.⸗L. 746. Daß dle in Schranks bayr. Relſe S. 148 vorkom⸗ 
menden: „wecker“ (ſchoͤner) Menſch, „weck“ (ſchoͤn) gekleidet, etwa 
bieher, ſtatt zu wah, gehören werden, iſt nicht glaublich. Vlel öfter 
finden ſich die Comparatlonsformen wager und waͤgeſt. „Er hab 
ſich aines waͤgern (beſſern) bedacht,“ Cgm. 553. f. 84. „It müuͤezet 
entweder lemer leben oder lemer ſterben, nu nement daz weger.“ 
Br. Berht. 215. „Je der man der ſucht daz waͤger.“ Sudenwirt 
XV. 71. „Ich want, er wuͤrde wager, nu iſt er Ern⸗träger.“ 
XXI. 143. „Daz man eln weyſumb haben ſult mit den naͤchſten 
und gewegſten und den peſten, die darumb geſeſſen waͤren.“ 
MB. III. 197 ad 1309. „Aichten mit ſiben aus den waͤgſten.“ 
Freyſ. Rchtb. Ms. „Amter den Waͤgſten und Beſten übertragen,’ 
ſagt noch der Zuͤrcheriſche Verfaſſungsrath am 10. Merz 1831. „Waz 
mir daz peſter vnd waͤgſt waͤre.“ MB. XXIV. 101 ad 1355. „Und 
fürtracht vederman fein wegſts.“ Buch d. Welsh. v. 1485. f. 91. 
Am laͤngſten hat ſich der Somparativ wager als Adverb erhalten, 
und zwar a) in der Bedeutung: beſſer, satius, melius, Avent. Gramm., 
Voc. v. 1618. 

„Vlel ringer und viel weger, 

Trug jeder im Feldlager 

Ein Schanzkorb voller Steln“ (als die Leiche des Fetten); 
Balde, Lob der Magern. „Machet Ambtleut, die weger wär, man 
machets nicht.‘ Av. Chr. 249. „Iſt beſſer und wäger, ſagt eln 
teutſcher Knecht ibid. f. 229, unſte Feinde gehn mit der Schrift und 
Feder, dann mit Harniſch und Wehr umb.“ „Ein guter falſter 
relger wer uns gar vil nüßer und weiger.“ 

„Es iſt mir weger, 

man ſagt ich ſey eln buler ſtoltz, 

dann fo ich wer ein Trunckenbeltz.“ H. Sachs. 
„Es gelt offt eln edelman fein kind in ein offens kloſter, da kein 
gelſtilche zucht und kein orden in iſt, weger wer im und feinem 
klnd, das er es gäbe in eln offen fraunhaus.“ Betrachtungen eines 
Tegernſeers sec. XV. (Cgm. 858. f. 180). b) beſonders in Schwaben, 
auch Franken als elne Art Betheurungspartlkel, fuͤrwahr, „profecto, 
nae, certe,“ Voe. v. 1618 (etwa dem aus halter verkürzten halt, 
ſieh IL. Th. S. 184, zu vergleichen). Ja waͤger! Nakn wäger! 
Es tfi wäger wär. Auch: wägerlich (wegarle, wegarle, 
Wäjorlo). Als Superlatlv-Adv. ſchelnt auch das Plnzgeriſche wegſt, 
beynahe, (Huͤbn. 983) hleher zu gehören. unmwag, adj., ungut, 
bey Stalder; vrpl. unten das Unweglein. wägern, verb., 
die Wägerung (Wägerung), das Veſſerwerben in elner Krankheit. 
Ob.⸗Inn. 
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Der Wagenfun (Wäguglu, Wägnglol, Wägngloi, Wägloin, 
Waägngla, Wangf), auch der Wagelſen, Wägeis (Wägeiln, 
Wägifn, Wagon, Wäges), die Pflugſchar (a. Sp. Nominativ: 
unagenfun, uuaginfun, gl. a. 582, o. 407; aber a. 22, i. 609, 
0. 7. 380: unaganſo, Dlut. III. 147. 149 wagenſe vomer, 
neben den ſonſt vorkommenden Formen uuaganſun, uuaginſun, 
uuaganfin, uuaganſin für vomerem, vomere). Notker Pf. 64˙¹ 
accentutert uuäginſin: „mit uuäginſin, vomere.“ D' Artinga‘ 
Wappm iss Wägnglfu (das Erdinger Wappen iſt eine Pflugſchar). 
„Ein neuer Wagenſohn zu 12 Kr.“ Baumgartner's Neuſtadt p. 137. 
„Item X Wagenſun II dn.,“ Thumſtaufer Mauthtabelle. In 
Wſtr. Btr. VIII. 129 kommen nach elner Rechnung v. 1350, neben 
6 Wagenſün, 6 Pflugſuͤn vor. Hieher ohne Zweifel der z. V. in 
Landshut vorkommende Famillenname Wagenſonner, MB. XV. 367 
ad 1515 ein Dioniſi Wagenſunner. In den Sette Communk hoͤrt 
man baganfon, plur. baganſoͤne. Der ſellge Pfarrer Kolbe 
verhochdeutſchte das mitunter als Feminin genommene Wort in 

Wagenſonne. Auch das oberl. Wägngfol,. Wagngfoi (vrgl. 
Solen) iſt wol nur Ausſprachſorm dleſes nicht blos in feinem letzten 
Thelle raͤthſelhaften Wortes. Die andere Form ſchelnt blos aus 
elner grundloſen Deutung auf Elfen entſtanden, ohne daß man 
doch gewagt hatte, auch das Genus zu veraͤndern. In der Scheirer 
Dienſt⸗Ord. v. 1500 circa (Cgm. 698. f. 51. 55) ſteht (beſtimmt masc.): 
„umb alknen wageyſen. So man ginen wageyſen oder 
ſageyſen tangeln oder ſtaͤcheln ſol.“ Vey Pictorius: der waͤgeiß. 
Und ſo ſagt man jetzt an der Abens ic. der Wagelſen. „Mit 
ainem Wages.“ Inchenhofer Mlrakel v. 1605. Der Cgm. 649, 
1. 555 ſchreibt wagenfen, was, da Notker nicht etwa uuagifin, 
ſendern unägluſin bietet, als waͤgeyſen zu nehmen ſeyn wird. 
Immerhin laͤßt der erſte Beſtandtheil auf das Aufwegen der 
Acker⸗Erde (ſieh wegen) denken, wobey freylich der Reſt noch uner— 
klaͤrlich genug bleibt. Prgl. das nicht unaͤhnllche Segenſen Th. III. 
S. 215 und Gramm. 275. 

walgen, anwalgen (v. Delllng), was weiligen, anweigen, w. m. ſ. 
(und nach Gramm. F. 956. VI. entſprechend dem alten uuelgan, 
praet. uuelcta, aflicere, vexare). 

watgern (wasge'n) a) Ti, wie hchd. fih weigern. b) ein Ding 
oder eines Dinges, es verſchmaͤhen, es nicht annehmen, nicht leiften. 
„Dlſe Herodias hat das halbe Königreich gewalgert.“ P. Abrah. 

a „Ein herzoge was da ze Beigern, 

der wolt des hoves welgern.“ Chronik⸗Fragment in 
Adelungs Magazin II. 34. „Wie wol das holtz anderſt nit, dann 
auf das geordent mas verkauft, fo underſteen ſich doch die Paurßleuͤt, 
fo jr holltz zu fallem marckt bringen, daſſelb mas ze walgern, und 
wellen allaln nach dem geſicht hingeben.“ Declaration der Pollcey⸗ 
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Orb. v. 1557. c) walgern oder ſich walgern En elner Sache, 
die mau thun, nach elnem Urthell, dem man ſich unterwerſen ſollte) 
an oder auf Elnen (den man als Mittheilbaber oder beſonders 
als hoͤhern Rlchter anruft), appellleren. L. R. v. 1616. f. 46. 50. 86. 
„Nach jrer monung ſol unſer alner auf den andern nicht walgern,“ 
MB. V. 259, XII. 179. „Hat ſich auf kayſerl. Raͤth gewalgert.“ 
Ldtg. v. 1514. p. 464. Kr. Lhdl. XII. 406. Die Waigerung, bie 
Appellatlon. b. L. R. v. 1616. MB. IV. 390. d) Die Reglſtratoren 
ſollen gut beſoldet werden, daß ſie ſich ehrlich erhalten und hinbringen 
koͤnnen, „und in mangl deſſen nit urſach haben, nach andern 
dienſten zu weigern.“ Hof⸗Cammer⸗Ordnung v. 1640. Vrgl. 
walgen und weigen In der a. Sp. kommt vor eln Adj. 
uuelgar temerarius, i. 555, ein Subst. uueigart, unetgiri, 
uueligri fastus, fastidium, uuetgrifobt fastus, ein Verb. ar: 
uuelgaren insolescere, wozu das Adv. weigerlichen (ſtolz) im 
Nibelungenliede (Lachm. 476. 1822) ſtimmt. Joſeph „welgerot,“ 
da ihm Putiphars Weib Schnoͤdes zumuthet. Diut. III. 95. 

wegern (öftets, z. B. Voc. v. 1618, Avent. Chr. 471, Lori Lech⸗R. 291) 
ſtatt walgern, verwaigern. 

wegen (ich wig, du wigſt, es wigt, wir wegen und ih weg ıc., 
Cond. weget, Part. gewegen und gewogen), a) wie hchd. wagen 
und wiegen (a. Sp. uuegan, ih uulgu, uuir unegun, praet. ih 
unac, uulr unägun, part. gluuegan; alſo wie geban, während 
ſich das neuere wiegen in die Conjugatlon von biegen verirrt hat, 
nachdem ſchon fruͤher, nach Analogle von tragen, das Praͤterlt wuog 
elngeriſſen war). cf. Wäg. I ha ’s gwegng. os hät grad on 
Zentn gwegng. „Drey gut und wolgewegen new ungeriſch 
gulden.“ Urk. v. 1418. „Ste hett vil freund, die jhr wol wolten, 
waren jhr gewegen. Der gantz Adel iſt mir gewegen“ (gewogen, 
geneigt). H. Sachs 1612. II. III. 27. 353. 

„Als denn der ſchlaf ihn uͤberwigt, 
das er da wie ein todter ligt.“ H. Sachs 1612. III. III. 117. 

b) wegen, abwegen, erwegen, nivellieren, Feuerbuch v. 1591. 
c) Mittels Hebelkraft behandeln (eine Bedeutung, unter welche ſich 
im Grund auch die fpecielle des Waͤgens ordnet). Einem Raſenden 
das Meſſer aus der Hand wegen. Eine Laſt mit dem Hedbaum 
aufwegen. Die Dlebe haben die Thuͤr aufgewegen. Der Riegel 
iſt ausgewegen. Einen Baumſtaum mit der Axt von einander 
wegen. d) Einen wegen (a. Sp.), ihn foltern, peinlich fragen. 
„Wenn jemand gewogen worden.“ Gem. Reg. Chr. II. 236. 
„Hat Euer Durchleuchtigkeit mein Geſellen hartiglichen unverſchuldt 
peinigen und wagen laſſen, auch in Yarter Straff in der Faͤngnuß 
enthalten“ — ſagt Jorg Endris v. Kirchaim in feinem Fehdebrief an 
Herzog Ulrich v. Wuͤrtemberg. Ldtg. v. 1516. p. 327. (Sie haben 
es ausgeſagt) „ungemartert und ungewogen.“ b. Annalen 1833. 
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S. 416. „Man fand (bey dem großen Sterben as. 1314) vll ſeck⸗ 
lein in den prunnen ligen, vnd fand, daz auch an vil böfen Griften, 
die man darumb wag, und dag fi auch verjahen, daz fi daz umb der 
Juden ſold hetten gethon.“ Cgm. 699. fol. 109. e) (figuürl.) d. Sp. 
erwegen, fhäßen, bedenken (pensare, penser). ring wegen 
etwas, geringſchaͤtzen. Kr. hdl. I. 134. „Die von Zörrimg fein 
nicht zu wegen ring.“ Hund St. B. hoch wegen, hochſchaͤtzer. 
„Daz ich dich ſo hoͤhe wac.“ Walther 131. 29. „Wie ein jeder 
die Abtruͤnnigkeit ſchlecht oder ſchwer wuͤge.“ Avent. Chr. 225. 
„Die erſten Chriſten es (das Laſter der Hurerey) hoch wugen, 
theten die hurer in den baͤnn.“ H. Sachs. „Bil, nichts 1c. auf 
Ehr ic. wegen, darauf halten.“ Av. Chr. 74. 219. „Betrachten, 
wegen und bedencken.“ Cgm. 788. f. 14. Ee wigs, dann wags! 
Sinnſpruch des XVI. Jahrh. erwegen (A. Sp.), vollwick tig, 
erprobt. „Trauner find vaſt erwegen, wo man des Turniers fol 
pflegen.“ Hund St. B. anerwogener maßen (a. Canzl.⸗S p.), 
in Erwägung. f) (aͤ. Sp., figürl.) werth ſeyn. „Ir chaͤuſche für ir 
ſchöne wac“ (ihre Keufchheit gieng noch über ihre Schoͤnhelt). Reimchr. 
g) bewegen, erwegen, verwegen ſich eines Dinges (a. Sp.), 
es verſchaͤtzen, aufgeben, fahren oder im Stiche laſſen, darauf ver— 
zichten. 
„Daz ich in ze mir welle legen, 
des ſol er ſich vil gar bewegen.“ 

„Ich het des libes mich e bewegen, e daz.“ Cgm. 44. f. 75, 76. 
„Der rehter zuͤhte ſich bewegt.“ „Daz kind weinennes ſich bewac.“ 
Grimm Neinh. 351. 353. „Wer feines Soldes nicht mag benuͤgen, 
mag ſich ſeines Amts erwegen.“ Gem. Reg. Chron. IV. 171. 
„Das ich mich des lebens erwegen het.“ Heuman opusc. 425. 
„Ich hett mich dein auch gar erwegen.“ H. Sachs 1612. II. III. 13. 
„Verwigt ſich ſeiner freund.“ Av. Chr. 114. „Verwogen ſich 
ires heimats.“ ibid. 152. „So lang ſich der Berggeſell des Berg— 
wercks nit verwigt.“ Lori Brg. R. 229. „Daß ſie (ſich) jhres Lebens 
verwegen.“ Bogenbergmirakel 154. „N. N. tft in ein heiß Bier 
gefallen, daß man ſich ſeiner verwegen.“ Leonhards-Mirakel 
v. 1605. „Werffen wir den ſtain hin, und verwegen uns ſein.“ 
Cgm. 775. f. 176. „So mus der hofweis ich (mich) verwegen.“ 
H. Sachs 1612. IV. III. 159. „Dann muſt du des bachens dich 
verwegen, der in dem teutſchen hof (zu Nuͤrnberg) iſt hangen“ 
(als Preis fuͤr den Ehemann, der nicht unterm Pantoffel ſtuͤnde). 
H. Sachs 1612. I. 885. „Weib und haus und hof verwegen und 
ligen laſſen,“ Kr. Lhdl. VII. 51, mit dem Accuſat., ſtatt ſich ver⸗ 
wegen mit dem Genitiv. „Zwanzig jar an ler, dreyßig iar an 
ewe, vierzig lar än gute witz, funfzig iar än gut, der fol ſich wol 
verwegen, das jm gott der chains welle geben.“ Cgm. 589, 
(Der Verwegene, der alles in die Schanze ſchlägt) wie der Ver⸗ 
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logene, Betrogene, Bedlente. Gramm. F. 994. h) erwegen 
(moraliſch), bewegen, antreiben. „Wir haben fie aber dermaßen fo 
folder ſtattlicher hilfe nicht ä erwegen mögen.” Kr. Lhdl. XVI. 242. 
„Und wem (wen) ſie moͤgen erwegen, mit ihnen zu ellen.“ ibid. 
XVII. 142. beweglich, bewegend, antrelbend, gegründet. „Aus 
bewoͤglichen Urſachen.“ Alt⸗Ottlng. Hiſt. i) wegen Einem 
(A. Sp.), ihm fuͤrſprechen, helfen. „Daz er iu wege (ef. oben 
S. 39-40 wage) und vor ſi.“ „Daz fi mir fin wegende und helfen⸗ 
de.“ Sermon. Monae. „Dem held des tods fie gewach,“ rettete 
ihn vom Tode. Pitrolf 3894. A. Sp. uuegon nebſt den Subſtant. 
nuegdoͤd, gewegede, intercessio, uuegäri, uuegere, inter 
eessor, patronus. Cf. das unter uuehadinc gemuthmaßte Ab⸗ 
lautverb. Er. 

wegen, partie. geweget (ä. Sp.), bewegen, movere, Voe. v. 1445 
(a. Sp. uueg lan, praet. uuegita; ſieh wagen). „Die Juden 
wegten (ſchuͤttelten) ir haubet,“ Cgm. 64. f. 27. „Ein ror von 
bem winde geweget,“ Cgm. 64. f. 61. Sich wegen, ſich Te: 
wegung, Commotlon machen. „Die Wegung des Lelbs.“ Ortolph. 
„Wegung des gelſtes.“ Br. Berht. 98. „unwegeg (unbeweglich) 
alfo der ſteln,“ Diut. III. 129. aufwegig, auftuͤhriſch. „Ein 
land wider den fuͤrſten aufwegeg machen“ (aufwlegeln), Avent. 
Chron. 393. 415. 

Der Weg (Weg, We), wle hchd. (a. Sp. uuec, genit. uueges). 
Der Weg find dreyerlay: „Landſtraß, Beſuechweg und Klrch⸗ 
weg.“ Wlldshuter Chehaft. Cgm. 3238. f. 124. Der Kunter⸗ 
weg, Eigenname, der in verſchiedenen Gegenden vorkommt, und 
einen eigentlich blos für Vleh, beſonders Ziegen, Schafe, recht gang: 
baren oder überhaupt gefaͤhrlichen oder nicht geheuern Felſenweg an⸗ 
zudeuten ſcheint. Sieh II. Th. S. 312. Auf Rleſenhaftes oder Rieſen 
der Vorzelt Zugeſchriebenes deutet beſtimmt die in MB. IV. 12 
vorkommende Gigantea via (welchen Wörtern im Archlo⸗Origlnal, 
Cod. 62. p. 28, die deutſchen „entiffen vvek“ übergeſetzt find), 
auf Uraltes, nicht Geheures der vom Volke fo genannte enteriſch 
Weg im ſalzb. Lungau, der, nach Muchar rom. Norkcum I. 294, 
in der Vorzelt über die Taferneralp geführt hat. Mone (Im Anzelger 
1856. p. 1) hält jenes entiſc zum angelſ. ent Rleſe (Grimm 
Myth. 301): fo daß die Th. I. S. 88 über enz-, enziſch, enzerlſch, 
ent-, enterlſch gewagte Vermuthung an Wahrſchelullchkelt gewinnt. 
Doch habe ich noch nicht das Herz, dem kuͤhnen Vermuther im An⸗ 
zeiger bis zu jenen Urbruͤdern der Germanen, den Inden hinauf, 
nachzuklettern. Einem auf den, in den Weg (aum Weg, 
„en We’) kömmen, ihm begegnen. (Ct. „Die riten mit ir auf 
den wec,“ begleiteten fie, Wigalots), Einem im Weg umgen, 
tüm hinderlich fern. Einem (Schuldner) aus dem Weg halten 
(O. Iſar), ihn nicht drängen wegen Bezahlung. Weg ſaͤen, fich 
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III. To. S. 177. Den Weg, auf dieſe Weiſe. Ain en Weg 
(supple: wie den andern, d. h. in einem Falle wie in dem andern, 
jedenfalls), im o. pf. Munde äit we’, im altb. aono” (wol fo nach 
Gramm. $. 585, und nicht aond) weg — auch wol aono” wegs 
und aana“wegng, dennoch. Den langen, kurzen ꝛc. Weg, 
nach der Länge ic. „Sam ob fi halben weg tod waͤrn.“ Cgm. 839. 
1. 240.0 „Halben weg fo vll.“ MB. XXIV. 648. ef. II. Th. S. 177. 
„In kainen weg,“ kelneswegs. Av. Chron. 429. In alle weg, 
allweg, allwegen (allwo, allwegng), immer (agſ. ealne veg)- 
„Ehr ſel dem Vater ic. letz und in alle weg und zu ewigen zeiten. 
Amen.“ allerwegen, uͤterall. Ab dem Weg, abweg, abwegs, 
a) (a'weg, a'wegs u-), bey Seite, weg. (Vrgl. a-wech ©. 10). 
„Hausgeraͤt, das in verſtoln oder ab dem weg getan war von den 
ehalten,“ Rechtb. „Her Gedeon verflof fh abe wege,“ Br. 
Berhtolt 220. „Abweg fuͤren, abducere.“ Voe. v. 1419. Der 
wege (do we’, b. W.), bey Selte, fort, weg. Da“ we’ gei’, do“ 
we’ beargng (verbergen). En weg (ä. Sp.), in, an den Weg 
(J. Th. S. 68), d. h. fort, und daraus wol unſer kuͤrzeres jetziges 
weg (wegk, mitunter noch "wegk, urgl. hinten in der Anmerkung 
gewigke ic), hinweg entitanden (agſ. on veg, engl. a wav). 
„En weg laffen, decurrere, enweg fließen, defluere.‘* 
Voe. v. 1419. Hinter Weg elnes Andern, ohne deſſen Willen 
(ſieh II. Th. S. 219). Umb die Weg (umdweg, undweég), her⸗ 
um, umher, in der Nahe. „Die weil mit den Origlnalen ſwer und 
ſorgllch uvmb die Weg ze ziehen iſt“ (Vidlmierung der Frelbrlefe 
v. 1514). Um die Weg ſeyn c., zugegen, vorhanden. L. cht. 
v. 1616. f. 712. Unterwegen, unterwegs. Avent. Chron. 308, 
Unterwegen bleiben, zurück oder ausbleiben. 
„Blnzinger bleibt nicht underwegen, 
da man des thurnters ſoll pflegen.“ Hund St. B. 

Unterwegen laßen, übergehen, unterlaſſen. Avent. Chron. 294. 
Von wegen (vo wegng, O..), auch ze wegen (zwegng), und, 
mit Weglaſſung der Praͤpoſition, blos wegen eines Dinges oder 
einem Dinge. Vo’ wegng de‘ Sendarin, vo wegng ’an Gold. 
Von des Rats wegen, von des Gelts wegen. Von der burger 
wegen. „Von Leicht, Not, Wunders ꝛc. wegen.“ Avent. Chron. 
So noch: von Rechts wegen. Vo’wegng dem oder den, vont 
wegng den, vo'dentwegng, davontwegng, devanſtwégng— 
deswegen. Meint, meinet- ꝛc. wegng; wegng oder vo wegng 
meins‘, deins ete. oder wegng mei’, dei’ etc., melnet- ıc. halben 
(oft im Sinne: was frag ich darnah!); (ä. Sp.) von meinen, dei: 
nen ic. wegen. Von wegen daß. „ davontwegen daß. „ oder 
blos von wegen, als Conjunctlon fuͤr well. „Die Arbelter ſollen 
ſich der Arbeit nit walgern, von wegen man jhnen die Speiß nit 
geben will.“ L. R. v. 1616. f. 453. 667. Z. weégng da‘ Lieb —, 
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z wegng meino‘, des zwégug (deswegen). Ze wegen koͤmmen, 
Inn⸗Salzach an Ort und Stelle, her, hin kommen. Wenn aft do‘ 
Schneide zwegng kümt (daherkommt). Alt kümt glei” do“ Baur 
mit n Ochl'n-Ze zwegng. Ze wegen bringen Einem etwas, es 
ihm verſchaffen, bringen, geben. Da bringt le mor n Brandwei 
zwegng. „Den Juden ein Chriitenfind zuwegenbringen.“ 
Dr. Eck. Ze wegen bringen etwas, es ſich verſchaffen, erlangen, 
bekommen. „Iſt auch die Lifferung bö8 zu wegen zu bringen“ 
(ſchwer Proviant zu erhalten). Av. Chr. 75. „Eine Gellebte von 
Ihrem Vater zu wegen bringen.“ ibid. 228. Einen Feind zu 
wegen bringen, ihn gefangen bekommen, ibid. 228. „Dlern und 
Frawen zu wegen pringen,“ fie verführen, Cgm. 632. f. 52. 
„Ward mir angedeut, waz geſtalt ein ſehr ſchoͤne fraw oder cortifanin 
vorhanden, welche überaus reich wäre, derwegen gedachte ich auf alle 
mittel und weg, fie und ihr geld zu wegen zu bringen. Bls lch 
letztilchen ihr truͤhlein, darin jr melſtes und beſtes Goldt und Klei⸗ 
noten lagen, zuwegen brachte und milch damit eilends unſichtbar 
machte.“ Albertlus Gusman von Alfarache p. 100. 399, 104, Ze 
weg legen, bereit legen.“ H. Sachs II. IV. 214. Ze weg nemen 
Einen (ſchwaͤb.), ihn hernehmen, d. h. ihm zu Leibe gehn mit Ver⸗ 
welſen, Schlägen ic. Die Wegfart (a. Sp.), Relſe. „Ein 
wegvart fuͤrnemen.“ Cgm. 632. f. 22. „Das ihr ſelt geruͤſt auf 
die wegfahrt.“ H. Sachs. wegfertig, auf der Relſe befindlich. 
Weghaffterer (nach Schrank um Fuͤßen), Wachholder. Sieh Weck⸗ 
holder. Das Weghaus (Parnass. boie. V. S. 24), Name eines 
churfuͤrſtlichen Beneficiums zu St. Heinrich am Wuͤrmſee. „Der 
Wegman zu fand Halnrich an dem Wuͤrmſee,“ welchem a. 1389 
ein fuͤrſtliches Prlvileglum ertheilt wird, im ganzen Lande für jenes 
Kirchlein zu ſammeln, wird von den Herausgebern der MB. VI. 441 
durch aedituus erklaͤrt. Das Wegmaͤnnlein (Werdenfels), was 
Wegnarr. weglägen, weglogen, insidiari, Cgm. 685. 
Voc. 1432. f. 85, Sieh lägen II. Th. S. 447. 458. (Das hchd. 
wegelagern wol hleraus entſtellt). Weglaſſt (Wagengelelſe ?). 
„Das Bruͤgkleln fol annderhalben Weglatfts bralt ſeyn.“ SOttluger 
Ehaft v. 1577. Zugabe. Die Weglos, Wegloſe, Wegelvfin 
(a. Sp.), Art Gebühr, bey Veraͤußerung oder Verlaſſung eines Gutes 
an den Zins- oder Lehensherrn zu entrichten. Die Wegeloſe von 
elnem erkauften Haufe betragt im Augsb. Stdtb. p. 20 den fünf- 
fachen ſonſtigen Jahreszins von demſelben. „Die genant hofſtat 
giltet keriklichen zu rechtem zins alnen guten reiniſchen guldin und 
aln vas nahthun albegen zu rehter guͤltzelt und darzu zwelf pfenning 
zu wegloſs, — den guldin uf ſant michelstag, das vasnahthun ze 
vasnaht, vnd dle wegloſs, offart und abfart unverzogenllchen.“ 
MB. XXIII. 415 ad 1436. Der Wegnarr (Berchtesgaden nach 
v. Schrank), der Molch, salamandra atra und maculosa, Laur. 
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Die Wegſchaid (Weglchasd, We’fchas’), Scheideweg, bivium, 
trivium, compitum (a. Sp. uuegeſceida). ef. III. Th. S. 323 
und Gewigge. „Begrab daz in ainer wegſchaid, dle chrauͤtzwels 
iſt, drey tag und nacht“ (Zaubermittel). Cgm. 592. fol. 40. Vlel 
wäre zu erzählen von dem, was man, gehörig vorbereltet, in der 
Chrlkſtnacht auf einer Wegſchald zu ſehen bekommen kann. cf. Hazzi 
Statiſt. II. 179. H. Sachs z. B. IV. 49. Grimm Myth. 607. Die 
Wegwart (Pflanze), wie had. „Vll, die jechen, die Wegwart 
ſel geweſen aln fraw zart und wart irs pullen noch mit ſchmerzen.“ 
H. Vintler (Grimm Mythol. LIV.) „wegwarten, insidiari,‘* 
Voc. v. 1432 (Cgm. 685. f. 85). verwegwarten Einen, ihm auf- 
lauern. Wlrzb. Verotdd. wegwarts, am Wege, in der Richtung 
des Weges. Es ligt dir wegwarts, es liegt auf dem Wege, 
den du zu nehmen haft. wegwarts gen mit Einem, ihn auf feinem 
Meg elne Sttecke begleiten. Anm. Zu Weg hatte die a. und 
a. Spr. verſchledene Ableitungen mit in gg (gk, kk, eg, ek) ver- 
ſtaͤrktem Conſonanten (vrgl. wegk oben unter en-weg). „In dle 
chera uuiggi, in ſlexu plateae,“ gl. i. 554; „altuuigkt, calles,“ 
3. 222; „danan in daz altuuiggi,“ Wirzb. Grenzbeſchreibung MM. 37; 
„daz gluuiggi, bivium,“ wo zwey Wege zuſammenſtoßen oder ſich 
kreuzen — noch Br. Berht. ſagt: „daz gewicke, dar die erhangen 
und erſlagen Iigent,” ſieh Wegſchaid; „daz Auufggi, devium, 
avium, devia, avia“ (ef. oben S. 10 a-wech); „auuiggon, 
deviare, exorbitare;“ „uruuiggi, invia,“ gl. a. 191. 456, 
weg, wegk, adv., ſieh en⸗weg unter Weg ©. 45. 
wegen, praepos., fieh von wegen unter Weg ©. 45. 

Das „Unwegl“ (b. W.), Unreinigkeit. Kas U weégl, nicht die geringſte 
Unreinigfeit. Das Kind iſt voller Unwegl, Unreinkgkeit im Lelbe, die 
ſich durch Blattern, Geſchwuͤre ꝛc. offenbart. Vrgl. unwaͤg S. 40. 

Der Weig (ä. Sp.; der und daz unic, genit. des uuiges a. Sp.), 
Streit, Kampf: ainmweig (duellum), volkwelg (bellum), 
welghaus (propugnaculum), weighorn (Schlachthorn), weig— 
lied (Schlachtlied), weigman (bellator); (a. Sp. anauuigi, acies, 
antuuigt, propugnaculum, unidaruufgo, rebellis, Hluduuic, 
Hartuuſc ꝛc. nom. pr.). Der Weigant (a. Sp. uuigant, 
pugnator, ein Particip wie Feind, Freund, Hekland). „Herr 
David der Weigant.“ Reime v. 1562. „Ritterlich und weigant⸗ 
lich angreiffen.“ Cgm. 318. f. 122. Dieſe Formen, fo wie das 
folgende Verb weigen, a. Sp. uuigan (mir jedoch in dieſer nur 
gl. i. 858 — uuikantero, bellantium — vorgekommen) werden 
wol zum mebrbegreifenden Ablautverb uuihan, affıcere, conficere, 
gehören. Sieh welhen und Gewicht 2). abweigen, abwehren. 
„Die hitz, das übel, den feind ıc. abweigen. er Cgm. 858. f. 112. 
119. 143. 147. an⸗weigen (4 weigng, äweihhs”) Einen, ihn 
anfechten, reizen, tentare. Des weigt mi’ &, weigt mi’ net &“. 
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Pfeiffm und Geigng tüont mi’ nimmer ä’weigng. Wen mo 
[cho‘ nimmo' dra k, weihht s as’n do' no’ oft . Do“ Bus' 
tust s Mädl, da‘ Tuifl on Buobm äweigug. „Die boͤſen an⸗ 
weigent mih (persecuti sunt), Cgm. 114. f. 37. „Ob der ge- 
recht angewelgt wirt oder bechumert mit dem tod, justus si in 
morte praeoceupatus fuerit.“ Cgm. 689. f. 192, Sollte MB. 
XVII. 147 („do ſi mich mit dem rechten ze Schr. angewengt het“) 
zu leſen ſeyn angewelgt het (impugnavit)? Die Anwelgung, 
dle Anfechtung. „Von der anwelgung des bofen galſts iſt ze 
mercken, das funferlat anwelgung des bofen galſt fein, da mlt er 
anweigt die chranfen am letzten.“ Ars moriendi, Cgm. 71. S. 6, 
anwelgerlſch, anſechtend, angefochten, leicht anzufechten. Einen 
anwelgerlſch machen, luͤſtern machen. Der Anwelgel (weigh, 
die Anfechtung, Luft, das Geluͤſte. Is mor on ÄA’weigl kemo, 
ha's nimo' grä’n künnd. anwelgeln (b. W.), was anweigen. 
D Spilleut tät'n mi’ weigln (zum Tanz). Des Teich! (Tuch) 
tät mi' ä'weigln. Wer hät di’ denn ä’gweiglt dozou? Ob 
„Vorwe!“ (Werdenfels HhE., Vorempfindung, Vorahnung) als 
Vorwelg oder Vorwelh hieher paſſen koͤnne, weiß ich noch nicht. 
Brol. Vorwlckunge praenosticatio bey Jeroſchin (gm. 233. 
. 156. 181), ndrſ. wikken, agſ. vigllan wahrſagen, vegius, divi- 
nator? Lex Burg. Prgl. auch walgen, wigeln, welhen und 
Vorweil. 

Weigl, Wicnand, Welgand Nom. prop., Hund St. B. II. 381, 
III. 716. 

Der Welgling, Mllchnapf, welte Schuͤſſel, melſt von Thon, zur rahm⸗ 
anſitzenden Milch, gewoͤhnlicher Weltling genannt. Um zum alten 
bahuueiga und bahuuelda, Backſchuͤſſel, zu ſtimmen, müßte unfer 
Wort nicht ei, ſondern ai haben. Sieb Weltling. 

wigen, wiggen ein Ding (Aſchaffenb.), es in den Haͤnden auf und 
nieder bewegen, um fein Gewicht zu ſchaͤtzen (verſchieden von wigen 
mit gedehntem i). Vergleichbar dem aͤltern wigen (Grimm Relnh. 
355 ſchaukeln) und dem alten uuiga Wiege, VPrgl. wiegen. 

Der Wigel:wagel, das Schwanken, dle Unentſchloſſenhelt. 

auffwigen, aufwiggeln. „Die Hinterfaßen warnen, ſich wider 
Uns nicht aufwigen zu laßen.“ Kr. Lhdl. X. 504. aufwiglig. 
„Anralzen und aufwiglig machen.“ L. R. v. 1616. f. 2. (ef. gl. i. 
1227 keuuigilfit, instruit chomines 8. Cyprianus]. Vrgl. auch 
Welgen). 

Wigalois, Wigeles, Wiguleus, Wigeleis, Wigles, ein 
ehmals beliebter Mannsname, vermuthlich von dem viel beſungenen 
Ritter mit dem Rade (Sai Galois) entlehnt (orgl. Gaban II. Th. 
S. 8). „Wigelas vom Wolfſtaln,“ MB. XXV. 18. 203 Wigolais 
von Nordholz, MB. VIII. 260; Wiglels von Degenberg, Gem. Reg. 
Chr. II. 445; Wigeles von Weſchs, MB. XXIII. 600 ad 1479; 

Johann 
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Johann Wiguleus von Weide, 769 ad 1656; Wiguleus Hund 
von Sulzenmos; Wigaleus von Baumgarten, Ldtg. v. 1669. 20. 

Das Gewigge, bivium; ſieh Weg Anmerk. S. 47. 

Die Wiegen (Wisgng, o.pf, Weigng), wie hchd. Wiege (a. Sp. 
wufega, cuna). wiegen, wiegezen, wiegen, ſchaukeln. Prgl. 
wigen, wiggen und wagen. 

Wogat (2). „Wein und Wogat,“ Kr. Lhdl. I. 234, wo von Taſernen 
die Rede. 
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wahen, gewahen (praet. gewuog, gewuoch, partie. gewagen), 
gewahenen, gewechen eines Dinges (a. Sp.), deſſen in Erinne⸗ 
rung kommen, es in Erinnerung bringen, erwähnen. „Davon ich 
ſein, als meins herrn, gewechen ſol mit recht.“ Horneck 68. 
„Darnach dem degen des gewuoch, wie er dle vier riſen fluoch.“ 
Cgm. 577. fol. 250, „Auch der veintſchaft wirt gewahent.“ 
Gudrun 6552. A. Sp. gtuuahan und giuuahinan; ſchon bey 
Notk. pf. 70. 16 die Contraction gewano ſtatt geuuahkno, ich 
erwähne, memorabor. Dazu die Subſt. giuuago und gluuaht, 
Erwähnung, mentio; giunahtlih und giuuahautlih, memo- 
randus. 
wah (wehh, weg, wähh, Allgaͤu, Tyrol), ſchoͤn, zierlich, ſchmuck, 
(d. Sp. waehe, wehe, a. Sp. uuäht). „Der alge It ihr z'waͤch, 
der andere zu zottelt.“ Tiroler Kirchtag 1819. S. 31. „Mit wehen 
neten (Nähten), wehen fniten am gewand“ (ſtolzleren). „Ein 
weſterhuot, der gar wehe fi.“ Br. Berht. 122. 213. „Mir rufft 
die goͤttin wech.“ H. Sachs (1612. II. II. 105). un waͤhe, unſchoͤn, 
garſtig. „Man liez fi gar unwaehe ſwarz.“ Barlaam und Joſ:. 
Vrgl. S. 47 das „unweglein“ (b. W.), Unſauberkeit. Ob hieher 
gezogen werden duͤrfe das mittelrhelniſche o we! (o ſchoͤn!) und, 
ironiſch genommen, das oben S. 4 unter weu beruͤhrte o. pfalz. 
 wai-on! bleibt dahin geſtellt. Das unter dem folgenden Uuchadinc 
als Ablautverb vermuthete alte uuehan könnte den Stamm bieten, 
von welchem jedenfalls der von wag S. 39 und 4 verſchieden iſt. 
Wehadinc (in den Leg. Baiuu. dreymal für gericht. Zwelkampf), 
wird wol gehören zu ubaruuehan (überwinden) MM. 29 und der 
gl. a. 436 uparuufpit, exsuperat. Daß dieſes uuehan ſelbſt 
blos für uuihan (ſieh gleich unten) ſtehe, und in der gl. unihit 
anzunehmen ſey, ſcheint minder wahrſcheinlich, als ein eigenes wie 
ſehan conjuglerendes Ablautverb uuehan. Brot. oben wäh. 
weihen, Ablautv. mit dem Partic. gewihen und gewigen. 
a) (Ilm) Er hat ſich gewihen (gwihhs), hat dagegen geftritten, 
ich widerſetzt, geweigert. „und jederman rathet, Ew. f. Gnaden 
ollen ſich nicht mehr weichen noch thaldingen laſſea, fondern ver- 
harren und nicht hinter ſich thaldingen.“ Kr. Lhdl. XIV. 634, 
b) (Ob.⸗Inn) anweihen, was fonft auweigen, afficere, 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. IV. Th. D 
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impugnare, w. m. ſ. Fläifch hät mi’ nie a’gwigng, lüftern ge 
macht, angefochten. In einem kathol. Geſangbuch v. 1660. p. 55 
iſt zu leſen: „Gott Vatter hat entwichen fein ewigen Zorn“ (ihn 
überwunden, aufgegeben?). Vrgl. weichen. In der a. Sp. finder 
ſich ein Ablautverb uuihan moliri, gauuihan conficere mit dem 
Particip gauulgan, aruulgan, ä. Sp. erwigen confectus. 
Es mag dieſes der Stamm ſeyn der Ableitungen wic, uniges, 
unigan, weigan (ſieh waigen, weig, weigen und wegen). 
Vrgl. a. d. f. 

weih, heilig, sanctus, sacer, sacratus, in der a, und a. Sp. wih 
und als ganz ſelbſtſtaͤndiges Adj. gewöhnlich, heutzutage nur noch in 
der Zuſammenſetzung mit Subftantiven erhalten. Der Weih⸗ 
Brunnen (Weihh-brunns), Weihwaßer (bey Br. Berhtolt 308 
noch der wihe brunne), das aus dem Weihh-brunn-Kefl mit 
dem Weihh-brunn-Wädl oder Weihh-Wädl auf die Kirchenganger ıc. 
geſprengt wird. „Weihenmarktstaäͤge, berechtigte, an jedem 
Mittwoch des Jahres zu Freyung“ werden im Paſſauer Calender fuͤr 
1828 ꝛc. unter den Jahrmaͤrkten aufgeführt. Die Welh⸗ nächten 
(Wei’nächt'n), ein aus dem aͤltern Dativ Plur. an, ze weihen 
naͤchten, wihen nachten, „wihen nechten“ MB. XXIII. 250, 
entſtandener Nominativ, der mitunter ſogar als Singular genommen 
wird. Die à. Formel: z' ainen weihen nachten, z. B. Cgm. 99. 
f. 38, iſt übrigens im richtigen Plural wie zu einen ſunnenwen⸗ 
den ꝛc. Über die ältere Jahreszaͤhlung von Welhuachten, alfo recht 
eigentlich von Chriſti Geburt an, a nativitate domini, ſieh 
II. Th. S. 270. Die Zahlung von der Menſchwerdung an, ab in- 
earnatione, nahm den Tag Maria Verkündigung, 25 Merz, zum 
Anfangspunkt. Der Weih:pfinztag (a. Sp.), Gruͤndonnerstag, 
ſonſt auch Antläß⸗pfinztag. „Am weihen pfinztag,“ und 
nach Gramm. . 695 tautologiſch „am beiligen welhen⸗pfintztag.“ 
Duckhers ſalzb. Chron. 148. 243. 276. Seefeldiſche Hiſtorle v. 1599. 
Urk. K. Sigmunds v. 1474. Weih Salz. „Als man heilige 
Ding, als palm, geweiht kerzen, weichs ſalz nußt ze elteln 
dingen.“ gm. 632. f. 7. Das Weihſanctpeters⸗Thor und 
Begraͤbniß zu Regensburg bewahrt in ſeinem Namen noch das An⸗ 
denken an ein daſiges a9. 1551 zerſtörtes Schottenkloſter. „Ecclesia 
eonsecrati Petri vulgo Wihſantpeter,“ Sanftl Catalog II. 987. 
„Ecclesia in wihi ſancti Petri,“ Gem. Reg. Chron. 177. 
„Die Kirche vor der Statt, Weichs St. Peter genannt.“ 
Av. Chr. 413. Kaum liegt hier das alte Subſt. wih (templum) zu 
Grunde. In einem geiſtlichen Patent v. 1453 wird das Epitheton 
fo gedeutet, als habe zu Carl des Gr. Zeiten vom Himmel nſeder⸗ 
kommend St. Peter ſelbſt die Kirce geweiht. Weihen Stephan 
(Weihhe Stéffel), ein ehm. Kloſter bey Frevfing, a. Sp. „ze wihen 
Steven ad Sanctum Stephanum.“ MB. IX. 427. 429. Hund 
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Stm. B. II. 88. (Ze'm) „Weihen Florian, in unibin Florlano.“ 
MB. XXVIII. II. 126. So iſt Weichmerting bey Schaͤrding ent⸗ 
ſtanden aus ze wihen Mertin ad Sanctum Martinum, minder ge: 
wiß Weihmering bey Aſpach aus ze wihen Mergen, d. h. Marlen. 
Vrgl. Weihenmichel bey Rottenburg, Welhenau bey Lauingen, 
ehm. Nonnenkloſter, Wethenlinden bey Albling, Wallfahrtsort, 
Welhenried im L. G. Pfaffenhofen (wo aber eln Perſonname unter⸗ 
zuliegen fcheint). 

wethen (weihhs), praet. geweiht (gweicht), wie had. 
(a. Sp. uufhan, praet. uuihta). R. A.: Nicht geweiht fein 
zu etwas, nicht dazu befugt, nicht dazu vermoͤgend ſeyn. Des 
wer'ſt äfa“ bleibm laſfen, dä biſt du net gweihht dazus! Am 
Oſtertag feste man auf den Tiſch „den gwelchten fladen mit 
den eyern, wie der brauch iſt in dem land zu Beyern; am 
Gweichten biß an jederman.“ H. Sachs (ed. 1560. II. IV. 97%), 
„Speckh, den man weicht mit den praitigen‘ (mit dem Oſterfladen 
Th. II. S. 269). Grimm Myth. XLVI. „Ehe man ausgeht, ein 
gwelcht Salz lecken.“ H. Sachs IV. III. 74. wethen, als ge⸗ 
weihte Spelſe vorſetzen. „Item wann der hallig Galſt ſelber kaln 
Lamb hat, ſo kauft man ains ze ſtechen und bratt es ze weihen 
auf der Pfrundner Tiſch.“ Pfruͤnderegiſter des Muͤnchner hell. Geiſt⸗ 
ſpitals Ms. v. 1519. fol. 16. Vrgl. rauchen Th. III. S. 14. Dle 
Welh (Weihh), wie hchd. Weihe (a. Sp. uuihi). Apyer⸗, Aſchen⸗, 
Broͤd⸗, Holz⸗, Kerzen⸗, Kirch⸗, Kraͤuter⸗, Kreu⸗, Palm⸗, 
Speck⸗, Wurz⸗ ic. Weih, zu verſchtednen kirchlichen Zeiten kirch⸗ 
lich vorgeſchrieben. „Unſer Frauentag ze Kraͤuter⸗ oder Wurz⸗ 
welh,“ das Feſt Mariä Himmelfahrt, 15. Auguſt. Der Weib- 
rauch (Wei’rahh), ſchon in der a. Sp. immer als Compoſitum 
uuthrouh, uuirouh. Der und die Weih⸗rauten (Wei raut'n), 
ruta graveolens, als das gewöhnlichfte der Kraͤuter, die am Feſt 
Maris Himmelfahrt zur Weihe gebracht zu werden pflegen. Die 
Weih⸗Steur, dem neu antretenden Abte, Biſchofe 1c. von feinen 
Grund⸗ oder vogteylichen Unterthanen weiland zu entrichten, Infel⸗ 
ſteuer. Kr. Lhdl. XVIII. 228. Der Ebenweihtag (a. Sp.), 
Tag der Beſchneidung, von welchem ſtatt vom eigentlichen Tag der 
Geburt ChHrifti das neue Jahr zu zahlen angefangen wird. Steh 
I. Th. S. 12. Noch immer nicht ganz genuͤgend erklaͤrt. Die Form 
ewihetag, wäre fie älter als ewenwihtag, moͤchte faſt auf 
€=wihe (eonseeratio legis vel religionis per ceremoniam eir— 
cumeisionis ?) denken laſſen. ef. E 1. Th. S. 3. 
Der „Weihel,“ ſieh Weil (velum). 5 
Die Wihbol (Ob.⸗Iſar), Tiſeh-wihhel, Handwihhal, ſieh die minder 
entſtellten Quehel und Zwehel. 
„Wihelſtaln, taedifer, lapis vel ferrum super quo ponuntur 
taedae, Cgm. 1133. f. 384; „pranteyſen,“ Cgm. 1129?°°, 1130202. 
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1) Die Wal (Wah, wie hchd. Wahl (d. Sp. wal, wale, a. Sp. uuala, 
optio). A. und noch ſchwelzeriſche R. A.: Die Wal fein unter 
merern, d. h. der, die, das beſte, der Ausbund. „Nun dunkſt du 
mich wol die wal under allen narren, die ich ve geſach. Ich maln, 
er fen wol ain wal under allen narren.“ Cgm. 568. f. 255. 254, 
Vrgl. Walhalla unter dem folg. Artikel Wal. Kämpelwal, 
ſieh II. Th. S. 300. walen (wäln), wählen, eine Aus wahl treffen. 
on Gmad-Vorſtés wäln. Beim Käufen mueß man walen 
künnen (eine Auswahl haben). auswalen beym Eſſen, waͤhleriſch, 
ekel ſeyn. welen, wellen (woln), wie hchd. wählen (a. Sp. 
nuueltan, uuellan, praet. uuelita). ausderwelen, auter⸗ 
wählen. Schon Cgm. 607. f. 157 „ain ausderbeltz ſchon palaſt. * 
Die Formen Wal, welen haben die früher üblichern kleſen 
(chloſan), Kur (churt) — ſieh II. Th. S. 325. 337 — faſt ganz 
verdrängt. Ihr Zuſammenhang mit einigen der folgenden ſinnulichern 
Ausdrucke wel, well laͤßt ſich beſſer vermuthen als bewelſen. Der 
Welweln (Wehlweln), in einer wirzb. Herbſtlnſtructlon v. 1746 
als an den Biſchof zu reichende Abgabe an Weln vorkommend, be- 
zieht ſich vermuthlich auf die Biſchofswahl. In der a. Sp. kommt 
auch ein Subſt. uueli für Wahl vor. 

2) Der, dle, das Wal (ä. Sp.), der Kampfplatz, Wahlplatz, die Wahl⸗ 
ſtatt. „Der keiſer Otte behielt den wal und den ſige.“ Seript. 
Brunsv. III. 127. „Es ſind auch unſer echte (8) bellben auf der 
wale.“ Ogm. 307. f. 96. „St ſprungen zu einander durch ſtrit 
in daz wal.“ Gudr. 5777. „Daz wal verlieren.” Suchenwlrt. 
A. Sp. uual gl. i. 561 stragem, uuala i. 1250 strage, uualum 
i. 859 cladibus, dazu uualu⸗gir (blutgierig) und andere auf Tod 
und Leichen weiſende Compoſita. Prgl. Grimm II. 479. Das isl. 
Woͤrterbuch des Bjorn Haldorfon bietet valr (strages hominum) 
von velia (wählen), indem fo ein Haufen Gefallener als eine Aus⸗ 
wahl Odins für feine Val⸗hoͤll betrachtet worden ſey, welche dles⸗ 
ſeits der Nord- und Oſtſee ohne Zweifel unter der Form Wal a⸗ 
halla oder Walhalla bekannt war. Vrgl. Wal 1), auch Grimm 
Myth. 255. 473. 475. 487. 558. In unſern Tagen ſehen wir, was 
nur ein Wahnbild der Urahnen geweſen, als wirkliche weithin ſchim⸗ 
mernde Hallen am ſuͤdlichen Grenzfitome des alten Germaniens empor⸗ 
ſteigen, in welchen ein neuer Odin Todte Seiner Wahl, große 
Deutſche aller Zelten, verſammeln will. 

walen (Voc. v. 1618), walzen, wälzen (vrgl. Stalder II. 432). „Wer 
kugel walt oder in dem bret ſpllt.“ Cod. palat. 393. fol. 38. 
Walblock, Walholz, Walſtakn. wal⸗ludakgen heißt in 
Wagner's Civ.⸗ und C.⸗Beamt. I. 274 eln frepeigenes walzendes 
Grundſtuͤck. Vrgl. wellen. N 

Der Wal, Wall, Walon, Wallon, der Italiener oder Franzoſe. 
„Schotten, Wallonen und drgl. Hauſierer.“ Wunſiedler Stadtrecht 
v. 1668. Sieh Walh. 


* 
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„Wal⸗ ber,“ Vaccinium myrtillus, Heidelbeere, ſieh Walb: er. 

Waland, ſieh Wiletzkind S. 38. 

wallen, wie hchd. wallen (a. Sp. unallan, praet. uuial, uuiel, 
part. giuuallan, undare, scatere, fervere, bullire). „Bewar 
uns vor helleheizen wallen,“ Walther 78. 8. „Sein ſel in der helle 
wellet,“ Kaiſerchron. er⸗, der⸗, auf⸗, uͤber⸗ ꝛc. wallen. 
Der Wall, der Waller, das Aufwallen einer ſiedenden Fluͤßigkeit. 
„Des heizin wazzers wal,“ Diut. II. 143. „Thu Wein in einen 
Keſſel und ſeud, daß der Wal uͤbergang,“ Vegetlus Anhang. „Ließ 
die erbeis thun ein guten wal.“ H. Sachs. wellen, a) wallen 
machen, kochen machen, ſieden. erwellen, derwellen, ver: 
wellen. „Denen von Lauingen werfen die Nachbarn ſcherzend vor, 
fie hatten einsmal in der Donau, fintemalen fie fo brauſet, Erd— 
apfel verwellen wollen.“ b) was wallen. „In wellendes 
Waßer greifen.“ Rupr. v. Freiſ. Rechtb. „Laß es ein wenig er⸗ 
woͤllen,“ Ortolph. 

wallezen, ſich verworren oder, wegen Undentlichkelt, 9 050 merk⸗ 
bar bewegen; flattern. 

Der Waller, Weller (eine Art großen Fiſches bayriſcher Er und 
Ströme), Silurus Glanis L., der Wels, der Schalden. In der 
a. Sp. findet ſich waler, walre, uualkra k. durch dentix, öfter 
durch balaena erklart, und unterſchieden von uual (gen. uuales), 
cete. Moͤglich, daß der Wallerſee, ſowol der im Salzburgiſchen 
(uualarſeo, Canis. antig. lect. II. 252. 485), als der bayriſche, 
von dieſer deutſchen balaena den Namen hat. 

wallen (ä. Sp.), wandern (a. Sp. uuallon, praet. uuallot a). 
„Ez fuor ein man wallen“ (gieng auf die Reiſe). gm. 64. f. 47. 
Aus wallen faren, wallen gen die Compoſita die Walle⸗fart, 
Wallfart, der Wallgang (Franken) in der ſpaͤtern blos frommen 
Bedeutung. 

„Well man vor diſen jahren allen 

vil gieng hin und her wider wallen 

zun vierzehn nothelfern zumal 

gen Rengſpurg, und ins Grimmenthal 

gen fanct Wolfgang, ins Birg hernav 

gen Ainſidl, Oetting, Deurn vnd Ach, 

gen ſanct Jacob und nein gen Rom.“ H. Sachs (1578. 
4. 115, 1612. IV. I. 254). Die „Wallunge oder Kirchfert.“ 
gm. 755. f. 16.24. Der Wallbrueder, Mitwallfahrter. Cg m. 954. 
Der Wallſtab, Wallſtecken, Pilgerſtab. Der Waller (ä. Sp. 
Wallaere, wellere), a) (Franken) der Wallfahrter, Pilger. 
b) (ä. Sp.) der Wanderer überhaupt. Die Vermuthung, daß ſchon 
das alte uuallon aus uuadalon (vagari, errare, wadalere 
vagator, errabundus, Diut. III. 58) entſtanden fen, hat einiges 
für ſich. Sind doch z. V. auch dle Bretzen eines wohlthaͤtigen Münchners 
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Namens Wadler, die vermöge einer Stiftung desſelben dreyhundert 
Jahre lang je am erſten May von Seite des heil. Gelſtſpitals aus: 
geſpendet wurden, nach und nach zu Wallerbrezen (ſieh I. Th. 
S. 273) geworden. Im Pfruͤndenbuch dieſes Spitals Ms. v. 1519 
circa heißt es S. 25. 26: „Am Philipp und Jacob tag gibt man 
des Wadlers preéczenſpent für dreu pfund dn., und gibt jedem 
menſchen wer kumpt 1 hallerpreczen, dem knecht, der die preczen 
austueſt, zwelf preczen, item auf das Gaſtelg und gen Schwaͤbing 
jedem menſchen ain preczen, item den zwain fämlärn bey balden 
pfarren jedem zwelf preczen und den meſnerknechten jedem ſechs 
rreczen ic. Des Wadlers jartag iſt an dem tag ze abent mit der 
vigily und an St. Sigmuntstag zmargens mit dem ſelampt.“ 

Der Walischer (Co-), le chevau-leger, Einer von der erprobten und 
ruhmvollen Waffe zu Pferd, an welcher alles, nur nicht der Wer 
aͤcht bayriſch iſt. 

„Nix ſchoͤners nicht auf Erden, 

Als was ein Waliſcher. .! fängt ein recht volkd- 
thuͤmlich gehaltenes Lied von C. Müller an. Vrgl. Th. II. S. 113 
der Gruene. 

Der Watler (Waslor, Wälo‘, Wajo‘, Wous), das Leirſell, womit 
man Pferde oder Ochſen lenkt, die vor ein Fuhrwerk gefpannt find. 
Die wahre Form iſt aus denen der Ausſprache ſchwer zu errathen. 
Vrgl. allenfalls das islaͤndiſche öl, daͤnkſche oel, lorum, funis (nach 
Grimm 1. 310), was aber eher zu einer Form Wuel- er paſſen 
würde. Im Illyriſchen iſt oular’ die Halfter, im Polniſchen wodze, 
im Böhm. wotez der Zügel (wol von wodit führen). 

waulen, jammern, winfeln. 

Der Well, des Wellen (pinzg.), der Stler, Springſtier. Bey 
Koch⸗Sternſeld Salzb. und Bercht. II. 386 ſteht „Wedl.“ In den 
Sette-Comuni Wello der Widder. (Prgl. flaw. wol, Ochs). 

wellen, wollen (wolln), wollen (wolln), wie hchd. wollen (a. Sp. 
uuellan). Iwıl — mier wolln, wolln, I Wollt. Vergl. 
Gramm. F. 907. 928. 965. 

wellen (ich wille, praet. wal, wir wullen, partie. gewollen, 
a. Sp.), waͤlzen (a. Sp. uuellan). „Adam wolt di feulde wellen 
uf fine geſellen, Eva wal die feult uf die nateren. Si wullen die 
ſcult uf einander.“ Diut. III. 52. 54. (Vrgl. walen S. 52). 

bewellen (a. Sp.), beſudeln, beflecken. „Den tempel meines 
lelkes han ich bewollen.“ Cgm. 87. f. 82. „Mit ſunden (bin ich) 
bewollen.“ Cgm. 101. f. 140. 

Die Wellen (Wolln), a) wie hchd. Welle (a. Sp. uuella unda 
neben daz gluuel, des giuuelles, daz gewille, Dlut. II. 165, 
procella). b) Retſigbuͤſchel. „Stra-wellen, alne brukken ze be⸗ 
ſtrewen.“ MB. XXIII. 495. „Waͤll⸗holcz, fascillus.“ Voc. v. 1419. 
(Vrgl. in der ä. Sp. daz gewel, ein Haufen oder Convolut jeder 
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Art: ſantgewel syrtis, giwel ficzephileo massa caricarum, 
giwel (globos serpentum]. Das Gewelle lin Bezug auf den 
Habicht), Brechmittel und Gebrochenes. Cgm. 289. k. 115°), Brgl. 
wüllen. c) Der Wellbaͤum, eylindrus, im Muühlwerk und dergl. 
Brot. Walblock ic. unter walen. wellbäme (b. W.), müßlg 
berumgehen. finmweltl, adj., cylindriſch, ſieh unter fin Th. III. 
S. 255. 

Der „Weller oder Schald (piscis) silurus.“ Voc. v. 1618. Gich 
Waller S. 55. 

weler, weller, e, es, welcher, e, es (fragweiſe), ſieh welch. 
wellent, wohin, ſieh welch S. 61 und oben S. 5. 

Der Weil, Weiel, Weihel, Weichel, auch wol der Weiler, 
Schleyer der Nonne, velum, le voile (ä. Sp. wil e). Cgm. 213. 
f. 200. „Den Weichel empfangen.“ Selhamer II. 275. „Die 
Abtiſſin ergreiffet (in der Eile) des Probſt Niderwat für jr Weihel.“ 
Seb. Frank 291. „Si begralff irs buolen niderwat, die ſwang fi uf, 

und want das es ir weile waͤr.“ Michel Beham. Cgm. 291. f. 175. 

P. Kirchhuber in ſ. Beſchr. des Kl. Anger unterſcheidet von dem 
weißen leinenen Schlayr oder Beffen den ſchwarzen Well, den 
die Profeßchorſchweſtern uͤber jenen bis uͤber die Schultern tragen. 
„Velum (monialium), Wile,“ Voc. Melber; „velum Weiler, 
Avent. Gramm., Gem. Reg. Chron. III. 70, Voc. v. 1618; vrgl. 
Suchenwirt XLIV. 30. weilen, durch Anlegung des Schleyers 
einkleiden, weihen (a. Sp. uuilon velare). „Fraw Schweſter 
Margareth, Herzog Georgen eeliche Tochter, eine geweilte profeß⸗ 
ſchweſter in dem Cloſter Alten-Hohenau.“ MB. XVII. 75 ad 1495. 
„Wle man die novicen und die junckfrauen einſegnen und weilen 
ſol.“ Cod. ch. 17. fol. 208. „Gewichte perſonen, als nunnen, be: 
gynen und gewilte doͤchter.“ Cgm. 852. fol. 15. 

Bogwell oder Bogweiler (2). „Tretbretter und Bogweller,“ 
Fiſche damit zu fangen, ſind verboten durch die wirzb. Fiſcher-Ord. 
v. 1766. 

Der Weller, In Altb. felten zu hören. — Man braucht dafür Doͤrf⸗ 
lein (Derffl), Ortleln (Ertl), (im O..) Ried. Doch iſt jenes 
Wort ſchon der a. Sp. gelaͤufig: wilere vicus gl. a. 690, uuilark, 
unklare villa, uuilarlin, uuſlarchin villula gl. o. 150. 

Die Weil (Wal, Wai'), Dimin. das Weillein, Weilelein (Wälle, 
Wälle-l, Wallal, Wai’ai’), a) wie hchd. Weile (a. Sp. uuila, 
buila) „Der wol Weil hat, otio abundans.“ Voe. v. 1618. 
„Man hat hie nit vil Weil, mit ihnen umzugehn.“ Dr. Minderer. 
Weil vertreiben, tempus fallere. Voc. v. 1618. Nach Gramm. 
g. 762 ſagt man noch immer mit dem Theilungsgenktiv: der Weil 
(deo Wal) haben, ſich der Weil laßen, nemen (Zeit haben, 
ſich Zeit laßen, nehmen); übel der Weil haben, nicht der Weil 
haben ꝛc. „St hetten nicht der weile.“ Gubr. 3656. „Nim dir 
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der weil, gaͤher man fol efel reiten,“ Cgm. 249. f. 223.“ „So er 
ze geitlich ißt und ze gaͤch, und nümpt im niterbeil (nit der 
weil)“ Cgm. 632. f. 37. cf. Avent. Chron. 1. Voc. v. 1618. 

„Der ſach da mangen wilden man 

gar fo fraislich getan, 

daß in der wile bi in verdroß.“ Cgm. 517. f. 24. 
b) (d. Sp.) Stunde (a. Sp. huila hora MM. 72. 80). „Ir 
enwlzzet den tach noch die weil.“ Cgm. 64. f. 48. „Der tag hat 
XII weil, die nacht hat XII weil.“ Cal. v. 1568. Cgm. 32. 597. 
f. 109. 110. 

„Der weil vier und zwanzech ſint 

under tag und under nacht, 

iegleich well hat ir macht.“ 

„Swaz dem menſchen ſol geſchehen, 

daz mag nieman bewarn (verhüten) N 

nach der weilſaelde muoz ez varn“ (d. h. nach dem Ver⸗ 
haͤngniß, das ihm durch die Conſtellation ſeiner Geburtsſtunde zuge⸗ 
theilt it). Kafferchron. H. Georg 975. cf. Grimm Myth. 501. 502. 504. 
Zuſammenſetzungen, deren einige aus a), andere noch aus b) zu er⸗ 
klären find: die Felrweil (Feiowal), Keverftunde. (Chiemgau). 
Auf do‘ Feio‘wälfitzn. Die Kaͤlbel⸗weil, ſieh II. Th. S. 291. 
Die Langweil (Lankwäl %), a) wie hchd. Langewelle. Vor 
laute“ Lankwäl. bp) Truͤbſal, Jammer und Noth. Da is äfor 9 
Lankwäl ei den Haus; is Er und Si krank, und han’ droi 
klaené Kinds‘ dä. (Die Welllang, wie man auch ſagt: die Zeit: 
lang). langweilen, a) lange Weile haben, b) vor Sehnſucht 
leidend ſeyn. Si lankwält um eom und er um fi. Rus lank- 
wält nam Kalbl. Die Schlenkelweil, ſieh ſchleukeln Th. IM. 
S. 453. Die Schueſterweil, ſieh Th. III. S. 341. Die Sitzwell, 
ſo lange man zu ſitzen pflegt, vornemlich aber die Zelt von ſechs bis 
neun Uhr an den Winterabenden, wo die Landleute deym Span⸗, 
Kien⸗ oder Sl-Licht zuſammenſitzen, und ſolche Arbeiten vornehmen, 
dle ſich in der Stube abthun laſſen. Daß dleſe laͤndlichen Solrées 
durch lebhafte Unterhaltung beſtmoͤglich gewürzt werden, verſteht ſich 
am Rande. Da vorzüglich theilt eine Generation der andern ihren 
Schatz von Erfahrungen und Vorurtheilen und Lebens anſichten mit; 
da wird der ganze Vorrath an volksmaͤßigen Dichtungen, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Maͤhrchen, Liedern durchgangen, und mitunter durch neue Zu⸗ 
gaben aus der Zeltgeſchichte vermehrt. Wen keiner andern Gelegen 
beit, ſelbſt beym Bierkrug nicht fo ſehr als da, kommt das reiche 
Capital an natürlichem Witze in Umlauf, mit dem das Volk ausge⸗ 
ſtattet iſt. Sieh a. Th. III. S. 299. Die Vorweil (Sch.), 
Vorahnung. Sieh S. 48 unter weigen die Aus ſprachſorm „Vorwei,“ 
welche indeſſen ſchwerlich fo zu ergänzen ſeyn wird. Naher liegt das 
von Bergmann angegebene bregenzerwaͤlderiſche aneweilen ſpuken. 


/ 
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Es anewellet. Adverbialiſche Genitivform: der Weil, 
derer Weil (de Wal, ders“ Wal), unterdeffen. aller Weil 
(alle Wal), immer. der Weilen (do aln, O..), unterdeſſen. 
Adverblallſche urſpr. Dativformen: weilen (A. Canzl.⸗Spr.), weil, 
(ef. g. Sp. huilom, builon). (Dee a. Canzleyformen die weilen, 
all die weilen ſcheinen bloße Mlsbildungen aus die Weil ıc.). 
Bi wilen, bey wellen, be weilen (ä. Sp.), bisweilen (in welcher 
ſpaͤtern Form das bis aus dem alten bi entſtellt und umgedeutet 
fheint). unter wellen (ä. Sp.), bisweilen. zu weilen, minder 
volksuͤblich. Adverbialiſch verwendete Accuſativformen: ain Weil 
( Wah, a) eine Weile; b) einsmals, ehmals, weiland: o Wal 
is s net »’fo gwe'n, olim non sic. te ain Weil (ia s Wal, 
ie wol, iowl, o. pf. Eiowal), antiowäl, atiowäl, atiowl (-=), zu— 
wellen. Prgl. Diut. III. 121 ientie (zuweilen), Grimm Gramm. 
III. 221, b. Wbch. I. S. 7. 127. über Wal, nach einiger Zeit, 
all Weil (alwal), immer. alle Weil (Franken, Rhein), eben 
jetzt. die merer Weil, die meiſte Zelt, zum oͤfteſten, melſtens. 
Die Weil und.. „ oder die Weil daß. .., all die Well, daß... 
fo lange als, fo lange daß... „Die Weil und er lebt.“ Dar⸗ 
aus abgekürzt das conſunctiviſche die weil und weil (wal, b. W. 
zal) in den Bedeutungen: a) dum. Weil die Welt ftet. Das 
Eiſen ſchmiden, weils warm iſt. b) quoniam. weilau 
„dv. (ä. Sp. wilent, wilont, woland, Cgm. 5. f. 214) un- 
volk suͤblich. weiloz, adj., bey Horneck in Verbindung mit fawl 
und murrig, (weil⸗los 2). — Prgl. balous I. Th. S. 166, 
welches aber ſelbſt nur das aͤltere belt-los, gebitelos (ungeduldig, 
nicht warten koͤnnend) ſeyn mag, falls es nicht mit dem auch bey 
H. Sachs oft vorkommenden beilen (bellen) zuſammengeſetzt iſt⸗ 
weilwärtig, unftät, unbeſtaͤndig. Im Cgm. 725. fol. 136 findet 
ſich ein Recept „zu den weilbertigen Weiben.” cf. das got ſcheeiſche 
„baulbartig,“ kindiſch. Die a. Sp. hat huklihuerbic, volubilis, 
turbulentus. verweilen ſich oder Einen, in die Länge ziehen, 
zuruͤckhalten, verfpäten. Es verweilt ſich, dauert lange, bls .. 
Das Geſchaͤft hat ſich verweilt. 


Wellhaim (\Wälham — , a. Sp. Wilheim, Mhz. N. passim), 
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Name eines netten Staͤdtchens im Oberlande, deſſen weiland Be- 
wohnern der Volks ſcherz allerley Abderktenſtrelche aufbuͤrdet. Weil⸗ 
hetmer⸗Stücklein, was in der O. Pf. Hirſchauer⸗Stuͤcklein, 
in Sachſen Schildaer Streich. Als H. Sachs noch in Münden ıc. 


das ehrſame Handwerk arbeitete, muß das Dorf Finſing (zwiſchen 


Ismanning und Schwaben, und bey Meichelb. II. F. I. 97 ſchon 
a9. 804 erwähnt) in ähnlichem Geruch geſtanden haben. Sieh deſſen 
Aus gabe v. 1560. II. IV. 57.5 88. 126. 128, IV. III. 25. 86, V. 368. 
Das dermalen allerwaͤrts berühmte Kraͤhwinkel wird wol eine Stadt, 
und nicht unſer ebenfalls zwiſchen Muͤnchen und Landshut liegendes 
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Dorf Krawinkel fern ſollen. Auch das loͤbliche Iſar-Athen muß 
ſich mitunter den Titel Groß-Weilheim gefallen laſſen. Prgl. 
Stierwaſchen Th. III. S. 654 und wallen S. 53. 

Wiletz⸗ oder Willen: Kind oder Knab. Eines von des Nuͤrn⸗ 
bergers Haus Roſenplut Faßnachtſplelen iſt betitelt „Der Wile ß 
Finde fasnacht.“ Darin heißt es unter anderm: 

„So wil ich aln ſpilplatz haben, 

und dazu eitel Willeßknaben, 

den wil ich legen würfel und karten 

und redlich auf den ſcholder warten.“ Cgm. 714. f. 383. 
Es ſteht zu beſtimmen, auf welche elgentliche Form dieſe augen⸗ 
ſcheinliche Entſtellung zuruͤckzufuͤhren ſeyn mag. Als eln Tauſend⸗ 
kuͤnſtler der nordiſchen und wol auch deutſchen Mythologle iſt der 
Schmid Voͤlundr (nach Chriſtoph Schmid gilt Waland bey den 
Schwaben noch als Teufel) bekannt, der auch unter dem Namen 
Weland (agſ. Véland, deutſch Wieland), fogar im Altfranzoͤ⸗ 
ſiſchen als Galant le forgeron, vorkommt (ef. Grimm. Myth. 221), 
bey Bjorn Haldorfon iſt Vͤlantz-urt, talietrum alpinum, Bal- 
drian. Vrgl. a. Bilwiß unter wiß. 

Wil- pram, fich Windbräuen. 

Der Willen (Wılln), wie hchd. Wille (a. Sp. uutllo, genit. uuillin). 
In oder im Willen ſeyn oder haben (Willens ſeyn), das und 
das zu thun. (ef. „Ni uuas in themo uuillen,“ Otf. IV. 35. 7). 
über meinen, deinen ıc. Willen, gegen meinen, deinen Willen. 
Do“ Gods Willn, um (durch) Gottes Willen, ſieh J. Th. S. 393. 
I bit di' de' Gods Willn. Des Willens, daß... hac mente, 
eo consilio, ut.. Einem feinen Willen thuen oder machen, 
ihm willfahren, ihn zufrieden ſtellen. Der Willbrief (L. R. v. 1616. 
. 454), Bewilligungs⸗-Atteſt, ſchriftlicher Confene. Das Willengeld, 
Taxe für erthellten Conſens. „Der Willengelder oder Kleinhaͤus ler“ 
(in der Gaſtein. Hübn. p. 455). Die Willfür, die freye Wahl. 
„Einem die willkuͤre haimſetzen, vorbehalten“ (das eine oder das 
andere zu nehmen, zu thun 2c.), MB. XXV. 493. 521. „Das fi 
(Adam und Eva) das gut ledichleich erwelten von frever wilchür.“ 
gm. 607. f. 160. willkürlich (à. Sp.), aus freyem Willen. 
Sieh II. Th. S. 325. willküren auf den Aus ſpruch eines 
Dritten, dieſen freywillig zum Schiedsrichter wählen. Gemein. Reg. 
Chron. II. 121. Der Muetwillen, ſieh II. Th. S. 655. 
munetwillen, muetwilligen (Verb.), eben baf. Der Un⸗ 
willen, a) wie hchd. b) Abſcheu, Verdruß, Haß, Feindſellgkeit. 
„Grozer Unwill und haz unter den leuten.‘ Heum. opusc. 124. 
Im Unwillen leben mit Elnem. c) Ekel. „Unwillen und 
Staufen erwecken.“ Vogenbergmiratel. „Der merzenſtern (sisirin- 
chion sive ascalonia), das kraut macht unwillen, fo man es ißt, 
deshalben neunt man es auch bulbum vomitorium.“ Cod. iconogr. 3. 
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fol. 5. Da in der a. Sp. unuuillo, unuuſllod, unuuillido, 
wie das einfache uuillido, fastidium, nausea, vomitus, und 
uulllon wie unuuillon nauseare bedeutet, fo wird unſer Wort 
in der Bedeut. e) gar nicht einmal zu Willen voluntas gehörten; 
vrgl. wuͤllen. willen, wovon in Canzleyen noch üblich das 
Particp gewillet, entſpricht dem alten unillon, uuilleon 
(praet. uufllota, partie. gtuuillot), welches aber neben der 
Bedeut. wollen, wünſchen auch die von willfahren hatte. 
„Ihr zu verkaufen gewilltes Getreid.“ Anſp. Verord. v. 1713. 
Ich bin gewillet, das und das zu thun. 
Wieland, ſieh Wiletzkind S. 58. 
wol (wol, wöi, b. pf. wul), adv., a) im Allgemeinen, wie hchd. 
(a. Sp. uuola, früher uuela, auch uu ala). woͤler, am 
woͤleſten, woͤlſten (walo“, walalt'n) comp., superl. Gleich fo 
wol, grad fo wol, eben fo gut, fo leicht (z. B. thue ich es felber). 
„Shut fo wol, und ſagt mir...,“ feld fo gut, u. ſ. m., Cgm. 714. 
f. 66. wol an! wol auf! (a. Sp.), wol her! wol hin! wol 
dar! wol dan! eja, age! Wol her, wol her! ruft der Markt⸗ 
ſchreler die Umſtehenden an, bey H. Sachs 1612. J. 1065. „Und nun 
machs kurz, wol her vnd hab auf zwen vinger und ſwer mir aid!“ 
Cgm. 270. f. 141. „Wol her, pit wir in an!“ Cgm. 136. f. 67. 
„Wol hin, ir poſen wicht!“ Cgm. 99. f. 47. 171. ef. der Woldan. 
In der a. Sp. für euge, age blos unola. Gl. i. 713 ſteht für 
agite gar uuolet; vrgl. Gramm. $. 723. R. A.: Seinen Wolauf 
haben, wohl zu leben haben. b) vor Adjectiven und mit vorſchla— 
gendem Accent: ziemlich, ſehr. wol gnueg, wol groß, wol 
klain (Co), wol „ großs Stuck. „K. Ludwig war wol ein 
junger Herr, und, alſo zu rechnen, noch ein Kind,“ Av. Chr. 365. 
Hleher ſtimmt auch das allgemeiner übliche wolfatl mit dem Compar. 
woͤlfler und dem aͤltern Doppelcomparativ baßfailer. Sieh I. Th. 
S. 525. R. A.: Es wolfakler geben, nachglebiger werden, die 
Seiten nicht mehr fo hoch fpannen. Wol dtwag (wöl eppas Yu), 
etwas Betraͤchtliches. e) (Ob.⸗Inn) fo viel als jo, d. h. ja auf eine 
verneinende Frage; vrgl. II. Th. S. 262. 263 d) eine, wie es ſcheint, 
nichtsſagende Partikel, welche in Volksliedern gerne zur Ausfuͤllung 
des Verstaktes benutzt wird. In einem Lied von der Himmelfahrt 
Chriſti aus dem 1685 in Muͤnchen bey L. Straub gedruckten geiſtl. 
Geſangbuch heißt es z. B. 
„Er nam die Altvaͤtter bey der Hand; 
Es fuͤhrt ſie alſo ſchone, 
Er fuͤhrts wol in ſeins Vatters Land, 
wol in den oberſten Throne, 
Er fuͤhrts wol in das Paradeyß ꝛc.“ 
wol betend (wölbetts d), gerne betend, fromm. Steh J. Th. S. 216. 
woldienen Einem, ihm, in eigennuͤtzigen Abſichten, mit Reden und 
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Handlungen zu Gefallen leben. Der Woldlener, woldteneriſch 
(mit allen veraͤchtlichen Nebenbegriffen der Schmelcheley, Heucheley 
und Servilität). wolgetän, woltän (2.2. wolten, wolte, 
wöitd,, o.pf. multon), adj. und adv., ſtattlich, anſehnlich, betraͤcht⸗ 
lich, ſehr, (vral. J. Th. S. 446), „ woitane Pois, eine ziemliche 
Meile; wolte Gold, Obos, Traad etc. (viel); © wolta’.r-o" 
groufs Stuck; wolton toll, ſehr ſtattlich; wolte“ roide“ (viel 
roͤther); wolte fchreio‘, läaflo’, arbot'n etc. (ſehr jtarf ſchreien, 
lauffen ıc.); wolte gern, Welte vil ete. Zu wolte, verhält 
ſich wie elne Art Dimin. die Form walt le, adv. woltla’ grous, 
fehlecht ete. (ziemlich groß, ſchlechtvß. Der Wolluſt, ſieh II. 510. 
„Seitlicher, ruͤcklicher, vichlicher, ſiendiger, ſtandiger wol luſt,“ 
Catech. sec. XV, Cgm. 866. f. 8.» 

Die Woll (Woll, o. pf. Wull), wie had. Wolle (a. Sp. uuol la). 
wollen (Wolle, wulle), adj., wie hchd. (a. Sp. wulle n, wulle ln, 
wullin). „In Waſſer und Brod, auch wullen und barfuß elne 
Kirchfahrt verrichten‘ (in wollenem Bußgewand). Venno⸗Mirakel 
1697. ef. bey Frlſch II. 456: „Die Biſchoͤfe haben barhaupt und 
barfuß und ganz wullen beym Pabſt um Gnade gebeten.“ woll⸗ 
lich (wolle, wollet), von Ruͤben, Rettichen ꝛc., ſchwammicht. 

wollen, ſieh wellen. 

wuͤllen (a. Sp.), Ekel, Erbrechen verurſachen. „Im wült’ (es iſt 
im erbrecherlſch). „Der (ſchwangern) Frau wült gern, und jr 
pruͤſtlin werdent hert.“ „Uebrige fuͤll macht wüle.“ Ortolph. 
„Daß niemant darob wuͤllen möge han“ (ne ulli nausea fiet). 
Cgm. 72. f. 40. „Fuͤr den undaͤpen und daz wüllen.’ Cgm. 249. 
f. 262. Die a. Sp. hatte wullido, wullunge nausea. Prgl. 
unter Willen S. 58 dle wol urſpruͤnglichern Formen unillon, 
mir uuillot nauseo; uuillod, unuuillod, unuuillo nausea. 
Vrgl. auch wellen S. 54 und Gewelle S. 55. 

Die Wull ſtatt Bulle — nach Gramm. F. 409. „Die guldeln 
Wull.“ Cgm. 236. f. 77. 123. 

Der „Wul“ (vermuthlich Wuel, ſieh den folgenden Artikel), Luft, 
Zug, Gang, den das Feuer, Waſſer ꝛc. hat oder gewinnt (0). „Daß 
oft, indem das Feuer feinen 'ungehinderten Lauf und Wuhl haben 
koͤnnen, ganze Dörfer in die Aſche gelegt worden. Die durch Stroh⸗ 
daͤcher zu entſetzlichen Wahl oftmals entſtandenen und ausgeſchla⸗ 

genen Feuersflammen.“ Wirzb. Verordd. v. 1688 und 1724 die Ab⸗ 
ſchaffung der Strohdaͤcher betreffend. Um Augsburg ſoll „die Wule“ 
für ein ins Eis gehauenes Luftloch, eine Wuhne, üblich ſeyn. 

wuelen, wüelen (wualn, wioln), a) wie hchb. wüblen (a. Sp. uuolan, 
wuolan fodere, Tat. 96, gl. 4.202, ef. isl. hae la — ſtatt 
hvöla — hoͤhlen). b) raſtlos fortarbelten und ſtreben. Er wuelt 
Tag und Nacht furt, und kau im nic gnueg friegen. Die 
Wuel, Perſon, die ſich aus Häbſucht und oͤrgl. keine Ruhe gönnt. 
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Die Wuelen (D.%), die Welle. Der Wüeler, der Maulwurf. 
Bral, den vorherg. Artikel. * 


Der Walber (Walbo‘), einer der Hauptberge am Tegernſee, der 
ſchon in einem Carmen des Peter v. Nofenheim v. 1420 (Cgm. 809. 
. 9) als Walber foecundissimus begrüßt wird, und alſo in dleſe 
Form wol kaum nur aus Walberg und drgl. entſtellt iſt. In der 
Phyſſca der Hildegardis iſt die Rede de herba in qua Walbere 
(vaceinium myrtillus) erescunt, wornach der Walber als Ellipſe 
ſtatt Walber⸗berg denkbar waͤre. 

Der Walben (Wälbm, Wälm), wie hchd. der Sam) die Einblegung 
des Daches ſchlef herab an der Giebelſeite eines Gebäudes. (Gl. i. 
1132 ift das einfache unalbo imbrex, tegula, wol was jetzt Wal m⸗ 

‚Kein, Walmziegel heißt — ef. „faruualpnuſſi subversio“ 
von uuelban, huelban, isl. hvelfa invertere —). „Wolbe, 
Überſchuß an einem Dach.“ Voc. v. 1482. Walbenſimpſen, 

Geſimſe an einem Walmdach (key Chr. Schmid). Der Wälm (O. L.), 
Heuhaufen, Heuſchober auf der Wleſe. Das Wort gehört aber wol 
nur dann hieher, wenn auch das ſchwed. hvalma (Heu auffhobern), 
hvalm (Schober) von hvelfa ſtammt. Prgl. Worben. 

welben, gewelben, gewelbenen (wWelbm, gwalbm, gwalbm>', 
Rhoͤn welm), wie hchd. wölben (isl., ſchwed. hvelfa, agſ. hvealfian 
camerare, invertere. Pfictorius hat fürwelben praetendere, 
obtendere). Das Gewelb (Gwalb), wie hchd. Gewölbe (a. Sp. 
gtuuelbi). (Das ö in der hchd. Form nach Gramm. F. 325 zu 
erklaͤren wie in Hölle, wöllen, zwölf; es iſt aber auch zu erwägen 
das ksl. hvolf convexitas). Sieh das v. und vrgl. auch das alte 

„uuelbi, felga, vertigo,“ gl. i. 138. 


Der Walch, Italiener ic. Sieh Walh. 

walchen, ſieh walken. 

welch, Pronomen wie hchd., nur daß es im Dialekt blos als Inter⸗ 
rogatlvum, nie als Relatlvum gebraucht wird, zuſammengezogen aus 
dem alten uue⸗lih, hue-lih oder uuklo⸗lih, huko⸗lih. Die 
davon uͤblichen flectierten Formen welcher, e, es 1c. erleiden im 
Dialekt weitere Verkuͤrzungen: 1) weler, wele, weles (wal‘, 
wale, wolos), Formen, die ſchon Notker braucht; mit Vorſetzung des 
Artikels: der, die, das welo, wo weler (wele) gleichſam als 
Comparativform behandelt wird, inſofern nicht wel ain (wel 59, 
welch ain zu Grunde liegt. on iadwalons‘, jeder. 2) der, die, 
das wécho, eine dem engliſchen which aͤhnliche Entſtellung, welche 
wol ebenfalls als Comparativform wécho', ſchwerlich als welch ain 
(wech 9°) zu deuten iſt. Prgl. Gramm. $. 831. Auffallend die R. A.: 

. a8n3° wie de wecho»‘ (b. W.), einer wie der andere, jeder. 
iodwecho‘, é, es und an isdwéche, €, es, en iadwechans‘, 
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€, os, jeder, e, es. ao’twecho"s, eins von beiden, entweder. Zur 
Form wel gehört wol der ältere Ausdruck wellent wohin, wo. „Ich 
walz nicht wellent ich cher mein ellent.“ Cgm. 73. f. 46. „Wellent 
daz az iſt, do ſament ſich auch di adlaer.“ Cgm. 533. f. 4. Jetzt 
bört man in dlieſem Sinn wollent (u-), wolenten, vrgl. oben 
S. 5 und I. Th. S. 75. 

Der Wald (Wald, Wäid, O.L. Wal“), wie lhchd. (a. Sp. uuald, 
plur. uualda). Jedoch braucht der gemeine Mann jetzt nach Um⸗ 
ftänden lieber die Ausdruͤcke Holz, Forſt, fo daß jenes Wort ver⸗ 
ſchledenen, und darunter ſogar einigen heutzutage nicht mehr be⸗ 
waldeten, Gegenden und Ortlichkeiten als eine Art Eigenname ge⸗ 
blieben iſt, (orgl. II. Th. S. 241 Hart, S. 460 Lö h). Der 
Wald, Bezirk, welcher ſich von Holzkirchen zwiſchen Hartpenning 
und Dletramszell an die Iſar hinaufzieht. Ions! s Walde heißt den 
Dletramszellern alles, was zwiſchen jenem Bezirk und dem Gebirge 
liegt. De hän’ vo’ inne's Wälds auflo‘, eppa vo Säckfnkam. 
Der Wald (Wuid, Eiglwuid, bey Appian Eſelwald), Gegend 
zwiſchen dem Inn bey Muͤldorf und der Alz. Vorzuͤglich aber heißt 
die Gegend, welche ſich noͤrdlich von Straubing, Deggendorf und 
Vilshofen bis an die Graͤnze von Boͤhmen in melſt bewaldeten Ge⸗ 
birgsruͤcken amphitheatraliſch erhebt, und mehrere Landgerichte um⸗ 
faßt dermalen im Wald, wofür früher der richtigere Ausdruck 
vor dem (d. h. Behaimer oder Boͤhmer-) Wald üblih war 
(Kr. Lhdl. VII. 4), Noch ſagt man Neuenburg (Gramm. $. 878) 
vor dem Wald. „Ralnung der Gemerke vor dem Wald,“ 
ad 1392, Freib. Samml. II. 100. 101. 105. „Die Landgerichte vor 
dem Wald, die Maͤrkte vor dem Wald, als Furt, Eſchelkam, 
Neukirchen,“ Kr. 2hdl. XI. p. 536-552 ad 1501. Städte und Märkte 
„jenhalb der Donau gen dem Wald,“ Kr. Ehdl. XV. 220. „Zogen 
für den Wald gen Cham,“ Avent. Chr. 464. „Den Wald ver⸗ 
huͤeten“ (am Böhmerwald als Graͤnze gegen felndliche Elnbruͤche 
Wache halten). Kr. Lhdl. XI. 546. So wurde die ganze Gegend 
vor dem Wald allmaͤhlich ſelbſt der Wald, und zwar zum Unter⸗ 
ſchled von jenem boͤhmiſchen der bapriſche genannt. Ein Wald, 
beſonders ein Waldgebirge iſt eine weit naturgemaͤßere Landesgraͤnze 
als ein Strom, der ja, ſelbſt eine Lebensader, verbinden, nicht 
trennen fol. Und fo wurde Wald ehmals, auch wo ers wirklich 
nicht mehr war, lange noch als ſiguͤrlicher Ausdruck für Graͤnze ge⸗ 
braucht. (Vrgl. Grimm d. Rechtsalterth. 497). Für den Wald 
ſchaffen Einen, d. h. über die Gränze verwelſen. Wſtr. Ber. I. 175. 
Die vier Wäld, die Gränzen nach den vier Weltgegenden. Janer⸗ 
oder außerhalb der vier Wald, d. h. in oder außer Landes. (Ganz 
analog fagt der Inſulaner within the four ſeas of Britain — 
und denkt ſich der ausſchließliche Chineſe die Graͤnzen des „Reiches 
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unter dem Himmel“ als vier Meere — Se-hai). „Wenn unfer 
Herr raifen will, es ſey uffwaͤrts oder abwaͤrts in das Land zwiſchen 
den vler Waͤlden.“ Tollenſteiner Ehhaft (Lex. v. Franken I. 628). 
Einem über die vier Waͤld bieten, oder Einem die vier Wald 
verbieten, ihn außer Landes verweiſen. Cgm. 944, f. 100.5 Arnpeck 
col. 305. Cgm. 659. f. 266. Häufig findet man den Verſuch, dieſe 
figuͤrlichen vier Wald auf wirkliche zu deuten. Noch Ertel (Prax. 
aur. 183) ſagt: „Die Deportation, wann einem das ganze Reich 
verboten wird, geſchlehet heutigstags über die vier Waͤlder, nemb- 
lich den Hartz, Thuͤringer⸗, boͤhmiſchen und ſpeyriſchen 
Wald, welche Deportation nur der Kalfer und die Churfuͤrſten ver— 
hangen koͤnnen.“ Nach dem ref. Land⸗R. Tit. XIX. Art. 7 (ef. Heum. 
opusc. 55) „ſind die vier Waͤld mit Namen Thüringer Wald, 
Behaimer Wald, Schwarzwald und die Scharnitz.“ So wer- 
den ſie auch im Ehhaftbuch der Grafſchaft Werdenfels v. 1431 an⸗ 
gegeben. Dagegen in der Ehhaft des nachbarlichen Peiting v. 1435 
(Lori Lechrain p. 138) iſt der erſte Wald Switzer, der ander Hu— 
melwald, der dritt Swarzwald, der viert Behamer Wald. Im 
Loßbuch Cgm. 312. f. 141 heißen ſie Beheimer W., Duringer W., 
Schwarzwald und Keßlerwald. Zu den verſchledenen Ort⸗ 
ſchaften, Dörfern ic., welche Wald heißen, find vermuthlich auch 
die nicht minder zahlreichen zu rechnen, welche — wol blos nach der 
Aus ſprache — Waal, Wal, Wahl ıc geſchrleben werden. Ein 
Ort Az uualdiu (ad sylvam?) kommt bey Meichelb. H. Fr. II. 80 
ſchon um das Jahr 800 vor. Ob der Ausdruck daz Walde in der 
alten Münchner Floßordnung (hiſt. Abh. d. Ak. 1813. II. 402) uͤber⸗ 
haupt heißen ſoll: im Walde — oder ob inſonderheit der Ort Mit⸗ 
tenwald gemeint it? Das Gewaͤld, die Waldung (Schwangau). 
Der Wälder, Waͤldler (Walde, Waldlo‘, Waltlo‘), Bewohner 
einer der oben benannten Gegenden, beſonders des bayrlſchen Waldes. 
Die Wälder, Ober- und Unterwaͤlder Gwiſchen Müldorf und 
Troſpurg) hatten weiland oft blutige Handel mit den Jſengauern. 
Ste beſitzen trotz ihres Namens keinen Zweck eigenes Holzes, da 
alles Staatseigenthum iſt. Die Waltlo“ (zwiſchen Böhmen und der 
Donau) ſind ein aufgeweckter Schlag Menſchen, merkwuͤrdig durch 
Sprache, Sitten und Gebraͤuche. waltlarifch, adj. Er red't, Si 
get (trägt ſich) waltlerifeh. Der Waldfalm, ſieh Faim und 
wallen. Waldglas, im Gegenſaß von venebifhem in der 
Münchner Malerord. v. 1458, Wſtr. Btr. VI. 160, in Wiener Maut⸗ 
tarifen v. 1351, Cgm. 1113, f. 35b wol Gl. aus dem Boͤhmerwalde. 
Der Waldhänſel (Wäldhanfl, zur Zeit, wo im ärztlichen und 
Apothekerweſen noch wenig Policey herrſchte), ein Mann, der ſich 
darauf verlegte, in Wäldern und Gebirgen Wurzeln und Kraͤuter zu 
ſammeln, und fie als Arzueymlitel an den Mann zu bringen, Quad- 
ſalber. Vrgl. Waldmann. Der Waldhau, der Feilfürmige Theil 
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am untern Ende eines mit der Art gefaͤllten Baumes. Der Walb: 
mann. „Kein herumziehender Arzt, Oculiſt, Bruchſchneider, Wald⸗ 
mann und drgl. ſoll im Lande geduldet werden.“ Wirzb. Verordd. 
v. 1727. 1715. 1710. Sieh Waldhänfel. Der Waldſchragen 
(Wäldfchrägng), Floß, der nur aus drey Bäumen mit dazwiſchen 
geſteckten Brettern beſteht, Bretterfloß; ſieh Th. III. S. 509. Das 
Waldvoͤgeleln, in Volksliedern ſtatt Vogel. „Die Waltvögelein 
flugen uff dem Waſſer“ (Meer). Mich. Beham (Samml. f. altd. L. 69). 
ef. Grimm Meiſterſang. 140. 

Der Waldel (Waltl, a) Willibald. b) der Hundsname: Waldmann. 
Der Waldhauſer (Wäldhaufo‘), Balthaſar. Eine ſchon alte Ent: 
ſtellung (ſieh Gramm. 6. 409): „Walthauſer Thanhauſer,“ 
Ldtg. v. 1514. p. 616; „Waldhaußer Gebenhofer von Elnſpach“ 
(1467). J. N. Krenner Land-, Hofm.- und Dorf-Gerihte 1. 75. 
wild Guild, wild, wuid), 1) wie hchd. (a. Sp. uuildi), alſo natürlich, 
nicht gemacht, gezaͤhmt, geregelt, veredelt durch menſchliche Abſicht, 
Kunſt und Sitte. Das wild Bad, Wildbad, natuͤrliches (warmes) 
Bad, Mineralbad. Wildbad baden. Im Wildbad nictfen 
ſparn. H. Sachs 1612. I. 847. 1072. Ein Wildbad, eben fo wirkſam 
als un toward, beſchreibt derſ. V. III. 1-8. Der Wildber, 
a) maͤnnliches Wildſchwein, Eber. Wild⸗ eber. H. Sachs 1612. 
V. III. 136. ef. Th. III. S. 259. b) Schmaͤhwort. Das Wild⸗ 
brat (Wilprod, Wilprat). „Zames und Wilprät“ (Fleiſch von 
zahmen und wilden Thieren). Cgm. 719. f. 3. 11. 16. 35. 52. Brat 
wol aus Gebräte; ſieh 1. Th. S. 268. Das wild Feur, Wild⸗ 
feur, a) der Wetterſtral, Blitz. „Die vom Wildfeuer angerichtete 
Brunſt.“ Zlirngibl Halnſpach p. 425. 440. „Die Probſtey, fo durch 
Wilfewr verbrennt was.“ „In der Nacht ſchlug das Wildfewer 
in ein Thurn, genannt Lug int Land.“ Augsb. Chronkk. b) (Vor. 
v. 1482) ignis sacer, erisipela. Wild⸗Feurwerk, Gegenſatz von 
Luſtfeuerwerk. Anh. zum Vegetius. Der Wildhag, Wildzaun, 
natürlicher, lebendiger Zaun. (Heppe). Der wilde Mann, das 
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lein, Bergweiblein, Holzweiblein, Zwergen, Elben ꝛc. entgegengeſetzt. 
„Dar zu iſt mir undertan manig wildes wib und wilder man.“ 
Cgm. 577. fol. 209. 20. 211. Die Wildſau, a) Wlldſchwein. 
b) Schmaͤhwort gegen Perſonen. Die Wildtauben, Ningeltaube. 
Das wild Waßer, a) Wetterbach, Überſchwemmung, Güß. b) in 
den Salzbergwerken: ſuͤßes Waſſer. 2) krre, unſtaͤt. Die wild 
(se. Fraue), der ſtaten, beftändigen, treuen entgegengeſetzt, Cgm. 
713. f. 77. 78. (Im Set. iſt dieß mit eine Hauptbedeutung des aus 
uuildt entſtellten vill⸗r, ja bey den Schweden gilt vill vorzugs⸗ 
weiſe für irre, während vild aus dem Deutſchen zuruͤck entlehnt fit). 
Fremd, fremdartig, fonderbar, bedenklich. „Daß alle Sachen und 
eu in den Landen lalder wild und fremd ſepen.“ Kr. Lhdl. W. 129. 
Die 
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Die wilden Dreſcher (O..), wandernde Dreſcher, gewöhnlich aus 
Tyrol, welche Getreldevorraͤthe auf Accord zum Ausdreſchen uͤber— 
nehmen, auch bey ihrem Verfahren manches Elgene haben, indem 
fie z. B. alle zu gleicher Zeit nlederſchlagen. Die „wild Wacht 
(Voc. v. 1618), excubitores.““ c) ſcheu, zum Ausreißen, Ent- 
ſpringen genelgt. Der Ochs, das Pferd iſt wild worden. „Im 
wart freude wilt und ſorge zam“ (er wurde betruͤbt). Cgm. 577. 
f. 227. „Allen Tugenden wild ſeln.“ Suchenwirt. d) unge⸗ 
halten, unwillig, zornig (ſchwed. will). wild werden. Einen 
wild machen. ſuchswild, fuchsteufelswild, ſehr zornig. 
0) haͤßlich, garſtig. » wılds Gficht, d wılds Menfch. Wiso 
maͤgſt oo on wıldn Kerl? H wılds Weds‘, garftig, beſonders 
ſtuͤrmiſch Wetter. f) als Adv., ſehr (in uͤblem Sinne). wild 
ftinfen. „Die Welber find genaturt wie das Baſilicum, wann man 
dleſes gemach und ſanft ſtrelchet, fo gibt es überaus elnen lieblichen 
Geruch von ſich, da man es aber ſtark relbet, ſtiukt es gar wild.“ 
P. Abrah. wilb narrkſch, ganz toll. wild ſchoͤn (roniſch), ſehr 
ſchoͤn. Die Wilde, Wild (H. Sachs 1612. I. 580. 598 ꝛc.), dle 
Wildulß. 8 

Das Wild, wle hchd. (fera), im Gegenſatz des Hirſches, vorzugs— 
weiſe dle Hirſchkuh. (Tat. 15. 6. uutldir, wilde Thlere, glelchſam 
Wilder). Der Wildfang, a) (a. Sp.) Perk, Wildgehege. „Man 
pracht den herren in den wiltvank, da diſes tier het feinen gank.“ 
Mich. Beham. bp) wie hchd., fremde Perſon männlihen oder welb— 
lichen Geſchlechts, dle Jahr und Tag, von fremder Herrſchaft unab- 
gefordert, im churpfaͤlz. Geblete ſaß und wohnte. CMh. 409. f. 90 
(1656). Die Wildfuer, ſieh I. Th. S. 556. Das Wild sail, 
Wildzeug (Jagd-3.). Das Gewild (Gwild). 

„Und leit Deanl wart't cho allomal wann 9° kümt, 

und eam s Gwıld glei’ vo’ der Achfl nimmt.“ Bergjägerlied. 

„Im wald hungers ſterben, 
oder von dem geweldt verderben.“ H. Sachs. 

wildeln (lin), a) nach Wllbbraͤt riechen; b) anfangen übel zu 
riechen uͤberhaupt. Der Wildner, wildenaere (ä. Sp.), der 
Jaͤger. L. R. v. 1616. fol. 433. 788. Buch d. W. v. 1485. fol. 165. 
Triſtan 17463. Altd. W. III. 175. Noch iſt dem gemeinen Manne, 
was der prioileglerte einen Wilddieb nennt, meiſt blos ein Wildner, 
Wilderer, Schütz, Wildfhüs, und in wenig Dingen zeigt unfre 
bisherige Geſetzgebung einen ſchneidendern Widerſpruch mit dem, was 
der große Haufe fuͤr eigentlichen ſuͤndhaften und entehrenden Dieb— 
ſtahl zu halten gewohnt iſt. wildern, als „Weildner“ auf die 
Jagd gehen. Die Wildnerin (Nuͤrnb.), Haͤndlerin mit Wlldbraͤt: 
Größ⸗, Klain⸗Wildnerin. Der Wildling, a) (von Bäumen) 
wle hchd. b) (von Menſchen) was Wildfang. Die Wildnufs, 
a) wle hchd. Wildnulß; b) (O..) kleiner Fieberanfall, beſonders bey 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. IV. Th. E 
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Woͤchnerinnen; c) offener Schaden am Leibe. „Die gemeinſten Hel⸗ 
lungsmittel bey Krankheiten, die man Wildniß oder Duſel nennt, 
ſind Brantweln, Therlak und verſchledene Ole.“ Hubner p. 382. 
Vrgl. Wild feur. ch zu wild c). „Diſe drey Weiber waren ein 
Compendium aller erdencklichen Wild nuſſen“ Haͤßlichkelten). 
P. Sandler 355. Die Wildung. „Und iſt derhalb eine ſolche 
Furcht und Wildung in etliche gekommen, daß mich wundert“ — 
ſchrelbt H. P. an den Herzog Albrecht über die widerſpenſtigen Adellchen. 
Kr. Lhdl. X. 171. Prgl. wild (ſcheu). 

Die Wildbräwen (Wilpräm), Augenbrauen (wol aus Windbräwen, 
w. m. ſ., entſtellt). . 

Der Woldan (ä. Sp.). Einen Woldan tuen oder machen, 
einen Woldan reiten, an den Woldau reiten, auf Beute 
ausziehen. 

„Und daz den woldan nleman ritt 

von balden herren än der marſchalk hulde.“ Xiturel cap. 
XXXIII. Str. 69. 

„Grave Wetzel und ander ſin man 

machten manchen woldan 

und hilden manchen herten ſtrit.“ H. Ernſt 5104; 
ef. Hornecks Reimchronik cap. 319. 343. 740. „Quidam pedites et 
zaffones illi quos vulgo waldanam dieimus praecedentes 
inordinate ante militum acies.“ Chron, Rolandini lib. XI. cap. 3 
(in Graevii thes.tom. VI). „Praemisit balisterios et gualdanam 
omnesque vastatores (ſpan. gastadores) cum illis.““ ibid. III. 10, 
IV. 4, X. 5. Alſo ohngefaͤhr was Plaͤnkler, Eelaireurs. Da uͤbrigens 
im Italieniſchen gualda, gualdana nicht blos als Krlegsſchar, als 
Auszug auf Beute, ſondern auch als ein Freuden-oder Ermunterungs⸗ 
geſchrey des Schiffsvolkes erklärt wird, fo iſt die Vermuthung erlaubt, 
daß hler nichts als der deutſche Ruf wol dan! (auf, fort! voran!) 
zu Grunde llege. Sieh wol S. 59. Anderes vermuthet Grimm 
Mythol. 106. . 


Das Welf, plur. die Welfer, auch der Welf, des Welfes und 
des Welfen (ä. Sp.), das Junge eines Hundes, Wolfes, Löwen, 
Baͤren ıc. (a. Sp. huelf, uuelf n. und m., isl. hvelp⸗r). „Daz 
welf des lewen,“ Windb. Pfalt., Diut. III. 23; „der leon welf grim⸗ 
ment,“ Pf. 103. 21. v. 1390; „die welfer des leon,“ Cgm. 632, f. 58. 
„Das wilde pern welf ſprach: ich bin alns pern ſun.“ Cgm. 340.“ 
583.26 584.25 „Die erſten 14 Tag fol die Kindbetterin ein Welfen 
(lungen Hund) faugen laſſen.“ Cgm. 601. f. 98. welfen. „Dle 
jaghunt heten gewelfet.“ Lirer 32. 

„Weckerlein iſt auf das bett geſprungen, 
hat darauf gewalft ſeine jungen.“ Hans Sachs (1612. 
IV. III. 32). 5 
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Welf, der bekannte alte Perſon- und Stammname, nach Avent. Chr. 52, 
Eecard. Fr. or. I. 653 aus Welphard (Welfrat, Walfrat, Gual- 
fredus?) verkuͤrzt. Vrgl. I. Th. S. 82, II. Th. S. 690. 

Der Wolf, a) wie hchd. (a. Sp. uuolf, plur. uuolfa). b) Zu den 
bey Adelung aufgezaͤhlten mancherley figuͤrlichen Bedeutungen etwa 
noch: Wolf, (auf der Saͤgemuͤhle) fehlerhaft, nicht durchaus gleich 
duͤnn oder dick geſchnittenes Brett —; (ſchwaͤb.) ſtarke, zum Um- 
hauen reife Eiche. Das Woͤlflein, Woͤlfelein, Wolfelein 
(Walfl, Walfe-l, Wo’fo.l), 1) Zahnbeule, 2) (im Scherz) Zahn. 
„Panthea hat ſchoͤne Zaͤhn gehabt, aber gegen der meinigen ſeind fie 
ſolche Woͤlfferl, wormit ein alter Poſtklepper ſchon 70 Malter 
Habern zerkuͤfflet.“ P. Abrah. 3) Holz mit einem Einſchnitt, mit 
welchem der Korbmacher zwey Relfe, die mit Schienen überflochten 
werden ſollen, zuſammenzwaͤngt. Heutzutage gehoͤrt in Bayern der 
Wolf zu den ſeltenen Naturalien. Noch um 1665 werden die Unter⸗ 
thanen von Zeit zu Zeit zu foͤrmlichen Wolfsjagden aufgeboten. 
Obm. Kl. 168. p. 101. In einer handſchriftl. Ehaft der (nädt- 
lichen) Roſswacht zu Rorbach (an der Ilm) aus dem XVII. Jahrh. 
findet ſich ein eigner Artikel für den Fall, „ob aln wolf ain roſs 
erwirgt oder ſonſt ſchaden tet.“ Es gab eigene Spruͤche, um das 
Vieh bey'm Austreiben, gegen den Wolf zu ſegnen, ſogenannte 
Wolfſegen, z. B. aus Cgm. 796. f. 1 und Cod. S. Ulr. p. 118, 

„O herr vater iefu Criſt, 

wle ain hei'liger man du piſt, 

als wenig dir chain menſch mag gelelchen, 
0 als wenig fol mir chain wolf noch wulftn daz vich nummer 

peyßen.“ 

„Heiliger herr ſant Simeon, 

mein vich fol daz jar zu holcz und zu veld gan, 

zu wald und zu waſſer, Veh 

wie ims der lemptig got hat beſchaffen. 

Kim den himelſchluͤſſel, 

und verfleus allen wolffen vnd wuͤlfin iten druͤſſel, 

daz es gee als tierlos vnd als dieblos und alls vbels los, 

als unſer lieber herr unter dem helligen kreuz war genoßlos.“ 
Im Cgm. 821. f. 488 findet ſich das Recept zu elner ſogenannten 
Wolfkugel — welche, wie es ſcheint, die Tugend beſitzen ſollte, 
vergrabene Schaͤtze entdecken zu helfen; vrgl. II. Th. S. 287. Der 
Halbwolf (gl. o. 484), lycisca. „Ortlieb de Wald fuͤhret im 
Schild einen halben Wolf oder Hund.“ Hunde St. B. I. 347. 
Der Hauswolf. „Zu Weihnachten baͤckt man an der rauhen 
Ebrach aus Telg allerley, beſonders Thlerfiguren, unter dem Namen 
Hauswolf.“ Haas Hoͤchſtadt I. 18 (wo Mehreres von abergläu- 
biſchen Gebraͤuchen). Der Nerwolf, bey H. Sachs (1560. II. IV. 46. 
125, III. III. 70) für Geizhals; alſo jedenfalls ſehr verſchleden von dem 
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bekanntern mythiſchen Werwolf (Grimm Mythol. 621). Der 
Wolfmonat, im Voc. v. 1445 der November, in andern der 
December. wülfen, adj. (a. Sp. wulfin), vom Wolf. 
Brol. S. 72 dle Wuͤlpin (Woͤlfin). 

Wolf (a. Sp.), jetzt gewoͤhnllch Wolfel, Wolfelein, Woͤlfel, 
auch Wofo-J, Wolfgang. (Schön erklaͤrt diefen und ahnliche Namen 
Grimms Mythol. 663). 

Wolfolt, Wolvolt, Name eines as. 1100 geſtorbenen Priefters 
zu Hohenwart. „Sand Wollvoltztag,“ MB. XXV. 20 ad 1419 — 
nach Raderi Bav. Seta. der Afle Februar. 

Der Bluetwülfel, dle Gonorrhee, der Tripper. Vermuthllch entſtellt 
aus B.- würfel. 


— 


walgen (wälgng), a) ſich waͤlzen, rollen (a. Sp. uualgon, volvi). 
„Man ſol den flegel (von der Anhöhe) laſſen walgen, und als verr 
der flegel herab walgt . “ Lori Lech⸗R. 142. „Der gil wallget 
uber diu bere.“ Dlut. III. 34. „Und walget ir daz geliberte bluot 
under den rippen alfo div elglr.“ Cgm. 92. f. 3. WBrgl. das nlederd. 
mir walget, ekelt, kehrt ſich glelchſam der Magen um. „walgen— 
welgen, nauseare.“ gl. a. 840. b) aufwalgen, aufwallen, von 

kochenden Fluͤßigkelten (b. W.). Prgl. bey H. Sachs 1560 
„Das ertrindt nit in Waßerswalgen (subst. oder verb.), 

es geh denn hoch über den galgen.“ 

c) walgen und welgen, wälzen, rollen, volvere. „Konig Genſreich 
ließ die Chriſten binden und nackt und blos durch die Doͤrner walgen,“ 
Avent. Chron. 283, „Volvo, walgen, ſcheilben.“ Avent. Gramm. 
„Daz hundel walget in den bluomen ſich.“ Helur. Triftan 4573. 
„Sprachen: wer walget uns den ftain ab dem grabe? und ſahen 
den ſtain abgewalgten.“ Cgm. 64. f. 32. „Sprachen: wer welgt 
uns den ſtaln von dem grab? und ſachen umb und ſachen den ſtaln ab⸗ 
gewelgt.“ Cgm. 745. f. 21. „Die altartuͤcher welgt man hinder 
ſich biß zu der tafel,“ Cgm. 1148. f. 17.5 (Metonymiſch) Aver 
walgen, Spiel mit Eyern, beſonders mit rothen, zur Oſterzelt üblich. 
Jeder Mitſplelende laͤßt durch eine Kluppen oder eine eingeftedte 
Eßgabel auf einem ſchlefliegenden Brett einen Ring laufen, und legt 
dahin, wo dieſer ſtehen bleibt, fein Ey. Damit wird in der Relhe 
ſortgefahren, bis einmal einer der Spleler mit ſeinem Ring eines der 
bereits aufllegenden Ever trifft, welches dann ihm gehört und unter 
dem Namen Schmuder als fein neuer Einſaß llegen bleibt, nach⸗ 
dem die übrigen von dem ftuͤhern Elgenthuͤmer des getroffenen als 
Gewinn weggenommen find. „Walgſtat, alreta.“ Cgm. 690. f. 111.“ 
Nudel walgen, (metonym.) den Telg, um Nudeln daraus zu formen, 
platt rollen. „Bewalge daz churwiz in einem telg.“ Cgm. 824. 
f. 35. G!. i. 359 bliuualgoten, volutatum. walgeln, 
(Franken) welgeln, walgern, (Franken) welgern, was walgen 
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(beſonders c). 8 Rös had fi’ gwalglt. Alls durchanand»‘ 
walge‘n. „In dem ſpll des fchlefens fit begriffen kugeln, 
walgeln der buben, bollen, ballen, kegeln.“ Cgm. 314. (. 55.2 
„Do begund ſich walgern der muͤnche Ilſan in dem roſengarten,“ 
Roſengarten 1639. „Ge hinaus und welger dich im ſchné.“ 
Cgm. 713. f. 56. ef. wargeln. Der Walger, (Franken) 
Welger, a) Wellholz, Walze, Rolle. b) (b. W.) das einmalige 
Aufwallen elner kochenden Fluͤßigkeit. 

Die Wulger (Nuͤrnb. Hls.), Ding, das ſich durch Rollen, 
Walgen, Walzen geſtaltet. So werden dle Gaͤnſe mit Wulgern 
von Kleyen-Teig „geſchoppt.“ In den Taſchen und Falten der 
Kleider bilden ſich Wulgern von Woll oder Linnen-Faͤſerchen. 
ef. Wurgel. 


Der Walh, Walch, Wal, Wall, des Walhen, Walchen, Walen, 
Wallen, der nicht deutſch Sprechende von romankſcher, inſonderhelt 
italleniſcher, Geburt und Zunge (a. Sp. Uualah, des Uualahes, 
Uualhes, plur. Uualaha, Uualha, Romanus, Latinus, Gallus, 
peregrinus — agſ. Vealh, barbarus, Brito, wovon vermuthllch 
auch veal servus, vylen serva). „Tole fint UUalha, ſpahe ſint 
Pelgira.“ Sleh 1. Th. S. 160. 

„Wann ich gar aln Walllch bin, 

das wird an meiner Deutſch ſchin“ (der waͤlſche Gaſt). 
Cgm. 340. f. 162.“ „Dem Walhe.“ Diut. II. 126. „Die Walhe.“ 
ibid. III. 37. Noch im Voc. venet.-todese. v. 1424. f. 95: „Sprich 
nur du auch, daz dle Deuczen truncken feln.. Und die Walich fallen 
nicht, benn fi darczu chumen, wol daz dle Deuczen den nomen haben, 
e Italiani no falla miga quando elli sene abati, benche li 
Todeschi ebia la nominanza.“ „Es trinkt ain Teutſcher mer Weins 
denn zwen Walhen.“ Ortolph. „Hüet dich vor aim roten Walhen, 
weißen Franzoſen, ſchwarzen Teutſchen.“ Seb. Frank. Die „Waͤl— 
hen“ (Neapolitanerin), Wſtr. Btr. III. 124. 132. 133. 138. 141. „Mit 
den $ingern ſpllen (micare digitis), als dle Walchen thuent.“ 
Av. Gramm. (ef. II. Th. S. 611. 612). „Koͤnig Carl (d. Gr.) wär 
eln halber Wahl und Franzoß, dle nit Glauben und Treu hielten.“ 
„Paul Warnfrid, der zu derſelbigen Zeit der gelehrteſt Wahl was.“ 
„Kuünigln Elsbet gebar zu Landshut einen Son, den nennt ſie, nach 
dem Vater, Conrad, die Walen nennen jn Conradlnum.“ Avent. 
Chron. 550. 357. 464. „Etlich kunſtleich Walen, dle ſich auf dem 
Gold verſtunden.“ Avent. Chron. 89. Im Fichtelgebirg denkt man 
ſich unter diefem Namen vorzugsweiſe venetianifhe Bergleute, 
wie fie ehmals in den Gebirgen herumzogen, um edle Metalle zu 
ſuchen. Die von ſolchen Walhen hetruͤhrenden, aufgeſchrlebenen 
Traditionen und Maͤhrcken ſtehen unter dem Namen der Wale n— 
bücehletn bey dem gemeinen Manne der Gegend ſehr in Kredit. 
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Beſchr. d. Fichtelb. I. 89, II. 251. „Walchenland, Italia. 
Voc. v. 1419. Aber auch Walhen, Walchen, Wallen (d. h. 
ellipt. ſtatt ze, bi den Walhen, wie Bayern, Schwaben u.) 
kommt als Landname vor. „Gen Walhen faren, ze Walhen 
ſein.“ Cgm. 1134. f. 11. 12. 14. „Ein herre, der aus Wallen 
ralt, der ſagt mirs.“ Cgm. 714. f. 214, „und was dle herrſchaft 
von Toggenburg ze Kurwalhen (in dem Walhenland, worin Chur 
liegt, Graubuͤndten) hat.“ Cgm. 558. f. 145. Ebenſo find wol zu 
deuten Ortsnamen wie Straß-Walchen, Traun⸗Walchen, 
Huͤbn. 204. „Trün-Walha sc. Romani (tributales juxta 
Trün fluvium),“ Brev. Notitt.; cf. III. 89. Isl. Val land, 
Italien, früher Frankreich; angelſ. Vealland, Normandie. 

waͤlhiſch, waͤlhſch (wälilch, wällch, welch), wie hchd. welſch 
(a. Sp. uualahlſc, uualhiſc, waleſc). s wälifch Land, 
Italien. H walilche Nuß. Doe“ Wali ch, auf dem Lande zu⸗ 
naͤchſt italleniſcher Krämer, deren ſich in Städten und Märkten 
mancher angeſiedelt. „Von waͤlhiſchem lande.“ Augsb. Stdtb. 
Fr. 21. „Gloͤcklein als ain waͤlhiſch uuß.“ Cgm. 592. f. 32. 
„Gallieus, Wäklſch,“ Voc. v. 1419. „Ein gotteslaͤſterlicher 
Welſch.“ Selhamer. waͤlſchen (wälilehen, walfch'n), in italie⸗ 
niſcher, franzoͤſiſcher oder ſonſt fremder Sprache oder aber auch in 
der eigenen ganz unverſtaͤndlich reden, kanderwelſchen. Die Weſſo⸗ 
brunniſche Hdfchr. aus dem VIII. Jahrh. nennt Gallia Walholant, 
während fie Italia noch mit Lancpartolant uͤberſetzt. Es ſcheint, 
daß die Altern Deutſchen zuerſt eigentlich die Galen (Galli, Gaulois), 
und dann auch die Roͤmer und romanifirten Voͤlker überhaupt, weil 
fie ſelbe mit den Galen innigſt verſchmolzen kennen lernten, Walaha 
genannt haben. Man bedenke die Welſchen, Welſhmen in 
England den Sachſen, die Walonen, Waalen, Zuiferwaalen 
(Luͤtticher) in den Niederlanden den Flamaͤndern, die waͤlſchen 
Cantone in der Schweiz den deutſchen gegenuͤber. Vermuthlich 
wurden von den deutſchen Siegern auch die alten romaniſierten Ein⸗ 
wohner des heutigen Bayerns Walen, Walchen genannt, wie 
dieſes Wort als Beſtandthell von Ortsnamen anzudeuten ſcheint. (Unter 
den Slawen nennt der Böhme und Pole Italien Wlachy, Wlochy, 
und die auch von uns ſogenannten Walachen an der Donau ſprechen 
gleichfalls eine aus dem Latein ſtammende Sprache). 


walken, walchen (wälcho, ä. Sp. praet. wielch, partie. ge- 
walchen), a) (öftr.) hin und her bewegen, ſchwenken (agſ. vealcan, 
volvere, revolvere). „Glaͤſer auswalchen.“ 
„Do ſach ich zwen valchen 
ſich in den luften walchen.“ Suchenwirt. Sieh 
Walk b). b) wie hchd. walken. c) dicht machen, verfilzen uͤber⸗ 
haupt. „Etlichen was bart und har verwachſen und verwalcken,“ 


Welk Wolk Walm Welm Walp Wilp 71 


gm. 577. f. 190. („keuualchinimo hare, conereto erxine,““ 
gl. i. 1257, vrgl. unten Walk b). d) ſchlagen, durchblaͤuen. Einen 
walchen, durchwalchen. „Do wart mit kolben gewalken manig 
werlich riter gut.“ Wilh. v. Orl. II. Th. S. 205. „Ez walchen,“ 
darauf los arbeiten, fechten, hauen ic. „Si wielken iz unz an 
die naht.“ Parcival 82.7 „St wielchen iz mit ſtarken ſlegen.“ 
Wigalois 9491. „Sie wielkenz hin und her,“ Kampf mit dem 
Schretel 54. walchen mit Einem, mit ihm ringen. e) (Mord- 
franken) ſchlingen, ſchlucken. (Das firuuilkit, gl. a. 236 deglutivit, 
wol ſtatt firfuilkit; ef. ſchwelgen). () (ä. Sp.) gehen? (ef. engl. 
to wall). 

„So bin ich wider den ſchalken 

vll ſelten da her gewalken. 


ich was den ſchelken le gehas.“ Wilh. v. Or. III. 
gm. 251. f. 36. Die Walk, Walch, a) Walkmuͤhle (a. Sp. 
der walc). b) „Die crew (Kraͤhe) maiſtert auf dem gevild den 
helfant wild und das pantlre, dort auf dem wald fperwer und 
valck fein under ire,“ Michel Beham, gm. 291. f. 34. Wol 
die Luft, aus welcher herab dieſe Voͤgel auf die Beute ſchießen. 
Sieh walken a) und Wolken. 

welk, welch (welch), wie hchd. (a. Sp. uuelc, uuelch, tepefactus, 
mareidus, madidus). welken, welchen, wle hchd. (a. Sp. 
unglachen, welchen, uuelchdoͤn, vielleicht auf das alte uualt 
tepor, uualo tepide, bezuͤglich). Die Welk, Welch, der Welk⸗ 
boden des Bierbrauers. Vrgl. die nicht minder uͤblichen Formen 
ſchwelch, ſchwelchen. 

Die Wolken (Wolkng,; Wolle, Wolchs‘), wie hchd. Wolke 
(a. Sp. daz uuolchan, genit. uuolchanes. „Daz wolchen, 
la nuovela.““ Voc. venet.-todese. v. 1424. f. 2. — Prgl. I. Th. 
S. 190 die Ber aus daz beri). Die Wolken⸗Baͤſel (Wolks- 
bafl), im Scherz: Wettermacherin, Here. Das Gewuͤlk (Gwilk). 
gewülkig (gwilki), adj. (Diut. II. 220 kommt ein verb. i n⸗ 
wolken vel inwelken involvere vor. cf. oben walken). 


Der Walm, a) (O.L.) Heuhaufe (ſchwed. hvalm), ſieh oben S. 61 
Walben und vrgl. Warben. b) (a. Sp.) fervor, aestus — jetzt 
Qualm. 

welmen (welm, Rhön), woͤlben, ſieh oben S. 61. Das Gewelm, 
Gewoͤlbe. 


Walp, Walpel (Walpo-), a) Waldburgis, Walburg (weiblicher 
Taufname). b) dumme Welbsperſon. 

wiipeln? „Zu eim tracken macht er (Nectanebus) ſich, er wilpeld 
und tet grauslich.“ Cgm. 579. fol. 90.5 (Brgl. allenfalls wild 
oder Wuͤlpin). a 
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Die Wülptn (ä. Sp.), Wölfin (a. Sp. uulpa); ſieh Wolf S. 68. 
„Wurden gefägt (gefäugt) von alner wulpln.“ Cgm. 696. f. 39. 
„Auch ſo iſt die hausfraw mein von gefleht aln wulpeln.“ Marculf, 


gm. 579. f. 2. „Do ſprach die alt Wuͤlpin“ (ruchloſes Weil). 
gm. 521. f. 148. 149. 


Die Wulſt, a) wle hchd. (a. Sp. uulſta). (ral. Wurſt). b) (Zpſ.) 
Geſchwulſt. 


walten, wle hchd. (a. Sp. unaltan, praet. uutalt, wlelt mit dem 
gen., dominari, possidere, exercere). „Aller kurzwell er wielt.“ 
„Drey höflicher kurzweil fie wielten.“ H. Sachs 1612. I. 552, 
V. III. 103. „Großer trew und freundſchaft fie wielten.“ 
ibid. IV. III. 228. Ausrufſe wie: Das (des) walt Gott! oder lu 
ſchlimmem Verſtande: Das (des) walt der Ritt! „Der jarrit 
walts!“ „Der jarrit fol des bawren walten“ (H. Sachs II. II. 66), 
kommen wenig mehr vor. Indeß ſchelnt das deſto gewöhnlicere 
Sakro (oder unſchuldiger: Sappro oder Schläckro) wald! (ohnge⸗ 
faͤhr was: poßtauſend!) auf aͤhnliche Welſe zu erklären. Waltung 
(Gebiet). „Iſt das Feuer auf dem Lande, fo blaͤcket der Thürmer 
mit dem Horne, iſt es in gemeiner Stadt Waltung, fo ſoll die 
Trommel gerührt werden.“ Neuſtadt a/ A. Feuer-Ord. waltig. 
„Der Abtt und fein Amptleut ſchol jrer waltich fein, ſam ander 
feiner aigen leut.“ MB. V. 247 ad 1309. Der Waltbot (ä. Sp.), 
der bevollmaͤchtigte Abgeſandte (a. Sp. uualtboto, exactor, pro- 
curator). Der Anwalt, a) (Pegniz) der Auftrag, die Vollmacht. 
Er hat den Auwalt, dieß oder das zu thun. b) der Beauftragte, 
Wevollmaͤchtigte — wie hdd. „Des Zeugwarts verordneter Anwalt“ 
(den jener nemlich beauftragt hat, ſtatt feiner zu handeln). Feuerbuch. 
c) Voe. v. 1618 „praefectus, toparcha.‘* Gemeindevorſteher, noch 
im tlroler Klrchtag v. 1819. p. 12 ff. in Form und Bedeutung dem 
ſuͤd⸗tiroliſchen und nord-tallſchen Podesta entſptechend. Vrgl. auch 
Vorſtand III. Th. S. 615 und ſieh Angewalt. Der Gewalt 
(Gwäld), wie hchd. die Gewalt (a. Sp. giunalt (., gen., dat. sing., 
nome, acc. pl. gtuueltt, doch ſchon Diut. III. 100 giwalt m.). 
„Zween Gewalt“ (Vollmachten). Kr. Lhdl. XII. 205, Ldt. v. 1669. p. 20. 
„Kraft ihrer (der Procuratores) Gewaͤlte.“ Wirzb. L. G. Ord. Über 
Gewalt, uͤber allen Gewalt, über Teufels Gewalt, par 
force, ohne ſich abbringen zu laſſen, durchaus. Des is Gwäld! 
das iſt erſtaunlich, entſetzllch. „ Gwäld, „ ganze Gwald, eine 
große Menge (polniſch Gwalt Menge). „ Gwäld Leut. „Ein 
Gwalt Buecher zur Librey kauft worden.“ Wſtr. Btr. III. 105 ad 1590. 
K. 1652 „haben die Suediſchen Soldaten in die Statt (Münden) 
zu verkhauffen gebracht ganzen Gwalt und Menge der Rind.“ 
Wiülr. Air. VII. 316. Der Gewalt Gottes, jede ſchwere Schickung, 


Walt 75 


Unglück, Krankheit, beſonders aber der Schlagfluß. Vo’n Gwald 
Gottes troffo wer'n (vom Schlag gerührt werden). „Luckum den 
Kalſer traff der Gewalt Gottes, ſchlug jn der Tropff und der 
Schlag.“ Avent. Chron. 205. „So hat mich Gottes Gewalt und 
Bloͤdigkeit meines Leibe jetzt in der Pfinztagnacht vergangen fait be— 
griffen,“ ſagt der podagriſche H. Paulſtorfer in Kr. hdl. IX. 106, 
„Adi 49, December 1547 traff mich Gottes Gewalt.“ M. Schwarz 
v. Augsburg. In Tyrol verſteht man unter Gotts Gwalt Ele— 
mentar⸗Erelgniſſe, als Schneelawinen, Bergbruͤche, Wlldbaͤche. . 
Gwäld oder Gwälds-Kerl,-Menſch,⸗Spitzbueb,⸗Lump, 
Baum ꝛc., ein ſehr großer. Der Gewalt- oder Gewaltsbot, 
der bevollmaͤchtigte Gefandte, a. Sp. Uualtpoto. gewaltig, 
geweltig (gwalt’), a) wie hchd. b) Gewalt, Vollmacht, Be: 
fugniß habend. „Fuͤr uns und alle die unſern, deren wir gewaltig 
ſind.“ Kr. Lhdl. IV. 88. „Eines Guts gewaltig, geweltig ſeyn.“ 
„Ludweig geweltiger Kaiſer des roͤmiſchen Reiches.“ MB. IV. 175. 
„Gewaltiger Richter.“ „An der Schrannen ſitzen mit gewaltigem 
Stabe.“ Der Gewaltiger (ft. Gewaltige, vrgl. Gramm. F. 828), 
im a. Heerweſen der Profoß. Der General-Gewaltiger, Groß: 
Profoß, Grand Prevost. Simpllckſſ. v. 1684. p. 91, v. 1669. p. 558. 
In der Infanterte-Ordnung v. 1754 heißt es: „Wenn es dem Re— 
gimentepater mit dem Gewaltigen und Scharfrichter auf die Straiff 
zu gehen trifft, hat er diejenigen, fo in flagranti ſollen hingerichtet 
werden, Beicht zu hören.‘ p. 172. „Damit während dem Marche 
durch die zur Bagage gehörigen Knechte und Bediente in den Dörfern 
nicht geplündert werde, hat der General-Gewaltiger alle, fo auſſer 
dem Zug angetroffen werden, alſogleich aufhencken zu laſſen.“ p. 268. 
Das „vollgewaltige Obergebiet, la souverainete absolue,“ 
bey Phil. v. Zeſen. Der gewaltige Haufen (im aͤ. Krlegsweſen), 
le gros d’armee, zwiſchen dem Vorzug und dem Nachzug. 
Fronſperger 1555. f. XXXIV.« „Der Koͤnig hett 2 groß gewaltig 
hauffen und ailff klein Haufen“ (beim Sturm von Stuhlweißen- 
burg). Chron. bey Frelb. 1. 163. geweltig, geweltlich 
(gwolti', gwaltlo’), adv. ſehr, ſtark, in Menge. Alls fchwarz, 
gwylti, gwalti keme d Franzoſ'n daher. Der Gewaltſam. 
„Ste ſtunden ſolichs jres Gewaltſams ab.“ MB. XXV. 491. 
Die Gewaltſemin. „Ein Gut verkaufen mit aller Eeheftin, 
Gemainſemin, Zwangſelin, Gewaltſemin.“ MB. XXIII. 250 ad 1584. 
Der Angewalt, was Anwalt bp). „Hans Rauner clagt als 
Angewaldt des von Dleßen.“ MB. VIII. 288. 289. gewaltigen, 
geweltigen, melſtern, regleren, handhaben. uͤbergeweltigen, 
uberwaͤltigen. vergwalten, vergeweltigen (vo'gwalting>') 
Einen, ihn gewaltthätig behandeln, ihm Melſter werden. „Das der 
hund mocht den haſen vergwalten.“ H. Sachs. „Einen verun— 
techten und vergewaͤltigen.“ Kr. Lhdl. X. 181. 251. „Vergwal— 
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tigter Notzwang.“ L. R. v. 1616. f. 801. begewalten, be⸗ 
gwaltigen, bevollmaͤchtigen. Der Begwaltete. verwalten, 
wie hchd. „Den unkoſt (für die Hochzelt) will ich dir verwalten“ 
(tragen), H. Sachs 1612. II. III. 181. Der Verwalter (Vo’waälts‘), 
einer der wenigen noch nicht durch lateinifhe oder franzoͤſiſche ver: 
drängten Amtstltel. Noͤtverwalter, ſieh II. Th. S. 718. 

Der Gwalter (ſieh II. Th. S. 126), Kammer. Wäre etwa doch zu 
vergleichen „(thiobo) anauualt“ Aufenthalt (der Diebe) bey 
Otfr. II. 11. 47? Die uuneldi-purt mansiones gl. i. 5 gehören 
hingegen wol zu uueldt desertum (Wald). 

Waltwachs, waltawachs (ä. Sp.), nervus, jetzt gewöhnlicher 
Harwachs. Cgm. 649.531 653.525 655.580“ Sieh Wachs S. 11. 
Waltraffen (2). In elner Urk. v. 1517 (Eipowsky Geſch. des b. 
Criminalrechts) wird von einer Brandſtifterin geſagt, daß fie an el: 
nem Haus „ain Schabreift anzintt und in den Waltraffen ge- 

ſtoſſen.“ Walb⸗rafen (Sparren im Walmdach ?). 

Die Waltrappen, die Schabracke, ital. gualdrappa. „Ein wolge⸗ 
buztes Pferd mit einer wullln mit ſamat verbrembten baltrappen.“ 
Wſtr. Btr. V. p. 142 ad 1580, 

Die Welt (Wald), a) wie hd. (a. Sp. uneralt, ſpaͤter werlt, 
wert). R. A.: Auf der Welt nichts, ganz und gar nichts. 
b) urſpr. Bed. Zeitalter, seculum. „In der ſibenten welt (aetas) 
ſol die welt (mundus) gar zergen.“ Sieh III. Th. S. 264. Bei 
dere“ Wold, in hoc seculo, bey dleſen Zelten. Wer (chaut iotz 
bei dere Wald on älds Menfch mer &? Eine alte Welt (d. h. 
eine alte abgekommene Mode) ſeyn. Des (Kleidungsſtuͤck) is fcho’ 
gar on äldé Wold, des leg I dengs nimar &. Gemein. Reg. 
Chr. III. 189 fagt, der Ausdruck von alter Welt fen ſchon in der 
alten Zeit ſehr gebraͤuchlich geweſen. In ſehr alten Inventarien finde 
man oft: ein Panzer, eine Sturmhaube von alter Welt. Die 
Formeln in oder per secula seculorum finden ſich noch ſpaͤt über: 
ſetzt durch in die Werlt der Werlt, in die Welt der Welt, 
in die Welten der Welten. Cgm. 525.175 526.281 527123 270, 
Voc. Melber. „Je werlde, unquam.“ Brem. Writb. „Es was 
nie Welten gehört worden, daß.“ Geiler v. Kalſersb. „Man hat 
boͤß und gut je und je, ſeit Welt her, funden in allen Stenden.“ 
Dr. Eck 1542. c) Menſchenmenge, franz. monde. „Von menſchen 
war ein große welt verſamblet auf dem plon.“ H. Sachs 1612. I. 499. 
„Fuͤrſten, Praͤlaten und Pfaffen und funft ein große Welt giengen 
mit der Leich.“ Ulr. v. Reichenthal. „Ain große Welt cham alda,“ 
Cgm. 579. f. 119. „Da ſach er ein groſſe welt frauen und manne.“ 
Cgm. 291. fol. 370. „Do kom gar ein groſſe Welt zuſamen.“ 
Cam. 765. f. 27. „Chlain was fein her, groz was die welt auf 
feinem widerſaze.“ Suchenwirt. . „Iſt aller Welt (zu Münden) 

gemalne Loſung berueft und gepoten worden.“ Urk. v. 1453. Der 
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Regensburger Domherr Conrad v. Megenberg ſagt um 1349: „Der 
menſch iſt ein microcosmus; darumb ſprechent hoͤbſch leut: Ich ſach 
alliu werlt in alnem rocke.“ B. d. N. cap. II. weltlaͤufig, 
adj., koͤrperlich und geiſtig ſo beſchaffen, daß man ſich ſelbſt durch 
die Welt bringen, fein Brod erwerben kann. unweltlaͤufig, das 
Gegentheil; beſonders kruͤppelhaft, bloͤdſinnig. Das Weltſpectakel, 
großes Sp. oder Scandal. Sieh die Anm. nach weren 3). 
wolts, ſieh woltan unter wol S. 60. 


walzen, wie hchd. walzen und waͤlzen (a. Sp. uualzan, uuelzan, 
praet. uualzta, partie. gtuualzit, giuuelzit für volvere und 
vellere, uualzon für volvi, volutari). „So walzet ke geluͤckes 
rad vil ſtetiklichen uf und nider,“ Troj. 18.“ „Das walzend gluͤck, 
ſinwel und fluͤck.“ H. Sachs 1612. I. 218. Es finden ſich aber auch 
die ablautenden Formen wielz (waͤlzte) Diut. III. 77 und gewalzen. 
„Der mit ir in dem pett waer umgewalzen.“ Cgm. 714. f. 344. 
Auch in der ſechsten Bennopredigt v. 1723 fteht das Partic. gewolzen. 
walzende Grundjtüde, eigene, einzelne Grundſtuͤcke, die der Be— 
fiser nach Belieben verändern und verkaufen kann, den gebundenen 
entgegengeſetzt, die vor dern Zertruͤmmerungs ſyſtem als untrennbare 
Theile eines zu Lehen gehenden Guts complexes betrachtet waren. 
Sp. W.: „Walzender Stain wird nicht meſig.“ Seb. Frank. 
„Walzende und ſchutzende Tanz’ auf dem Lande, verboten 
unterm 15. Oct. 1760. walzeriſch tanzen. Einen walzeriſchen 
aufmachen, einen Walzer ſpielen. ef. II. Th. S. 480. 


Die Wammen, ſieh Wamben S. 77. 
Wammes, ſieh Wambs S. 77. 
wammeln, ſich regen, wimmeln. Sieh wimmen. (Das alte bi- 
unemman, biuuamta maculare, contaminare ſcheint ſich, dem 
Begriffe nach, hiezu, wie biunellan zu uuellan zu verhalten). 
wammezen (wammonn), ſich regen, krlebeln, wimmeln (gl. i. 559 
uuamezan scaturire). Es wammezt alles, iſt alles ge- 
wammezt voll von Amelſen, auch wol Menſchen ꝛc. Es wammezt 
mir etwas auf dem Kopf — z. B. eine Laus. Es wammezen 
(prickeln) mir die Hände vor Kälte; (ſieh wimmern b). „was 
metzen, scatere.“ Heuman opusc. 689, 
wem, Dativ von wer, wie hchd.; Accuſativ von wer, ſieh Gramm. 
$. 755; Dativ von waß, ibid. 6, 756; in wem (worin). Vrgl. 
weu S. 3. 

„Weamel, Eldechſe, lacerta agilis.“ Berchtesgaden, Schrank und 
v. Moll nat.⸗hiſt. Briefe. Vrgl. Muͤemelein II. Th. S. 576. 
wemmern (H. Sachs), wimmern, wehklagen. „wemmern und 
gemmern. Desſelben R. A.: Den Wemmerweh ſingen, ſcheint 

aus we mir we! erwachſen. 


76 Wim 
Der Wim, ſieh Widem S. 32. 
wimmen, wimmeln, vindemiare, Welnleſe halten (d. Sp. winde⸗ 
men, a. Sp. uulndemon). „Wenn man an Michell wümblen kau, 
ſo Its Herrnwein, Galll, Tiſchweln, nach Galll, Flſchweln.“ Notata 
des v. Vodmann 1709. Der Wimmer, Weinleſer, Voc. v. 1482. 
Der Wimmat, Wimmet, vindemia, Weinlefe. „Swen fi aus 
dem wimmoͤd von der Etſch herauswerz gen halmen faren wellen.“ 
MB, VII. 183 ad 1390. „Es wirt ein arbeltſamer Wim mat.“ 
Br. Berchtold, Cgm. 632. f. 121; aber Cgm. 1119. f. 16 es wirt 
alu arbatſams wimat (n.). Sich windemen. 
wimmen (a. Sp.), ſich regen. 
„Jz ſwebbe, ligge, vlieze, 
vliege, loufe, ſwimme, 
krleche, ſlinge, wimme, 
ſwaz ot iſt creature ...“ Jeroſchin, Cgm. 233. f. 1. 
Gl. i. 310. 527 „untime,scateat* von uulman. Das Verb ſchelnt 
urſpr. abgelautet zu haben, wenn anders die Formen wammeln, 
wummeln, wammezen, wamßen, wumßen deſſelben Stammes. 
Vielleicht gehort ſelbſt das isl. huolma cito movere hieher, während 
vambla (auf dem Bauch krlechen) von vomb kommt. Neben den 
abgelelteten Verben uuimidon, uulmezan scatere finden ſich in 
der a. Sp. auch uuluman, uuiumman, uufumidon und 
uuiumlzan scatere, horrere. 

Wimel (Fülle?). „Und feiner clarhalt wimel chalns menſchen 
fin begreifen mag.“ Mich. Beham, Cgm. 291. f. 232. 

Der Wimmer a) Ringe, welche ſich durch die jaͤhrllche Vethaͤrtung 
des Splintes, oder das jaͤhrliche Wachsthum um den Kern des Holzes 
bilden. b) kuotlger von einem erſtickten Aſt herruͤhrender Auswuchs 
an einem Baumſtamm; Maſer; Knorren; auch fig. Erlen-Wimmer, 
Erlen-Maſer für den Dreher. l 

„Die wimmer muß man mlt kellen klleben, 

ihr lebtag fie ſonſt wimmer bliben.“ 
„Hobelt man an mir ein ganzes jahr, wie eln ungeſchlachter wimmer 
ich wachs.“ „Man heißt ihn ein filz und wimmer.“ „Zu Nürnberg 


die Feſt iſt erbaut auf felfes wimmer.“ H. Sachs 1612. I. 760. 816, 


III. III. 115, V. III. 145. c) Auswuchs, Warze, Bläschen ıc. auf 
der Haut. „wimer pustula, verruca.‘“ Voc. v. 1429. Gewoͤhn⸗ 
licher das Dimin. Wimmel, Hltzblaͤtterchen, Eiterblaͤschen Heumann 
opus. 704). Da is mar # Wima‘l aufgfa'n. d) Verhaͤrtung der 
Haut, Schwiele. „Callus wimer.“ Av. Gramm. wimmerig, 
wimmericht (wimmarst), voll Wimmer. i 
„Ganz wimret, knocket und ganz knorret, 
ſeln haut gefalten und verdorret.“ 
„Wle eln holzſchlegel wimret, Enorret und knocket.“ H. Sachs J. 1076, 
III. III. 29. 
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wimmern, prideln und dabey unempfindlich, ſtarr, ſteif ſeyn. 

Es wimmern Einem die Hände vor Kälte oder nach einem ſtarken 
Schlag ic. er-, ver⸗wimmern, ſich verwachſen, verhaͤrten. „Er— 
wimern, obducere callum.“ Av. Gramm. „Die Hend und Finger, 
fo lange Zelt her nur mit Wehr, Harnifh, Pfeil und Bogen umb— 
gangen, ganz erwimmert, muͤſſen nun lind und weich wleder wer— 
den.“ Av. Chr. 290. verwimmerts Holz ꝛic. verwimmert ſeyn 
(fig, von Thieren und Menſchen), abgehaͤrtet, unempfindlich. „Als 
ſchwaͤmmen unter der Kanzel lediglich taube Hechte und verwim— 
merte Rindvieher.“ Portiunculabuͤchlein. „Man geht fo unachtſam 
mit den Fuͤßen um, zwingt ſie in enge Schuh, verfroͤrt ſie, ſpringt 
mit ihnen durch alle Bach und Waſſer und laͤßt alles an Fuͤſſen ver- 
wimmern.“ Selhamer. 

wimmerezen, wimmerzen, wimmern. „wimmerizen, gemere.““ 
Voc. v. 1432, Cgm. 685. ef. wimßeln. 

wummeln, wimmeln; ſieh oben S. 76. 


Die Wamben, Wampen (Wampm, Dimin. das Wämph), der Unter- 
lelb, Bauch von Thleren und (veraͤchtlich) von Menſchen (a. Sp. 
uuamba ohne allen veraͤchtlichen Nebenſinn, wie noch das engllſche 
womb; „deln wembel wart geſwengert,“ Suchenwirt, Cgm. 1413, 
f. 99). Was kann groͤberes geſagt werden als „in der muetter 
wamppen“ meint, in Bezug auf Otfrid II. 12. 48, R. Strein in 
einer H. S. v. 1619, Cgm. 1185, f. 206. Das Wampl, Wämm! 
(Mebg.-Sp.), Bauchflelſch, hchd. Wamme. In einigen H. SS. von 
Conrads v. Megenberg Buch der Natur, z. B. Cgm. 585.“ 610˙5, 
heißt das Euter Milichwaͤmpel, wofür in andern, z. B. Cgm. 37.7 
38,57 586%, wol fehlerhaft, Waͤppel ſteht. wampot, adj., did- 
baͤuchig, haͤngbauchig, wohlbeleibt. Schlampst macht wampot. 
Wampste' Dudlfak. Im fig. Scherz: Des is mei wampetor 
(voller) Ernſt. Des is s wampoate (evidente) Lug. Das Ge— 
waͤmp (Gwamp), der Inhalt des Bauches, das unedle Eingewelde. 
Die Kuttelwampen (Kudlwampm), der ganze Wanſt des Rind— 
vlehs. Der Kuttelwamper oder Waͤmstler, der die Elngewelde 
vom Rlndvleh reinigt und verkauft. Die Mos-Wampen, Moor- 
pfuͤtze mit Raſen überzogen. Der Wambſt, der Wanſt; vegl. 
Wannen und Wenſt. Das Wambs, Wammos, Dimin. 
Wäammafl (O. pf.), das Leibchen, Corſet, eln Kleidungsſtuͤck, das 
zunaͤchſt den Unterleib und den Rumpf bedeckt (beym weiblichen Ge— 
ſchlecht; ehmals auch allgemein beym maͤnnlichen). Bey P. Abraham 
loͤſet ein armer Schüler feinem reichen Gönner die Frage, wie viel 
Tuch man brauche, um Gott zu bekleiden, damit, daß er ſagt: „mit 
7 oder 8 Ellen aufs mehreſt kann Gott gar wohl beklaydt werden zu 
Hoſen, Wammes und Rock.“ Den Beweis nimmt er von ſeiner 
Statur und Matth. 25. „Elnem Wollſlaher, der meinem Herrn 
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(dem Herzog) hat lange Zit Woll geflagen in fein new Wambas, 
32 dn.“ „Dem Schroter (Schneider) umb Zichgarn in drey Wambas 
und von Pawmwoll zu flahen 54 dn.“ „Hoſen, rockh, gugl und 
Unterwambas,“ Rechnung v. 1392, Frelb. Samml. II. 112.117. 135. 
„Das bam az, elzupon.‘* Voc, venet.-todese. 1424. f. 8. „Kleine 
Kettenwambſe ohne Fleſche, Kreusner und Armleder pflegten alle 
Burgerknechte zu tragen; Nothwamſe waren verboten.“ Gemein. 
Regensb. Chron. ad 1320. Das wamboison, gambeson der altern 
Franzoſen war ohne Zweifel daſſelbe Kleidungsſtück, zunaͤchſt von Ge: 
wappneten. Huͤbners Voc. v. 1445 hat „Bombasium, bombets 
oder Joppen.“ Das Gewaͤmbs (Gwämpl), im Scherz oder ver⸗ 
aͤchtlich als Collectiv für Kleider überhaupt üblich, 

wambßen (Einen), ihm Streiche verſetzen; (Etwat) es ent⸗ 
wenden, ſtehlen. 


Wampen, ſieh Wamben. 

Die Wimpel (Judenceremonkal), Art ſchmaler Binde, aus der Windel 
geſchnitten, in welcher ein Knabe zur Circumckſion gebracht worden. 
Wagenſeils Nurnberg 495. Gl. i. 661 uulmpal, theristrum. 


Wamß, ſieh Wambes S. 77. 

wamßeln, wemßeln, wimßeln, wumßeln, ſich regen, Friebeln, 
wimmeln (ſieh wammeln, wammezen S. 75), „Ham das de 
Fratzn wemfs In kKünns, fo wollnt f cho üboräll affiſteigng.““ 
Das Gewimf, das Gewimmel, Gedraͤng. 

éwimßeln, a) wimmern, winſeln. cf. wimerizen ©. 77 und 
wemmern S. 75. bp) Art Kinderfpiel. Die Wimßel (Wimpfl), 
welnerliche, ſtets winfelnde Perſon. 


wan, wen, adv. (ä. Sp.), was das lat. quam, das franzoͤſiſche que, 
1) auf vorausgehende Negation (3. B. in je ne sais que cela) 
nichts, als; nur. Im Deutſchen konnte dle voraus gehoͤrende Ne⸗ 
gatlon entweder a) an ihrem Plaze ſtehen, oder b) dem wan ſelbſt 
angefügt werden (ni-wan, ne⸗wan für wan), oder aber e) als ſich 
von ſelbſt verſtehend, ganz und gar unausgedruͤckt blelben. a) nicht 
wan, nieman wan, (ne) rien que, (ne) personne que..., 
ulchts als, niemand als. b) ne-wan, ſieh nan und nun II. Th. 
S. 695. 698. „Joſeph ime mere mazzes ne bevalgte ne wane daz 
turre prot,“ Diut. III. 94. c) „Die Schef an der Salzach ſullen 
wan hinz Halle gen.“ „wan innerhalb des berges,“ Lori B. R. 3. 7 
ad 1285. „Und ſchol der widerchauf won ze liechtmeſſe geſchechen,“ 
MB. V. 249. „wan daz ſi niht geliche iehent,“ (si ce west) 
qu' ils. 2) auf vorausgehende Comparatlon (3. B. in plus que 
cela), als. „ee wan er aufgenommen wird,“ Kr. Lhdl. VII. 327. 
„baz wen den ich ie geſach,“ (beſſer als ich je einen ſah), Suchen⸗ 
wirt, ef. Grimm III. 183. Ob, wie in der d. Sp. man und wen 
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(franz. on) wechſeln, das niederf. man (nur) aus dieſem wan ent- 
ſtellt ſeyn koͤnnte? Daß das altſ. neuan (zehnmal, elnmal nouan, 
fünfmal und wol nur entſtellt neuuan) zu dieſem unſern ſpaͤtern 
ne wan gehöre, iſt ſehr zweifelhaft, um fo mehr als jenes mit 
neuo, nebo, nebu, neba (nisi, quin) zuſammenhangen wird. 
Es bleibt alſo wol immer noch die ganz natuͤrliche Deutung durch 
eln urſpruͤngliches hu an (quam) offen. Vrgl. Gramm. F. 761. 
Grimm III. 724. Benecke's Wigalois 757 ff. Sich auch waß. 
wann, wan, wenn, wen, a) wie hchd. wann (a. Sp. huanne, 
huenne, quando). b) bey Hans Sachs ſtatt hchd. wannen 
(g. Sp. huanana, huanan, huana, wanna, unde). „Der 
fragt mich: wann ich gieng. Ich ſagt: von Nuͤrnberg her,“ 
H. Sachs 1612. I. 10715 „wann her,“ woher. ibid. II. IV. 119. 
IV. III. 31. c) wie hchd. wenn (si, wofür die a. Sp. ganz andere 
Wörter — ibu, oba, obe — verwendet. d) (aͤ. Sp. ſtatt wande, 
wante, a. Sp. huanta) weil, denn. „Laßt uns auf fein, wann et 
iſt weit,“ H. Sachs. „Wan, quoniam, namque,“ Av. Gramm. 
„Wenn alles gehöre jnen,“ Kr. Lhdl. XIV. 271. „Wan ich aigens 
inſigels nicht en han,“ MB. passim. 
etwann, etwenn (£pp?), a) zuweilen; b) (ä. Sp.) einsmals, 

ehmals. _ 

wan, wen (ä. Sp.), man (franz. on), vrgl. Gramm. S. 125 Note, 
Benecke's Wigaloid S. 757, Grimm III. 8. 

wan, nicht ganz voll (beſonders von Gefaͤßen mit geiſtigen Getraͤnken), 
„supplenus,‘“ Voc. v. 1445 (a. Sp. uuan, z. B. der Mond iſt 
uuaner bey Notker Mart. Cap., luna non est plena). „Der 
ander tall (der geladenen Canone) ſol wan ſtan,“ Anhang zum 
Vegetius 1529. N 

„Der wirt reicht mir den ſinen kopf (Becher), 
Und iſt er voll, ich mach in wan,“ altd. W. II. 58. 

Der Wan, Wen. „Blieb dem Weinſchenken im Faß ein Ween 
oder elne Nalg, die er nicht ausſchenken moͤchte, ſo ſoll er es kund 
thun denen, dle darüber geſetzt find, diefelben ſollen dann demſelben 
ſeln Ween merken und verzeichnen, damit diefelbe Naig fuͤrbas 
nicht mehr geſchenkt werde,“ Krenner Ltghol. I. 162. Der 
Waner (wirzb.), Nebengeſchmack eines verderbenden Weines (in 
nicht mehr vollem Faße). Bey Adelung wird Wein oder Bier 
wanfauer Man hat in Altb., wenn irgend ein Sack, Behälter 
oder Gefaͤß durch das, was darein gethan wird, nicht ganz voll wird, 
den ſcherzhaften Troſtſpruch: Wäs lär ſtet, waa’t net, in welchem 
vermuthlich das aͤltere wanen (a. Sp. uuanéen, uuanon, ab- 

gaͤngig, nicht voll ſeyn, abnehmen; vermindern, verderben, agſ. 
vantan, engl. to wane) in walnen umrenoviert Ift. Eigentlich 
würde dieſer Spruch nur bey Dingen, denen nicht, wle geiſtigen 
Fluͤßigkelten, leerer Raum ſchaͤdlich wird, richtig angewendet ſeyn. 
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(Otfr. 1. 22. 115 ſih uuanon, ſich verringern, gl. a. 424 cauuanet 
dempsi, a. 69 gluuanet corrupta). wanaͤchs (wänächs), 
adj. und adv., aus feiner urſpruͤnglichen Symmetrie, rechten Lage 
oder Stellung gekommen, verfchoben, verdreht, verkruͤmmt. Ein 
baufaͤlliges Haus, ein Stiefel, den dle Ofenwaͤrme, nachdem er naß 
geweſen, ganz verzogen hat und dergl., iſt wanäcks. Nach zu 
langem Gehen oder Sitzen iſt man oft ganz wänäcks (kann kaum 
recht aufrecht ſtehen oder gehen). Das Wort ſchelnt urſpr. zunaͤchſt 
auf Fuhrwerke (mit Achſen) angewendet worden zu ſeyn. Es müßte 
denn, wogegen übrigens a ftatt é ftreitet, die Adverbform wan- 
ecks (wie uͤber⸗ecks) von Eck zu Grunde liegen. Vrgl. Wahn⸗ 
ecke und Wahn⸗kante (der Zimmerleute) bey Adelung; ſieh auch 
winächs. Bey Stalder iſt die Waͤhne eine fehlerhafte Einblegung 
eines Metallgefaͤßes durch einen Schlag oder Fall. wanmuͤetlg 
(Dr. Eck), wahnſinnig, wahnwitzig. Prgl. die verſchiedenen hchd. 
und niederd. bey Adelung und im brem. Wrtbch. aufgeführten Com⸗ 
poſita mit wan, dann in der a. Sp. uuana⸗ heil gebrechenhaft, 
uuanauulzi vecors ıc,, ja fogar unan-uuafan inermis, und 
beſonders die R. A.: mir fft uuan ein ding oder eines dinges, 
deest mihi aliquid. Merkwuͤrdig iſt das dem wan entſprechende, 
doch kaum daraus entſtellte ain (ab“) in aonächs, a' mot, ad réd'n, 
ſieh 1. Th. S. 66. 67. über das aͤ. ane wan, das man, nach 
dem isl. van, agſ. vana defectus, gewoͤhullch erklaͤrt ohne Fehl, 
ſieh unten waͤn. 

Wanſaßen, Wonſaßen, verb. oder subst. pl.? „Bey naͤchtlicher 
Weil die Hafen mit dem Abſchrecken, Lauſchen, Wonfaffen.... 
aufzuvahen“ iſt verboten, L. R. v. 1616. f. 784, L. O. v. 1553. f. 124, 
Frltſch Jagd⸗Ord. III. 72. Schwerlich iſt gemeint, was im Hchd. 
Wahnbett (leeres verlaffened Lager des Wildes). Gl. a. 295 ſteht 
zoa⸗wan latebra; cf. wän und wenen (manere). 

Der Tag⸗wan (a. Sp. und noch ſchwelzeriſch), das Tagewerk, 
ſieh Stalder I. 258. „Ut in diurnis actibus nos servet a 
nocentibus“ iſt im Cgm. 852. f. 75 uͤberſetzt durch „das er uns in 
unſern tagwen behuͤete vor den ſchedlichen;!“ cf. Grimm R. A. 353. 
Wan (aber freilih vor Endvocalen mit un) koͤnnte allenfalls ein 
zum Ablautverb winnen (laborare) gehöriges Subſt. ſeyn. 

Der Win, Won (ä. Sp.), Hofnung, Erwartung, Abſicht, Vermuthung. 
„kilauba, uuaͤn, minna,“ Glaube, Hofnung und Liebe; ſieh II. Th. 
S. 592. „In guetem Wan,“ in guter Meinung, Av. Chron. 294, 
Policey⸗Ord. V. 9. 20. „In gutem Wän bin ich geſeßen bis ſchler 
der helle tag erwacht“ (in guter Hofnung). „Einem einen guten 
Wän aufthun,“ ihm Hofnung, ihn glauben machen. H. Sachs. 
Die dem beſtimmten Willen oder der Gewißheit fo ausſchließend und 
ſchroff wie im heutigen hchd. Wahn gegemübergeftellte Bedeutung 
des einfachen Wortes ſcheint nicht ſo alt, daß das ana, ane in 
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der adverbinlen Formel ana uuäͤn (bey Otfr.), ane waͤn bey 
einigen mittlern Dichtern als ana, ane (d. h. ohne) genommen 
werden duͤrfte. Es ſchelnt vielmehr die oft mit in gleichbedeutende 
Praͤpoſition (altſ. an, agſ. on), und z. B. Otfrids ana uuan fo 
viel als deſſen in uuan zu ſeyn. Der Sinn der Formel bleibt im 
Ganzen derſelbe. Nur muß ſtatt ohne Fehl oder Zweifel erklärt 
werden wol, vermuthlich, hoffentlich, zuverſichtlich und drgl. 
Man vrgl gl. a. 207 „ana uuan plm arbitror.“ Mielleiht iſt 
anauuän auch als Compoſitum zu nehmen. Durch ananmänt 
wird das instar in Aeneid. VI. 865, öfter indoles verdeutſcht. Nicht 
anauuank (verhofft) war dem alten Zacharkas des Engels Ankuͤn— 
digung. Otf. I. 4. 95. anauuanden Einen eines Dinges, es 
ihm zumuthen, zutrauen, suspicari. Notk. 67.17 118.“ auf 
Wan, näch Wän, auf Vermuthung, Hofnung hin, auf Gerathe— 
wohl. „Wann man nicht nur auf Wohn ſtralfft, ſonder elnem 
fllehenden Übelthaͤter nachgeellt wird,“ L. R. v. 1616. f. 713. Das 
Wannenſchlagen bey der Dachsjagd (ſieh Heppe w. J.) moͤchte 
wol aus „auf Wan einſchlagen“ verjägert ſeyn. Kält mi’ zäln 
na’ Wa” (d. h. wann '8 dir einmal gelegen iſt), b. W. „Alles 
nach Wan,“ Kr. Lhdl. XVII. 169. „Hat der muͤller nach Wan 
gemaßet und hat die leut geſchediget,“ Rupr. v. Freyſ. Rechtb. 
„Swer niht guot meiſter fi (der ſpiele den Arzt nicht), oder er wirt 
ſchuldig an allen den, die er nach wane erzenlet,“ Br. Verhtolt. 
5 „Als aln pauman ze gleicher halt, 

ob nicht ain islich acker tralt, 

dennoch pawet er es alles nach wan,“ Telchner. 

„St was unz an die zit 

niuwan nach wäne wol gehit, 

nu (jetzt aber) was dehein wän daran, 

alreſt llebet ir der man,“ Iweln 2671. 
Prgl. das dunkle „nach millich wan“ in Grimm Myth. XLVIII. 30. 
Der Afterwän, verkehrte Meinung, Wahn. afterwantfe. 
„Unſinnlger Leut afterwoͤhniſch Hlrntraͤum,“ Avent. Chrom. 
Der Argwaͤn, Argwoͤn (Argwa,, o. pf. Ärgwäu, b. W. Aorgang). 
argwanig, argwanifh, Argwohn veranlaſſend, verdächtin. 
„Von den Zygaͤünern und unbekandten argwoͤhniſchen Leuten,“ 
alte PoliceysOrd. „Wir ſprechen von archwandigen Erben. 
Nlmt ein fraw einen man ze eleichen dingen, und gewinnet ji chint 
dapet vor ir rechten zal, der (Erbe) mag wol archwanich ſein. 
Wle der zal fein ſull, des wollen wir euch beſchalden: der ſullen 
vlerczich wochen ſeln, vnd ainev zelt man von genaden darzu; ſwaz 
fi fruͤer chint gewint, daz iſt archwanig,“ Rupr. v. Freyſ. Rcht. B., 
Wſtr. Btr. VII. p. 126 und 71. . . „Aln unvermaillgter Brieff .., 
den wir auch aygenllch beſchaut gantz unargwonkg gefunden .. 
haben,“ MB. X. 200. boͤs waͤnig, „suspieiosus,“ Voc. v. 1419. 

Schmeller's Payeriſches Wörterbuch, IV. Th. S 
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Der Übermwän (bey Notk.), superbia. „Die junge ſchoͤne Frau 
thut überwennifch ob mir, als ob ich mit gehoͤrt zu ihr,“ klagt 
der alte Mann bey H. Sachs (1612. I. 1048), (Der) unuuän 
(Leg. Baiuu. Mederer IV. 17. 19. 21, X. 4), Verzweiflung. „In 
unuuan, in desperatione vitae.“ „In michilan un uuan,“ 
Otfr. 5. 4. 39. „Ununan, desperatio,“ gl. a. 75. 592, ur- 
uuanf, desperatus, hoffnungslos, gl. a. 320, Otf. I. 4. 104. 
widerwenig, neben „widerſpennig, hartmaͤullg,“ bey H. Sachs 
1612. I. 12. Zuruuäàn, suspieio. zuruuanf, suspiciosus. 
„Ih zurwanid bin, suspicatus sum,“ Pſalm 118. 39, Cgm. 17. 
f. 174. a 

wänen, wenen (ä. Sp.), hoffen, vermuthen, meinen (a. Sp. 
unäntan, praet. uuänta, partic. gluuänit und giuuänt). 
„Du folt wißen und niht wenen, Br. Berht. 87. „Sol einer 
recht ſein, er muß wißen und nicht waͤnen,“ Avent. Chron. 177. 

„Der wenet ſtan, der ſehe daz er niht envalle,“ Cgm. 99. f. 3. 
„Waz wir gehebt haben oder waunden ze haben,“ MB. XXIII. 280 
ad 1391. „Darauf wir wonten etlich in reht ze haben,“ 268 ad 1330. 
„Waͤn was du thuſt, und waͤn waz darnach nachge“ (bedenke), 
Wſtr. Btr. VII. 247. „Daß der Landfriedsbrief gefertigter herab⸗ 
geſchickt werde, damit ein jeglicher, wem deß Noth geſchleht, darauf 
wife zu waͤhnen (2) nach Ausweiſung des ſelben Briefs.“ Krenner 
Ltghdl. II. 74. „bewont“ (pegnkz), goud bewont, wohl be⸗ 
kannt — mag zu bewandt gehoͤren; indeſſen wuͤrde das alte 

biuuänian (reputare, aestimare) ein ſpaͤteres bewenen, 
partie. bewänt und beſſern Sinn an die Hand geben. ver⸗ 
wanen. „Daß die Weiſung dem aufgelegt werde, wider den ein 
Verdenken oder Verwaͤhnen fey, auf Latein genannt Praͤſumtlon.“ 
Kr. Lhdl. XI. 412. „Von Vorſprechen in der Sach verwant.“ 
Ref. L. R. Tit. 25. Art. 3. „Daß aller Unwill zwiſchen jr und aller 
dorunder verdacht und verwannt ganz gericht, hin und abe ſeyn 
ſoll,“ MB. IX. 285. 290. VPrgl. a. verwandt unter wenden. 

erwaͤnen, eigentlich erwaͤhnen, ſieh wahen S. 49. 

1) Die Wannen, Dimin. das Waͤnnlein (Wändl), die Dünne, das 
Duͤnnfleiſch au den Weichen. (Doch wol nicht Entſtellung aus Wam⸗ 
men ſtatt Wamben? cf. Cgm. 317. f. 24 „in der wannen, das 
iſt die vulva.“) In Paſſau heißt das (Kalbs-) gekroͤſe das Wenns, 
Wenſt, Welt; „omentum, omasum Wenſt.“ Cgm. 655. f. 338. 

2) Die Wannen (Wann?), Dimin. das Waͤnnlein (Wannl,, 
Wändl, Waäntl‘), wie hchd. (a. Sp. uuanna). Das Kerwännlein 
(Kerwännl), flaches birnfoͤrmiges Koͤrbchen („Kraͤzen“), in welches 
man den Unrath des Stubenbodens kehrt. Im Gebirge wird eine 
Art Tragreff F Wandl genannt. Am Ober⸗Inn wird Wändl von 
einem Netz zum Tragen des Graſes gebraucht. In der Kuͤchen⸗Spr. 
tft das Wand! ein wannenfoͤrmiger Backmodel von Kupfer oder 
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Blech; davon heißt ſogar manche Spelſe, dle in einem ſolchen Model 
gebacken oder bereltet wird, s Wandl; z. B. Butter⸗, Hirn⸗, 
Gehaͤck⸗, Schinken⸗, Ragout⸗, Kalbskopf⸗, Ram⸗, Erd⸗ 
aäpfel⸗, Braͤt⸗ ic. Wändl. Das Ofenwaͤnnlein, wol was 
Hellhafen II. Th. p. 154. „Indeme die Magd das ſiedende Waſſer 
aus einem kupferen Ofenwaͤndlein in einen Zuber geſchoͤpfet.“ 
Bogenbergmirakel 1679. p. 173. 

3) Die „Wanne“ (L. G. Weihers, Dr. Roth), jedes fließende 
Waſſer. (Etwa, nach Gramm. F. 447, Wande? wie Anwande, 
als Graͤnze, vrgl. Revker III. Th. S. 172); ſieh auch Wenling 
hinter Wentgling S. 85. 

wainen (waon, wand, b. pf. wälen), wie hchd. weinen (a. Sp. 
uneinön, goth. guainon). R. A.: Was laͤr ſtét, waint nicht, 
(ſieh wan, nicht voll S. 79). „wainberlich,“ klaͤglich. Cgm. 1145. 
. 26.5 Die Formen quenern, quenken, quenkeln (winfeln, 
ſeufzen) mahnen an die angelſ. Form cvanjan neben vaänjan, 
goth. gqvainon; vrgl. aber auch zwinken. 

wenn, wen, ſieh wann, wan S. 79. 

wen⸗zegeln, ſchwaͤnzeln, ſieh wende-zageln, waibezegeln S. 6 
und Zagel. 

wenen (a. Sp.), uuanian, uuenian (a. Sp.), manere, solere, 
suescere. gewenen, entwenen ſieh wonen, gewoͤnen, 
entwoͤnen. 5 

wenig (weni’, weoni’, weng, weg, weg, wehh), a) wie hab. 
(paucus) und zwar mitunter noch als beſtimmtes Adj. Sey häld 
a’ ’bedn um & weni's Trasd, fagen an der O. Iſar die Tagwerker, 
wenn ſie in der Woche vor Weihnachten bey den Bauern Getreld in 
natura betteln. 

— „Rämkoch efln, Brandwei” trinke 

und aft » Weni’s ummo'ſings“““ (iſt der Senderinnen 
Geſchaͤft), Spottlied. Aus dieſem ein Weniges das als Subſt. 
üblihere ein Wenig, Dimin. Weniglein ( Weni', Weng, 
e klas’s Weni', „ Wengl, „ Wenge): o W. © Broud, 
Geld ete. Net * Weni', nicht wenig, ſehr; net” Weng oel, 
nicht das Geringſte. „Ste hat mich dennoch ein wenglein lieb.“ 
H. Sachs 1560. III. III. 62.5 „Ein wenigs Salſtterwaſſer. Nim 
ein wenigen Gampfer.“ Feuerb. 1591. R. A.: Nicht der, die, 
das weniger oder wenigkſt, ſehr viel. Der had net des 
wenigs'! Gold, net dé wenigen Kinds‘. Ge, ode’ du 
kriagli mo‘ net de wenigen Schleg! b) klein, gering: 
klass weni’s Röfll, 

„on Knecht hed I ä feho on wenigng, 

os wär me weid nutzer, I hed kas'n,‘“ Lied. 

„Ge, zünd 3° weni’s Feuer auf, 

Wenn di net reut das Holz,“ Alpenlieb. 
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„Diſes klein wenig Buch,“ Avent. Chron. 413. „Ein wenig 
Khneblpaͤrtle,“ Wſtr. Btr. V. 120. „Davld und feine Stärke 
waren ein wenigs Hoͤr.“ Reime v. 1562. „Elin wenige well 
ſecht ir mich nicht, und aber ein wenkge well ſecht ir mich,“ 
gm. 745. f. 22. „Chunrat der Wenige,” MB. XVIII. 63.ad 1310. 
(el. „Von din daz er — Zacheus — wenec was.“ „Wan er des 
leibes weniht was,“ Cgm. 64. f. 49. „Diu wenigen kindelin,“ 
alte Predigten. „Unſer ſweſter iſt noh wenag unte ne hät noh 
der fpünne niet,“ Willeram). „Holz das do halſt die wenig 
Riett,“ „Venditio der wenigen riett,“ MB. XVII. 345 ad 4462. 
Wenig Münden, Dorf im L. G. Dachau, MB. XVII. 167. 200. 
„Zu Wenig Muͤnchen,“ Benno-Mlrakel S. 336 ad 1616. 
„Weniger Muͤnchen fit auch ein Dorfgericht, und gehört der von 
Hohenwart zu.“ „Da ſey ein ſchedlicher man zu Weniger⸗ 
Muͤnchen geſeſſen,“ Akten v. 1442 (Krenner über Land ⸗ ꝛc. 
Gerichte 61. 75), hiſtor. Abh. d. Ak. v. 1815, S. 90. 93. (Zu) 
„Wenigen Prüfling” (jetzt Klein Pr.), Wſtr. Btr. IX. S. 251. 
„Unſern Hof ze Wenigen Weil“ (jetzt Klein Weil), 
MB. XVIII. 655 ad 1344. So gibt es auch (in Thüringen) ein 
Wenigen⸗Jena. „Laͤſterung, Fluech und Scheltwort, fo zum 
dritten Mal durch die wenigere (niedrige) Obrigkeit geſtrafft 
worden, dleſelbe ſoll zum vierten Mal fuͤr malefiziſch gehalten 
werden,“ L. O. „Bey hohen und wenigern (niedern) Ständen,’ 
Hund St. B. I. Vorrede. Die weniger Zal, die Zehner und Eln⸗ 
heiten der Jahrzahl, mit welcher man ſich im 15ten, auch wol noch 
im löten Jahrh., ohne das abgelaufene Hundert, als ſonſt bekannt, 
anzuſetzen, unbekuͤmmert um Leſer ſpaͤterer Jahrhunderte, nur zu 
oft begnuͤgte; vrgl. II. Th. S. 609. 610. „Des nechſtverſchinenen 
der wenkgern zal acht und vlerzigſten jars,“ L. O. v. 1555. f. 126. 
„Bis auf den wenigſten Haller,“ L. R. v. 1616. f. 89. „Daß 
fie alle ſollten bezalt werden vom wenigſten bis auf den melſten,“ 
Frundſperg. „Das iſt meine wenigſte Sorg.“ „Konnte das 
wenigſte Gehör bey der Obrigkelt erhalten“ (kein Gehör), 
P. Abrah. c) (a. Sp. vor Willeram) uuenac, miser, infelix; 
uuenagheit, miseria, (noch Diut. III. 92. 108). Notker accen⸗ 
tulert uuénac, und Grimm zieht das Wort zu uueinon Die 
Dialektausſp. deutet übrigens eben auf ꝛeln langes e (G). Ich finde 
gl. a. 581 und Cgm. 713. f. 47 geſchrieben winig, i. 717 uuinag, 
Heumann opusc. 142 ıc. wienig. Die a. Sp. hatte für paucus 
noch das dieſem Wort auch materiell entſprechende foͤh, ſpaͤter 
brauchte man dafur luͤtzel. 

Der Wenigling (Wenilen’), Wengling, Wenling, 
a) (b. W.) Kind, das im Wachsthum zuruͤckgeblieben. Vrgl. 
wenig c). Im gm. 17. f. 27 (Windb. Pfalter sec. XII.) if 


„wenkgliden parvulis.“ Pf. 16. 14. b) (Paſſau) farbiges 
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Steinchen, wie man ſie am Ufer der Fluͤſſe findet. Wenling oder 
Wenslen' bergen oder verbergen (b. W.), Spiel junger Leute, 

beſonders Mädchen, wobey man ein Steinchen, Hoͤlzchen und drgl. 
zu verbergen gibt mit dem Spruͤchlein: 

„Wenolen' vo’ Laukfchearbm, 

Wou mou’ I män Wenslen' vo’beorgng? 
Wäre unter b) ein ſogenanntes Flaͤchlein (J. Th. S. 583) gemeint, 
fo koͤnnte man an das a. uuenkan, uuennen, huennen vibrare 
denken. ef. Wanne S. 85. 

Der Wein (Weir, Dimin. Weil, Weins-]), wie hchd. (a. Sp. uuin). 
Heutzutage zwar kommt uͤber hunderttauſende gemeiner altbayriſcher 
Lippen Jahr aus und eln kein andrer, als etwa der Johannks— 
Wein (ſieh II. Th. S. 595), oder der, wo mitunter ein Hochzeit: 
mahl bis zum Luxus eines Wein mals geftelgert wird. Aber 
ehmals war es anders. Und ſicher hat nur die große Lehrmelſterin 
Erfahrung allmaͤhlich von jenem Zuſtand auf dieſen, vom Wein zum 
Bier geführt, das nun ſogar auch noch weiter ſuͤdlich zuſehens an 
Beyfall zu gewinnen ſcheint. Der Weinbau in Franken (Eccard. 
Fr. or. I. 645 ad 750) und am Rhein, auch am obern, gehoͤrt 
unter die altbekannten und gelaͤufigen Dinge, aber uͤber den in Alt— 
bayern, einen Idiotismus feiner Art, darf vielleicht ein Wort mehr 
geſagt werden. „Regio Baiovariorum vini ferax,“ ſagt Aribo 
ums Jahr 649. „Poh et Crucunperch (Buch und Kruchenberg 
bey Regensburg), in quo sunt plantagines vine arum,““ 
Congestum Arnonis, sec. VIII. cf. Meichelb. H. Fr. I. II. 59. 
„Vinea in Winzer quae nunc area facta est.“ Freib. Samml. 
II. 201 ad 1147. „Decimae vini de omnibus vineis inter Wiſent 
et Turſental nuper plantatis et adhuc plantandis,‘* 
Rled 221 ad 1155. „Deeimae vini (ad Conventum Garsense 
ab. 4200 eirca),““ MB. I. 41 (falls die hier genannten Orte nicht 
etwa in Sſterreich lagen). Nach einem Salbuch v. 1240 wurde 
damals Wein gebaut an der Donau (bey Kagers, Bach, Donauſtauf, 

Abbach, Kelheim, Lechsgmuͤnd, Kloſter Schönfeld); an der Altmuͤhl 
(zu Au); an der Nab (zu Pettendorf, Teckelſtein ꝛc.); an der innern 
Laber (zu Hofdorf, Lindhart ꝛc.); an der Iſar Zu Landshut, Alt: 
dorf c.), v. Lang bayr. Jahrb. p. 365. Indeſſen will Arnpeck, 
Pez. Th. III. S. 394, wiſſen, daß zu Landshut (erſt) „as. 1380 
Herzog Fridrich die Weinwachs angefangen habe zu bauen.“ Damit 
ſtimmt überein die Urk. v. 1594 in MB. XV. 489. Über die Wein⸗ 
berge in Regensburg, Pentling, Rigling 1345 ſieh Wſtr. Btr. VIII. 
119. 126. 127. „Ao. 1385 verkauft N. Muͤnzmeiſter zu Amberg 
dem N. Burger daſelbſt zwey Weingaͤrten, an dem Amberg ge— 
legen,“ Schenkl. „Nota was auf die Wein zu Kelheim gegangen 
tft ab. 1392,“ Straubinger Hof-Rechnung in Freib. Samml. II. 157 ff. 
Im Jahr 1450 ſchenkt Herzog Heinrich den Nonnen zu Nlederſchoͤnfeld 
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„zwen alte Weingarten‘ zu Lechsgemund, MB. XVI. 493. 
Weingaͤrten zu Tegernheim 1474, Kr. Lhdl. X. 33. AP. 4499 
reiche Weinaͤrnte unter Regensburg, Cgm. 311. fol. VI. Im 
Schelrer Dlenſtbotenbuch v. 1500. f. 7. 19. 45 iſt viel die Rede von 
den Welngaͤrten und der Weinleſe zu Kelheim. Dieſen Kelhamer 
trank das Geſinde. Nach Träger p. 48 zahlt man zu Kelheim der⸗ 
malen noch zwey, ehmals gab es ſechs und mehr Weinbauern. 
„Dritthalb und vierzig Weingaͤrten zu Regensburg, a“. 1509,“ 
Kr. Lhdl. XVII. 250. „Thumſtaufer Wein koſtete a°. 1539 die 
Maß 3½ Pfenn., nach jetzigem Gelde 3 Kreuzer 1% du.,“ Kohl⸗ 
brenner Btr. 1783. p. 63. 67 x. In der Aufſchlags⸗Inſtruction für 
den Bayerwein v. 1544 (Edtg. v. 1545. p. 251) find eine Menge 
Orte der Gerichte Landshut, Teyſpach, Straubing, Deggendorf, 
Dingolfing, Kelheim, Hof bey Regenſpurg, Donauſtauf namentlich 
aufgefuͤhrt, um welche damals noch Wein gebaut worden ſeyn muß. 
Vom Gericht Schwarzach bemerkt Hazzi, Statiſt. IV. 439: 
ehedem muͤſſen eine Menge Weinberge vorhanden geweſen ſeyn, da 
noch jetzt viele wild mit Holz bewachſene Berge fo heißen, ſelbſt der 
Bogenberg prangte ſonſt mit Reben, ſo wie alle aͤußern Berge 
laͤngs der Donau. Zu Hengertsberg und Winzer waren (nach 
S. 522) noch vor hundert Jahren 24 Weinbauern (Weinzierl), der⸗ 
malen keiner mehr. — Bald werden vielleicht auch auf den Huͤgeln 
zunaͤchſt unter Regensburg und auf denen bey Landshut die letzten 
Reſte vom Weinbau verſchwinden. Hopfen und Getreide wird hler 
wie anderswo, und z. B. auch im ehm. Eichſtaͤttiſchen bey Deulen⸗ 
berg, an deſſen Stelle treten. Der gute Aventin ſagt (in der Ein⸗ 
leitung zu feiner Chronik S. XII): „der gemeine Mann auf dem 
Gaͤu in Bayern ſitzt Tag und Nacht bey dem Wein.“ (Vrgl. L. Recht 
v. 1516. XIII. 3, L. O. v. 1553. fol. 21. 165). Wie golden ein ſolches 
Zeitalter — Wein fuͤr den gemeinen Bauersmann! — ſcheinen moͤchte, 
ſo duͤrfte es doch kaum fuͤr das jetzige zu vertauſchen ſeyn. Der 
Bayerwein wird wol von jeher ein wenig in die Art der Drey⸗ 
maͤnnerweine geſchlagen haben. „Mir ſagte ein prieſter, daz balriſch 
wein, juden und jung wolflein allerbeſte fint in der jugent.“ Hug. 
v. Trimberg. Cgm. 507. f. 220. Nicht umſonſt hielten die frommen 
Vaͤter in Stiftern und Klöftern ziemliche Stuͤcke auf den Beſitz von 
Weinguͤtern im Etſchland, in Öfterreih ic. Den Landwein theilten 
ſie mildiglich ihrem Geſinde mit, ſie ſelbſt fuͤhlten ſich mehr mit 
Sfterwein (ſieh I. Th. S. 125), Welſchwein, Neckar⸗, 
Frankenwein, Elſaßer oder wol gar Malvaſer, Raifal, 
Rumani ꝛc. befreundet. „A. 1516 wuchs jedoch ein ſehr guter bayr. 
Wein, daß er alle Weine uͤbertraf. Wer jn in das ander jar 
behalten hat, dem galt der Kopf gern 10 Wiener Pfenninge.“ 
Widmanns Chron. v. Regensb. Im 16ten und 17ten Jahrh. wurde 
der Wein vom beſten Gewaͤchs aus der Herrſchaft Donauſtauf in 
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den Hofkeller nach München abgeführt, und die Regensburger Bürger 
hielten große Lager von rothen bayriſchen Weinen, Gem. 
Reg. Chron. III. 281. Durch das L. R. v. 1616. f. 532 wurde den 
Wirthen in Staͤdten und Maͤrkten verboten, neben andern 
Weinen bayriſchen Wein einzulegen und auszuſchenken — well 
es unzimlich ſey, und aus allerley habender Beyſorg, daraus ent— 
ſtandenen Betrugs und Verfaͤlſchung. „Ich walß zwar wol, daß der 
Bayerwein bey villen keinen gueten Namen hat, doch laͤßt manches 
Jahr der rothe am Bogenberg wachſende auch ein geſchleckiges Weln- 
maul nicht errathen, was Landsmann er fen,’ ſagt as. 1679 
Baltaſar Regler in den Bogenbergmirakeln p. 32. Der rothe 
Landshuter koſtete, ab. 1785, 7 Kreuzer, der weiße 5 Kreuzer 
die Maß,“ Meldinger's Landsh. 122. Im Jahr 1834 wurden zu 
Coͤlnbach, Moos- und Duͤrnthening über 150 Eimer nicht uͤblen 
Iſarweines gezogen. Noch kommen z. B. in Muͤnchen eigene auf 
Bayerwein berechtigte Schenken vor. Gewöhnlich aber wird 
darin ſtatt des Titulargetraͤnkes ein verlaͤßigeres, nemlich aͤchtes 
Bayerbier, gereicht. Dagegen iſt der ordentliche Weinwirth, wo 
er in altbayriſchen Staͤdten und Maͤrkten vorkommt, in der Regel 
nur mehr auf delikatere, beſonders fremde, Gaͤſte berechnet, und 
das ordinaͤre Landskind — Buͤrger- oder Bauersmann — geht mit 
Reſpect an dem vornehmen gruͤnen Baume — vorbey, um ſich bey 
einem gewoͤhnlichen (d. h. Bler⸗» Wirth oder Breu vaterlaͤndiſch 
guͤtlich zu thun. Vrgl. Bier I. Th. S. 191. 192. Der 
Firſtwein, ſieh I. Th. S. 561, Forderwein, Kandelwein, 
ſieh I. Th. S. 565, II. Th. S. 303, Opferwein, ad sacrificium 
missae, Speiswein für die Communfcanten. Der Wein⸗ 
Amer, Wein⸗Emmerer, ſieh I. Th. S. 54. Die Weinber 
(Weiber, das Wei bé'l, W.bis'), a) Weinbeere. b) öfter (wie, 
wol aus aͤhnlichem Grunde, auch in Schweden winbaͤr), die 
Johannksbeere; cf. I. Th. S. 190. Wei bé'l brocka’, Art Kinder⸗ 
ſplel. Der Weinfalter, a) der Schmetterling, ſieh I. Th. S. 506 
b) im Scherz: Liebhaber des Weines. Der Weingarten. Dieſer 
Ausdruck iſt, wie Weinberg, auch außer den oben beruͤhrten 
weinbauenden Gegenden der Eigenname von Ortlichkeiten, deren 
manche, jedoch nicht alle, die Vermuthung zulaſſen, daß fie dem- 
ſelben einſt durch die That entſprochen haben. Prgl. bayr. Annalen 
1834. S. 789, auch 767 und 89. übrigens hat ſich an der Donau 
die aͤltere Aus ſprachform Wingart (Wingot, a. Sp. Uòuingart) 
erhalten. „Specula wingart⸗hutt.“ Voc. v. 1429. Prgl. 
Winkof, Winzer. Die Weingloden. „Zur Zeit man Wein⸗ 
glocken lautet, ſollen die Wirthe ihre Gaͤſte abſchaffen, wirzb. 
Verord. v. 1579. cf. Th. II. S. 252. Der Weinkauf — nach 
fraͤnkiſcher Ausſpr. noch Winkoff — was, allgemeiner ausgedruͤckt, 
Leitkauf, ſieh II. Th. S. 521. Das Weinkraut DR), 
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Matricaria Parthenium L., anderwaͤrts Ruta grave olens, die 
bier dagegen Welnrauten helßt. Das Wein⸗Nägeleln 
(Wei’näga-l), die Berberize, Berberis vulgaris L. „Erbſſch⸗ oder 
Saurachboͤrlein, ſonſten Weinnäglein genannt.“ „Die Rinden 
von Erbſig- oder Saurauchſtauden, daran, von etlichen alſo genandt, 
die Welnnäͤgeleln wachſen,“ Dr. Minderer 108. 114. 143. 224. 
Das Wein⸗nägeleinholz dient, Schuhnaͤgel, Zahnſtocher und drgl. 
daraus zu ſchnelden. Weinfhärling, Berberis vulgaris. Wein⸗ 
ſtadel, ehmals Weinnlederlage in Muͤnchen, wovon noch eine der 
Hauptſtraßen Weinſtraß helßt. Daſelbſt gab es auch eine eigene 
„Welnlend“ zur Ausladung der auf Floͤßen kommenden (Tiroler) 
Meine, dſe jetzt freylich in kuͤnſtlicher größerer Ferne liegen. Lend⸗ 
Ord. v. 1727. $. 21 — 27. Cbm. Hl. 167. p. 46. Das Wein⸗ 
zepfleln (Wei’zepfl), die Traube der Berberis vulgaris. Der 
Welnzleher, ſieh ziehen. Der Weinzürl (Wei’zia‘l, Weizé'l, 
nach der Ausſpr. gewohnlich geſchrieben Weinzierl, in Heumanns 
opuse. 704 wol gar Weinzettel), hchd. der Winzer, und, wie 
dleſes Wort, ohne Zweifel aus dem lat. vinitor gebildet, wie auch 
Kelter, Torkel, Wimmet, Winthaus erſt aus dem Latein 
genommen find (aͤ. Sp. „Weinzuͤrel,“ Cgm. 64. fol. 57, a. Sp. 
Ulinzoril, uninzurtl, uuinzurnel). Im Cod. dipl. Ratisb. 
(Pez thes. I. III. p. 119) kommt vor „unum curtile ad Uuin⸗ 
zurllun,“ ibid. p. 158 „in vinetis Uòuinzere.“ Die Identitaͤt 
beider Formen zeigt ſich in den heutigen Ortsnamen Winzer, in 
welchen ſich wle in Wingort (Weingart) das alte i erhalten hat. 
„Brelten-Weinzier“ bey Bogen, Kr. Lhdl. II. 222. „Ain chrieg 
zwiſchen unſer und unſter Weinzurl das Spltz,“ MB. XI. 277 
ad 1320. „ulrich der Weinzierl geſeſſen hinter der Porau,“ 
MB. II. 60 ad 1496. „Weinzerl, hecker, vinitores,“ Av. Gramm. 
„Vachus haben die alten Griechen und Roͤmer für den Gott des 
Weins geehrt, wie jetzt die Weinzerl St. Urban,“ Av. Chr. 49. 
„Am Feſt St. Urban geht das Zechen ſtarck bey den Weinzielen,“ 
Selhamer. „Ihr Weingarthauer oder Weinzoͤrl habt für eure 
Patronen den heil. Victor und heil. Severin,“ P. Abrah. Die b. 
Landſchaft ſprlcht Edtag v. 1542. p. 60) für die armen Weinzlerl, 
cf. Ldtg. v. 1514. p. 250. „Buͤrgerlicher Weinzierl im Hagrain,“ 
Landshuter Wochenblatt 1815. p. 175. weineln (wei’ln, 
weindln, weinen), a) Wein trinken, b) dem Weine ergeben ſeyn, 
c) nach Wein riechen oder ſchmecken. Sich uͤberweinen, zu vlel 
Wein trinken. Voc. v. 1618. 
wein in Nantwein (Antwein, ſieh Gramm. \. 611), Gößweln, 
Trautwein, Ortwein, Erwein und andern Eigennamen, ent⸗ 
ſprechend dem alten uuin in Nantuuin, Gozuuin, Balduuin, 
Trütuuin, Eberuuin, Muatuuin, Hilduuin, Thiodunin ıc. 
Ob dieſes kdentiſch mit dem alten, ein kurzes i führenden, un ine, 
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unfnf amieus, uninia amica, uufintfeaf (Freundſchaft, Lieb: 
ſchaft), unintleod (Liebeslied? noch bey Nithart, Benecke p. 292), 
ſteht dahin. 


Win⸗gart, Win⸗koſ; fih Wein S. 87. 
win⸗ächſig (verdreht), winhalſig (krummhaͤlſig), ſieh thells wa n⸗ 


ächſtg S. 80, theils wind⸗aͤchſig, winbhälfig. 


wlunend, Partie. (d. Sp.), wütend, zunaͤchſt von dem mit der Waſſer⸗ 


> 


ſcheu behafteten Hunde. „Wer behaltet alnen winnunden hunt,“ 
Rchtb. Ms. v. 1453. „Wen ein winnender hunt gepeizet, der ezze 
des geirs flelſch,“ Cgm. 824. f. 38. „Von dem winnenden hunde,“ 
gm. 724. f. 214; a. Sp. allgemeiner: uninnanter, energumenos, 
frenetieus, furens. 

winnig (winni', wini), adj., wütend — meiſt vom waſſerſcheuen 
Hunde. „Die winnigen Köpf, die das ganze Jahr brinnen und 
als Baurnfönig leuchten, wle der Hund in Hundstagen,“ Bucher's 
Kinderlehre 1781. p. 16. Eine Perſon iſt winnig vor Zorn, 


oder nach einer ſcherzh. R. A. parocks-winni' und ausenande' 


wie 9 Putzſchär. Thuen, dreinſchlagen, ſchreyen ı. 
wie winnig. 
„Dabey (Schlacht bey Wien ab. 1685) iſt d gwoͤſn daͤpulackhlſche 
Kink, 
da hät ſchlet drei ghacket oß wenaͤ wa weint,“ gleichzeltiges 

Bauernlled. „Toerecht, tobet, wutig und winnig,“ H. Sachs. 
„Rabidus, winnich,“ Voc. v. 1445. „Laß ab der win nigen 
unſinnicheit,“ Cgm. 340. f. 15.4 „Ein winnigs Pferd,“ Selhamer. 
Wenn as’n 9 winiga‘ Hund beifst, fo wird me- r- a“ win i'. 
„Die tobigen lewen, die winnigen hundt,“ Cgm. 121. f. 64.» 
„tlefel-winnig, vom Teufel beſeſſen,“ Cgm. 632. f. 97. 
winnerlich (Wuͤrzb.), heftig, unleidlich, übel gelaunt. Die 
Winnuß (Berchtesgaden), tobender Schmerz. Anm. Es find dieſe 
Formen nur einzelne Reſte des alten (auch agf., isl. und gothlſchen, 
ja noch niederdeutſchen) Ablautverbs uuinnan, welches arbeiten, 
ſtreben, bemuͤht, in heftiger Bewegung, heftigem Leiden ſeyn, ſtrelten, 
wuͤten u. f. f. bedeutete, und von welchem ſowol das folgende er- 
winnen, gewinnen, als (mit Entſtellung des un in end, fieh 
Gramm. p. 339) wind, winden, windig, überwinden, unter⸗ 
winden, verwinden gebildet ſind. In der eben angegebenen 
jetzigen Bedeutung des einfachen Verbs helßt es in der Relmchron. 
bis 1250: 

„Nero begunde ſiechen ſer, 

ze allererſt von podagra, 

von vergicht und von miſelſuht; 

ze jungſt begunde er winnen.“ 


„Thie mit diufele wunnun, qui erant arreptitii, daemoniaei,“ 


Otfr. III. 14. 63. Prgl. unten wind, windig. 
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er winnen (ä. Sp.), erſtreben, erreichen, erlangen. „Wir 
Fridrih v. G. G. Kaiſer. Nachdem unſer und des heil. Reichs 
Fifcal gegen Camrer, Rath und Gemeinde der Statt Regensburg 
ein Urtall erwunnen und erhebt hat, daß gegen ſie mit der Acht 
procediert werden ſoll,“ Gem. Reg. Chr. III. 785. 

gewinnen (gwinng und gwinge‘, Condit. I gwunn, gwung 
oder gwänn, g'wäng oder gwinnat, Partie. gwunn?‘, gwunge), 
wle hchd., aber noch in vielſeitigerer Anwendung fuͤr erſtreben, er⸗ 
reichen, erlangen, bekommen, ſich verſchaffen überhaupt. Einen 
Abläß gewinnen (Ablos gwings‘). gewinnen (sc. den Sig — 
im Feldſtrelt, im NRechtsftreit), Z° Abmiperg hat do“ Napoleon 
gwung?. „Des hietten wir unrecht und verlorn, und ſy recht 
behabt und gewungen,“ MB. XXI. 543 ad 1464. „Vinco, über: 
winden, gewingen,“ Av. Gramm. Iotz is's oder habme's ſcho 
gwung e, das Gefaͤhrlichſte iſt uͤberſtanden. „Zu gewunnen 
geben, vietum se fateri,“ Voc. v. 1618. „Seiz Fraunberger 
ſoll den Niclas von Abenſperg mit eim Tolchen unden durch das 
Panzer hinein gewunnen (erlangt) und erſtochen haben,“ Hund 
St. B. II. 83. Stoͤck gewinnen, in den Holzſchlaͤgen Baumſtoͤcke 
ausgraben; Baͤume, die in den Strom geſunken, zur Sicherung der 
Waſſerfahrt wegraͤumen. „Es ſtecken die Spitz fo feſt, daß du khainen 
gewinnen (herausziehen) kannſt,“ Feurbuch 1591. Heu, Holz 
gewinnen, es mähen, ſchlagen und zum Gebrauch bereit machen. 
Auf „Hinfüerung (Entwendung) gewunnens Holtzes oder 
Heus“ war eine verſchärfte Strafe geſetzt, L. R. Cgm. 27. Art. 74, 
Wſtr. Btr. VII. p. 75, Ref. L. R. Tit. 35. Art. 4. Tit. 38. Art. 2. 
gewinnlich Holz im Gebirg, das an gewinnlichen Orten ſteht — 
d. h. leichter gewonnen, herausgebracht werden kann. Im L. R. 
v. 1346. Tit. 22 wird neben andern Dingen, die nicht zu Pfand ge⸗ 
nommen werden dürfen („zemuͤſcht chelich, pluetigs gewant und 
chirchwat“), auch ungewunnens horn genannt. Jedoch iſt nur 
in Einer von den vielen H. SS. (Cgm. 245) fo, in den meiſten 
aber (3. B. Cgm. 15. 35. 216. 240. 284) ungewuntens korn, 
ja in einer der juͤngern (Cgm. 414) gar ungewuntens garn ge⸗ 
ſchrieben. Wahrſcheinlich find die Schreibweifen, ſowol ungewunten 
als ungewunnen ſelbſt, hier unrichtig, und aus der aͤltern, nicht 
mehr verſtandenen ungewintz (Cgm. 30. 151, Wſtr. Btr. VII. 73 
von winden, uuinton ventilare, durch Worfen, Sieben reinigen) 
entſtellt. Denn gerade in Ruprechts Rechtb. v. 1332 wird (Wſtr. 
Btr. VII. 73. 75, Cgm. 266. f. 15) ungewunnens (holß) ſehr 
wol unterſchieden von ungewintz (horn, das man ſtiehlt, das 
alſo ſicher wenigſtens ſchon geſchnitten iſt). Darum ſetzt auch das 
ref. L. R. v. 1588. fol. CXXXIII. als verbotene Pfaͤnder „gewelcht 
Kelch, Meßgewand, pluetig Gwand, unberapts Trald.“ In 
Heumann's Opusc. p. 211 ſteht die Erklaͤrung frumentum nondum 
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excussum Metonym.: gewinnen ein Feld, (Rhein) die 
Frucht darauf aͤrnten. „In alten Zeiten bekam die Pfarrey Enklrch 
von den Loͤthbeurer Wildhuben, wenn fie gewonnen worden, fo 
viel Frucht als man darinn ſaͤete, ſtatt des Zehenden.“ „Medums 
Pflichtſchafft, die ſiebende Garb, ſo oft gewonnen wird,“ Horſtmann. 
Hler ſchließt ſich an von der urſpr. Bedeut. winnen (laborare), 
das niedeutſche land winnen, colere agrum. Gewunnen land, 
angebautes; ungewunnen land, unangebautes Land, Sachſen⸗ 
ſpiegel II. 27. 47; „landwinner oder blos win ne agricola, 
win ne, win⸗hoef, villa,“ Kilian; ſieh unten Wunn. 
Einen Gevattern gewinnen, zu Gevatter bitten, nehmen. 

„Me wass net, wen me Hindse' kriegt, 

fo hät me do’ on M, 

der as'n, o's wie's de' Brauch is hior, 

In Gvatten gwinge ka,“ Lied. 
Tagla‘ gwin ne (Pegniz), Taglöhner aufnehmen, beſtellen. „Vitz— 
thum, Pfleger, Richter, die wir icho haben oder fürbas gewingen,“ 
MB. VIII. 276 ad 1431. gewinnen, ſich zuziehen etwas, wornach 
man nicht eben ſtrebt. „Ob er an dem Guet icht Abgangs gewung,“ 
Muͤnchn. Urk. v. 1425. „Mit Einem ze thuen gewinnen“ (Händel 
bekommen), Kr. Lhdl. XI. 23. „Ob die Muͤlnaͤr und die Becken it: 
rung oder ſtoͤß gewunnen von des lons wegen,“ Wſtr. Btr. VI. 164. 
„Der unzeitig oͤpfel ißet, der gewinnt gern den Ritten,“ Ortolph. 
„Swer izzet alſo vil, daz er ez nicht verdowen mach, der gewinnet 
die mazleide,“ Cgm. 724. f. 189. „Die rothe Ruer gewinnen,“ 
Avent. Chron. 351. „Hat die alt Ainigkait ain Loch gewunnen,“ 
Puterbey. „Damit hat der Krieg ein Loch gewunnen,“ Duckher 
Chron. 172. Im ſchotltiſch⸗engliſchen Dialekt iſt win nicht blos für 
erlangen, bekommen, ſondern auch fuͤr gelangen, kommen 
(wie to get in beiden Bedeutungen) uͤblich. abgewinnen 
(Agwinge). „Einem umb ein Sach den Leib abgewinnen mit 
dem Rechten“ (aͤ. Sp.), ihn von Gerichts wegen zum Tod bringen, 
verurtheilen. Einem 's Neujär abgewinnen, ſieh II. Th. S. 271. 
angewinnen Einem etwas mit dem Rechten (ä. Sp.), es von ihm 
gerichtlich gewinnen. aufgewinnen etwas, es aufbringen, machen, 
daß es aufgeht. Die Thür aufge winnen, „fores moliri,“ 
Voc. v. 1618. „Einem Raſenden kann niemand die geſchloßenen 
Hand aufgewinnen,“ Ortolph. dergewinnen, ergewinnen 
(detgwings') etwas, es gewaltigen, deſſen mächtig werden. „Sechzehn 
Welinzieher zuletzt den Laſt (die Leiche des Fetten) erg winnen,“ 
Balde. vergewinnen (vo'gwingd, O.., meiſt im Scherz), im 
Spiel verlieren. Der Gewinn (Gwi', Gwing), wie hab. 
„Ze Fluſt (Verluſt) und ze Gewing,“ MB. IV. 476. Die 
Gewinnung (Gem. Regensb. Chr. II. 6. 17), Einkünfte, fällige 
Zinſe. Das Gewin nend (Gwinnet, Gwingst, plur. 
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Gwinnste), was bey Wettſpielen, Rennen, Schleßen, Kegel— 
ſchteben ic. als zu gewinnender Preis ausgeſetzt wird, Gewinnſt. 
„Gwinnet, praemium, praemia vietorum,‘‘ Voc. v. 1618. 
gewinnſam, adj., was Gewinn bringt, Voc., v. 1618. 4 
Wien, der altern Schrelbform Wienn oder Wienen gemäß, 
nach Gramm. S. 119. 120 ausgeſprochen Weo'n, ſollte vlellelcht in 
einem bayeriſchen Woͤrterbuch nicht zu finden ſeyn; indeſſen iſt dleſe 
groͤßte und herrlichſte unter den Städten der 5 Millionen Deutſchen 
des ſuͤdoͤſtlichen Hauptdlalektes, als gewoͤhnliches Reiſezlel unſerer 
Schiffs⸗ und Floßleute, im Munde des Volkes gang und gäbe genug. 
R. A.: Es ift zue bis Wienn, d. h. es find Hinderulſſe da, es 
iſt nichts welter zu machen (vermuthlich von den zugefrornen Flüffen 
entlehnt) ·ör Der alt Mann von Wien, ſieh Th. I. S. 51. 
Die Nibelungen-H. S. Cgm. 34 ſchreibt fol. 53 „von Wlene, ze 
Wiene,“ aber Cgm. 31. fol. 83. 84 „zu Wienen und von 
Wienen.“ Auch der ſtepriſche Ritter und Minneſinger Ulrich 
v. Liechtenſtein ſetzt in ſelnem, vorläufig durch Tieck's Erneuerung 
befannten, Gedicht (Frauendienſt [Cgm. 44 von ohngefähr 1246] 
z. B. fol. 53. 56. 57 ꝛc.) „gen, ze Wienen.“ Und fo reimt 
Ottocar v. Horneck in feiner Chronik, geſchrieden zwiſchen 1285 
und 1509, z. B. Cap. 19 „Wienn“ auf „dienn“ Juſammen⸗ 
gezogen ſtatt dienen). In den aͤlteſten deutſchen Urkunden 
v. 1266 — 1304 in Hormayr's Geſch. von Wien (5. Bd.) lieſet man 
neben der gewoͤhnlichen Form Wienn, (von, ze) Wienne, auch 
(ze) Wien nen. Im angeführten Werke B. 2. S. 184. 185 kommt 
ſchon zum Jahr 1211 Wienn auch als Name des hier in die Donau 
fallenden Flußes vor. „Flumen vulgariter Wienn nuncupatum.““ 
„Sub ponte Wienn.“ Nach Analogle andrer Namen der Art 
(cf. Gramm. $. 878) dürfte man den des Flußes für früher als den 
des daran erbauten Wohnortes nehmen. Haͤtte es aber mit der 
bereits von dem öſterreichiſchen Hiſtoriographus Wolfgang Lazius, 
gm. 1184. f. 25, angegebenen Beziehung auf die hier gelegenen 
röͤmiſchen (castra) Fabiana feine Richtigkelt — und natuͤrlich genug 
ſcheint nach Gramm. S. 164 — 168, daß das Volk blos des Wortes 
betonten Beſtandtheil blana, wiana feſthlelt — fo moͤchten freyllch 
Fluß und Station zu gleicher Zeit den neuen Namen uͤberkommen 
haben, der von aͤltern, wie Vindobona ıc., wenn dieſe anders 
ganz denſelben Ort bezeichnet hatten, wenigſtens nicht ſo ungezwungen 
hergeleitet werden kann. Die entferntern Krainer und andere Suͤd⸗ 
ſlawen, welche (ef. Kopltar's Glagolkta Clozianus XLIV.) dieſe 
Stadt Dunej nennen, haben ſich an den Hauptfluß gehalten. 
„Laßt uns auff fein, wann es fit weit in die Wienſtatt,“ heißt 
es bey H. Sachs 1560. IV. III. 31. Und ſo ſcheint auch die volks⸗ 
übliche Form Wesſtad, bey welcher man an die Ilzſtatt, Inn⸗ 
ftatt des nicht minder alterthuͤmlichen Paß au (a. Sp. Bazo wa 
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von „in castris Batavis, ad castra Batava“) erinnert wird, Im 
Grunde noch auf den Fluß zu deuten. Was nun jene jetzt fremd 
ſchelnenden aber thatſaͤchlichen Formen Wiene, Wienen (Wesn), 
Wienne, Wienn betrifft, fo erklaͤren auch fie ſich am beſten, wenn 
man ein Femin. Wiene (als Flußnamen) annimmt, deſſen obllque 
Caſus, bald nach der erſten, bald nach der zweiten Declinatlonsart 
gebeugt, in ihnen und zwar in den belden letzten durch Verſetzung 
und Syncope auftreten konnten. Doch man verzeihe auch dieſe 
unberufene und müßige Sylbenſtecherey! Der Wiener, (in 
den Jahrh. XIV, XV) Wiener Pfenning, deren 7 Schillinge oder 
210 Stüde einen rheinifhen Gulden machten. Kr. ELtghdl. II. 186, 
VI. 79. 81 (ef. I. Th. S. 315, II. Th. S. 35). Den roͤm. Triens 
oder Triuneius erklart Avent. (Chr. 65) als einen ſchwarzen Pfenning 
oder Wiener. Im Voc. venet.-todesc. 1424. f. 22 kommt unter 
Münzen „ein wianaro, un manaro“ vor. Die Wieniſch Ellen, 
gm. 1203, f. 138, Wiener -Elle. Das Wieniſch Gewicht 
wurde nach der Lds.⸗Ord. v. 1555. Bch. V. Art. 2 als einzig gefes- 
maͤßiges Gewicht bey Handel und Wandel vorgeſchrieben. 

wonen (wand, wan), wie hchd. wohnen (— doch nicht fo ganz ge- 
melnuͤblich, und lleber durch allerley andere Ausdrüde, in Städten 
beſonders durch logtleren erſetzt — a. Sp. uuonen, manere, 
morari, solere). „Die Juden haben ſelt 1291 nie kaln Une 
wonung in Engelland gehabt,“ Dr. Eck. gewonen 
(gwon, gwan, gwong), wie hchd. (a. Sp. gtuuonen). 
Sp.⸗W.: Mudl gwo's! daran muß man ſich eben gewöhnen. (Prgl. 
II. Th. S. 553). gewont (gwöt). In der d. und a. Sp. 
hatte man dafür das einfachere Adj. gewon, giuuon, und davon 
die Subſt. giuuona und gluuoni. gewonlich, gewonkglich 
(gwanigli), gewoͤhnllch. Die Gewonhalt (Gwonat, Gwanot — 
a. Sp. giunonaheit neben gluuonida, giuuona, giuuon). 
angewonen Etwas. eingewonen, zuegewonen irgendwo. 
Der Hund, die Tauben haben fhon zuegewont (fühlen ſich 
helmiſch). verwonen, widerwonen etwas, aus der Gewohn— 
heit kommen oder ſich bringen, es zu haben, zu thun ꝛc. ent⸗ 
woͤnen, gewönen, verwoͤnen, wie hchd. Zur dlalektiſchen 
Ausſpr. dieſer Formen wuͤrde allerdings auch die Altern uuanian, 
uuenian, wenen ſtimmen. Und wirklich ſcheint, obgleich ſchon 
früh, wo aus we (ef. wollen aus wellen, Woche aus uuech a) 
entſtanden zu ſeyn. f 

bewont, verwont, ſieh waͤnen S. 82 und wenden. 

Won, Wonſaͤß ꝛc., ſieh Wan S. 80. 

Die Wunne, Wunn, Wunde, Wund, a) R. A.: Wunn und 
Wald. „Betrelbung Wun und Wald der Waͤlder,“ o. pf. Kohl⸗ 
Ord. v. 1694. „Niemand ſoll in gemainen Vlſchwaſſern vlſchen, er 
hab dann alda mit den umligenden Anſtoßern Wun und Waldt, 
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Trib und Tradt,“ L. R. v. 1616. f. 645. 691, L. O. v. 1553. f. 150, 
„Wunne, Walde und Waßer,“ MB. XXIII. 480. „An Egerden, 
an Gerewte, an Wunn, an Walid, an Trat,“ MB. XXIII. 528. 
„An gaͤrten, an aͤckhern, an Egarten, Wunnen, Walden, Vich⸗ 
triben, Graſen,“ MB. IX. 62 ad 1485. „Zu Dorf, zu Feld, zu 
Waßer, zu Wun und Wald, MB. X. 211. 586, „Der mit uns 
nimt Wald und Wunn,“ Kr. Lhdl. VI. 36. „Wunde und 
Walde ſuechen,“ Lori B. R. 115. „Daß du die armen Leut mit 
jrem Vich ir gemain Wunn und Wald ſuechen laßeſt,“ 
Kr. Lhdl. VII. 504. „Sommer, du verſchwelkeſt Wunn und 
Waid,“ H. Sachs 1612. I. 848. b) in Gebet ⸗ ꝛc. Buͤchern noch 
des XVII. Jahrh., jetzt aber unvolksuͤblich — wie hchd. Wonne 
(a. Sp. wunna, wunnf, wunno, Genuß, Seelengenuß, Freude; 
das was ſolchen Genuß gibt). Auch die R. A.: Wunne und Walde 
kommt fruͤher in dieſem Sinne vor, ſieh Waid S. 24. Ja 
Aurbacher's philolog. Beluſtigungen 1824. p. 69 ſteht der Ausdruck 
wunnen⸗wé, gleichſam weh vor Wonne — alſo verſchieden vom 
elſaßlſchen wunn und we ſtatt des gewoͤhnlichern wind und we. 
wunſam, wunniglich, ehmals beliebte Adj., (a. Sp. wunnifam 
amoenus, jucundus). Welche eigentliche Bedeutung im Hinter: 
grund liege, iſt noch nicht ermittelt. Zunaͤchſt wird man auf das 
vieldeutige winnen geführt (ſieh oben S. 90). In heftiger Be⸗ 
wegung ſeyn ließe zwar etwa auch eine freudige, luſtvolle zu (gl. a. 295 
laseiviri — cf. nieten II. Th. S. 716, lioſta Grimm II. 22); 
allein die Bedeutung b) ſcheint jedenfalls eine erſt aus a) erwachſene. 
Dieſe aber paßt nicht übel zu colere terram (oben S. 91), fo daß 
unter Wunn entweder bebautes Land uͤberhaupt, oder inſonderhelt 
zu Graswuchs, als Wleſe gepflegtes zu verſtehen kaͤme. Die allite⸗ 
rlerende Formel Wunn und Waid wuͤrde ſodann nicht völlig tauto⸗ 
logiſch ſeyn, ſondern der gewoͤhnlichen lateiniſchen „eulta et ineulta“ 
(„foenum secandum et pascua habenda,“ Urk. v. 948 in Melchelb. 
H. Fr. 444; „Baw und wayde,“ MB. XXV. 170) entſprechen. 
Wie der Bluem (Graswuchs I. Th. S. 236) mit Blume, Augen⸗ 
weide, Freude, ſo natuͤrlich beruͤhrt ſich Wunn a) mit b). Noch 
immer iſt dem einfachen Landmanne der Anblick elner wohl beſtellten 
Flur der ſchöͤnſte Naturgenuß, und er hat Muͤhe, die Wonnen 
müßiger Proſpectſucher, unerglebige Seen, kahle Felſen, Berge 
und drgl. zu begreifen. So moͤchte ich auch gerne glauben, daß dem 
Map fein altdeutſcher Name Wunni-manoth weniger in Rückſicht 
auf die jetzt gewoͤhnliche, als auf die praktiſche Bedeutung des Wortes 
(Beſtellung der Grasgruͤnde und Wieſen) zu Theil geworden ſey. 
Das althochd. wunni⸗garto fuͤr paradisus wird kaum mehr aus⸗ 
druͤcken wollen, als des Gothen einfaches Wang (vaggs), ſieh 
unten d. W. Das auf Schoonen für abgemaͤhte und abgeaͤrntete 
Flur und Beweidung derſelben, vaine päturage, ubliche Wenn e⸗ 
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wang bietet gerade keinen Widerſpruch. Um aber noch eine andere 
der Form nach minder nahe, aber dem Begriff um ſo mehr zuſagende 
Ableitung zu berühren, fo findet man gl. a. 24 uuinan, a. 73, 
i. 841 uuinén, pluuinen für depascere, a. 98 uuona, uulnne 
für pastum geſetzt, wozu das gothiſche vinia vouy ſtimmt. Hier- 
aus kann mittels Ablautung wunia, wunna geworden, und dem— 
nach biefes mit welda, Wald (Weide) ganz gleich bedeutend ſeyn. 
Der alte Name für May lautet gl. a. 116 und im Bruͤſſeler Eglnhard 
nach Mone's Quellen I. 257 uuine⸗manoth, o. 236 aber uuünni⸗ 
manoth. Grimm (Myth. 99. 475) hält hiezu auch Wunſch, das 
alt= und aglſaͤchſ. winfelti, vinſele, isl. vin⸗golf Luſtſaal, Luſt⸗ 
aufenthalt, und uuint amicus. 


Wandlein, ſieh Waͤnnlein S. 82. 85. Wand fieh vor wenden. 
Wandula (Hund's St. B. I. 265 ad 4356), weiblicher Taufname. 
Wandelburg (ibid. 370), desgleichen. 
wandeln, wie hchd., doch als elufaches Wort auch im Dialekt ver- 
altend (a. Sp. uuantalon fuͤr vertere, volvere, mutare, 
mutuari, mercari, exercere, aegrotari ete. ſtehend). „Swenne 
man den rat wandelt“ (einen andern Rath wählt), Regensb. 
Statut v. 1269. „Do wandelt fine ſtimme der herte Sivrit” 
(verwandelt, verſtellt), Nibel. wandeln (in der Meſſe das 
Brod in den Fronleichnam verwandeln), aufwandeln (die Hoſtle 
nach dieſer Verwandlung zur Anbetung in die Höhe halten). Nach 
Haͤslein heißt wandeln (um Nurnb.) die Collecte fingen. „An 
Suntag, wann man Fronambt ze Hall gewandelt hat,“ Lori 
B. R. 14 ad 1354. „N. hat alns (etwas), ſam aln cheschorb (auf 
dem Kopf), das niemant mag geſehen davor, wenn man unſern 
herrn wandelt,“ Cgm. 714. f. 209. 
„Und wan der prieſter wandeln wil, 
ſo buck dich weder wenig noch vll, 
ſtand aufrecht als ain ſtang,“ Cgm. 270. fol. 175b, 
(Man ſoll nemlich knien und an die Bruſt klopfen). „Der heil. 
Erzbiſchof Elphegus iſt durch Faſten fo mager geworden, daß man 
jhme hat koͤnnen, wann er das hoͤchſte Gut in dem Meßambt auf- 
gewandelt, völlig durch die Armb ſehen, wann die Sonn ge⸗ 
ſchlnen,“ P. Abrah. Die Wandelkerzen, eigene groͤßere Kerze, 
die bey einem (Meß-) Amte wahrend der Stillmeſſe (von der Con⸗ 
ſecratlon bis zum Genuß der Hoſtie) angezündet zu werden pflegt. 
Solche Kerzen (je größer und ſchwerer, fo verdienſtlicher) wurden und 
werden an ſogenannte Gnadenorte (wie Andechs, Bogenberg, Alten⸗ 
oͤtting ꝛc.) gewöhnlich. von wallfahrenden Kirchgemeinden als Opfer— 
gaben mitgebracht. Der ſchoͤnen Marla zu Regensburg wurde a°. 1519 
elne W. K. geopfert, ſo ungeheuer, daß, um ſie anzuͤnden zu koͤnnen, 
eine Leiter von 12 Stufen angeſchafft werden mußte, Gem, Reg. 
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Chr. IV. 371. „Die Wandelkertzen, die man in Fronampte vor 
der Wandelunge aufzundet, ſoll man zu Ende der Stlllmeſſe 
brinnen laſſen.“ MB. XXIV. 432 ad 1364. „Herzog Ludwig im 
Bart ſtiftet bey U. L. Frauen ſieben ewige Wandelkerzen, bie bey 
der Proceſſ am Pfinztag ſollten herumgetragen werden,“ Mederers 
Ingolſtadt 115 ad 1432. „Torcium ein wandelkercz,“ Voc. v. 1419. 
Der Wandel⸗Leuchter. „Maxlmklian Churfuͤrſt verehret zween 
große und auf 5 Schuh hoche ganz ſilberne Wandelleuchter, fo 
zu Beleuchtung unter der hell. Wandlung gebraucht werden,“ Alt- 
Otting. Hiſtor. Die Wandelrottel (Tegernfee, Cgm. 1148. 
f. 14. 19. 24), wol was das folgende die Wandelſchellen. 
„In ſeiner hauscapellen, 
gerad unter der wandelſchellen 
grub er den hafen ein,“ H. Sachs 1612. IV. III. 199. 
Die Wandlung (Wandlum, Wandlom). Wandlom läuten, 
mit der Glocke das Zeichen zur Wandlung geben. Die Vorwand— 
lung (O..), das erſte Evangelium in der Meſſe. 
wandeln elnen Schaden, eln Unrecht (a. Sp.), wieder gut 
machen, erſetzen. Metonymiſch: Einen wandeln, abwandeln, 
ihn buͤßen, ſtrafen, ſieh unten das Wandel und vral. buͤeßen 
1. Th. S. 213 und feren II. Th. S. 323. „Bis daß der gebrochen 
Thell alles das wandelt und widerkert, was er verbrochen hat,“ 
Kr. Ltghdl. III. 66. „Der ſoll den Schaden mit zwen Gulden und 
ein Ort buͤſſen und wandlen,“ Neuburg. Forſt⸗Ord. v. 1690. f. IV. 
„Wer das thut (ſich darin verfehlt), der ſol daz wandeln mit 
. . . dn.“ MB. XXIV. 233. „Haͤndel, die unſere Richter ge- 
wandelt und eingenommen haben,“ Kr. Lth. II. 214. „Daß dle 
Pfleger und Richter in ihren Gerichtshaͤndeln die unſern bartiglich 
beſchweren mit großem Vertrinken und Wandeln,“ ibid. VII. 61. 
„Verbrechen werden nach den bayrlſchen Landſtatuten geſtraft und 
gewandelt,“ Beſchrbg. von Neuſtadt a/ D. (Der bettuͤgeriſche 
Ismaelit) „niemmer gewandelot, des er verchouffet“ (gibt nie 
Erſatz, oder nimmt et zuruͤck, wenn es hinterher mangelhaft er: 
ſcheint), Diut. III. 65. wandelbär, ſtraffaͤllig, ſtrafbar, 
L. R. v. 1616. f. 413. 
wandeln, verb. act., begehen, treiben. „Wie ein igleich man 
vor weltleichem gericht ſein ſach wandeln ſol,“ Rechtb. v. 1332, 
Wſtr. Btr. VII. 175. „Verraͤterey wandeln“ (begehen), Buch 
der Weish. v. 1485. f. 170, cf. gl. i. 544 uuantalot exercet 
(tortor barbaras manus) und die R. A. „handeln und wandeln.“ 
Der Wandel, a) (ä. Sp.) der Gang, Verkehr; jetzt figuͤrllch 
(Lebens-) Wandel. „Ein Zeughaus ſoll gebaut fein an einem Ort, 
da es dem gemeinen Wandel der Leut nit zu nahe,“ Fronſperger 
1555. f. XI. „Setz es an ain halmliche Statt, da nlemant Wandel 
hab dazu,“ Anhang zum Vegetius 1529. Wandel haben zu Einem 
(Zutritt). 
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Gutritt). „Seinen Wandel haben irgendwo,“ ab und zu gehen, 
Buch d. Welsh. v. 1485. f. 40. 80. „Ich hab in im nie args funden, 
noch kainen aberwandel“ (boͤſen Wandel), ibid. 37.“ Der Bey: 
wandel, Umgang mit Einem, ibid. 59. b) Das und der Wan⸗ 
del (d. Sp.), Anderung, Abänderung; Ruͤckgang eines Kaufs, Ver⸗ 
trags. „Ich han recht getan, ich wolt ſin niht wandel han“ (ich 
wollte nicht, daß es anders wuͤrde), Beichtb. Ms. Nach einem 
Ingolſtaͤdter Rathſchluß v. 1448 (Cgm. 240. f. 70) „von ungewon⸗ 
licher kaͤuff wegen, die mit aufſaͤtzen geſchehent zu unredlicher zeit 
und in trunckenhalt,“ ſoll man „dem kauff (alias an dem kauff) 
wandel dingen von ainem mittem tag ze dem andern, und daz 
wandel fol vetweder, der chaufft oder verchaufft, haben, den chauf 
abzeſagen ob er will....“ „Waͤr aber, daz niht Wandel an dem 
kauff gedingt wurd, fo hat ains iglichen hausfraw, der chaufft oder 
verchaufft, den chauff von ginem mittem tag zu dem andern auch ab— 
zeſagen.“ c) Gebrechen, das, nach dem Kauf oder Vertrag gefunden, 
diefen rechtlich aufhebt. Man ſoll ſich vom Ehalten, wenn man ihn 
dingt, „verſprechen laſſen für die vier Wandel, (das Ift) für Un⸗ 
trew, Fraß und für Faul und für boͤſe Antwort aus dem Maul.“ 
„Wer einen Ehalten dingen tet, 
der der vier Wandel keinen an im het, 
der ſolt ſich keinen lon laſſen reuen,“ Cgm. 713. f. 18. 
Der Verkäufer eines Pferdes ſoll dem Käufer „verpflicht ſeyn für 
die hernachvolgenden drey Waͤndl, als ryßig, xeydig und herz: 
ſchlaͤchtig,“ Ref. L. Rcht. Tit. 25. Art. 4. 
„Der vier Roßwaͤndel hat fie drey, 
harſchlecht, ruͤtzig, reudig dabey,“ H. Sachs. 
„Dle verbotnen Wandel, daß der Gaul nit ſey reudig noch ruͤtzig, auch 
nit haarſchlecht, ſtetig noch ſtuͤtzig,“ derſ. R. A.: an, one Wandel, 
Wandels bär oder frey, d. h. tadellog, sans reproche, In der alten 
Inſchrift auf Seifrid Schweppermanns Monumente zu Kaſtel, die nach 
Bruſch (Chronolog. Monast. 124, auch Cgm. 3248. f. 211) gelautet: 
„Hie leit begraben herr Seyfrid Schwepperman 
Alles thuns und wandels an ꝛic.“ — muß wol am An⸗ 
fang des zweiten Verſes ein Wort (etwa frumb, biderb) audge- 
laſſen ſeyn. Gegenwaͤrtig iſt er renoviert in: 
„Alles Thuns und Wandels wol gethan.“ 
„Ane wentelin ſin.“ Renner. A) Das, ſpaͤter auch der Wandel, 
Erfaß, Genugthuung, Buße. 
„Daz ich ir ze wandel wil gebn 
mich ſelben und min lebn,“ Iwein 1645. 
„Ichn muͤeze mit einem andern man 
mines herren wandel han,“ 1901. 
So hat er an mir zerbrochen 
ſin zucht, das wirt gerochen, 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. IV. Th. G 
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fol ich kein wile leben, 

er muß mir wandel darumb geben,“ Tandarvos, 
Cgm. 577. f. 163.“ „Hat er weder pfenninge noch hewſer (an denen 
man ihn ſtrafen konnte), fo flabe man im ab di hant für daz 
wandel,“ Gem. Reg. Chr. I. 398, Statut. v. 1269. „Si Judaeus 
judiei suo in poena pecuniali quae Wandel dieitur, reus in- 
ventus fuerit, nonnisi duodecim denarios solvat ei,“ Edikt K. 
Rudolph's v. 1277. „Emenda, quae vulgariter dieitur Wandel,“ 
MB. II. 207 ad 1279, auch Cgm. 658, f. 211. „Für das Wandel 
bey Gericht, Gerlchtswandel ſollte (1474) nicht mehr genommen 
werden, denn 4 Pfd. Landshuter Pfenning,“ Kr. Lhdl. VII. 488, 
ef. ibid. V. 227. Das groß Wandel it nach der Ensdorfer 
Gerichts Ord. v. circa 1460 (MB. XXIV. 233) LX Regenſp. Pfenning. 
(Wer dieß und jenes unerlaubte thut) „gibt zu Wandel 2 Pf.; 
iſt zu Wandel verfallen 4 Pf.;“ (dieß und jenes iſt verboten) „bey 
Strafe zwen Gulden uns zu Wandel,“ in Verordnungen passim. 
„So ein richter vodert von einem ein wandel, vnd die andern (die 
da ſiczen am rechten und die zu tading gevodert vnd gebeten werden) 
wellen dem richter ein gevallen tuen vnd jim ein ze groß wandel 
ſprechen,“ Beichtbuch Cgm. 632. f. 46.5 „Item wenn ein armer 
Mann um was Handlung, das ſich auf der Schergen Anbringen und 
ſonſt nicht geoffenbart iſt, gefordert iſt, ſo will man von ihm das 
Wandel haben,“ Kr. Lhdl. XIII. 18. Die Schergen führten 
eigene Wandelbuͤechlein (Straf- und Bußverzeichniſſe). „Die 
uͤber ihren Stand dem Kleiderprachte nachhaͤngen, ſollen auf den 
Wandel notiert werden,“ revid. bayreuth. Pollc.⸗Ord. v. 1746. 
„Die Wandel⸗Gerichte ſollen jaͤhrlich zweymal gehalten, und 
die Wandelſtrafen richtig eingebracht werden,“ bapreuther 
Verordd. v. 1720 und 1728. Das Ehaftwandel, Geldſtrafe, 
die in der Ehaſt (ſieh I. Th. S. 5) auferlegt werden konnte, ge- 
woͤhnlich 72 dn. „Wirt ains öffter pfändt, fo iſt das ſelbe das 
wanndl verfallen, welches macht zwen und ſibenzig Pfenning,“ 
Ottinger Ehaft v. 1577. (Wer dieß oder jenes thut) „it das 
Ehaftwandel verfallen, oder ſoll umb das Ehaftwandel 
geſtraft werden,“ Rorbacher Ehaft sec. XVI. Das, der Etzwandel, 
ſieh 1. Th. S. 133. Das, der Nächwandel, ehmals hie und da 
eingeriffene Befugniß des Gerichtsdieners, von dem Beſtraften ein 
Zehntel (einen Zehnten) der Geldſtrafe fuͤr ſich nachzuerheben, L. R. 
v. 1616. f. 414, Welſch Reichertshofen 186. Sonſt gebuͤhrte ihm von 
jeder erhobenen Geldſtrafe ein Gewiſſes. „In dem Wandel hat der 
Amptman vom Pfund XXXII dn.“ Schelrer Dienſt⸗Ord. f. 83.“ Das 
Stadtwandel (Amberger Stdtb. v. 1360), 9 Pfund Haller. Viz⸗ 
dumwandel, ſieh J. Th. S. 638. Ref. L. R. Tit. 37. Art. 3. 

Wandelmuet, Wandeltreu ic. (4. Sp.), unbeſtaͤndige Ge⸗ 

ſinnung, Treue. | 
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Der Wander, bey Suchenwirt, Teichner ic. ſtatt Wandel. 
wanderwitzig (Wurm), irre im Kopf, wahnfinnig. wandern, 
a) wie hchd. b) gehen überhaupt. „Der Lahme hett ohne Huͤlf 
nit wandern koͤnnen,“ Benno⸗Mirakel v. 1697. c) (Wirzb.) von 
Dienftboten: aus dem Dlenſt treten. d) (ebendaf.) ſpuken, geiſtern. 
Es wandert, wannert, es ſpukt, geht um. Das Gewennerz, 
Spuk, Geſpenſt. Altere Belege der Form wandern finde ich nict. 
ef. wallen S. 53. 

1) Die Wand oder (nach Gramm. 808) Wend (Went), plur. 
Wend (Went), Dimin. das Wäntl, wie hchd. (a. Sp. uuant, 
gen., dat. uuanti, ſpaͤter wenti, wente). D Wand, à, i, 
vo de“ Went. „Swenne ſich der ſieche keret zu der wende, 
daz iſt nicht gut,“ Grimm Reinh. 114. „Innerhalb der mittern 
Want in dem Rechthaus ſol nlemant reden, newr (außer) die das 
Recht ſprechent,“ Muͤnchn. Rathsverord. v. 1370, Wſtr. Btr. VI. 140. 

Auf Erb und Algen konnte man verzichten, es verpfaͤnden ꝛc. nur 
vor Gericht „zwiſchen der vier Went, (alias) vor Gericht in 
offener Schrannen in den vier Wenden,“ Muͤnchn. Stdt. R., 
Heum. opusc. 150, Hausverkaufsurkunden v. 1406 (MB. IX. 241), 
v. 1500 (MB. XIX. 211). Iſt, fagt das Rechtb. v. 1332 in Wſtr. 
Btr. VII. 127, daß eine Frau in dem Jahr nach ihres Mannes Tod 
ein Kind gewinnt, und dieſes „die vier Went beſchauet, 
(alias beſchreiet), fo hat es geerbt ſeines Vaters gut, und erbet 
die muter auf ir chint.“ R. A.: Einen an die Wand drucken, 
ihn mit Gewalt zu etwas anhalten. Die bayer. Landſtaͤnde v. 1605 
ſagen (p. 59) zum Herzog: „wurdet Uns Gott behuͤtten und ver— 
wahren, dz wir Ew. fuͤrſtl. Durchl. gleichſamb an die Wandt 
trukhen oder zue einer ungebuͤrlichkeit beweguus geben wolten.“ 
Holz bey der Wand oder Wend, ſieh II. Th. S. 190. Die 
Stainwand oder blos Wand, Dimin. Wändl, Waäntl, Felſen— 
wand. Eigene Namen ſolcher Waͤnde: z. B. Benedicten-W,, 
Gras- W., Kilian⸗W., Stuel⸗W. ic. Das Gewende 
(Gwent), ſchroffe Felſenwaͤnde, ſteiles zerkluͤftetes Gebirg. 

„Friſch auffi auf d: Albm, frifeh ei’hi” ei’s Gwent. 

Und das mi mei” Deonäl on Juchazn kennt.“ 
Das Wandkegelſpil, Hübner Salzb. 249. Der Wandſchopper, 
der Mauerſpecht, Certhia murar. L. anwaͤndeln (von der 
Kugel im Kegelſpiel), im Laufe die Bretterwand der Bahn be— 
rühren. „Krewand,“ ſieh II. Th. S. 101. Die urwaͤnd 
(Reichenhall), der ſchiefe Rand der Salzpfanne, auf welchen das 
gekernte Salz herausgezogen wird. Sieh unten Anwand, Ge— 
wandt, verwandt, aus⸗, inwendig und wenden. 

2) Die Wand, ſchon aͤ. Sp. hie und da (vermuthlich unrichtlg, als 
wäre es Primitiv von Gewand) ſtatt Wat, w. m. ſ. Der Want⸗ 
büeter in einer HS. des Muͤnchner Stdt. B., ſonſt Wäthuͤeter 
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und Gewandhieter. „Zwo nunnen ſpunnen garn ze alnes 
munches niderwant“ (ſonſt niderwät, reimt auf verbrannt). 
gm. 717. f. 105. Das hchd. Leinwand lautet nach der dlalekt. 
Ausſprache ſtandhaft Lei wet, was wirklich nur das altere und 
beſſere Leinmwät zu ſeyn ſchelnt. Wohl kommt O. L. das Adj. 
lelnwanden (lei'wando'), aber nur von gekaufter feinerer, und 
nie in Beziehung auf die gröbere und ſtaͤrkere Hauslei'wet vor. 
„Lei wandené Armling, „ rupfené Pfaad“ trägt, nach dem 
Spottlied, manche Dirne, die bey aller Noth doch großthun will. 
In den VII. Comuni fit de bant (Wand) tüb ein Stück Leluwand 
von einem gewiſſen Maße (ungefahr 12 Ellen), entſprechend dem 
isl. vend f. textum, textura. Das nlederd. Neutr. wand und 
das alte Femin. wanda vestimentum gl. i. 649 neigt ſich zum 
folgenden. 

Das Gewand (Gwand, Dimin. Gwantl), a) bey unſerm Volk 
der gewöhnliche Ausdruck für das hchd. Kleidung oder Kleid 
(collectlv). (Vrgl. a. Galſel, Ross ı., die hchd mehr im hoͤhern 
Styl, im Dialekt aber ganz gemeinuͤblich find, In der a. Sp. finde 
ich gewand nur in dem Compoſitum badaguant vestis mutatoria. 
ef. unten Rettgewand und oben Wand). 

„Deonäl las s ge! | 

du biſt lisb, du biſt fchö’, 

hält # Geld und s Gwand 

und brav Holz be da’ Wand.“ 
Stückl Gwand. » fchös Gwäntl. Das Braͤutgewand, 
Hochzeitkleid. Bey der Inventur pflegt an vielen Orten der über- 
lebende Theil eines Ehepaars die beſten Kleidungsſtuͤcke des ver⸗ 
ſtorbenen nebſt deſſen Bett als Braͤutgewand zu bezlehen. Das 
Gewandach (Gwanto’, b. W.), Kleldung. 9 nui's Gwanta”. 
© Träo‘-gwanto’ (Trauerkleidung). Das Gewaͤndlich (H. Sachs), 
desgl. Das Bettgewand, Leintuͤcher, Ziehen (beddbegewant, 
lectisternium, gl. o. 329). Das Birsgewand (ä. Sp.), Jagd⸗ 
kleidung. Das Eifengewand (Cgm. 577. f. 173%, Panzer, Harniſch, 
von welchem das Beingewand einen Thell ausmachte. Kürfen- 
oder Kürſchengewand, Pelzkleidung, Cgm. 544. f. 54. Das 
Leinwät⸗-Gewand, Leingewand, als Gegenſatz von Wollen⸗ 
Gewand, oft auch blos Gewand. Margng tüama“ Gwand 
walch'n (Ob.⸗Iſar), morgen waſchen wir das Leinenzeug, morgen 
waſchen wir. Prgl. oben das Bettgewand. Das Wollen⸗ 
Gewand, oder, auch in dieſem Sinne, blos Gewand, be⸗ 
ſonders in der aͤ. Sp., Tuch überhaupt, H. Sachs 1612. V. III. 89. 
„Pannus, tuech oder gewant,“ Voc. v. 1445. „Der Gewand⸗ 
karren, das Gewandſchiff, Karren oder Schiff mit Tuch be⸗ 
laden,“ Gem. Reg. Chr. II. 81. 96. Nach fol. 131 der LdsOrd. 
v. 1555 wurde denen, „ſo auffm Land ſitzen,“ verboten, das Wullen⸗ 
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Gewand ellenweiſe auszuſchneiden und zu verkaufen, damit diefer 
Vortheil den Burgern der Stadte und Maͤrkte geſichert bliebe. Der 
Gewandfüerer oder Gewandſchneider war als Tuch- und 
Leinwandhaͤndler im Kleinen dem Tuechmanger oder Großhaͤndler 
und Verleger entgegengeſetzt. „Es iſt auch von allter recht und ge— 
wonhait geweſen, daz chain gewant fuͤrer, chaln gewanthin- 
ſneider chain gewant hie verfneiden fol, dan zu den rechten 
tullden und margten.“ Freyſing. Recht B. Ms. „Er iſt ein gebant- 
ſneider, elle drapiero, Voc. venez.-todese. v. 1424. f. 108. 
Vrgl. ſchneiden III. Th. S. 485. geſchlachtes wullen- 
gewant (v. Sutner Gewerb. v. Münden 519), glattes, gutes 
Wollentuch, im Gegenſatz des Lodens oder zottichten, groben 
Tuches. Die Weber, welche gute Tuͤcher verfertigten, hießen daher 
Geſchlachtgewandtner. Sie kemmen unter dieſem Namen 
noch im J. 1773 bey der Fronleichnamsproceſſion in Münden vor. 
Im J. 1649 zahlte man ihrer daſelbſt zehn, 1653 ſiebenzehn, 1618 
zwey und dreißig, v. Sutner, Finauer's Biblioth. II. 220. Ad 1513 
iſt in Gemeiners Regenſp. Thron. IV. 229 die Rede von einem 
Gewandſchlachtergeſellen (ſieh ſchlacht III. Th. S. 428). 
Das Kramgewand, Schnittwaare. „Es fol auch nyemant mit 
talern (ef. I. Th. S. 439) noch mit kromgewant vor der kirchen 
ſten; doch mugen die tellrer ir krͤͤmgewant am hals tragen am 
marckt und anderthalben in der ſtat, vnd nit vor der kirchen,“ 
Cgm. 544. f. 52. Der Gewander (Augsb. Stdtb., Freib. 30), 
der das Recht hat, Gewand (Tuch) bey der Elle auszuſchnelden, 
und damit (als Verkaͤufer) „ze gadem oder ze kelr ſtat.“ „Die 
Tuechler, Gewandtler, fo das Tuch nach der Elen auf: 
ſchneiden,“ tyrol. Polic.⸗Ord. v. 1573. „Tuchgwaͤndet,“ H. Sachs 
(1612. V. III. 25) Tuchhaͤndler. Der Altgewandler (Nuͤrnb.), 
der mit alten Kleidern handelt, Troͤdler. 
gewänden (gwänt'n), kleiden. 

„Wei', vokaf d' Ant'n, 

on Buabm müsſsmo gwant'en, 

funft krisgt ünfa“ Hans 

kas° Deonl zo'n Tanz.“ 
Wis kunt ma fi' denn gwant‘'n, wenn da“ Marktgrofch'n 
net war? ſagen Muͤnchner Koͤchinnen und einkaufende Maͤgde, 
(ef. becken 1. Th. S. 150). „Der Pflegvater ſoll das Kind ge- 
wändten,“ Amberg. Akt. v. 1384. „klalden, gewaͤntten, 
vestire,“ Voc. v. 1419. aufgwänt en, hergwant'n Einen 
oder ſich, mit Kleidern wohl verſehen. vo'gwant'n, z. B. das 
Geld, es auf den Kleiderſtaat verwenden. Sich vergewaͤnden, 
a) ſich durch übermäßigen Klefderaufwand zu Grunde richten; b) ſich 
verkleiden, fremde Kleider anthun. Ei” da“ Fahnächt vo'gwant'n 
fi’ de junge Leut. „Konig Ludwig (d. B.) hett ſich, da gleich die 
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Schlacht folt angehen, vergwändet, daß jn dle Feind in der 
Schlacht nicht kennen kunden,“ Avent. Chron. 487. Die Ge: 
wändung (Gwäntum, Gwantom), dle Kleidung. Gywantum 
koſt Gold. Einem unnatuͤrlichen Sohne las man bey Gericht das 
Quantum der Relchniſſe vor, zu denen er gegen den alten Vater 
verpflichtet fen. Wäs, rief er aus, gwant'n a' ne?! Das 
Adi. 8want (ſchmuck, nett, womit zufällig das engl. quaint — 
wol altfranz. coint, lat. comptus — ſtimmt), waͤre gut aus ge⸗ 
waͤndet zu erklaͤren, wenn die andern Bedeut. (flink, ausrichtſam, 
geſchickt) nicht vielmehr auf gewandt hinwieſen; ſieh dieſes und 
wenden. gewandig (gwantig), a) (Nürnb. Hel.) von Tuͤchern: 
dicht, gut. b) von Kleidern: lang und weit. f 

Die Abwand, Abwandten (A’wantn, Dimin. das A’wändtl), 
Ort am Ende des Ackers, wo beym Pfluͤgen umgekehrt wird, 
L. G. Weihers der Abwendel (Awengel); vrgi. wenden. 

Die Anwand, Anwanden (A'wantn, Dimin. das Ä'wäntl), 
a) Rand eines Ackerfeldes, der nicht mit umgepfluͤgt werden kann 
oder darf (gl. a. 558. 582 anauuanta versura, Cgm. 17. f. 142, 
termini, gemerche, aneuuanten). „Zwen Aecker an elnander mit 
ſampt anwanden und egartten,“ MB. X. 210. „Einen Mahl⸗ 
oder Graͤnzbaum auf der Graͤnz oder Anwanden zu fällen fit 
verboten,“ Wirzb. Wald⸗Ord. v. 1721. „Wir ſint von einem lande, 
das iſt an ſiner anwande“ (Graͤnze), Cgm. 577. f. 176.9 Auf die 
Anwand kommen (scil. mit dem Vermögen, der Wirthſchaft ꝛc.), 
d. h. zu Grunde gehen. Es iſt noch nicht an der Anwand (am 
Ende). cf. Wanne 3) S. 83. b) was das folgende Gewand, 
Ackerbeet. „Ain acker, des ſind zwu anwannd, und gend über 
den langen gratweg,“ MB. XXIII. 598, anwanden, angraͤnzen, 
anſtoßen. „Bed aͤcker abanten auf das holz,“ MB. XVII. 190. 
„. daran ligt und darauf anbant und ſteſt,“ ibid. 226. „Die 
31 pivang anwantent auf die 12 plfang,“ MB. XVIII. 200. 
„Acker die mit der maur anwanten,“ MB. XIX. 583. Vrgl. 
wenden. N 

„Gewand (Nurnb. Hel.), Ackerbeet,“ terra versa et aggesta 
inter duos sulcos, versura. Die Gewanden (Gwantn), bey 
Höfer ebenfalls durch Ackerbeet, hchd. Gewende erklaͤrt — ver⸗ 
muthlich das was am Mayn, Rhein Gowanne‘, im brem.⸗ niederſ. 
Wrtb. Wende heißt. Das Dimin. Gwantl kommt auch von kleinen 
Gartenabtheilungen vor, die auf einmal umgewendet werden. an⸗ 
gewanden (das erſtemal vflügen, braͤchen?). „Wo einer einen 
Akher hat hinter dem andern, der mag daruͤber wol farn und auf 
feinem akher tungen oder darauf aus wanten 8 Tag nach St. Jorgen 
Tag,“ Peltinger Ehaft v. 1435, Lori L. R. 141. MB. XVII. 226 
ſteht: „ein langer acker zwigwent“ — XXIV. 250: „Fzway 
zwigewonte Ackerl,“ vermuthlich Acker, die ſo lang ſind, daß » 
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man ſie nicht in ihrer ganzen Laͤnge fortpflugt, ſondern in zwey 
Stuͤcke theilt, bey deren Enden man umwendet. Vrgl. in dieſem 
Sinne bey Friſch II. 439 Mittelgewende, Obergewende, 
Untergewende. In Cgm. 641. f. 157 und 644. f. 253 wird 
Gewanten für diaeta, stadium; Cgm. 659, f. 265 Gewent 
fuͤr stadium gebraucht. „Drey Fueß machen einen Schrit, 16 Schrit 
ein Rueten, 16 Rueten ein Gewend, 16 Gewend ein Meil,“ 
Cod. ch. 21. f. 321 ad 1469. „tagewenden, diaetare,“ gl. a. 805. 
Vrgl. wenden. 

bewandt, ſieh oben waͤnen S. 82 und vergleiche, wie bei den 
nächſten gewandt, verwandt 1c., durchaus das unten folgende 
Verb wenden. 

gewandt, gewant, a) (ä. Sp.) gelegen, bewandt. „Ez iſt 
umb mich fo gewant“ (Wigal., Triſt. ꝛc.), es verhält ſich mit 
mir alſo, ich bin in ſolcher Lage. b) nahe gelegen, ſich berührend, 
im Verhaͤltniß ſtehend. „Einem gewandt fein mit Stypſchaft 
(Blutsfreundſchaft), mit oder in Lieb und Treu, mit (Dienſt-) Pflicht, 
mit Scharwerch ıc., Kr. Lhdl. III. 218, V. 252, VII. 160, X. 400. 
„Alle die in der Sach verdacht und gewant (betheiligt) ſind,“ 
MB. IX. 285. „Unſere Mitgewandten,“ Kr. hdl. XIII. 234. 
Vrgl. auch anwinden S. 106. 

g'wändt, gewandt, anſtellig, ausrichtſam, artig, ſchmuck. Zum 
Jonas, der in der Fronleichnamsproceſſion dem Wallfiſch in den 
Rachen zu werfen war, mußte man (Wſtr. Btr. V. 119) einen 
„kecken gewenten pueben“ nehmen. „Die Jeſuwiter haben uͤberall 
das Praͤ, und find die Quanteſten,“ Briefe b. Denkart u. Sitten p. 8. 
9 gwants Bürfchl. Wis biſt fo gwandt aglegt! (ſchoͤn ge⸗ 
Eleidet). Jetz haft wider g gwants Gwäntl (eine ſchmucke Klei— 
dung). Prgl. auch gewaͤndet S. 102. 

gwandti vo‘dradi, adv., auf eine verdrehte, verkehrte Art. 
De“ Harbeudl henkt eam gwänti vo’dradi. D; Strals get gw. 
vo'dr. Gwänti vo'dradi (Verdrehungen, Schwaͤnke) machs. Sieh 
gewindig (gwinti). cf. ſchwaͤb. vergwanten etwas, es heimlich 
bey Seite ſchaffen, und unten vergwenden. 

verwandt, verwant, verwont, in Beruͤhrung ebend; be⸗ 
thelligt. Einem verwandt mit Sippſchaft — was heutzutage ohne 
Beyſatz: verwandt. „Seine Freund, die jhme die nechſten im 
Grad der Sippfhaft verwont,“ L. Ord. v. 1553. f. 51. „Einem 
verwandt mit Pflicht ꝛc.“ „Einer Sache oder in einer Sache ver: 
wandt oder unverwandt ſeyn,“ an einer Recdts ſache Theil 
haben, in derſelben betheiligt, parteyiſch ſeyn oder nicht. „Von 
Vorſprechen in der ſach verwant,“ Ref. L. cht. Tit. 23. 
Art. 3. „Das aller Unwill zwiſchen jr und aller do runder 
verdacht und verwannt ganz gericht, hin und abe ſeyn ſoll,“ 
MB. IX. 285. 290. „Wann dann ſolche Irrung unſerer zween und 
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den dritten nicht berühret, fo ſollen wir deſſen kommen auf den 
dritten, der darlun unverwandt fit, und was dann derſelbe dar- 
um erkennt, dabey ſoll es bleiben,“ Kr. Ltghdl. II. p. 115. „Drev 
Perſonen, der ſachen unverwont“ (follen zu Kundſchafts männern 
verordnet werden), Ref. L. cht. Tit. 34. Art. 12. „Ohn Eröffnung 
der Perſon, ſo in dieſem Laſter auch verwont,“ Beichtb. 275. 
„Die nachbenente bey dem hallingiſchen Salzweſen verwohnten 
Arbeiter,“ Lork B. R. 393. „Keiner unſer Ambtman noch derſelben 
Undteramtleut und Verwonten,“ L. Ord. v. 1553. f. 21. „Die 
Beamten ſollen ihren angehoͤrigen Amts verwandten jederzeit 
guten Beſcheid geben,“ o. pf. L. O. v. 1657. Canzley-Verwandte. 
Krlege verwandte, litis consortes, L. R. v. 1616. f. 445. 
Räthsverwandte, Rathsglieder. Salzverwandte, zum 
Salzmair-Amt gehoͤrige Perſonen, Lori Berg-R. Wald⸗ und 
Jägerevverwandte x. Die Verwandtnuß, Bethelligtheit, 
Kr. Lhdl. XI. 337. zuegewandt. „Ihre Raͤthe, Hofgeſind, 
Diener, Unterthanen und Zuege wandte,“ Kr. Lhdl. V. 191. 
Vrgl. oben gewandt. 
weden (wentn, praet. wendet, partie. gewendet, gwentt — 
A. Sp. praet. want, partie. gewant), wie hchd. (a. Sp. uuendian, 
uuendan, praet. unanta, partie. giuuant). a) als verb. neutr., 
1) d. Sp. umkehren, zurüd, fort, weg gehen, ja gehen überhaupt — 
wie angelſaͤchſiſch wendtan, von welchem noch im Engliſchen das 
Prateritum went am Leben it. „Er blider dana uuanta“ (er 
gieng froͤhlich von dannen), Otfr. III. 14. 154. 2) aufhören, enden. 
„Ein wullin roͤckelin, daz me danne einer hant ob ir enkelinen want,“ 
Triſtan 15664. „Der Herr iſt fleißig, die Frau iſt fleißig, die Kin⸗ 
der find fleißig; aber bey der Magd da wendts.“ 
„Wo der pfenning wendt, 
da hat alle lieb ein end,“ Cgm. 713. f. 7. 
ef. bewenden. 5) graͤnzen, anſtoßen. Dieſes Grundſtuͤck wendet 
an jenes. Sieh ab-, anwanden, Wand, Gewanden S. 102. 
b) als verb. act., 1) weggehen machen, aufhören machen, ab⸗ 
wehren. Anbau oder Baufaͤlle wenden, Reparaturen machen, 
Wſtr. Ber. VI. 101. Das Fieber, den Durft wenden, Ldtg. 
v. 1612. p. 216. „Der Wendenſchimpf,“ finſterer Menſch, 
Spaßverderber bey H. Sachs. 2) Einen wenden, erwenden 
eines Dinges, d. Sp. ihn daran hindern, davon abhalten. „Des 
hat mich Giſelher erwant,“ Nibel. 1304. „Die tufel kern alle 
ir liſte daran, wie ſie uns des himelriches erwenden, daz ſie 
verlorn hant,“ Br. Berht. 214. „Gewendet werden eines Fur⸗ 
habens und davon abſteen muͤßen,“ Feuerbuch 1591. 3) wleder⸗ 
kehren, erſetzen. Einen Schaden wenden, vrol. wandeln, 
Wandel S. 97. bewenden, enden, zu Ende kommen, 
zu Ende bringen. „Laß es dabey bewenden.“ „Daz wurd iu 
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ubele bewant,“ würde ſchlimm für euch enden. „Nu was daz vll 
unbewant (ohne Erfolg, Ende), ſwaz man ime da gerief,’ 
Iwein 3246. bräwenden (brawentn), ſieh I. Th. S. 243. 
erwenden, ſieh oben S. 104. fürwenden, a) hchd. vorwenden. 
b) anwenden. „Fleiß für wenden,“ Lori B. R. 495. c) für- 
wenden Einen um etwas (Kr. Lhdl. IV. 44), ihn deshalb zur 
Verantwortung ziehen. verwenden, verwandeln (2). „Graf Arbo 
verwendete as. 994 fein Schloß (puͤrgl) in ein Klofter (Seon).“ 
Sutor's Ander p. 17. vergwenden. „Ich kan jhms bletlein 
frey vergwenden, ihn mit gſehenden Augen blenden,“ ſagt die 
Ungetreue bey H. Sachs 1612. I. 1043. 

„Die jm doch alle ding verguenten, 

ſich anders ſtams und namen nennten.“ ibid. II. III. 289, 
Vrgl. g'wändti'. Auch andere von wenden abgeleitete Formen, 
wie bewandt, ge⸗, verwandt, ſieh oben S. 103. 

wendig werden, umkehren. „Mit dem ſind dieſelben Ge— 
fandten wendig worden,“ Kr. Ltghdl. XIV. 50. wendig 
machen. „Eine Entſcheidung durch Schankung in der Vollziehung 
wendig machen.“ Ldtg. v. 1514. f. 214. auswendig (aus. 
wenti), ein wendig, inwendig (eit wenti', i’wenti', inne. 
wenti'), a) adv. auswendig e 's Markts (außerhalb des Markts). 
Kr. Lhdl. II. 189. „auswendig einigen gebauen, ledig und unter 
freyem himmel,“ Akten („uz wendig chophes, de foris calicis,“ 
g!. i. 604). „inwendig vier Jarn“ (innerhalb), Akten v. 1523. 
„Das kumt von auswendig, von inwendig, ab extra, 
ab intra,“ Cgm. 690. f. 39. b) adj. auswendige Schiff⸗ 
leut (fremde, nicht im Ort angeſeſſene), Lori Brg. R. 503. Der 
Auswendige (forensis), Kr. Lhdl. XIII. 151, MB. XXIV. 232. 
MM. 45. 44 ſteht „innene, uzzene uuentiun theru graffceffi, 
intra, extra ſines comitatus.“ Hiernach mag aus-, inwendtg 
zunachſt von Wand (ef. Weſſobr. Gebet: „unenteo, finium“) 
abgeleitet ſeyn. ef. Anwand S. 102. „hinderwendling, 
retrogradus,“ Voc. v. 1419. nächwendig, nahe, adj. 
„As. 1436 ſtarb Graf Fridr. von Toggenburg, und begrub man 
ſchilt vnd helm mit im, won er hatt nienen nachwendig frund 
(nahe Verwandte), denen er das erb gunde,“ Cgm. 558. f. 146.5 
„Do er (Chriſtus) nahwendik (proximus, venturus) was,“ 
Wernhers Maria p. 162. ef. aus-, inwendig, Anwand und 
Wand. „treuwendig werden,“ Buch der Weisheit v. 1485. 
p. 40. 

Die Wenden (Wentn), Streifen Ackererde durch die Pflugſchar 
umgewendet. (Gewend ıc., ſieh Abwanden, Gewand ꝛc.). Die 
Schneewenden, hoher Streifen oder Rain zuſammengewehten 
Schnees. „Daß es der tiefen Weg und Schneewenden halber 
nicht moͤglich das Holz abzufuͤhren,“ Neuh. Forſt⸗Ord. v. 1690. 
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Cs ſcheint mir nun, daß ſich auch dle, Th. II. S. 29 als Gaͤhwinden 
gedeutete, Gawenten, Gäiwent'n beſſer aus dieſem Fem. Wenden 
erklären laſſe, ja daß das betonte Ca, Gai ſogar zu Gau gehören 
koͤnne, indem dadurch auf dle Ausdehnung, Große (orgl. Land 
II. Ty. S. 175) hingewieſen würde. Entſtellung aus Gwä in Gä 
tft unwahrſchelnlich. Vrgl. Gewanden ©. 102. Die Wende 
(a. Sp.), Anderung, Hinderung, Abwehrung. „Ane wende“ 
(Wigal.), unvermeidlich. Die Laldwende, die Miſſewende, 
Umſchlagen ins Schlimme, Unfall. cf. II. Th. S. 435. Das 
Augwendlelu. Kasn Augwentl, keinen Augeubllck, nicht das 
Geringſte. Der Wendelberg, Eigenname eines ſchoͤnen ganz 
freyſtehenden hochſpitzigen Raſengebirgs bey Lofer. Der Wendel⸗ 
ſtaln, a) in der d. Sp. uuentilſteln, turris in quam per 
circuitum ascenditur, cochlea; Cgm. 649. f. 560 „campanile vel 
glogghaus;“ b) Eigenname von Bergen, z. B. des bekannten ſtatt⸗ 
lichen zwiſchen Roſenheim und Fiſchbachau, eines andern bey Golling. 
Der Wendelſtainer, eine beliebte Tanzmelodie. 
„Deonoel' wie machot s denn Zéllebusbm? 
Machst As a’ ↄo's wis da? ete.“ 

Der Karwendel (vermuthlich zu fupplieren Berg), anſehnlicher 
Geblirgsſtock am der obern Iſar bey Mittenwald — ſcheint nach 
Th. II. S. 334 eher von einem Perſonnamen abzuleiten. Bey 
Meichelb. II. Fr. 477 findet ſich ein Ort Kerwenteleshuſa. 
K ſteht nach dem Syſtem der a. Sp., wie auch das was gleich folgt, 
beftätigt, für G, und fo koͤnnte man an den bey Saxo Grammaticus 
(1774. Pp. 68) vorkommenden juͤtiſchen Gerwendillus (sl. Geir⸗ 
vandill), Vater des Horwendellus (isl. Orvandell) denken. 
Sieh Uhland's Sagenforfhungen I. 48 — 51. „. von Sulfen⸗ 
ſtaln an die Rüſz jn Altders, aufs Aliders, auff das Helflein, 
vom Helflein in die Gerwendelsach, aus der Gerwendelsach 
in Strlpad c.“ Marken der Grafſchaft Werdenfels nach dem 
dortigen Ehaftbüchl. v. 1431. Cbm. 1553. f. 3. Wendelmuet, 
fingierter Name, gleichſam Inconstantia. „Ein wunderlich geſchicht 
von einer Frauen, geheißen Wendelmuet,“ Druck v. 1527; 
fin Wandel S. 98. Das Wendelmer (ä. Sp.), der Ocean 
(als Ende des bewohnten Erdfreifes). wende:zageln (a. Sp.), 
ſchwaͤnzeln, wedeln. „Daz welf, die weil dem die muter zu ſaugen 
geit, fo wendeczagelt es gen jr und ſpillet,“ Br. Berchtold, 
Cgm. 1119. f. 54.2 cf. wen⸗zegeln ©. 83. 

winden (wint'n, want, wunt, g'wunt'n), 4) d. Sp., verb. neutr., 
ſich wenden, kehren. „Tho iz zi tage want;“ „thie liuti ununtun 
helm,“ Otfr. winden an Einen, Einen anwenden. 
„Arnolt v. M. oder ſin freunde, di in anwindent von im ſelben 
oder von ſelner hausvrowen,“ Meichelb. H. Fr. II. II. 106; vrgl. 
gewandt, verwandt, zunächſt von wenden und dieſes von 
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winden. erwinden, a) (a. Sp. truufufan), ſich zurück⸗ 
wenden, zuruͤckkehren, Otfr., Notk., Dint. III. 140. Z. B. „ir: 
weint hinter mich, redi retro,“ Pf. 96. 4. b) erwinden eines 
Dings, an einem Ding, davon abſtehen, ablaſſen. 

„Ich weiz wol daz man in vindet, 

ſwer nicht der ſuoche erwindet,“ Triſtan Ulr. 2448. 
„Wellt ir der pulſchaft nicht erwinden,“ Cgm. 715. f. 65. 
„Nachdem wollt der Fürſt nit erwinden an feinem Gewerb,“ 
Wſtr. Btr. II. 91. c) gebrechen, mangeln, fehlen. „Als ich an 
mir genzlich nichts erwinden laß,“ Wſtr. Btr. V. 228. „Daß 
an Uns katner Billigkeit erwinden ſoll,“ Kr. Lhdl. X. 7. „Der 
eifrige Prleſter ließ an ihm nichts erwinden,“ Selhamer. „Es 
hat mir an Mitteln erwunden,“ »dtg. v. 1669. p. 89. „Daran 
bllichen Unkoſten nit erwinden laſſen,“ L. O. v. 1553. f. 112. 
2) verb, act., a) wie hchd. „Man windt nicht wid in den under: 
nachten, das ſich dy lewt in kranchait nicht winten.“ Grimm 
Myth. XLIX. 41. „Mit windender Hand,“ mit Haͤnderingen, 
Gudrun. „Gewunden Zucker,“ d. k. Zuder-Penit (franz. penide), 
gm. 601. f. 108. Ab⸗, auf⸗, ein⸗, aus- ic. winden, be⸗ 
fonders in der Bedeutung wickeln. 

„Joſeph trant ein hofen von dem bein, 

da want Maria daz kindlein ein,“ gm. 778. f. 143. 
„In des tlers hawt der helt ſich bewant,“ Gudr. 405. Steh 
Windel und Gewand. b) winden vrb. und Winden subst. pl. 
eln Terminus der altern Fechtkunſt, Cgm. 582. fol. 204. 

Die Windel, wie hchd. (a. Sp. uuintila). Der Windel- 
waſcher, Mann, der ſich vom Weib zu ihren Geſchaͤften brauchen 
laßt. 

„Fluchs droll dich, weil es fit fo gut, 

alſo man wintelwaſchern thut,“ H. Sachs. 
windelwalch, adj. Einen win dlwasch klopfe‘, prügln, 
drèeſchen, ihm das Fell recht durchgerben. windeln. „Ein Kind⸗ 
lein gewindelt in ihr Tuͤechlein, gelegt in die Krippen,“ 
gm. 749. fol. 276. Das Windletn oder Windl Garn 
enthalt (um Paſſau) 242 lange Fäden, wovon einer ½ Ellen mißt; 
10 Windel machen 1 Stren. Die Winden (Wolfr. Titurel 
Nro. 151 — 152 nach Schlegel, Heidelb. Jahrb. 1811. p. 1106), 
Wände des Gezeltes. Vrgl. Wand, Leinwand S. 100. Die 
Winden (Wintn), wie hchd. Winde (Vorrichtung zum Winden, 
Drehen, a. Sp. uuinda, uuinta, trochlea, torclea). In den 
Kloͤſtern wurden die Speiſen und andere Dinge mittels einer Win- 
den (eines umdrehbaren Kaͤſtchens in der Wand) in dle Clauſur 
hineln, und umgekehrt, geſchafft. Windten und Armbruſt (jene 
wol, dleſe zu ſpannen dienlich), Habicht und Sperber — nicht Geld — 
haͤtten die Fuͤrſten ehmals bey Verleihung der Lehen gefordert, meint 
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der Adel in Kr. Ltgsh. XIII. 163. Das Winthaus, Kelter, 
torculare. „Dle Weinberge (um Winzer) verwüften und die Wint⸗ 
haͤuſer in ſelbigen in Aſche legen. Ein Wint- oder Blet⸗haus,“ 
Gem. Reg. Chr. II. 250, IV. 172 ad 151. „fure dei winthus, 
pro torcularibus,“ Cgm. 17 fol. 16% (Pfalm. 8. 1). „Winthüs, 
canava;, Gl. Doc. A. c. 122. Das Gewind (Gwint), Gewinde, 
la charniere. gewindig (gwinti’), ſich leicht wendend, drehend; 
hurtig, behend. Gwinti vo’dradi machen, Schwänfe, Verdrehungen 
machen; vrgl. oben S. 103 gewandt und Quinten II. Th. S. 403. 
„umbwindig, girative.““ Voc. v. 1445. Der Windling 
(Wintling), a) der Bohrer. „Umb ain nager oder Wintling,“ 
gm. 698. f. 55.2 b) Die Winde (Pflanze, gl. o. 15 „uuinda, 
ligustieum‘“). „Der Windling, dieſe Blum wird von den Lateinern 
genennt volubilis oder funis arborum,“ P. Abrah. über- 
windling, uͤberwindlings, überwindlifh nähen, 
eine Art zu naͤhen, dem Steppnaͤhen, den Hinterftihen entgegen- 
geſetzt. Die Windbräuen (Wiprawm, Wimpram, 
Wilpram), a) was im Hchd., nicht minder entſtellt, die Wimpern 
(die Haare an den Augenlledern, und wol in Bezug auf das Win- 
den, Wenden, Bewegen derſelben). „Dem Aus fetzigen fallent die 
Wintprauen aus den Augen,“ Ortolph. b) Die Brauen über 
den Augenhöhlen, Augenbrauen (a. Sp. wintpra, a. Sp. uuint⸗ 
prauua, ndrf. Wienpraan, supercilium); ſieh Th. I. S. 242. 
wind⸗, win⸗aͤchſig. s Fuarwerch get winackfi — ſchief, 
verdreht, krumm. Vrgl. oben wan⸗aͤchſig S. 80. wind⸗ hälftig 
(Nurnb.), krummhaälſig. Es ſagt Br. Berhtolt p. 75: „Du ſolt 
olch armer eltern nit ſchamen, noch ob in winthalſen, wanne da⸗ 
mit haft du fie verſmehet und davon verſmehet dich got.“ wint⸗ 
fhaffen. Gotfrid v. Straßburg im Triſtan 15740 wagt zu fagen: 
„Da wart wol geoffenbaeret, 
daz der vil tugenthafte kriſt 
wintſchaffen als ein ermel iſt (ſich wenden und 
drehen laͤßt), 
er iſt fe ſwie man wil.“ 5 
„uuintſchafen, tortipedes“ (versus), gl. i. 826. windſchelch, 
windſchtef, ſchief, verdreht, verzogen. „wintvar, varius,“ 
Voc. v. 1445. windiſch, verdreht, verkehrt. Im Isl. gibt et 
ein einfaches Adj. vind⸗r für ſchief, krumm (ſchwed., dan. vind; 
vrgl. bey Ulphtlas Matth. 5. 45 invind⸗s, ddızos.) 
winden in folgenden Zuſammenſetzungen ließe ſich beſſer aus dem 
Begriff des Ablautverbs winnen (ſieh oben), als aus winden 
deuten; und ſollte dieſes wirklich (fieh b. Gramm. p. 339) aus je⸗ 
nem entſtanden ſeyn, fo fit es ſchon frühe geſchehen. „Den ram 
(arietem) Abraham anerwant (ergriff), got er in opherote,“ 
Diut, III. 67, (ef. „aruant, subegerat,“ Gl. Doc. A. c. 25). 
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überwinden, wie hchd. (übaruuant, gl. a. 115 subegerat, 
i. 286 obtinuit, i. 1260 fregitz unuparuuntanlich, i. 760. 792 
ineluetabilis. Dazu bey Otfr. und Notk. die R. A.: „ubaruuant 
tuon eines dinges,“ es überwinden). „Den geſellen, die der viß- 
tumb hinauf ſchickt gein Rotenburg, die den Schafperger vber- 
wunden (uüberwaͤltigt, feſtgenommen), zerung geben und den 
Zuͤchtinger davon auszurichten II Pfd. VI fl. dn.,‘ 1392. 
Frelb. Samml. II. 107. unüberwindlicher Schaden, unerſeßz— 
licher, Feurb. v. 1591; bey H. Sachs 1560. II. III. 20 in gleichem 
Sinne „überwindliher ſchaden.“ unterwinden ſich eines 
Dinges, wie hchd. (untaruuant a. 115 subegerat, underwinden 
0. 281. usurpare, a. 806 discutere). Der Widerwind Gorneck), 
Gegner, Feind (a. Sp. uuldaruulnno), 

wind, adv., das als veraltet nach Gramm. S. 170 immer mit er- 
klaͤrend beygeſeßtem we gebraucht wird. Es ft, wird, macht ıc. 
mir wind und we — (Mayn) winn und we, d. h. im 
hoͤchſten Grade unwohl, uͤbel. (Der oder das?) Winden, 
Schmerz, Weh. „Bey der Geburt (Chriſti) was kein Winden 
ultt, kein Schmerz nitt,“ Geiler v. Kalſerſperg. Die Darm— 
winden, das Leiden, Weh im Gedaͤrme, Bauchgrimmen, „‚dysen- 
teria,““ Voc. v. 16187 Cgm. 668. f. 190. Die Harn winden, 
Harmwinden (Härwintn), das Weh in den Harnorganen, 
„Harmbinttnu, strangurja,“ Cgm. 668. f. 190. „Für die 
harnwindun.“ Diut. II. 275. windig, adj., ſtatt winnig. 
Recept „fuͤr des windigen Hunds Biß,“ Cgm. 731. fol. 88. 
„wengellch“ (L. G. Weihers), unwllllg, aufgebracht, koͤnnte nach 
Gramm. F. 441 etwa hieher gehören. windig als adv. (Augs⸗ 
burg) für ſehr gebraucht, (ef. ſer, wüetig). Es regnet windig. 
windig oft, windig ſchön ꝛc.; ſieh winnig ©. 89. 

Der Wind, wie hchd. (a. Sp. uuint). Die Aus druͤcke Oſt⸗, Welt, 
Nord⸗, Suͤd⸗W. unvolksüblich. Dafür der vordere W., der 
hintere W. (Oſt-W., Weſt-W.), der untere W. (Nord- W.), 
der Birgwind (Suͤd-W.). Auch wol: der Oſterrelcher W., der 
Schwäben⸗W., der Duenau⸗W., der Tiroler-W. Über die 
altd. Windnamen ſehe man Grimm II. 180, III. 390. Hinte“ 
wind (doppelſinnig mit obigem), „ falfchess Wind, Fiſt. R. A.: 
Des is Aone, wo de' Wind 'raus get, eine ſchlimme, boͤſe 

Perſon (Hexe?). Winde (Wint, plur.), Pralereyen, lügenhafte 


großſprecheriſche Behauptungen. Des lan' laute Wint! win⸗ 
diſch, adj., windig; windmacherlſch, ſtuzerhaft. Du de lebaug , 
des is äfar „ Windifche! windifeh& Schushh. Sich 


windifh tragen. Pictorius bat windiſch in Bezug auf den 
Wind (S. 111 Windhund): „ein windſcher auffzogner bauch, wie 
die windſpil haben füllend,’ ilia substrieta. Der Windapfel, 
Coloqulnthe als Abfuͤhrungsmittel. Die Winddurr, ſieh I. Th. 
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4 
S. 301. Der Windfang, Vorrichtung, in der ſich der Wind fängt, | 
„tolus, proces uufntfanch,“ gl. o. 44. windfängig, adj, 
worin ſich der Wind fängt. wind⸗feyern, a) (von Schiffleuten) 
hinderlichen Windes wegen dle Waſſerfahrt einſtellen, Mill liegen; 
b) (von Handwerksleuten uͤberhaupt) aus Mangel an Beſtellungen 
feyern; ſieh I. Th. S. 552. windflüdtig, adj, von einem 
Schießgewehr, aus welchem die Kugel zu ſehr dem Luftſtrom nach⸗ 
gibt. Der Windfluͤgel, leichtfertiger Menſch, Springins feld, 
Sauſewind. Der Windkuüͤechel, Art in Schmalz gebackener 
leichter Mehlſpelſe. Der Windpfetl (Wimpfal), Pfell, be- 
ſonders ein folder, der als Knabenſplelwerk in die Luft geſchnellt 
wird. Windmonat, ſieh Windem -M. S. 115, Der Winp- 
fprant Doc. A. b. 88), Wind ſprauſch, Windſprauk, das 
Windgeſprauß, Windgeſprauder, Windbraus, wol Ent- 
ſtellungen aus Winds braut, a. Sp. Unintes prüt (turbo), einer, 
wle es ſcheint, mythiſchen Benennung; vrgl. Grimm Gramm. 11.601.606, 
III. 391, Myth. 361. 364. 560. 617. Auf der Rhoͤn heißt ein Wirbel⸗ 
wind (wol auch mythiſch) Sauzagel (Säuzaal). Sonſt hat die 
a. Sp. für turbo nuluuint. „Welches Holz alſo nydergeflagen 
erfawlet, auch ſcharten in den Hoͤlzern machen (macht?), die Wind⸗ 
ſpraſch darein fallen vnd dleſelben Holz mer verwueſten,“ ſalzb. 
Wald-Drd. 16. windmwaen, „wintwan,“ Voe. v. 1445, 
ventilare. „Winthwaä (Voc. v. 1445), cristila,“ was Wind 
wächel (2). „Wintweige (a. 685), turbo.“ Der Wind waͤchel, 
falco tinnunculus, auch falco buteo und andere Falkenarten; ſieh 
wächeln S. 9. Die Windwer, plur. Windwern (b. W.), 
Bretter an den Enden des Daches, die ſich am Giebel, wie Schlangen 
koͤpſe ausgeſchnitten, kreuzen. Es darf eine Entſtellung aus dem 
alten „wintberga (i. 695, 0. 45. 260. 415) pinna, pinnaculum““ 
vermuthet werden. Der Windwurf, Waldbaum, vom Winde 
umgeworfen. 
winden (windete, gewindet, gewindt), a) wehen. Es 
windet, es geht der Wind. gaͤhwinden, verb., die Ga h⸗ 
winden, ſieh II. Th. S. 29 und die Wenden S. 105. 106. Ob 
jener erſtern Deutung behuͤlflich ſeyn moͤchte „der (die?) Flogwind“ 
(Gudrun 2014)? „Do ſach man auf dem reden ſam ſchneeweiß 
flogwinde geſchoſſen da mit pheilen.“ b) gegen oder in den Luft- 
zug, oder Wind werfen, z. B. friſchgedroſchenes Korn, um es von 
der Spreu zu reinigen (a. Sp. uuinton, ventilare). „win: 
tenewir, ventilabimus,“ Cgm. 17. f. 68,5 Pf. 43.5 Ungewints 
Korn zu ſtehlen war beſonders verpoͤnt, ſieh oben unter winnen 
S. 90. Die Wintſchaufel vannus,“ Voc. v. 1449; a. Sp. 
uuintſcufala ventilabrum. Auch „uuinda, uuinta flabrum, 
ventilabrum, uuintuuanto ventilabrum.““ Heutzutage thut die 
Windmuül dieſen Dienft; ſieh II. Th. S. 568. c) (Jaͤger⸗Sp.) 
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Wind, d. h. Geruch bekommen oder haben von etwas (a. Sp. 
uulnton). „òuulntontan, venantem‘‘ (lascivas tunicas), 
gl. i. 1234. „unintunten, ventantem,““ gl. a. 537. 581. 
verwenden, durch den Geruch wahrnehmen. Auf 3 mäl fangt d 
Sau s wintn &, und hät mi’ glei’ vo’wintt. 

Der, das Windell (Bodm. Not. v. 1709), ital. il vantaglio, 
Faͤcher. 

Der Wind (ä. Sp.), was jetzt das Windgefpil, Windſpiel, der 
Windhund, canis grajus (a. Sp. uuint, velter, linter; uuinda, 
veltres). „Der wind, el levriro, die winden, la levrira,‘ 
Voe. venet.-todesc. 1424. f. 32. „Auch ſollen dle Landleut kainer 
weder durch die Schergen oder ander Knecht hetzen laſſen, es haben 
dann dieſelben Landleut die Wind ſelbs im Haus,“ Erclaͤr. d. 
Lands frevh. v. 1508. „Daß ſolch Jaͤger, Foͤrſter und Überreiter und 
ſogar ihre Unterknecht ihr eigen Wind haben und hetzen,“ Ldtg. 
v. 2543. p. 29. „Die Winde hetten einen Fuchs gefangen,“ 
Av. Chron. 470. „Weil ich war ein weidmann bey K. Maxlmllian 
zu Insbruck und mltloff und fuͤhrt zween Winden,“ ſagt H. Sachs 
(ed. 4612, J. 789) von ſich. Die Geſellſchaft des Winds, (Tur⸗ 
nlerbuch) Cgm. 145. fol. 288, im Druck I. 800 falſch uͤberſetzt 
sodalitas a vento. Der Windhetzer, Windknecht unter den 
Hofbedlenten, Ldtg. v. 1514. p. 185. 188, wirzb. Verord. v. 1686. 
Windſtrick, vrgl. windiſch S. 109. 

Der Wind, plur. Winde a. Sp. — Uuinid, plur. Uufnida 
a. Sp. — (a. 538. 543. 582. 583, i. 571. 980. 1262, 0. 120. 390), 
der, Wende, Slawe, barb.⸗ lat. Uuandalus, Uuandolus, Selavus. 
„Winde, Windiſcher, Sclavus,“ Voc. v. 1482. „Windenlant, 
Sclavonia,““ Cgm. 650. f. 101. Das frühere Schickſal dieſes wol 
größten europaͤlſchen Voͤlkerſtammes, der Slawen, und wle welt fie 
etwa ſchon vor dem Anfang unſerer geſchrlebenen Geſchichte nach 
dem Weſten hin helmiſch geweſen ſeyn mögen, liegt noch ſehr im 
Dunkel. Schaffarif (192) knuͤpft den vorliegenden deutſchen Namen 
unmittelbar an den, nach ihm keltiſchen, der Veneti der klaſſiſchen 
Zelt. Der von der Nation ſelbſt gebrauchte ſey Srbi (daher bey den 
Alten Sirvi, Sarmatae, bey Procopius Spori), dann vom VI. Jahrh. 
an Slowenen, Slowianin (nicht uͤbel von slowo Wort abgeleitet, 
alſo die Sprechenden, ſich Verſtehenden — etwa im Gegenſaß der 
Stummen, nicht zu Verſtehenden, Niemey, wie ſie die Deutſchen 
nennen —), Slawen, Sclavi. 

Wind, Winden, Benennung von delete Ortſchaften, 
beſonders in Franken. Es ſchelnt dieß nach Th. I. S. 81 und 
Gramm. b. 878 ein elllptiſcher alter Dativ Sing. (zem, ze de m) 
Uuinde, oder Plur. (en, ze den) Winden, d. h. Wenden, 
Slawen. Daß nach Franken ſeit Carl dem Großen, gezwungen und 
freywillig, von jenſelts der Elbe viele ſlawiſche Anſiedler gekommen, 


= 
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iſt bekannt. In Bruck bey Erlangen errichtete ſchon 823 der Biſchof { 
von Wirzburg eine Pfarre für die von Carl hieher geführten Wenden, | 
Lex. v. Franken J. 419. So „in terra Slavorum, qui sedent inter 
Moenum et Radantiam et Moln-Uuinkda et Radanz Uulnlda 
vocantur“ (Eccard. Fr. or. II. 711 ad 889, I. 507. 802) die Orte 
Wind (bey Samba), Foͤrtſchwind, Mechelwind, Poppen⸗ 
wind, Reumannswind; ferner: Koppenwind, Waldswind; 
Biſchwind, Gelßelwind, Reinhardswind. Im Ans bachiſchen: 
Winden, Bernhartswinden, Brodswinden, Dauten⸗ W., 
Eglofs-W., Ratzen⸗W., Reinhardwend (orgl. auch Winds⸗ 
bach, Windsberg, Windsheim im alten Windgau, Winds⸗ 
hofen, Windftetten). Nic. Haas Geſch. des Slavenlandes an der 
Alſch J. 79, Lex. v. Franken VI. 255-265. Auch im übrigen Bayern und 
in andern deutſchen Provinzen müſſen ſich ſolche flelßlge Gaͤſte nieder- 
gelaſſen haben. „Praedium silvatieum (im Nordwald) cum uno 
tantummodo Uuandalico colono institutum,“ Ried ad 991. 
Wle zum Wlderſplel auch in Polen viele Ortſchaften Niemey (Deut: 
ſchen), Wegry (Ungarn), Wlochy (Waͤlſchen), ja ſelbſt Turki heißen, 
was Bandte in feiner Gramm. p. 424 dem ehmals üblichen Menſchen⸗ 
raube zuſchrelbt, ef. Mone Quellen J. 61, fo kommen denn auch in Alt⸗B. 
ſchon ſelt früheſter Zelt mehrere Ortſchaften Winden vor. „Hubam 
Winden,“ Hund Metrop. 1620, III. 464, MB. IX. 436; ibid. 355 
ad 1020 — 40: „in loco Nidarun Winida;“ (Gelfenfeld-) ° 
Winden, MB. XIV. 193 ad 1087; (Löh-) Winden zuwͤlſchen 
Eſchelbach und Wolnzach, MB. XIV. 304. Das Kloſter Windberg 
in der alten Legende (Canis. ant. Leet. VI. 400) Veneti-dunum, 
i. e. Sclavi mons, genannt; cf. Pez thes. I. III. 45 „Abbates 
Uulinidun.“ windiſch, wendiſch, flawifc. Windiſche Maͤnner 
als in Bayern wohnend ad 1240 angegeben in v. Langs bayr. Jahrb. 353. 
„Der Hahn kruͤmmt den Hals, und macht ihn gleich einer windiſchen 
pfeiffen“ (Dudelſackpfeife), Cyrilll Fabeln, Cgm. 340, fol. 41. 
Bey H. Sachs (ed. 1612. IV. III. 251) wird ein Bauer zu Rordorf 
„im windiſchen land“ ſcherzwelſe der windiſch Kraͤutl genannt. 
Windiſch Bergendorf (im b. W.), Windifh Buch (Aſchaffenb.), 
Wendiſch Eſchenbach an der Nab (Eſchenbach Slavorum ad 4433 
in Ried's Matrikel des Bisth. Regensburg p. 414 — als Gegen ſaz 
von bayriſch Eſchenbach, v. Lang bayr. Jahrb. 244 ad 1284), 
Windiſch Guͤrnitz (Ob. Pf.), Windiſch Bockenfeld, Windiſchen 
Bach, Windiſchen Gehalg, Windiſchen Hof, Windiſch-Gaklen⸗ 
reut, Windiſch⸗Grün, Windiſchhauſen, Windiſchen 
Lalbach, Windiſch⸗Letten, Windiſch-Schneidbach, ſieh Lerkcon 
v. Franken VI. 258 — 260, Windiſch-Matrey (im Salzburgtkſchen). 
Windher (Winther, Winthir), alter Perſonname. R. A.: Wie 
der fällig Wind⸗her von Neuhauſen, d. h. mit einem Hemd 
oder Belnkleld, das noch nicht bis auf die Knie reicht; denn ſo iſt 
diefer 
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dleſer Fromme, der nach der Klrchentradition dieſes zwiſchen Muͤnchen 
und Nymphenburg gelegenen Dorfes, in einer Zeit, da jene Stadt 
noch lange nicht exiftierte, vielleicht ſchon in der der angelſaͤchſiſchen 
Miffionare, hier unter den Landleuten gelebt und gewirkt haben ſoll, 
an manchem Bauernhauſe und auf einem Altar der Kirche (auch in 
Raderi Bavaria sancta et pia IV. 61) dargeſtellt. Der Name ift - 
merkwuͤrdig durch die noch nicht in Winter entftellte örtliche Aus— 
ſprache, die noch das alte Winkd⸗hari erkennen läßt. So hört 
man auch noch Guͤnd⸗her, Wald⸗her, Wern⸗her (nach Gramm. 
J. 326 oft geſchrieben Gind⸗hoͤr, Wald⸗hoͤr, Wirn-hör von 
Guͤnther, Gundahari, Walt⸗her, Walt⸗ hark, Werin⸗ 
hark, vrgl. „Geiſelhoͤring“ von Giſelher). Dieſes her 
(hart) findet ſich auch in Berht⸗her (Berhtheres⸗gadem, jetzt 
Berchtesgaden), Otac⸗her ic. Ob nicht auch der Name des 
Dorfes „Winhering, Winhoͤring“ aus fruͤherem Windhering 
entſtellt ſeyn mag? 

Windpoßing, Windpaißing, Wimpaſing, Wimpoſing, 
Wimpeſſing, Ortsname, der oͤfter, z. B. auch in der Gegend 
von Ampfing, vorkommt, ſieh Lexicon v. B. III. 625. 628, Lerkcon 
v. Franken VI. 255. In den Urkunden, z. B. MB. IX. 289. 370. 448, 
Wintpozzing (apud Wintpozzingin ab. 1032). Nach Th. I. 
S. 80 wol von einem Perſon-Namen Wintpoz (Winidbaudus 2). 

windemen (a. Sp.), (jetzt gewöhnlich zuſammengezogen in wimmen, 
welches man S. 76 ebenfalls nachſehe), vindemiare. „wintement, 
vindemiant,“ Cgm. 17, fol. 1202; „uukndemon,“ Notk. 79. 43. 
„windemunge“ (gl. o. 283); „wintemöd“ (Willeram 8. 14, 
76. 14), vindemia. Hoͤchſt wahrſcheinlich gehört hieher der alte Name 
des Octobers uuindumemanoth (Mone Quellen I. 257), nach 
einer begreiflichen Coalitlon der Buchſtaben, uuindunmanoth 
gl. o. 36, uuindumanoth (Mone Anz. 1835. p. 489), uuinde⸗ 
manoth (gl. o. 116. 242), endlich vollends Windmonat. Einen 
alten Windmonath aber, der nach Adelung, Magazin I. p. 79, 
Wrtbch. h. v., den November bedeutet haben ſoll, finde ich in 
den Quellen nirgends. Alſo Vendemiare, nicht Ventöse (der in 
Frankreich gar auf den 19. Febr. bis 20. Merz gefallen). 

Die Wunden (Wunt'n), wie hchd. We (a. Sp. uuunta, gen. un). 
Bog⸗wunden, Ferch⸗wunden, Maiſel⸗wunden, ſieh. Th. 1. 

S. 158. 559, Th. II. S. 628. Es werden im gchtb. v. 1346 (1336) 
Tit. XIV. 7 „ fliezzent pogwunten“ von bloßen „pogwunten“ 
unterſchieden; vrgl. Grimm Rechtsalterth. 629. Im Cgm. 561. f. 6 
kommt neben Blutrunſt vor „Kempferwunde, vulnus duelli.“ 
Der Wundſegen, ſieh Segen Th. III. S. 211. Die Wundſucht. 
„Das Bad zieht verheilte Kugeln 1c. aus, daß alle Wundſuchten 
hernach ausbleiben,“ Adelholzerbad p. 87. wund, adj. 
wunden (ä. Sp.), (a. Sp. uuunton), verwunden. Aus dem 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. IV. Th, H 
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gemelnen Leben find dle deutſchen Aus druͤcke durch dle franzoͤſiſchen 
Bleſſur, bleffieren zlemlich verdrängt. 

Das Wunder (Wunde,, o,pf. Wun nd), a) wie hchd. (a. Sp. ununtar). 
Er maint Wunder, was er damit ausrichten wird. Bral. d. Sp.: 
„ja braͤche ich der rofen wunder.“ „Dar abe man bluomen bricet 
wunder,“ Walth. v. d. V. 21.9 102. „Do valt er der boume ein 
michel wunder,“ altd. W. III. 203. gan Wundo', zo'n, zo'n 
Wundo‘, ſelten (fpan. por maravilla). Z. N. geits Madln grad 
gnus', abo‘ zo'n Wunder © fchös. „umb wunder, umb 
kein wunder nicht,“ durchaus nicht, um alles in der Welt nit. 
„Umb wunder man in dem lande nicht fuͤnde einen halm hes 
noch ſtro's.“ „Sti keln tier umb keln wunder nicht totten.“ 
„Wan keln man kein juncfrawen umb kein Wunder nicht nem, 
ſi hett denn vor verſucht die welt mit andern mannen,“ Marco Polo, 
gm. 696. f. 218. 262. 278. b) Der Wunder, Gewunder, 
Neugierde, Vorwitz. „Der wirt kam über den brief von feine 
wunders wegen,“ Llrer 81. R. A.: mich nimt (a. Sp. Diut. 
III. 91, Otfr. I. 4.1% 22. 25, V. 17. 74, Grimm Reinh. 377 mich 
iſt) Wunder eines Dinges. gewunderig, wundergern, 
wunderwitzig (ſchwaͤb. wunderfitzig), neugierig, alles willen 
wollend. Der Wunderer. „Herzog Theſſel hett etlich Landſeſſen 
in Bayern in Verdacht, waren jm alſo dargeben von Wunderern 
(Neuigkeitskraͤmern, Ohrenblaͤſern?), wie dieſelben (Landſeſſen) mehr 
guͤnneten König Carl dann im,“ Avent. Chr. 323. 


Der Wang, eln altes, obſchon ſelbſt im fruͤhern hchd. Dialekt minder 
als im altſaͤchſiſchen, angelſaͤchſiſchen und nordiſchen häufiges Appel- 
lativ, das ein von Natur mit Vegetation beſtandenes Terraͤn, etwa 
in Gegenſatz mit angebautem oder aber mit ſteilem oder oͤdem ange⸗ 
deutet zu haben ſcheint. Ich finde das Wort als Appellativ der 
a. Sp. nur im Emmeramer Cod. b. 1. fol. 87d, wo bey „campi- 
nemoreis. holzuuanga“ ſteht. Im altſaͤchſiſchen Gedichte Holland 
it gruoni uuang m. eine poetiſche Appoſition zu Land, Gefilde; 
godes uuang, hebenes uuang, heban⸗uuang Aus druck für 
Himmel. In der goth. überſetzung des II. Briefes Pauli an dle 
Corinther 12. 4 wird eis zov nagadeıcov gegeben durch: in wagg 
(d. h. wang). In neuer Zeit iſt das Wort als Appellativ angegeben 
bey Höfer III. 269: „das Wang, ein weites eingeſchloſſenes Feld, 
ein Kamp,“ in R. Wyß's Reiſe ins Berner Oberland p. 774: „der 
Wang, die abhaͤnglge Seltenflaͤche eines Berges, zumal wenn fie 
mit Gras und Blumen bewachſen iſt. Die bekannte Mayenwand 
wird auf der Grimfel der Mayenwang genannt,“ was übrigens 
auch blos aus der dort üblichen Verwechſelung des ud mit ng ent- 
ftanden ſeyn kann. (Schmid ſchwaͤb. Wrtb. 527» gibt es nicht als 
wirkliches Appellatiy). Auch ich finde Wank in einem Beytrag aus 
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Werdenfels als „Abhang einer Alpe“ erklärt, Gewis iſt, daß das 
Wort in einzelnen beftimmten Ortsbenennungen noch den Artlkel vor 
ſich hat. Das Graswang, ein weldereiches Bergthal, in welchem 
die Ammer entfpringt,' ein Thell davon helßt das Hürßwang. 
„Bey dem Graswang,“ MB. VII. 270. „In den Naſſenwang 
trelben. Tratt und vichwald des Naſſenwangs bey Naſſenbeuern, 
L. G. Landſperg ꝛc.,“ MB. XXIII. 455 - 461. Das Straßwang 
bey Hohen⸗Schwangau, Lork Brg. R. 377. „In dem Straßwang 
auf Eiſenerz bauen,“ 1606. Wang, Wangen als einfacher 
Ortsname (ſieh die geogr. Lexica von Öfterreih, Bayern, Schwaben, 
Schweiz), häufiger noch als zweiter Beſtandtheil in zuſammengeſeßten 
Ortſchaftsnamen. In Apfeltrang, Tettnang und drgl. ſcheint 
das w ausgefallen. Wegen Ampferang, Sachrang vigl. Rang. 
Die ältere Form in Ortsnamen iſt bald unand (Nomin. sing.): 
Nandisuuanch, Pirchnauuanch, Spansuuanch im Salzb., 
Canisius ant. Leet. II. 492, VI. 1163; „an dem Wand,“ 
MB. IV. 479 ad 1577 (wol ftatt des Datives Wange); — bald 
umanga, unange (Dat. sing., wo nicht Nomin. plur.): „ad 
Amaruuange“ (an der Traun, cf. Amrang) Canis. VI. 1470; 
Affaltra⸗uuanga (ef. Apfeltrang an der Wertach), „Uuiſunt⸗ 
uuanga, Uuiſind⸗anga,“ Neugart, (vrgl. Wiſent; der 
Monachus Elahuuangsensis, an welchen Walafrid Strabo bey 
Canisius VI. 653 feine Verſe richtet, war wol Ermenrieus 
Elewangenfis, alſo der Name Elwangen auch bey Ecc. Fr. or. 
I. 143 ad an. 817 Elehenuuanc, nicht, wle es gewöhnlich ge⸗ 
ſchleht, vom griechiſchen Kaos Hirſch, ſondern vom deutſchen 
übrigens in Wort und Sache nicht ganz unverwandten Elaho, alcis, 
Elenthter herzuleiten, das, wie der Bifont, in dleſer Gegend heimiſch 
geweſen ſeyn muß); — bald uuangun, Wangen, Dat. plur. 
Die jetzige Form Wengen, die mitunter vorkommt, laͤßt auch einen 
alten Plur. (wo nicht ſchon Sing. neutr.) Unengi, im Dat. Wengin 
voraus ſetzen; vrgl. unten uuengt, Polſter. 

Das Wang, plur. die Wenger, die Wange (a. Sp. daz wange, 
a. Sp. thaz uuanga, Tat. 31. „Oba thin ſihuuer ſlahe in thin 
zeſuua uuanga, garauuk imo thaz ander.“ „Ir wange an finem 
wange,“ Triſtan 18202). „'on Busbm is nicks lisber, als s 
Büchfal beiin Wang,“ Wlldſchuͤtzenlied. „Schlagt dich Einer ins 
rechte Wang, ſo biet ihm auch das linke,“ Selhamer. „Mit 
dem weißen Schlair bedecken fie das Haubt, das Geſtirn, die 
Waͤnger, Kinn und Hals,“ P. Klrchhuber's Klofter Anger a°. 1701. 
„Hat der Jud dem Kind ein Stuck aus dem Wang geriſſen,“ 
Dr. Eck. „Die teutſche Sprache (ſagt Avent. in der Einleitung zu 
ſelner Chron.) gehet am melſten auf das griechlſch, etlicher maßen 
aufs hebraͤlſch, als daß fie die Buchſtaben, fo nicht in den fünfen, 
a, e, i, o, u, begriffen werden, allein oft ausſpricht, wie im Wort 
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Adl und mehr dergleichen, oder das e kurz (fo die Juden Scheua 
nennen) im Wang verſchlͤlcht.“ Das Brennen durch daz 
wange kommt in der Altern wenig humanen Gerechtigkeitspflege 
als eigene Strafe vor. 3: B. ſchon ad 1299 heißt es in einer 
Tegernſeer Urk. (MB. VI. 237): „Geſchlet des not, daz man fol 
elnen menſchen brennen durch daz wange.“ Von dieſem Brennen 
durch die Baden iſt noch 1722 die Rede. Sieh Th. I. S. 259, 
urgl. Kr. Lbdl. VII. 494, Grimm d. R. A. 709. „Einen flahen an 
daz wange, oder ihn wangſlagen,“ ihm einen Badenftreic 
geben. Wſtr. Ber. VII. 114. „Wan du wanggeflaget wurde,“ 
Cgin. 101. . 23. Das Wangechuſſe, Wanchuſſen d. Sp. 
(Cgm. 44. ( 83), uuangari (a. Sp., Stalder dimin. Waͤngerlt) 
oder a. Sp. auch daz unangl, uuengl, oruuengi, Polſter, Kopf⸗ 
kuͤſſen. Dazu eln wol verwandtes Neutr. „tu wenge“ (Diut. 
III. 148), früher dunlunangl, tunuwengi, tempus, tempora, 
Schlaf, Schlaͤſe. 

bol-wangen mit Einem, ihn heimlich beguͤnſtigen, da das Gegen⸗ 
thell geſchehen ſollte, ihm zu Gefallen reden, mit der Wahrhelt zu⸗ 
rückhalten. (Steh Th. II. S. 256, wo ſtatt hot zu ſetzen iſt hol, 
Koch⸗Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 366). Der Holwanger, 
Praſch in Heumanns opuse. 458 ſetzt hinzu: fluchtlger. „Nam 
aliqui barones sui fuerunt proditores ie. holbanger,“ Chron. 
Zwetl. Pez. I. 544 ad 1375. „Item Ijt wiſſentlich, daß 55 edel⸗ 
herren und lantherren holwanger ſeln und mit den turfen ir weg: 
welfer und fuerer ſein“ (Stelermark a°. 1478), Cgm. 216. f. 162. 
„Groß holbanger ſeind die von Freifing (a°. 1505), Cgm. 808. 
t. 20. „Helwanger,“ H. Sachs 1558. f. 481. Ob etwa eigentlich 
zu wanken, wenken, winken, oder ober figurlich zum vorigen 
Wange gehörig? (ef. Im Wang verſchlaichen, wanc⸗ſtodal). 

weng, ſieh wenig. 

gewingen (gwings, partie. gwung?), ſieh gewinnen S. 90. 

Wingert, ſieh Weln S. 87. 89. 


wanken, a) wie hchd. (a. Sp. uuanchon). b) winken. abwanken 
(a’wankng, O. Pf.), fehlen, einen Fehler begehen. Das Abwaͤuker⸗ 
lein (A'wanko‘i), kleiner Fehler, Fehltritt, Gebrechen. Der Wank, 
a) (d Sp. Iw., Wig.) das Zurückweichen, Abwelchen, Seitenfprung, 
Seltenweg. „Die der wenke (plur.) hant gepflegen,“ Walther 
v. d. V. 30. 34. „Ein wild laufet mir vor und chan der wenckh 
mir ze vil,“ Cgm. 1113. f. 7535 (ſchwed. wank, Gebrechen). 
(Bey Otſr. bluuankon eln Ding, demſelben auswelchen, es ver⸗ 
meiden). b) Wink, nutus. „Ich ſihe den herzbrechenden augen- 
wankh, mit dem du mich elnladeſt.“ Paſſauer Predigt v. 1675. 
„Man ſoll der Eltern Augwanker für ein goͤttlich Wort ehrerbletig 
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aufnehmen,“ Selhamer; gl. i. 915 ½%/ uu anchonnum, mutibus;‘“ 
ſieh wenken und winken. wankhalſen. „Veintlich neidplicken 
augenwenten vel wankhalſen, oculorum vel colii spretiva 
retorsio,‘‘ Cgm. 658. f. 210. uuanc⸗ſtodal, Leg. Baiuuar., 
Mederer p. 119 und 144, in beiden Fallen einen perfid Handelnden 
bezeichnend, zu vergleichen mit urſtodli, urſtothalt astutia; 
vrgl- hol⸗-⸗ wangen ©. 116, um fo mehr, als das alte wanc dem 
jetzigen wang entſprechen kann. wankel, adj., wankelhaft, 
veraͤnderlich (a. Sp. unanchal). „Der Katier kennet der Sachſen 
wankel Gemüt wol,“ Av. Chr. 422. „Das walzend und wandel 
Gluck.“ „Groß Herren wanckel ſind,“ H. Sachs ed. 1612.J. 258. 759. 
wankelbar, a) wie hchd.; b) fehlerhaft, fhabhaft. „Das Geſchlrr 
wird wankelbar.“ „Die erſte Finſternuß trägt ſich zu an dem 
Nachtlicht des wanckel laufenden Monde den 26. Man,’ 


Salzb. Calender v. 1668 (vrgl. Wadel h) S. 23). Wankelhalt, 


gm. 866. f. 15. wankeln, wanken, wackeln (a. Sp. uuan⸗ 
chalon). „Alſo war der Sig auf beiden Seiten wankeln.“ „Keln 
tapfer Mann ſollt nicht wankeln.“ Av. Chr. 83. 225. „Ju der 
Aus ſage wankeln,“ Hals⸗G.⸗Ord. 

wenken, a) eine Bewegung ſeltwaͤrts machen, abweichen von der 
geraden Richtung, wanken, wackeln (a. Sp. uuenchan, uuancta, 
aus welchen, das zu Erwartende nicht leiſten, bluuenchan, um⸗ 
gehen, vermeiden); in dieſer Bedeutung auch wenkeln (Wes kln, 
gweo’kln). 8 Fueda‘ (Heu) weo’klt. Im Gehen wes kln. 
(Tranſitiv): „die Grafſchaft Tirol in der Fuͤrſten von Payrn hendt 
wenkhen,“ Samml. f. T. II. 240 ad 1487. „ſchelwenket, 
ſchederwenket,“ adj., ſchief, verdreht. b) nicken mit den 
Augen, winken. abwenken Einem, daß er etwas nicht thue. 
brä⸗wenken, mit den Brauen nicken. Einem (oder Einen?) 
wenken, connivere, in der R. A. „wenken, ſchuͤtzen, ſchirmen,“ 
Wagenſeils Nuͤrnb. 265. h 

winken (Cond. Jwunk, winket, Partie. gewunken), 
wie hchd. winken (winkte, gewinkt; a. Sp. uuinchon neben 
uuinchan, von dem die Ablautformen zwar nicht zu belegen, 
aber aus den Bildungen Uuanch, uninhan fiber zu ſchließen 
find). Sieh wank und wenken. 

Der Winkel, a) wie hchd. (a. Sp. uulnchil, was ſich einblegt, 
zuruückweicht, wol wie wank, wenken zu windhan in deſſen 
weiterer Bedeutung gehörig). Im Nürnb. Gebiet wird nach Hsl. 
der Platz im Hauſe, den ſich der Verkaͤufer zu unentgeltlichem Auf— 
enthalt auf Lebenszeit vorbehaͤlt, vorzugsweiſe der Winkel genannt. 
Dle Burghauſer, auch dle Paſſauer hatten im Salzſtadel zu Salzburg 
ihres Salzes halber einen Winkel, Lori B. R. 302. In ſolchem 
Verſtande iſt wol auch die nlederſaͤchſiſche Bedeutung dieſes Worts, 
namlich die einer Krambude, eines Ladens, einer Werkſtaͤtte zu faſſen, 
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Der Hellwinkel, Winkel zwiſchen dem Ofen und der Stubenwand, 
ſieh II. Th. S. 171. Der Heuwinkel, Hlimmelsgegend, ſieh 
II. Th. S. 133. b) Gegend, von Bergen oder Wald umſchloſſen, 
Thalgegend — mehr Nomen propr. als Appellativ. Doch im Lungau 
jedes Seitenthal. Der Winkel vor dem Wald (Furt, Eſchelkam 
und Neukirch), Kr. Lhdl. II. 70. 179, X. 350, XI. 91, Hund 
St. B. II. 60, „Hinder dem Ampt oder Grafſchaft Camb nennet 
mans den bayriſchen Windell, und ligen beede bayrlſche Ampter 
Furth und Koͤtztingen dle nechſten daran, welcher Winckell ſich 
zwiſchen dem Böhmer waldt und der Thonaw abwaͤrts bis nach 
Deckendorf ad orientem et meridiem uff 10 — 12 melll erſtrecket, 
fo underſchidliche Pflegämpter greifen thut. Von ſolchem Windel 
hat niemals nichts (außer dem daran ſtoßenden Ampt Camb) zur 
obern Pfalz gehört.‘ Theilungsprojekt 1646, CMh. 409. f. 26. 
Dieſer Winkel iſt wol gemeint in der Hofrechnung v. 1392 (Freyb. 
Samml. II. 115. 160), wo es heißt: „Alnem Knecht, der des 
Chamerauers ros heraus aus dem Winkhl zoch.“ „umb Arbets, 
di Hertl Kaſtner heraus aus dem Winkhl geſchlckt het.“ Der 
Berauer Winkel, Klammer:-®., Muͤl⸗W., gleichfalls im b. 
Wald. Hazzi Statift. 303. 413. 443. Zell im Schlehdorfer 
Winkel, MB. IX. 66 ad 1487. Der Iſar-Winkel, von Tölz; 
aufwaͤrts, (Wſtr. Btr. VI. 197). Davon helßt eine Gegend ob 
Lengries ſelbſt wieder: Im Winkel. Der Tegernſeer⸗ W., 
Lipowsk. Crim.⸗R. 200. ,„Angulus Tegernsee, Meichelb. H. 
Fr. I. 379 ad 1187. Der Pfaffenwinkel, die ganze Gegend vor 
dem Gebirg, die ehmals mehr als andre mlt Kloͤſtern des erſten 
Ranges geſegnet war. Der Ellbacher Winkel, wo Flſchbachau. 
Reut im Winkel, verderbt: Reiterwinkel an der tiroler 
Graͤnze. Die fuͤnf befreyten domcapiteliſchen Winkel oder Thaͤler 
im Lungau, Huͤbn. Salzb. 498. Das „winchelhalb ſtet im der 
muot,“ bey Suchenwirt XXVIII. 159 wird wol heißen: er denkt an 
einen Winkel, ſich zu retten. „Die pey vrawen fo winkchelrezz“ 
(ibid. XXV. 284 im Winkel fo thatkraͤftig), find es ſelten vor dem 
Feind im offnen Feld. Vrgl. Wuͤnſchelſtab. 


Das Wenns, ſieh Wannen, Wenſt und „Woͤſt.“ 

winſen (ä. Sp.), winſeln. „winſet als ein chleines hundel,“ 
Cgm. 724. f. 184, (a. Sp. uuinſon, mutire). Das gewoͤhnlichere 
winfeln lautet meiſt wimpl'ln. 


wuͤnſchen (gerne mit dem Präterit.: gewunſchen), wie bad. 
(a. Sp. uuunſcan, uuunſcta). Verwunſchner Prinz. Der 
Wunſch. Ze Wunſche (ä. Sp.), nach Wunſche. Sieh die Inter- 
e ſſanten, eine mythiſche Perfonification ergebenden Zuſammenſtellungen 
bey Grimm Myth. 99. 235. 507. 545. Das Wunſchhuͤetlein. 
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Die Wünſchelrueten, a) wie hchd. b) Die Wünſchelruet, der 
Wünſchelſtab, Euphemismus Conrads von Megenberg. „Der 
weiße fenf ſterckt den wunſchelſtab“ (unter dem Artikel eruca), 
bey Ortolph (im Druck) in Windelftab verdudert, (orgl. S. 118 
éwinkelrezz). „Das ander zalchen (conceptionis), daz die 
wünſchelruot oben trucken iſt an dem houpt, und daz fie bie 
muoter vaſt ſeugt.“ Der Wuͤnſchwürfel bey H. Sachs (ed. 1612. 
II. IV. 227. 228). 


Der Wenſt (H. Sachs 1612. 1.876), der Wanſt, Bauch; ſieh Wenns 
S. 118. 

winſter, uulniſtar, adj. (ä. und a. Sp.), link. „In der winſtern 
hant er haben ſol eine gerte, gezimpt dem buman wol,“ Cgm. 1111. 
f 90, „Die guoten ze ſiner zeſwen hant, dle uͤbeln ze finer winſter,“ 
Chron. bis 1250. „Ze der winſtern hant.“ Aw. 31. „winſter⸗ 

halb,“ Cgm. 724. f. 176. Daß der bayrlſche Zuruf an das Pferd, 
wenn es links gehen ſoll, wiſtee hal! noch von dieſer ſonſt veralteten 
Form übrig fen, It nicht unwahrſcheinlich, obgleich der Gegenſatz 
zeſwenhalb oder etwa zeſemhalb für rechterhalb unerhoͤrt fft, 
indem hlefuͤr hout! gilt. Dleſem einfpibigen hött! entſprechend wird 
auch wiſt! gebraucht. Dleß it ſchwerlich ein alter Pofitiv von der 
comparativiihen Form uuinſt⸗ar, alſo wol nur aus winſter ver: 
derbt, da man nicht auch ſagen kann hotterhalb. 

bewant, gewant, verwant, ſieh oben S. 82. 

Die Wentel, das Wentele (ſchwaͤh.), Wanze (a. Sp. uuant⸗lüs, 
uuantuuurm cimex), ſſeh Wanzen. 

winter (b. W.) ſtatt munter (und daraus entſtellt ?). glöcklwinte, 
ganz munter, wach. 

Der Winter, wie hchd. (a. Sp. uulntat). R. A.: Pauli Befer, 
halb Winter hin, halb Winter her. Dieſer Tag (25. Jan.) 
heißt darum auch der Halbwintertag (Hal'wintstta). Der After- 
winter, die zwelte Hälfte des Winters, H. Sachs (ed. 1612. II. VI. 40, 
IV. III. 45, V. III. 60). winterlg, adj. (a. Sp. Otfr. III. 22. 6 
unfntirig). Wintriges Feld, wintriges Getrald (Winterfeld, 
Wintergetrald). „Das veid, jo mit wintrigen beſambt geweſen,“ 
Chron. Benedictb. II. 209. wintern, winterlu, verb. 
a) Es wintert, winterlt ſchon, Hit ſchon Wetter wie im Winter. 
Es wintert zue, richtet ſich zu bleibender Winterwitterung ein. 
b) Sich einwintern, ſich mit Vorrath für den Winter verſehen. 
hinaus-, durch-, überwintern etwas, es den Winter durch in 
gehörigem Stande erhalten. verwintern (von Schiffen), des 
Winters wegen nicht von der Stelle kommen koͤnnen, einfrleren. 
Lori B. R. 317. 
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Die Wanzen, a) wie hchb. We (in der a. Sp. finde ich weder 
dleſe Form noch Wentele, fondern immer uu ant wurm oder 
uuant⸗lüs, woraus wol im Enneberglſchen Ladin antlus, plur. 
antlüs, während doch die Groͤdner auch Wanza ſagen). Sich 
wanzens voll anfreßen, (ef. zeckfalſt). Das Wanzenkraut, 
das Farnkraut, Pteris aquilina, das zur Vertreibung der Wanzen 
dienen ſoll. b) Das Waͤnzlein (Wanzl), die Linſe, Wide. 

waunzig, wauzi (b. W.) ſtatt winzig. klaene wau’ziga‘ 
Busl. 

winzig, a) (ä. Sp.) ein wenig, ein Bischen, aliquantulum, 
pauculum, (mit dem Genitiv des dazu genannten Dinges). „Ain 
winczig ſchoͤner gerſten, ain winczig hoͤnigs,“ Cgm. 592. f. 37. 
„Ein winczig melbt, larinula.““ „Eln wincztg regen, ein winczig 
ſchwarz“ (subniger), Voc. Melber. „rutels winc zig“ (rüttle es 
ein wenig). „Das der eſſich ein winczig über die prifilig gang,“ 
gm. 821. f. 112. „Alſo winczig, tantillum; weinczig, pau- 
culum,““ Voc. v. 1429. b) heutzutage nur als Adj. und faft immer 
mit einem vorangehenden Wort verbunden: klas winzi', kurzwinzi', 
wunderwinzig (woraus etwa dle Formen budo’winzi’, bude wunzi', 
udarwinzi’, urwinzi', klaurwinzi’ entſtellt find). In der a. Sp. 
findet ſich dleſe Bildung nicht. Sie könnte, wenn ja wenig zu 
wainen gebört, als winſig mit winſen, mutire, zuſammen⸗ 
gehalten werden. Das isl. vinfa, die Spreu aus dem Getreide 
werfen, wird eher zu vind-r als zu einem Spreu bedeutenden 
Subſt. gehören. Zu bedenken wäre etwa auch die d. Formel ein 
Wind, ein wint für Nichtlges, Weniges, ſieh Grimm III. 734 — 
und davon eine Bildung wie gottſig, hundſig, Th. II. S. 89. 
Vrgl. zum Überfluß auch das nlederlaͤndkſche twint (Grimm III. 732), 
beſonders da mau im b. Dialekt ſtatt verzwunzen (w. m. ſ.) auch 
hört ver wunzen (alfo gar ein Ablautverb winzen, das bey 
Grimm J. 125 für . angegeben iſt). 

Der Winzer! (Winza-l, b. W.), kleines Kraut, das man im Winter 
zu Salat aufſucht; etwa was Nilfel Th. II. S. 708. 

„Wapp, paleare, pellis quae pendet a collo bovis,“ Voe. v. 1429. 
Milichwappel (gm. 37.7 38,57 586), Euter, ef. oben ©. 77 
Waͤmpel. 

1) Die Wippen (Wappm, Dimin. das Wäppl), a) wie hchd. das 
Wappen. Di baarifch Wappm. „Wer eine Wappe führt,‘ 
Wſtr. Beſchr. v. München 297. „Die Wappe war abgefritzt,“ 
Lob⸗ und Tr.⸗Rede auf Mar v. Panzel 48. „Die hochfüͤrſtliche 
Wappe,“ wirzb. Verord. v. 1738. b) Siegel, Stempel. „Falſche 
Signet oder zur Staͤmplung der Acciswaaren dienliche Waͤppeln,“ 
Mandat v. 1766. c) (im Scherz) Klecks, Flecken. Wie die 
hchd. Sp. aus dem Plural die Waffen (vom alten Singular da 
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waffen) den falſchen Singular die Waffe, ſo hat der Dialekt aus 
der unentulederdeutſchten Pluralform die Wäpen (von that wäpen 
sing.) den Singular die Wäppen in dem beſondern figuͤrlichen Ver⸗ 
ſtande gebildet, in welchem auch die romanifhen Sprachen les armes, 
las armas, le arme brauchen, und in welchem für alle übrigen Waffen 
die am melften in die Augen fallenden, d. h. Helm und Schild mit 
ihren unterſcheldenden Farben, Formen, Bildern und Sierden als per— 
ſoͤnliche oder Geſchlechtsaus zeichnungen genommen wurden. Noch im 
XVI. Jahrh. findet man ſtatt Wappen, d. h. figürl. Geſchlecht, den 
Ausdruck Schild und Helm gebraucht. „Dieweil von deſſelben 
manns Schilt und Helm ain maͤnlich perſon vorhanden iſt.“ 
Ref. Landrecht v. 1516. wappengenoß, adj., wappens genoß, 
zu einem Wappen berechtigt, ſiegelmaͤßig. Es war der b. Ritter⸗ 
ſchaft oft wlederholtes Begehren an die Fuͤrſten, die Landgerichte mit 
Richtern zu beſetzen, die wappens genoß waͤren. waͤppeln 
(wäppln), mit einem Wappen, Siegel, Stempel, Flecken bezeichnen. 
.. „Gearbeitetes unrohes Leder bey der naͤchſten Mauth ſtempeln und 
waͤppeln laſſen ...,“ Wagners Civ.⸗ und Cam. ⸗Beamt. II. 36. 
„Die Karten mögen gewaͤppelt ſeyn oder nicht.“ „O du ſchaͤnd⸗ 
liches Muttermaal der Eva, durch dich find wir alle gewappelt, 
daß wir Sünder find,” Porttunkulabuͤchlein 6. 111. Die geiſt⸗ 
lichen Erlaubnißſcheine, die fuͤr die Weibsperſonen, die man als 
Sendinnen auf dle Alpen ſchicken wollte, im Salzburgiſchen ehedem 
noͤthig waren, und die Unterſuchung, die man vor deren Ertheilung 
anſtellte, wurde im Scherz Sendinnen-Waͤpplung genannt. 
Schrank und v. Moll natur-hiſtor. Briefe II. 5. 

2) Das Wäppen (ä. Sp.), mitunter auch noch unfiguͤrlich für 
das hochdeutſche Waffen. „Daz wappen, damit fie vechten fol,‘ 
Nider XXIV. G. H. VI. 

„Ein kappen wol geſniten, 

die fuerte min herre her Triſtan 

über allem ſinem wapen an.“ Heinrichs Triſtan 1938, 
1651. „Wappen anlegen,“ accingere. Voc. v. 1419. „So lang 
der Kalfer in der Nähe war, heißt es in Gem. Reg. Chron. II. 93, 
ſtanden die Buͤrger in Waffen. Die Wachtſchreiber hatten das 
Wappen verſchrieben“ (zum Aufzug in den Wachten angeſagt). 
Es iſt ungewiß, wie das Wort hier zu nehmen. Der Wäppener, 
Wäppner, (nach aͤltern Wocabularien) armiger, etwa wie im 
aͤltern Schwediſchen vaͤpnare (escudero, ecuyer, esquire) im 
Gegenhalt des riddare oder Ritters. Oft werden im XVI. Jahrh. 
die zum Kriegs- oder Wachtdienſt (auf eigene Koſten?) gerüfteten 
Bürger aus Städten und Maͤrkten alſo genannt. Freyb. Samml. hiſt. 
Schr. III. 77, Gem. Reg. Chr. III. 220, Wſtr. Btr. II. 141. 195. 227, 
Kr. Lhdl. VII. 231. Es wurden unterſchieden ſchlechte (gemeine) 
Burger und gewappte, gewappente Burger oder Wappner. 
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„Schuͤtzen und Wopenäre,’ Samml. f. altd. Lit. 59. wäppenen, 
wäppen, waffnen, bewaffnen, Av. Chr. 587. „bewapt, armatus,‘* 
Vegetius v. 1529. I. 4. 

Die Wepp, Weppen, ſieh Webb und Wepf. „Das Recht It einer 
Spinnenmwepp gleich; die Humeln fahren durch, die Mucken be⸗ 
hangen darln.“ Seb. Frank. 

Die Wupp, Wuppen in Spinn:wupp, Splnnengewebe (a. Sp. 
wuppa, tela. „Alſo fpluna ze lro wuppen.“ Notk. Pf. 89. 10). 
Der und das Wepf, der Wepfen, Garn, das gezettelt und zum 

Aufztehen auf den Webſtuhl bereitet; oder auch, fo viel auf einmal 


zum Weben beſtimmt iſt. Lori Lechr. 531. „Weder Wepff noch 


Schwalff (weder Eintrag noch Zettel) ſoll ungeworcht verkauft werden,“ 
L. O. v. 1553. f. 72. „Swelich wepf hat ſechzehen pfunt oder mer, 
den fol man wuͤrchen in ſiben punt, und ſwelich wepf minner hat 
denn ſechzehen pfunt, den fol man würden in acht punt,“ Münchner 
Saßung, bift. Abh. d. A. v. 1813. p. 493. „In dem hol der Nieß⸗ 
wurz find Weppfel (telae?) als die Spinnen wepp,“ Ortolph. 
„Wepf, Gewepf, stamen, tela, Voc. v. 1429 ic. 

Der Wipf, Faden der feinſten Art; ſieh Wif. 

wipfizen. In der Tiſchzucht bey Rauch script. rer. austr. I. 198 
heißt es: „Wer wiphizt als er ezzen fol.’ Vermuthlich als Sterativ 
dem zundaft niederdeutſchen wippen, wuppen (ſich auf und nieder 
wiegen, balancieren) entſprechend. Bey Notter Pf. 39. 5 ſteht une: 


phare für Seiltaͤnzer, bey Otft. 4. 16. 15 it „t theme uulypphe 


in momento.““ 


war (A. Sp.), wohln, wo (a. Sp. huara, huat). war⸗an, warbey, 
wardurch, warmit, warnach, warzue . ſtatt des ſpaͤtern wor⸗ 


an, wornach, wodurch ic. „Das ſie das Blut etwarzue (irgend: 


wozu) brauchen,“ Dr. Eck 1542. als war (älsper), anderswo. 
Alspar l is's net efo, cf. Th. I. S. 42. Sieh wi. 


wär (wär, b. pf. waur, waus), a) adj. wie hchd. wahr (a. Sp. undt). 


Es iſt dieſes, wie von, eines der Wörter erfter Nothwendigkeit, 
welche der gotbifche, angelſaͤchſ. und nordifhe Dialekt nicht ebenfalls 
zeigen — der erſte hat ſunja veritas, davon ſuneins verus, der 


zweite ſoth, der dritte fannr verus, wozu ich im Hchd. blos gl. i. 889 


ſandon testari finde; dennoch iſt ein crudes Entlehnen des latein. 


verus — etwa wie man dermalen in den Sette-Comunti ſagt der 


veare korp, il vero corpo — kaum anzunehmen; das Wort kann 


feine gute deutſche Quelle haben, die darum einen fruͤhern Zuſam 


menhang mit jenem latein. nicht ausſchließt. Das alte Ablautverb 


uueſan ſelbſt koͤnnte ſowol hier als bey den folgenden war, weren 


1, 2, 3) ohne Zwang zu Grunde liegend gedacht werden, voraus⸗ 


geſetzt, daß unſer Wort überhaupt jünger als bey jenem Verb der 
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im Gothiſchen noch nicht vorkommende Umlaut des s in r waͤre. 
Wer den Compaß hat, moͤge in die hohe indiſche See ſtechen (Pott 
223); ich halte mich furchtſam ans deutſche Geſtade. R. A.: I ſt 
wär äud (Is war a', uu-), Art Rechtfertigungsformel auf etwas, 
das man eben geſagt. Ze Toͤd wär (2 Toud war), (vrgl. Ulrichs 
Triftan 1963: „Doch welz ihz warez als den tot“). A. Sp.: „Ez 
it mir wärez gewizzen,“ ich weiß es gewiß, b. L. R., Heumann 
opusc. 102. 105. 106. 107. wär machen (a. Rechtsſpr.), be: 
weiſen durch Urkunden, Zeugen ꝛc., L. R. v. 1616. f. 259, L. R. B. 
Cgm. 27. Art. 96. 98, Heumann opusc. 80. 147. wär machen 
(. B. einen Wunſch), in Erfüllung bringen; wär werden, in 
Erfüllung kommen; (wär läzen ein Verſprechen, es erfüllen, 
Grimm Relnh. 347). b) Subſtantiv. (Otfr. unärn., uuara t. 
uuärt m., IV. 15. 39: „Ih bin lib inti uuär, ego sum vita et 
veritas.“ Tat. 195: „Uẽaz iſt uuär? Quid est veritas;“ 1645: 
„ther geiſt uuares, spiritus veritatis;“ cf. Notkr. 8a). war 
haben (Werdenfels), Recht haben. Hab I net war ghett? „Du 
ne haft nicht wär,’ Ulr. Triſtan 1971, Walther 62, Wigal. 210, 
Imein 4. 111, Suchenwirt 101. „War zu lugen und lugen zu 

war machen,“ Buch der Weisheit 1485: f. 158. ze wär, 
z wär, aͤ. Sp. ze wäre, ziuudre, zi unäru, Otfr. auch zi 
ala⸗uuaru, in ala⸗uuari, a) in Wahrheit, fuͤrwahr, wahrlich, 
H. Sachs haufig. „Ich bin zwar eln flaͤtich (ſchoͤnes) weip,“ ſagt 
Putlphars Hälfte zu Joſeph. Reimchron. Als volle Betheurung noch 
im roten Jahth., z. B. in den Ingolſt. Relmen v. 1562, ſehr uͤblich, 
ſpaͤter zur bloßen Conceſſivformel verdünnt, (gerade wie ital. in 
veritä, franz. en verité, quidem). bewären, wie hchd. 
bewähren, beweiſen, darthun (a. Sp. pluunärtan). „Den ſchaden 
weberen,“ L. R. B. Heum. opusc. 57. „Wie er bewaeren ſul, 
daz er fi alſo (im Ehbruch) funden hab,“ Rupr. Rechtb., Wſtr. 
Btr. VII. 33. überwären Einen eines Dinges (ä. Rechts ſpr.), 
überzeugen, überführen, convincere, L. R. B. Heumann opusc. 
p- 66. 78. 82. „Als oft Einer uͤberwaͤrt wird, daß er eine Klinge 
gemacht von ungegaͤrbtem Stahl, gebe er je von der Klinge 12 du.,“ 
Gem. Reg. Chr. II. 193 ad 1371. „Werden fi des uͤberwaret,“ 
gm. 290.50 544.50 „Wurd er aber überbört mit den haudge- 
noſſen, daß er..., ſieh Th. I. S. 192. wärlich (warli, 
warlo, ſchwaͤb. werli, o. pf. wéeistle)), wahrlich (a. Sp. uuärlihho). 
„Als werlich als ich diz guot verſtoln han, als werlich ſult ir 
mich hahen,“ Br. Berht. 86. wärzig, adv. (Franken, 
Rhein), wahrlich, wahrhaft. (Wol zu erklaͤren wie gotzig, hunzig, 
winzig — obſchon ein altes Verb „uuareczen gl. i. 986 adserere, 
uuareztun i. 494 certi sunt“ vorkommt). Das Warwort, 
Werwort (a. Sp.), Sprichwort. Das War⸗zalchen, ſieh 
Wort⸗zalchen. 
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aemwaäre (a. Sp.), a) wahrhaft (Iſtd. 6 chtuua rh). „Meiſter, 
wir wizzen daz du gewäre biſt unde gottes weg kewaro lereſt,“ 
Notk. 27. 3. „Gewaere maete, gewaere urchunde,“ Barlaam 
und Joſaph. b) probus, fidelis. (ef. a. Sp. uuära foedus, 
pactum, ‚‚triuua vel uuara,“ gl. a. 123. 379. 441, i. 866. 941; 
„kauuaare foederatos,“ i. 875; agſ. vaere foedus, vaer⸗fäſt 
fidelis, vaer-leas treulos). „Wir ſchwoͤren, dem Fürften N. 
getreu und ge war, auch undertänig und gehorfam zu ſeyn,“ 
Huldigungsformel Kr. Lhdl. I. 146 ff. „Joſeph, ein witewaere 
alter, guot und gewaere.“ „Trurik ftuont diu gewaere“ (Maria 
auf den Verkuͤndungsgruß des Engels), Wernher 78. 109. „So 
getriuwe unt fo gewaere was din guote Lunete,“ Iwein 206. 
„Aller gewarer tugende“ (aller guten Eigenſchaften?), Cgm. 99. f. 4. 
„Du gebſt dinen kauf mit maze oder mit wage oder mit eln, daz 
fol allez gewis und gewere fin.... iſt groze notdurft, daz du da⸗ 
mit getruwe und gewer ſiſt,“ Br. Bercht. 44. 47. „Der gute 
ſand Franciscus, der eln bruder war unſers ordens und gerecht 
und gewer mit allem feinen leben,“ Br. Bercht. 429. (Prgl. 
ungiuuar improbus, gtuuari probitas, ungfumwari, ungtuneri 
improbitas, gl. a. 144. 164. 390. 457 ıc., i. 76. 406. 520. 1146. 1184; 
ſollte ſchon das einfache uuar in Otfrids I. 1583 „ubil oder uuar“ 
hieher paſſen? Vrgl. weren 3). al⸗ waere, alwer, alber, 
ſieh Th. 1. S. 48. „Daz fi benamen waer guot unde al baer“ 
(gutmuͤthig, debonnaire, leichtglaͤubig), Cgm. 717. f. 99 ad 1347. 
„Biſt vil alwaere,“ Arm. Heinr. 543; gl. i. 320 „ala⸗uuatroru 
beta, benigna intercessione,“ alfo a. Sp. ala-uuari (und ala 
für all, ganz, durchaus zu nehmen). mit waere, mitwer, 
mitber, mitper, miwer, Th. II. S. 650, a. Sp. miti-umäri 
mansuetus; vrgl. Grimm II. 553 und 577. Etwa auch ſinnewar, 
ſimpelhaft (Pitrolf 2444) hieher, und nicht zu werren. 

Die War (Wär), wle bad. Waare (angelf. varu, vare, ksl. vara, 
varningr, engl., dan., niederſ. ware, hollaͤndiſch wa are). Da 
die a. hochlaͤndiſche Sprache in dieſem Sinn gewoͤhnlich blos Guet 
oder Krämfhas, Käufmanſchatz, Käufmanſchaft oder 
Pfennwert darbietet, könnte man jenes bezelchnendere bequemere 
Wort als ein erſt hinterher aus den mehr Handel treibenden See⸗ 
landen heraufgewandertes anſehen. H. Sachs braucht es oͤfters. Es 
kommt jedoch, nur in allgemeinerer Beziehung, ſchon fruͤher auch im 
Hochland vor. In der reichhaltigen poetiſchen Paraphraſe der Ge- 
neſis, sec. XII, Diut. III. 76, ſagt Jacob: 

„Übe mir got git lipnare, F | 

tod wate-ware,“ wo minder wahrſchelnlich Bekleidung 
mit Wät (ſieh weren induere), als Wat-Vorrath, Vorrath von 
Kleidungsſtuͤcken, ital. roba, zu verſtehen ſeyn wird. Gott hieß die 
Erde, die neu erſchaffenen Thlere „biwaren mit ware fob mit 
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reſte, mit aller flahte wiſte,“ ibid. 43. So nennt der ſchwelzeriſche 
Oberlaͤnder inſonderhelt ſein Vieh die War, wle der Tiroler, was 
ſonſt Lebvieh heißt, die Lebwar, der Weſtphale (Grimm d. R. A. 506) 
Hartholz Bloemware, Weichholz Duſt ware. In der gemeinen 
Sprache iſt War ein Collectivausdruck nicht blos für Sachen, ſondern 
veraͤchtlich auch für Perſonen. De klas Wär (Kinder), Lumpen— 
War, Muͤnchner War i., wobey Einem das angelſaͤchſ. - varu 
Einwohnerſchaft, Burh-varu, Lunden varu, Rom⸗varu und 
ſelbſt K. Alfreds Baegd⸗ vare für Baiuuarii, ſieh Th. I. S. 160, 
zu Sinn kommen koͤnnte, wenn das deutſche W. hler nicht gar zu 
gewiß als bloßer Tropus, wie z. B. auch das ital, roba, robaccia, 
mercancie ete., erſchiene. Es ſtimmt dieſes Ware, Waare, 
dem Begriff nach am beſten zum dritten der folgenden Verbe weren 
(dem ein altfächf. unaron zur Seite ſteht); vrgl. daſelbſt Werung 
und, welter gebildet, Werd, Pfennwert ic. Das ſchott. to ware, 
isl. veria, ausgeben, verwenden, gemahnt an das hchd. gewähren 
(ſchalten und walten) laffen Einen (bremifchnbrf. Wrbch. V. 234.235: 
beweren und geweren, dazu Beweer Mühe). 

Die War, d. Sp. ware, a. Sp. uuara, aͤ. Sp. auch der war, 
a) attentio, Acht, Achtſamkeit, Aufmerkſamkeit. A. Sp. War 
nemen elnes Dings, umb ein Ding, ſich darnach umſehen (heut— 
zutage: es wirklich ſehen). „Nim fin mihila ungra, pone super 
illum oculos tuos,“ gl. i. 285. „R. nam des guoten war,“ 
Grimm Reinh. 110. „Do nam er eines huſes war“ (ſuchte nach 
einem Hauſe), altd. W. III. 220. 238. „Nu nam er umbe ſi war 
und fuohte fi mit den augen,“ Iwein. war tuon eines Dinges, 
umb ein Ding, ſich darnach umſehen, y faire attention. „Duo min 
wara, intende mihi,“ Notk. 54. 2, Willer. „Tuo ware (ſieh 
nach), wie ir ding vare,“ Diut. III. 91. „Des ſculen wir tuon 
ware“ (es bedenken), ibid. 92. „und do er ir nicht fand, do 
ſtund er auf vnd tet war“ (ſah um ſich), Cgm. 414. f. 97. 
waren (ä. Sp.), zuſehen, ſchauen, Acht haben. „War waz du 
tueſt und waz darnach ge,“ Rupr. v. Freiſ. Rchtb., Wſtr. Btr. VII. 44. 
ef. warnen und warten. bewaren a) wie hchd. (a. Sp. be⸗ 
warn. Das piuuarian der a. Sp. wird als probare wol zu 
unär, bewären, als defendere zunächſt zum folgenden weren 2) 
gehören). b) vorſehen, verſehen, beſorgen. A. R. A.: „Die Er 
bewaren,“ und vlcht „unbewart der Eren,“ Elnen befehden, 
d. h. ihm vorher einen Abſage- oder Fehdebrief zuſenden, Kr. Lhdl— 
XI. 282, ef. Th. I. S. 92. bewaren einen Sterbenden, ihn 
mit dem Abendmahl verſehen, balreuth. Kirchen-Agende; auch ſchon 
Cod. S. Ulr. D. 118. gewaren (g’wan, Chiemg., O. L.), ge⸗ 
wahr werden. I his glei gwä'scht. 

„Wenn Io Webs wä' und hed s [ches Gä’n, 
Schnid I an El auffs‘, ss müs'd me's nesmd gwä'n.“ 
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„Und wenn uns tät do‘ Küsbue gwä'n, 

Der mechts en Baus'n fagng.‘ 
„Die Gottes nüt gewaren werdent“ (Gott nicht ſchauen werden) 
Cgm. 99. f. 8. gewar (gwär), a) wie hchd. gewahr, d. h. an: 


ſichtig. b) (ä. Sp.) attentus, aufmerkſam, ſorgſam, vorſichtlg 


(a. Sp. giuuar adj., geware, glumaro adv.). „gewar fin 
oder weſen eines Dinges.“ ungewar, ungwar adv., ohne ge- 
hoͤrige Sorge, Vorſorge (a. Sp. ungiluuaro). „Ein Ding ungwar 
ſten län,” Rupr. v. Freiſ. Rchtb., Wſtr. Btr. VII. 170. „Daz bie 
ſwangern icht ungewar fpringen oder vallen,“ Cgm. 724. f. 205. 
„Den vlerden nam Oswalt pey dem har und zoch in umb gar 
ungewar,“ gm. 719. f. 53.“ „Der munßmalifter fol uns mit 
ſolchem probieramt das jar hinumb gewaren“ (5 Druckfehler ſtatt 
gewarten? Indeſſen iſt warten ſelbſt wol aus waren abgeleitet. 
Brgl. wardeien). Lork Mz.⸗R. I. 134 ad 1507. c) (a. Sp.) ſicher. 
(ef. tutus von tueri, ins Auge faſſen). ef. gl. i. 375, Maccab. 
II. 13. 19 „munitum praesidium giuuara veſti.“ „Ratio variis 
ministris instructa, giuuar,“ gl. i. 563. „Daz ſiben zlug ge⸗ 
waerrer ſint dann zwen,“ Kchtb. v. 1552, Wſtr. Btr. VII. 139. 
Die Gewar (Gwär), a) Aufſicht, Hut, Obhut (a. Sp. „gluuara, 
giuuari, giuuarida, vigilantia, cautela). 
„Wann unſer Herz in deiner Gwar, 
da ſcheint die Warheit hell und klar.“ Geſangb. v. 1660. 
b) Sicherheit, ſicherer Aufenthalt, zur Zeit des Fauſtrechts melſt 
befeſtigter Wohnſiß, Heimat (orgl. Gemach Th. II. ©. 542). 
„Jederman flohe an fein Gewar, da er denn meinte ſicher zu ſeyn,“ 
Av. Chr. 365. „Ew. fuͤrſtl. Gnaden wollen uns Sicherheit (salvum 
conductum, Geleitsbrief) vor einem Gewalt von unfer Gewar 
bis wider zu unſer Gewar zuſenden,“ Kr. Lhdl. II. 195, X. 169, 
Die Gewarheit, Gewathakt (ä. Sp.), a) Verſicherung, Unter⸗ 
pfand. „Ane gewariheit ne chomet fer fone mir nicht“ (ſagt 
Joſeph zu den Brüdern, da er den einen zuruͤckbehaͤlt), Diut. III. 103, 
Iwein 295. b) ſicherer Aufenthaltsort. „Unz daz er hinwider halm⸗ 
kombt an fein gewarhalt,“ Freiheitsbrief v. 1514. „Er brahte 
fi an ir gewarheit,“ Iweln 75. 251. „Gewarheit, hude, 
tutela,“ gl. a. 821. gewaͤrlich, gewerlich la. Sp.), ſorgſam, 
vorſichtig, ſicher (a. Sp. giuuaralih adv., giuuarallhho). 
„Gewaͤrlich varen,“ mit Vorſicht, Sicherheit verfahren, 
Rupr. v. Fr. Rchtb., Wſtr. Btr. VII. 154. „Nu ſich wie gar ge⸗ 
werliche (gar zu ſicher, d. h. zu ſorglos) du dich des nahtes nider⸗ 
legeſt in totlichen ſuͤnden.“ Br. Berht. 158. „Ein gewerlichs 


co 


Band.“ „Salzkueſen gewerlichen binden.“ ‚‚Ein ungewerliches 


Fueder,“ nicht hinlaͤnglich feſter Salzſtock, Lori B. R. 391. 395. 
„Der katze atem iſt halt gar ungeſunt und ungewerlich der ir auz 
dem halſe get,“ Br. Berht. 303. „So ir ſecht, das eure chind 
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nicht gar weis wellen werden, fo twinget fv nicht das ſy prieſter 
werden, wan es kſt gar ungewerleich,“ Br. Berchtolt, Cgm. 4119. 
f. 39.4 „So wer auch das gar ungewerlelch, der ain todleiche 
fund zu einer tegleichen machet.“ ibid. f. 46. b (ef. Schweiz: 
Es iſt ung ewaͤrlich, d. h. gefaͤhrlich zu reifen ꝛc.). g e= 
warſam, adj., ſorgſam, vorſichtig. „Daß man gewarſam mit 
dem Fewr umbgehe,“ L. R. v. 1616. f. 592. Die Gewarſam, 
a) Aufſicht, Obſorge. Einem etwas „in ſein Gewarſam“ uͤber⸗ 
geben. b) ſicherer Aufenthalt, Wohnſitz (ſieh Gewar b) und Ge- 
warhelt). „Man ließ fie frey ledig aus dem Lande weg an ir 
Gewarſam ziehen.“ „Gott erledigt St. Peter auß dem Thurn, 
der war von andern Chriſten aus der Stadt Jeruſalem geſchickt an 
fein Gewarſam,“ Avent. Chron. 97. 176. urwarig (ſieh 
Th. I. S. 185), unvorgeſehen, plotzlich. Das Wort ſcheint erſt aus 
dem d. Adv. urwaring Cgm. 136.57 63258 misbraͤuchlich zum Adj. 
geworden. Die a. Sp. hat „unuuaringun, unuueringun, 
easu, fortuito,‘“ gl. a. 405. 440, i. 103; „ungauuaralih, 
improvisus,“ i. 1186; bremiſch „unwaringes, unwarendes.“ 
verwaren, wie hchd. Der Verwar, Verwahrung, Aufbewahrung. 
Einem etwas „in Verwar“ geben. 

weren und die darunter treffenden Ableitungen und Zuſam⸗ 
menſetzungen find hier folgend unter drei verſchiedene Ab⸗ 
theilungen gebracht, deren Glieder freylich auf mannich⸗ 
faltige Weiſe theils in einander, theils auch in den voran⸗ 
gehenden Stamm greifen. 

1) weren d. Sp., uuerian a. S., vaſjan goth., (z verſehen ?), 
induere, vestire, anthun, bekleiden (isl. veriſa, agſ. vertan). 
(Daß die Lilien) „ſih nerten ioh ſcono giuuerien;“ „mit uuati 
er thih io unerte,” Otfr. II. 22. 20. 515 „mit unati fi thar 
uuerkta,“ ibid. 4. 615 „uuerihan, vestire,“ gl. a. 370; 
„kluuerita, induit,“ a. 84, „vestivit,“ a. 120; „piuuerges, 
operies“ (auro), Doc. A. b. 89 (isl. gulli vardr, obductus 
auro); „gauuerida vel garauuf, habitus,““ gl. i. 991; 
„piuuerida, velatio,“ gl. i. 413. 

Din geuuert, ſpaͤter die Gewere, Gewer, a) Bekleldung 
(3. B. ‚„beingtiuueri uuibo, periscelides feminarum,“ a. 104, 
1. 6185 „bruſtgiuueri, rationale,“ a. 107; ef. Th. I. S. 267; 
„hals uueri, scapulare,‘‘ a. 166) — und namentlich „manus 
vestitura, investitura, vestitio,“ xrechtskraͤftige übergabsfoͤrmlichkeit 
(etwa durch überreichten Handſchuh), Grimm R. A. 556. (Vestita 
est illius manus. Lex Baiuu. Tit. 16. c. 17). „geuueri gedue, 
vestituram faeiat.“ „Selvo thuruh fib burigun gedue theru felveru 
geuueri,“ MM. 44. „Et ille dedit ei quod dieitur gewere 
potestativa manu,“ MB. VII. 479 ad 1180. b) (rechts foͤrmlich 
geſicherter) Beſitz einer Sache, L. R. B. Art. 116. 118. 133. 144. 
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154. 182. 185. 188. 193 ꝛc. 1c. Heum. opusec. p. 84 ff. „Gheweere— 
justa possessio,“ Killian. „Wir (die Verkaͤufer) ſetzen das Gut (den 
Käufern) aus unſer hant und gewer in ir hant und gewer, und 
ſetzen fie des alles in recht geruig nußlich gewer,“ MB. XXV. 307. 8. 
„Welcher geftalt Präfeription, Gewoͤre und Verjaͤhrung ſtatt haben 
ſolle.“ „Ein genugſame Gewoͤr und Praͤſcription erlangen,“ 
tir. L. O. v. 1603. fol. 20. 21 ff. „Ein Gut mit Nutz und Gewer 
inne haben,“ Heumann opuse. p. 85. Einer Sache in oder „bey 
Nutz und Gewer ſlen.“ Einen einer Sache in Nutz und 
Gewer ſetzen, fie einhaͤndigen, einantworten. Aus Nutz und 
Gewer ſetzen, ſieh entweren. „Einen wider einſetzen in ſein 
Gewer.“ Heum opusc, p. 406. Einer Sache ro und Gewer 
erſitzen. „Welcher Kaͤuffer fein erkaufft Guet wider die im Landt 
fuͤnff jar, und die außer Landts zehen jar, ohne rechtlich Anſprach 
innhat, und den Kauff mit Briefen oder Zeugen, wle Recht fit. be- 
weiſen kann, der hat nach den Landrechten in Bayrn vollkomnen 
Nutz und Gewehr erſeſſen, und ſolch Guet vor weiterer An⸗ 
ſprach durch Verjaͤrung geſichert,“ L. R. v. 1616. f. 241. Das 
Gewerhaus. Im Seitenthale Muͤhlbach des ſalzb. Gerichts 
Werfen werden die Bauernguͤter auch Gwehrhaͤuſer genannt. 
deren hier 80 ‚gezählt werden.“ Hübner p. 365. Nlederſaͤchſ. gilt 
das einfache Were, Ware (da die Vorſylbe ge der Mundart 
widerftrebt) für Haus und Hof, auch Hab und Gut. Die © e- 
werde ſtatt Gewer, possessio. „Eines Gutes in geruwiger 
beſeſſe und Gewerde ſein.“ „In geruwiger Gewerde und ge⸗ 
brauche,“ MB. XXV. 296. 7. 8. (Sehr ähnlich iſt das gothiſche 
savairthi, pax). entweren Einen elnes Dinges, ihn 
außer Beſſtz deſſelben ſetzen (a. Sp. intuwuerlian, exuere, 
devestire; „intuweritiu, destituta,““ gl. i. 1072). R. B. 
Art. 205 — 208 (Heum. opusc. 106 — 7, MB. IX. 46) Einen 
„feiner Eren entweren,“ (in Ruprechts v. Freyſ. Rchtb.“ 
Wſtr. Betr. VII. 34) mit dem Ehwelbe deſſelben zu thun haben. 
„Vir ſollen ihn feiner fahrenden Hab, Silbergeſchirres, Kleider ꝛc. 
entwehrt haben“ Kr. Lhdl. VIII. 450. MB. X. 303 ſoll es ftatt: 
„des Zehents erneurt fein,“ vermuthlich heißen entwert. 

2) weren (ern, wiorn, wis'n), wie hchd. wehren (a. Sp. wer n, 
wergen, wertigen, a. Sp. uuer lan, uuerran, uuarian, 
goth. varjan). „Mit wernder Hand, mit gewerter Hand,“ 
MB. XXV. 398. A. Sp. Einen weren eines Dinges oder 
einem Dinge, oder aber: ein Ding weren Einem, ihn davon 
3) frey, b) ferne zu halten ſuchen. a) „Wir wollen thih in 
uuerien,“ dich vor ihnen ſchuͤtzen, Otfr. IV. 13. 108. „Werte 
ſich mit chruͤten dem hunger.“ „Wolt in deme tode erwerſgen“ 
(ihn vor dem Tode ſchuͤtzen), Diut. III. 57. 92. „Wer dich mein, 
du faule Schlucht!“ ſagt vor dem Zuſchlagen Eine zur Andern bey 
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H. Sachs 1612. II. III. 29. Jetzt nur noch: Sich (gegen, vor, 
wider Etwas) wehren, oder aber ohne Accuſativ des Subjekts: 
dem Feuer, der Noth wehren. Nur erwehren leidet noch dle volle 
alte Conſtruction. b) „Wer wéret mich des, daz ih dih cuſſan 
muoze,“ Will. 67.20 „pfant weren dem fronpoten“ (ihn hindern, 
ein Pfand zu nehmen), L. R. B. Art. 259, ſieh verſten. „Den 
(denen) ſul man kaln waßer nicht wergen,“ Lori Lech-R. 157. 141 
ad 1423. „Das Vih weren,“ huͤten. Die Fliegen weren 
Einem. „Thaz er thin ſpriu thana uuerre,“ Otfr. I. 27. 130. 
Eine Handlung oder Etwas zu thun weren Einem. Weren 
Einem, daß .... (welches daß auch nur der Artikel im Accuſatlv 
it). Dieſe Verwendung jetzt gewoͤhnlich genug. derweren, 
erweren, wie hchd. erwehren (a. Sp. kruuerkan). Er laßt ſich 
(sibi) nichts derweren. „Nu mocht er der frawen nicht der— 
weren,“ (es folgt als Accuſativ der pure Satz:) „I uncheuſcht mit 
andern mannen,“ Cam. 414. fol. 97. verweren, wie bad. 
(a. Sp. firunertan). Die a. Sp. liebte in beiden Bedeut. auch 
pluuerian (beweren) Einen einem Dinge, oder Einem ein 
Ding, ihn davon frey oder aber ferne halten. „Mit thlu ſih in 
biumertte” (ſchuͤtzte ſich vor ihnen), Otfr. IV. 16. 67; „pirum 
piunerit, probibemurz“ „piuuert zungun dlueru,“ wehre deiner 
Zunge (se. übles Reden), Kero. Es ſchelnt dieſe durch i abge⸗ 
leitete Form mit war, glwar, waren (in Acht nehmen, ins Auge 
faſſen, lat. tueri), wovon wol auch warnen, warten geblldet ſind, 
genau zuſammen zu hangen — alſo: im Auge und dadurch ſowohl 
a) freu, ſicher, gefhüst, als b) entfernt halten, und (wie nachgerade 
das franz. defendre) ſowohl a) defendere, als b) arcere, pro- 
hibere, vetare. z Sollte es indeſſen einmal auch eln unabgeleitetes 
Ablautverb waran, wuor, giwaran gegeben haben? Gl. i. 1061 
ſteht „piuuor vemit.“ Prgl. a. Wuor (ſtatt Wer S. 157). 
Die Wer (Wer, Wior), wle hchd. Wehre (a. Sp. wer, a. Sp. 
uueri, depulsio, propugnaculum, moenia; arma). Sich ze Wer 
ſetzen, ſtellen. „Woͤhr, Seitenwoͤhr, ensis, gladius lateralis;““ 
Woͤhr anhengen. „Ich grelff an d' Woͤhr ꝛc.,“ noch Voc. v. 1618. 
„In die Wer greiffen,“ H. Sachs. Heutzutage iſt In dieſem Sinn 
übliher das Gewer (Gwer, Gwior). Sogar fi 2° Gwer (zur 
Wehre) ſtellen. „Das kurze Gwoͤhr oder Partifan der Feld⸗ 
walbel,“ Cgm. 3239. f. 80 — 85 mit Figuren. Im J. 1597 ſollen 
die aufgeſtandenen Bauern „alle und jede überwoͤhren im Schloß 
zu Linz als gleich erlegen.“ Cgm. 1172. f. 229.2 Die Wer⸗feir, 
festum armorum Christi (ſieh Waffen S. 34), Freytag vor dem 
Sonntag Miſericordias. Die Wer- flucht, Flucht, auf der man 
ſich zur Wehre fest, ſieh Th. I. S. 583. Der Wernagel. „Mit 
dem Kreutz oder mit dem Wernagel“ (des Meſſers, Fechtdegens), 
Fechtbuch Cgm. 582. f. 255; (isl. bey Bjoͤrn: varnagli, in omnem 
Schmeller's Bayerlſches Woͤrterbuch. IV. Th. J 
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eventum cautela, was als Figur von Nagel, den man in Vorrath 
behält, erklärt wird). Das Werwort, Werlwort, vertheldigende 
Ausrede, Entſchuldigung, Vorwand. „Duo was der drittin weri⸗ 
wort. ..,“ Cod. Vindob. 2721, Luc. 14. 20. „Und ſollen dhaines 
waͤrwortz darinn nicht genießen,“ MIB. XII. 465. „Werwortt zu 
vlnden bedarf fie (das Weib) keins ratmans,“ Cgm. 579. f. 51. 
„Etwas an die wirte zum Wirwort zu haben,“ Gem. Reg. Chr. II. 319. 
„Baz berbort fint ir, che scusa chate vuy?,“ Voc. veneziano- 
thodesco, Ms. v. 1424. p. 107.2 Die Land⸗wer, 1) (a. Sp.) 
Vertheidigung des Landes. „Fuͤr die Raiſer, unfere burger und ge: 
ſellen, zu ralſen an den Lech an die Landwer, da der von Ottingen 
abgeſagt hat,“ Muͤnchn. Stadt⸗Rechn. v. 1437, b. Annal. 1833. p. 414. 
„Zu lantwer oder an der lantwer ligen,“ Sucheawirt, cf. Iwein 
Vers 2168. Im 17ten und 18ten Jahrh. wurde ſtatt dieſes ſchoͤnen 
deutſchen Wortes das barbarlſche Landts-Defenſion Mode. Im 
Befteyungskriege v. 181515 aber kam jenes und zwar zunaͤchſt für 
die zur Landesvertheidigung bewaffnete Geſammthelt der Bürger zu 
Stadt und Land, kurz vorher noch National⸗Garde genannt, 


wieder zu Ehren. 2) Granzmarfe, zur Vertheidigung eingerichtet } 


(agf. vär, septum, sepimentum). „Das Gebiet der ehm. Relchs⸗ 
ſtadt Rothenburg iſt in einem Umfang von 19 — 20 Stunden fait 
ganz mlt einer Landwehre von elner lebendigen ſtarken Hecke, 
Graben, Thuͤrmen und Riegeln umgeben,“ Lexic. v. Franken 1801. 
IV. 608. Die Statt⸗wer, Befeſtigung der Stadt (Straubing, 
wozu der ſogenannte Bannpfenning erhoben wurde), Cbm. 2731. 
Das und die Wer (im Waſſerbau), wie hchd. das Wehr; niederf. 
ware, welches wie das engl. ware, isl. ver auch einen abgefperrten 
Waſſerort (ef. Teich Th. I. S. 426) andeuten kann. Sollte dahin 
gehören das alte uuareſtelza lucilia (Waſſerſtelze?). Sieh Wuor 
und Werd. werlich (ä. Sp.), wehrhaft. „Gericht N. iſt an⸗ 
gelegt, z. B. 300 werlicher Mann,“ Kr. Lhdl. X. 46 fl. 

5) weren (wern, ven, wen), a) wie hchd. währen, d. h. bleiben, 
dauern, beſtehen (a. Sp. uueren, mit dem gleichbedeutenden altſ. 
uuaron Hel. 143°, niederſ. waren, wol Einer Wurzel — etwa vom 
verbum existentiae uueſan, isl. vera, goth. viſan ſelbſt; 
vrgl. das Partic. iruueran ſt. iruueſan confectus senio, situ etc. 
und das abgeleitete alte aruuerian, faruuerian corrumpere, 


Partic. faruuerit corruptus); ſieh wefen „Das Langweren 


der Menſchen: ein Zaun wert drey Jar, eln Hund uͤberwert drey 
Zaͤun, ein Pferdt drey Hund, eln Menſch drey Pferd,“ S. Frank 253. 
werig: „ſtark und werig, solidum,‘“ Voc. Melber. „werhaft, 
durabilis,“ Voc. v. 1618. „Ein werhaft gebauts Haus.“ cf. „uue⸗ 


relih, pertinax,“ gl. a. 140; „uuerentlih, duruhuueranlih, 


durabilis,“ gl. i. 459. 859; vrgl. auch weren 2) ©. 128. wirig, 
adj. (d. und a. Sp., Avent. Gramm., altd. W. II. 242, Notker 387), 


Wer 131 


wahrend, bleibend, dauernd. „fortwirige Krankheit,“ wirzb. 
Verord. v. 1706. kurzwirig. „Der namhaften leut gedechtnuß er— 
newen und langwirig halten.“ Hund St. B. Vorrede p. 2. „Nur 
eine gute wird eine langwirige herrſchaft,“ H. Sachs 1612. II. II. 91. 
„Langwerig Pulver“ (das ſich lange haͤlt), Feurh. v. 1591. „lang⸗ 
wirig, longaevus,““ Voc. v. 4419. „unmirigheit unde zegengida,“ 
' Notk. 72. 4. (Brgl, uͤberwerden und überwirl). unwirſam. 
„aln ungedult⸗ und un würſams begern,“ Layiſche Anzaig; 
el. unwirdiſch. 

b) beſtehen, aushalten, Stand halten, Stich halten. „Nicht iſt 
daz davor gewer.“ „Do ne mocht er nicht mere geweren vor dem 
kinde,“ Wigal. 3021. 4150. „weren eines Dinges, weren Einen 
(Einem?) eines Dinges, weren Einem ein Ding,“ dafür aut 
ſtehen, einſtehen, ſich finden laſſen, Gewähr leiſten. Der Verkäufer 
hat den Käufer zu weren des erkauften Guts und vor aller recht⸗ 
lichen Anſprach zu vertreten, MB. XXV. 457; vrgl. unten weren f). 
Von der andern oben unter a) erwähnten Form waren ſcheint 
das Particip war and, warend die romaniſchen warandus, 
guarandus, guarante, garant veranlaßt zu haben. „Feuer- und 
Brand⸗Gewaͤhrungs⸗Geſellſchaft. Feuergewähr⸗Geſellſchaft,“ 
wirzb, Verordd. v. 1769. 1770. 1788. Der Wer (des Wern) 
einer Sache oder Perſon (A. Sp.), der für ſie einſteht, gutſteht, 
Garant. „Ich wil gen lu des weſen wer“ (ich will euch deshalb 
gutſtehen), Cgm. 717. f. 112. „Det bin ich wer,“ Diut. II. 247. 
„Wer mit dem andern fpilt oder chugelt, oder der fein wer iſt oder 
purg wirt,“ L. R. Cgm. 27. Artikel 143. Man koͤunnte dabey an das 
altfahf., agſ., isl. wer, ver, goth. vair, lat. vir denken (denn 
dieſer iſts, der vorzugsweiſe als Buͤrge gilt); allein uner (Gen, 
uueres) in dieſem Sinne iſt ſchon im Althochd. ſelten (nur etwa 
gl. o. 198, Iſidor 5 vorkommend): es wird alſo der Wer nur ſo 
viel als der folgende Gewer ſeyn. Der Gewer, des Gewern 
einer Sache oder Perſon, a) der für fie einſteht, gutſteht, auctor, 
Vertreter vor Anſpruͤchen. „Des ſelben (verkauften) aigens blu ich ir 
(der Kaͤufer) gewer zehen jar und ainen tac nach des landes recht,“ 
MB. XVIII. 18 ad 1295, L. R. B. Art. 193. 310 GI X. 551), Heum. 
opusc. 105. 155. „Als ain Gewer im Rechten ſten,“ MB. X. 550. 551. 
(In den folgenden Stellen iſt vielleicht das Feminin Gewer gemeint, 
w. m. ſ. „Quod ipsi etiam nostri auetores essent quod dicitur 
Gewer eorundem prediorum per annum et diem,“ MB. XI. 245 
ad 4270. „Obligantes nos in veros guarandos quod vulgo 
dieitur gewer,“ VIII. 48 ad 1295. „Donationis testes et pro- 
seeutores quod gwer vulgarter intelligitur,“ Oefele ser. rer. 
boic. II. 105), b) der, auf welchen man elne Klage überwälzen 
kann, inſoferne man ein beſtrittenes Recht von ihm ableitet. Der 
Inhaber eines als geſtohlen angeſprochenen „Guts ſol desſelben Guts 
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feinen Gewern ſtellen,“ L. R. B. Art. 34, Heum. opusc. P. 62. „Wer 
zeugs oder gewern oder leut zu alner funtfchaft bedarf. Wer zeug 
oder hantveſt oder brief bedarf und gewern, den eines ſtellen wil,“ 
ibid., Heumann opusc. p. 155, MB. VIII. 570. Manchmal werden 
Gewer und Buͤrg unterſchieden: „Wer ſich eins gewern vermiſſet 
ze ſtellen, und auch den ſtellt als recht kit, damit fol der porg mit 
ruen ſitzen, biz daz ſich daz recht verget, was dan dem gewern an⸗ 
behabt wirt, da fol der porg umb behaft fein,’ L. R. B. Art. 307, 
Heumann opusc. p. 134. Im Cgm. 27. Art. 145 ſteht: „Wer ſich 
alns gewern vermiſſet ze ſtellen, und auch den ſtellt, damit fol 
der purg ledig ſein, ob der gewer als gut iſt.“ „Es fol nleman 
chalnen andern gewern ſtellen dann den rechten ſeldſcholn, der 
dem chlager mit dem munde oder mit der hant gelobt oder gehaiſſen 
hat,“ Art. 309. „So han ich zu mir geſatzt zu rechten geltern und 
gewern die N. N. N.“ MB. XX. 92. Der Werburg, Ge— 
werburg, der Buͤrge, Gewaͤhrſchaftleiſter, L. R. Heum. opuse. 324, 
MB. XXV. 308. 330. 356. Der Werer, im Sinu von Buͤrge 
und ſtatt Wer, L. R. B. Art. 270 bey Heumann opusc. 125. Die 
Werſchaft, Gewerſchaft, a) das Einſtehen, Gutſtehen als 
Gewer, die Garantie. „Wer aigen verkauft, der fol nicht laͤnger 
gewerſchaft tuon wann jar und tag für erben inner lands, für erben 
auſſer lands zwai jar,“ MB. XVIII. 250. 330, XXV. 330. cf. L. R. B. 
Heum. opusc. p. 105. 106. 111. 
c) aͤ. Sp. weren, a. Sp. uueren ein Gebot, es halten, be- 
folgen. „So ir dhea euna ni uuereda,“ Iſid. 5. 39, MM. 108; 
„uuere ſelbo din gebot,“ Notk. 70.“ 78. 88.35 127.“ Das Gegen⸗ 
theil: „dia ea intuueren, praeterire legem,“ übertreten, 
Notk. 18.5 54.2 70.“ Ball; gl. j. 768: „intweren resolvam““ 
(pudoris jura), Aen. IV. 27. 

d) weren, geuueren ein Verſprechen. „Er geweret alſo er 
geheizet.“ „Daz ih uueree mine inthelzza, ut reddam vota mea,“ 
Notk. 11.7 60.“ 75.“ „Weriſt du daz da gehieze“ (du gewaͤhrſt 
was du verhießeſt), Diut. III. 130. „were got,“ ältere Inter⸗ 
jectlon; vrgl. Th. II. S. 85. 84. g 

e) geweren eine Bitte, fie gewähren. „Der (gütlg) niemand 
ohngewert von ſich laͤßt gehen,“ S. Frank. gewer machen, 
gewähren. „So er deine Bitt thaͤte gewehr machen,“ P. Abrah. 
ef. wär machen S. 123. gewerig, gewirig, gewaͤhrend, 
günftig. „Gewierige Antwort. Sich Einem gewkerig erzeigen.“ 
(Vor mehr als vier Augen find die Weibsleute ſtolz und ab⸗ 
weiſend), aber: N i e 

„If aanar ellas“, fan’s gweri’ und gmag,“ Volkslied. 

f) weren eine Schuld oder ein Reichniß, bezahlen, abtragen, abliefern. 
abweren, abgeweren, abgeben, einhaͤndigen. „Abgewaͤhrung 
des Guͤlt- und Zehentgetreids. Auf den Hofkaͤſten iſt jeder Liferwagen 
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beſonders abzugewaͤhren und deſſen Gewaͤhrtes aufzuſchreiben,“ 
Anſpach., wirzburg. Verordd. v. 1694. 1740. 1789. vorgeweren, 
vorgeben, bey der Abgabe vormeſſen oder vorwaͤgen. „Die Kaſten— 
beamten haben ſich ſchrannenmaͤßige Körner vorgewaͤhren zu 
laſſen.“ „Das beim Abmeſſen und Vorgewaͤhren übrig bleibende 
Getreid iſt zuruͤck zu geben,“ Anſpach. Verordd. v. 1694. 1715. 
Die Gewer, das Reichniß. „Gwoͤhren werden aus ben Grund- 
buͤchern erhebt, Grunddlenſt,“ Heum. opusc. 696. Die Wer (im 
Bergbau), ſieh unten Werung. 

g) Metonpmifh: weren, geweren Einen (eines Dinges, einer 
Bete, Forderung, Schuld), ihn befrledigen, bezahlt machen, et. oben 
S. 131, Grimm R. A. 602 603, L. R. B. Art. 44. 49. 192. 200, 284, 
Heumann opuse. p. 44. 49. 128. 192. 200, St. R. Heum. p. 147. 
„Ich laugen nit, ich bin jm das Gelt ſchuldig geweſt, ich hab jn 
aber des gewert und vergolten.“ „Hat der Mayr ander mer 
Glaubiger, den er ſchuldig iſt, fo ſoll der (Grund-) Herr des erſten 
gewert (zuerſt bezahlt) werden,“ ref. L. R. Tit. 35. Art. 1, 
Tit. 34. Art. 5. „Sich weren, geweren,“ ſich bezahlt machen, 
Tit. 27. Art. 6. „Swer der erſt chlager if, der fol ſich wer n 
inner vierzehen tagen,“ L. R. B. Art. 252 1c. „Sich weren laßen 
mit Muͤnchner Pfenningen, je zwey auf einen Regenſpurger,“ Gem. 
Reg. Chron. II. 368. „Haſtu den mernere gewert“ (den Schiffer 
bezahlt), Ulrichs Triſtan 899. „Her Hogler, ir ſolt weren mid,“ 
das mir durch Wette Verſprochene erfüllen, altd. W. I. 65. „Swer 
der helbelinge ſiben oder nüne git, der hat nit gewert, wanne ir 
ſuln zehen ſin,“ Br. Verht. 57. Einen Gläubiger, in Ermangelung 
baaren Geldes, „weren mit werd oder mit pfanten,“ Muͤnchn. 
Rathsſchluß v. 1370, Wſtr. Btr. VI. 110. „Du muſt das opfer 
ſein, wir muͤßen den herren gewern,“ ſagt Abraham zu Iſaac, 
bey H. Sachs 1560. III. I. 11.5 „Der 305 guldein bin ich mit 
ganzer zal von im verricht und gewert,“ MB. XX. 92. Einen 
(eines Dings) „wern ze frone wäge,“ es ihm auf oͤffentlicher Wage, 
nach öffentlich feſtgeſetztem Gewichte zuhaͤndigen. Augsb. Stdtb. 
Freyb. 28. Das Gegenthell: entweren Elnen eines Dinges, 
es ihm nicht leiſten, es ihm verſagen, abſchlagen. 

i „Ein man ſol betelichen gern, 

den mac man deſte baz gewern. 

Swez unbetelichen gert, 

der hat ſich ſelben gar entwert,“ Grimm Reinh. 333, 
Benecke's Iwein W. B. 99. 158. 548 — 549, Wigal. p. 14. Der 
Werer, Gewerer, der zu Bezahlende, ſich bezahlt Machende. 
„Wer vor den rechten icht behabt, der ſol der erſt werer ſein,“ 
L. R. B. Art. 11. „Welcher von dem Pfand der erſte Gewerer ſeyn 
ſoll.“ „Wer erſter Werer ſey, erlangt Recht,“ Kr. Lhdl. XII. 155. 189. 
„Prioritss, Exſtwerigkeit,“ Voc. Melber. Die Werung, 
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Bezahlung, Entrichtung; Beſtlmmtes an Zahl, Maß, Gewlcht oder 
Werth. „Die Werung erzeugen, dle geſchehene Entrichtung durch 
Zeugen beweiſen,“ L. R. B. Heum. opusc. 95. cf. Wſtr. Ber. VII. 172. 
„Einen pfenden biz auf vollew ganze werung,“ MB. XX. 92 ad 1399, 
ref. L. R. Tlt. 29. Art. 6. „Werung, valor,“ Voc. Melber. 
Die zween Verordneten zur Aufſicht uͤber die Bäder ſollen am Brode 
beſchauen, „ob ſie Wehrung gepachen haben oder nit, und dauch t 
dann die zween, daß fie nit Wehrung gepachen bitten nach dem 
Gang des Getraldes, fo ſollen ſie es zerſchnelden eines auf die andern, 
bis es Wehrung werde,“ Koͤſchinger Ehaft v. 1624, b. Annal. 
v. 1834. p. 574. Vrgl. Pfennwerd, pfenningvergeltlich 
Th. I. S. 316. „Auf 96 Seidel Erz rechnet man gewoͤhnlich 30 
Währungen Kohlen. Die Flchtelbergiſche Währung hat 12 Kuͤbel“ 
(von einem beſtimmten Kubik-Inhalt), Flurl Beſchr. der Gbrg. p. 466. 
Die Wer (als Terraͤnmaß im Bergbau) enthält 14 Berglachter, 
Lori B. R. 116. Der oder daz wergelt, werigelt, weragelt, 
wirigelt, (6. S., Leg. Baiuu., Alam., France., Dlut. I. 334. 337, 
Grimm R. A. 650) Erſaß des Werthes (zu welchem eine Perfon nach 
Maßgabe ihres Standes und Ranges bey Beſchaͤdigung an Leib und 
Leben angeſchlagen). Über gelt ſieh Th. II. S. 43. Der erſte 
Beſtandthell iſt ohne Zwelfel identiſch mit dem angelſ. Made. vere 
(Werth, im oben angedeuteten Sinne, Reinh. Schmid Geſetze der 
A. Sachſen, z. B. 29.70 43.7 44.9 46.4% 48.26 50. 57.2 63485 64.2 72. 
91. 172.7 211; Kilian: „were, pretium redemptionis“), welches 
deutſch in gl. i. 576 y/uneres conditionis“ vorzukommen ſcheint. 

Nahe liegt das isl. vera f,, valor rei internus. Brgl. die ganze 
Familie dieſes weren 3). Gegen Veruͤckſichtigung des alten im 

Hochdeutſchen ohnehin ſeltenen uner (eir) ſtreitet die Erwaͤgung, 

daß dieſes Wort von aus ſchlleßlicherer Bedeutung war, als Mann 

(das nemlich auch für Menſch überhaupt gelten konnte), und daß der 

werigelt nicht blos blos für den Mann, ſondern auch für das Welb, 

ja für das Kind im Mutterleibe zu leiten war. So liegt auch im 
gleichbedeutenden mehr longobardiſchen widrigeld (Capitulare 
v. 554, v. 805) keinerley Wortbeziehung auf Mann, nicht einmal 
auf Menſch oder Perſon überhaupt. Das Wer⸗ holz (Getirg), 
Holzblock Dreyling) von feſtgeſetzter Länge und Dicke. „wehr⸗ 
hülzig,“ adj. Die Werſchaft, Entrichtung, Bezahlung, Be⸗ 
zahltmachung, ref. L R. Tit. 33. Art. 2. 

Die Werelt, Werlt (ä. Sp.), Welt; ſieh S. 71 dieſes Wort, 
weites, in feiner Urbedeutung Jetztzeit, Zeſtalter, aevum, seculum, 
wol noch eber aus weren 3), denn aus wer (eit) zu erklaͤren. 
„Werlt“ noch MB. XXI. 163 4d 1454, wetutlich, weltuch, 
MB. XXIV. 172. C11 ad 1412 BE. 

Der Werinaßpfel unter den im J. 1350 zu ri ee 
Brandenburger an Carl von Böhmen als römiſchen König übergebenen 
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Reichs kleinodien. Wagenſell Norimb. p. 251. z Ware dieſer das 
„pomum aureum, initio carens et fine,“ wovon im Briefe 
Gregors IX. an Kaffer Frledrich II. die Rede iſt? (Wagenſell J. c. 252). 
Das brem. Wrtb. gibt V. 185 Waar⸗appel als Apfel, welche ſich 
lange halten (im Scherz: Steine); vrgl. weren 3). 

wer, pron., wie hchd. (ſieh Gramm. F. 754 - 756). „Wer die vier 
waͤld ſein“ (heutzutage nicht minder unrichtig welches ſtatt welche 
die vier Wälder ſeyen), Heumann opusc. 55. „Etwer, etwar 
(eppa), jemand;“ ſieh Th. I. S. 128. „Etwer, den er doch nicht 
kunde warnemen,“ P. Abrah. „Daß on den glauben etwar Gott 
gefall,“ Dr. Eck 1542. 

werten (ich wirre, wir werren, ich war, wir wurren, ich han 
geworren d. Sp., uuerran, geuuerran a. Sp.) Einen, ihn 
in Aufregung, Unruhe, Unordnung, Unfrieden, Argerniß, Schaden 
bringen, Otfr. MM. 22, gl. a. 347, f. 318. 520. 783 — 5. 

a „Zwei cleinin wort: min und din 
begunden ſere werren 
beidenthalb die herren,“ W. v. Orl., Cgm. 63. l. 3. 

„Die ſchar zeſamen ſich dd wurren,“ Turnet v. Nantes 124. 
Einem werren, ihm Unruhe, Leid, Schmerz, Schaden verurſachen. 
„Da blaib das Haus mitten im feur, das im nicht gewar,“ 
Chron. in Freib. Samml. II. 443. „Deme mac nicht gewerrin“ 
(dem kann nichts ſchaden). „Er tranc daz altter (Glft), daz ez im 
nicht enwar,“ Winnerl gl. „Oeheim, waz wirret dir“ (was 
quält dich, was fehlt dir?), Parclval Lachm. 795.2“ „Wenne dir 
icht werre, fo kum zu mir,“ Egm. 99. f. 71. 112. „Der wirret 
das, der andern das,“ altd. W. II. 56. „Ez gewirret leichte den 
frawen an ſo großem ingeſinde,“ Gudr. 2221. 

„Ich waiß was den verhern iſt werren (was den Schweinen 

fehlt), 

Ich hör fie gar vaſt kerren,“ Cgm. 714. f. 72. 

„Ze hant ſo wird ich äne, ſwaz mir leides wirret,“ ulr. Triſtan 1577. 
„Was gewirt dir pen dem tag?“ Hofm. Fundgr. I. 334. 

„Nemt mit euch ein geweiht wachsliecht, 

Alsdenn gewirt euch warlich nicht,“ H. Sachs 1612. IV. III. 74. 
verwerten Einen, ihn beunruhfgen, belaͤſtigen. „Daß man dich 
laß gen dein ſtraß und mit dir un verworren ſei,“ Cgm. 312. f. 32. 
„Laß mich unverwarn, me missum fac,“ Av. Gramm. „Alſo 
mußt Kaiſer Philipps die roͤmer unverworren laſſen.“ „Gelehrte 
Geiſtliche mit Singen und Chor un verworren ſein laſſen,“ 
Av. Chron. 79. 100. 125. „Kom in ein kloſter hinein und uns hie 
unverworren laß,“ H. Sachs 1612. III. I. 526. „Wie daz riche 
fie verwarren,“ Walther v. d. V. 34.0 „Man wolt uns zwar 
verwerren gar“ (entzweyen), Hofm. Fgr. J. 354. Die Werrung, 
Berwerrung „Die Herzog N. N. N. hetten vil zwayung und 
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werrung, und geſchach vil unrueh in der ſtatt München,“ 
Chron. in Freib. Samml. I. 128. „Guerra, krieg, hader oder 
Verwertung,“ Voc. Melber. Der Werre (a. Sp.), was da 
beunruhigt, quält, Argerniß. „Daz er der phafhelt ſinen Werren 
taete kunt,“ Trlſt. 15311. 

„Ez iſt ein grozzer Werre, 

wo ein chebschint ſitzen ſol 

und veterleichen erbet,“ Suchenwirt p. 109. 
Die Werre, Werr (ä. Sp.), uuerra (a. Sp.) — von H. Zſchokke 
in unſern Tagen unter der Pluralform Wirren wieder in die 
Elteratur eingeführt — in der urfpr. Form aber mit beſchraͤnkterem 
Begriff in die verra (badlotiſch), guerra, guerre der romanlſchen 
Voͤlker, bey denen ſich Formen von bellum mit denen von bellus 
vermengt hätten, übergegangen, während in Deutſchland ſelbſt in 
die Stelle der alten urlag, wig das jüngere Krieg, w. m. ſ., 
getreten iſt. „uuerra, scandalum,“ Notk. „Rixas et dissen- 
siones seu seditiones quas vulgus uuerras vocat,“ Capitul. 
Caroli Calvi Tit. 25. cap. 15. Noch Catharina Ebnerinn ſagt 
(Wagenſell 88): „So iſt ſo groß Werr in den chriſtenlichen landen, 
daß fie Chriſti kein war nement.“ Über eine vogtlaͤndiſche mythlſche 
Werre, welche ſich wie Frau Holde oder Berchte (Th. I. S. 194) 
benimmt, ſieh Grimm Mythol. 170. Das gewerre, gewer, 
gen. gewerres (ä. und a. Sp.), Aufrelzung, Aufruhr, Zerruͤt⸗ 
tung, Gewirre. „Gereizze und gewerre machen,“ Br. Berht. 126, 
Otfr. III. 17. 18, IV. 20. 46, gl. i. 66. 399. 447. werren, 
weh thun, uͤbel bekommen, erlaubt Zuſammenſtellung mit dem alten 
wirs. 

Die Werren (Hübn. 871), die Gewerr (Gwer, Dim. das „Gwerl“), 
a) die Erdgrille, Maulwurfsgrille, der Erdkrebs, Reitwurm, gryllus 
gryllotalpa L. b) ſieh Wern. 

wirren, verwirren, partic. verwirrt und verworren, wie hchd., 
ſieh das aͤltere volle Ablautverb werren. „Einen unverwirrt und 
mit Ruwe laßen,“ Av. Chr. einzwirren das Garn (b. W.), es 
verwickeln, verwirren. f 

wirig, ſieh weren 5). 

Der, daz Wirrant (2). „Daß kein pruder in unſer flelſchhacker zech 
mit dem andern nicht ſplln chartten noch in dem Wir rant ſchießen 
ſoll,“ Cgm. 508. f. 60b, Paſſauer Stdt. B. 

wieren, verwieren (ä. Sp.), uueoron (a. Sp.), vermiculare, 
mit drahtfoͤrmigem Golde, Silber ꝛc. um-, elnflechten, faſſen, 
zieren, fillgraniſieren. „wiere, wiara, obryzum,‘* Fäden, 
Draht vom reinſten Gold, falls dleſe oͤfter vorkommenden alten 
Kunſtaus druͤcke mit dem niederd., engl. wire, isl. vir (Metall: 
draht) zuſammenhangen ſollten. (Krone) „des gewlerten goldes“ 
(Krone von Flllgran ?), o. 2703 „wiera, cristas‘‘ (des Helm: 
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ſchmucks), i. 1240; „mit amatiften gewirt und mit jaſpen ge— 
mengt,“ Cgm. 1113. f. 89.b „Steine lagen verwieret uf dem 
ſchllde,“ Wllh. d. H. Fragm., ef. altd. Muf. I. 66, Wilhelm d. H. 
Lachm. 249°, Parcifal 7°°, Titurel III. 47. 132. 
Aber „mit wierin alſo cleinin 
wole flifit er (der Goldſchmid) die goltſteine (2),“ 
Anno -L. 58. 
Die, auch wol der Wuer, Wüer (Wuor, Wier), das Wehr, 
der Damm zum Abhalten, Ableiten des Waſſers erbaut. „Elevatio 
aquarum, vulgo Wur,“ Koch-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 56 
ad 1280 — 1290. „Conrad der Traechfel, der uns unſern Wu or 
in dem Grazzawer tal wol und veſtichleich geſlagen und gezimmert 
hat,“ MB. XVII. 44 ad 1342. „Bei der alten wur,“ MB. XXI. 
277 ad 1376. „Wer auf ein Wuͤer vert in der Iſer, und ſchaden 
tut an der wüer,“ Heum. opusc. 147, Cgm. 27. f. 21. „Man 
fol auf dem Grles bei der Iſer zwiſchen der Wur und der yſerpruck 
dhainen ſtaln klauben noch rechen zu kalck noch zu den padoͤfen,“ 
Ogm. 544. f. 58. Die Wuͤerin. „N. iſt neben der großen Wieren 
zu Landſperg in den Muͤlbach gefallen,“ Lechfeld. Mlrakel p. 85. 
(ef. uuori clausa, gl. o. 376; wore cadapuppa, Diut. III. 155). 
Suchenwirt reimt zwar S. 66 würen Dat: plur. auf fpüten, doch 
wird ue, uo, das auch Pictorius hat, nicht nach Gramm. L. 370 
als Entſtellung zu erklaͤreu ſeyn, was wegen eines unter weren 
vermutheten Ablautverbs von Belang iſt. wueren, wuͤeren, ein 
Wehr bauen. „Chrieg umb ain Wuͤr, die di herren von Sand 
Nicla würen,“ MB. IV. 359 ad 1334. „Wan man furbaz 
würen oder wazzern wil von des wazzers unſtaͤtigkalt wegen,“ 
Wſtr. Btr. VI. 165. 


Die (2) Warb, ſieh Th. I. S. 195 Barb. „Beym ausgeſchloſſenen 
Kufholz zehlt man 7 Scheitter für ain Warb und 6 Warb vor ain 
Rachen,“ kurzer Begriff der Salz-Irrungen v. 1761. Br. Berht. 
ſagt p. 171: „ob daz kint unrechte getauft worden were, fo muͤſt 
man ez ander warbe (noch ein Mal) taufen.“ „Anderwerb 
iterum,“ Cgm. 5. fol. 227.2 „vil menic werbe,“ oftmalen, 
Diut. II. 115. „Drige werb“ (drei Mal), „1111 werbe elns 
minre“ (399 Mal), Cgm. 157. fol. 22. So Tatian 97 „ſibun 
uu arb“ (ſieben Mal), „ſibunzug ſtunton ſibun warb“ (ſiebzig 
Mal ſieben Mal). Otfr. uuarba, Mal, nörf. warf, holl. werf. 
Hiernach kann durch das fonft bey uns veraltete warb von werbau, 
huerban wenden, kehren, vrgl. Ker, ital volta, eine ſolche Zahl 
Schelte angedeutet ſeyn, als auf ein Mal getragen oder wie 
immer gebraucht zu werden pflegt. Ahnlich das had. ein Wurf 
Stabholz, welcher nach Umſtaͤnden 2, 3, 4 Stücke ausmacht. Prgl. 
Wurf unter werfen 1). 
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werben, a. Sp. auch werfen (ich wirb, Condit. wurb, 
P'raeter. geworben), a) (ä. Sp.) ſich drehen, kehren, wenden, 
(a. Sp. buuerban, huervan, buirbu, huarp, hwurbun, 
gihuorban, volvi, rotari, verti, reverti, agi). Belege ſieh 
unte? der identiſchen Form werfen 1), und vral,. wirbeln. 
b) ſich umthun, bemühen, unterhandeln, arbeiten. „Wirb, das 
Gluck iſt muͤrb,“ Seb. Frank. „Hat Herr N. wegen K. Maj. ge: 
worden wie hernach folgt an Herzog Ruprechten,“ Kr. Lhdl. XIV. 535. 
werben ein Ding oder eine Perſon. „Chauſmanſchaft werben,“ 
Handel treiben. „Eine Botſchaft werben,“ als Bote, Geſandter 
einen Auftrag verrichten. „Vil verdirbt das man nicht wirbt“ 
(unternimmt), S. Frank. „Wer (im Gerichtslocale) ſprechen wil, 
der fol die lewt heraus für die want werben und fol da ſprach haben,“ 
Wſtr. Btr. VI. 110 ad 1370. abwerben Einem die Knechte und 
Maͤgde, einem Handwerker die ange frumte oder beſtellte Arbeit 
(L. R. 1616, f. 608. 660), fie ihm abſpenſtig machen, unter der Hand 
entziehen. Sich bewerben um etwas (a. S. bluuerban ein 
Ding, es erreichen, erſtreben). „Unſere erworbenen Knechte“ 
(angeworbenen Soldaten), wirzb. Verord. v. 1646. Einem ein Kind 
aberwerben und abpracticieren (in der Meinung, es dann zu be⸗ 
erben), wirzb. L.⸗G.⸗Ord. v. 1618. Der Gewerb (a. Sp.), die 
Werbung, Negstiation. Gudr. 2638. Das Gewerb, a) das Gelenk, 
Gewinde; b) wie hchd. (negotium). gewerbig, leicht zu drehen 
und wenden, zu handhaben; ſich viel umthuend:  'gwerbig>‘ 
Menfch. „handgewerbige Kuͤnſt,“ Hausmanns vorthelle, Hausmittel, 
Dr. Minderer 1620. p. 141. „ungewerben“ (Hübner Pinzg.), 
ungelegen (wenn anders recht aufgefaßt, vielleicht Adv. form von einem 
Adj. ungewerb). Die a. Sp. hatte die Adj. liht⸗unerbil levis, 
fin-uuerbel tornatilis, teres, rotundus (Subft. finuuerbilt, 
ſinuuirbili), uuil⸗uuerbic, volubilis ete. Der Werbel, 
Zapfen, Walze zum Umdrehen, ſieh Wirbel und Werfel. Die 
Werben (Werbm), die Drehwalze, z. B. an einem Ziehbrunnen, 
um welche ſich das Sail windet. Radwerben (FG. Sachs 1612. 1. 935) 
für Radberen Th. I. S. 189, Schubkarren. Die Segens⸗werben, 
Handhabe am Senſenſtiel; ſieh a. Worb. Der Werbſtraich des 
ö 


wirzb. Dienſt⸗Reglements v. 1772 wol als Wirbel auf der ume 
zu verſtehen. | 

wirbeln (Iterativ von werben, ſich drehen), wie bd. Der 
Wirbel, wie hchd. das umdrehen, vortex; das was ſich umdreht, 
Krels, Scheibe, Zapfen, , vertex, vertebra; Kreis, den die 
Blätter der Maßliebe (Bellis perennis) bilden, Dr. Minderer 1620. 
p. 33. 34. Der Sunnenwirbel, heliotropium, solsequia. 
„Das tiefe Gewürbel der Verzwelflung,“ Stigl's Geſchichte 
der Münchner Geiſeln in ſchwediſcher Gefangenſchaft 1689960055, 
45 175. 
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Die Worb, Warb (War', Dimin. Wär, Wah, die Handhabe 
am Stiel der Senfe (gl. 5. 1119 „falcarius uuorp,“ ef. tel, 
ſchwed. orf). „Hat ihr ein Krucken aus einer Segens warb machen 
laſſen,“ Benno-Mirakel 1697. „Ein nas als ein ſenſen worp,“ 
Renner. worben, worbenen, anworbenen (warbm, warbmo) 
das gemaͤhte in Schwaden liegende Gras, es mlt dem Rechen um⸗ 
wenden, zeworben (warme, zworns), es auseinander breiten. 
„Heu anwaͤrmen,“ Wſtr. Btr. II. 373. Gl. i. 1119 ſteht (auf 
das Heumachen bezuͤglich, nach „andana mada“) „spande uuorpo,“ 
worauf „falcarius uuorp“ und „falcastrum ſeganſa“ folgt; vrgl. 
Walben. f 


Bars, Werch, Eiter, ſieh Waͤrh. 

1) Das Werch, Werk (Werch, Werg, wer) von Flachs und Hanf, 
wie hchd. (a. Sp. uuerch o. 258, uuerc 3. 526. 1176, uuerich 
i. 535. 557 stupa). Es ſcheinen dieſe Formen, auch die alten, durch 
Abkuͤrzung entſtanden aus dem gleichbebeutenden auuere, auuirchl, 
arunirc, wo ar (Th. 1. S. 90) und werk oder wirken im ge⸗ 
wöhnlichen Sinn als Beſtandtheile gelten koͤnnen. Auf werren, 
wirren iſt formell nicht wol zu denken. Noch hat ſich, zumelft In 
Schwaben, die alte volle Form als werk, Ewerk, E’werk, erhalten. 
Felneres wird Lein-Ewerk genannt. Kllian hat für stupa afwerk. 
Das Leinwerch, der Abfall beym zweiten Hecheln des Flachſes, 
feineres Werk. „Leinwerch und woll wirchen laſſen,“ L. O. v. 1553. 
f. 129. ableinwerchen, verb., zum zweiten Mal hecheln. Da 
Här is recht ſchö“, äber a’g’leitwercht fol 9° no’ wer'n. 
werben, werken, wirken (werchs, werg>‘, wirchs‘), wirken, 
äwirchen, leinwerchen, adj., (a. Sp. auuirchin, stupeus). > 
wercha’s Tushh, „ Wirchené Lei’wot. „Weberlohn für die Elle 
harbenes Tuch 6 kr., leinwergenes 4 kr., rupfenes 3 kr.,“ 
Huͤbn. Salzb. „unterwirkenes und gemein flaͤchſen Tuch,“ 
bapreuth. Tax v. 1644. Der Werchbettler, der ſich im Advent 
haͤufig vor der Thür des oberlaͤndiſchen Bauers elnfindet. Der 
Werchmann, der in den Haͤuſern das entbehrliche Werk aufkauft, 
und, hauptſaͤchlich uͤber den Lech hin, verhandelt. Der 
Wirchen (Fewrbch. v. 1591), Lunte, Zuͤndfaden, (ef. gl. i. 4224 
„zunterun auuirchin, maniplis stuppeis“), vielleicht aber nur 
Fehler ſtatt Wicken bey Chr. Schmid 530, „Wieche, lieinia,““ 
gl. o. 254, Docht. 

2) Das Werch, ere wie hchd. (a. Sp. uuerah, uuerh, 
uuerch). 

a) Arbeit, Verrichtung, Gefhaft. Das arm Werk (Rhoͤn), dle 
Fallſucht, ek. Arbait Th. J. S. 101. Arbeit im Berge: Bergwerk. 
„Nachdem und man nimmer Werk wuͤrkt,“ Lork Berg⸗R. 352. 
Arbelt im Holz, Wald: das Holzſchlagen, der Holzſchlag. „Daz der 
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Wit aus dem Werch geraumt und aufgezaint werbe,“ Lori B. R. 
p- 41. Die Werchſtatt, Stätte, wo Holz abgetrieben wird. 
Salzb. Wald⸗Ord. 8. Das Rauhwerch, das Aufarbeiten des Ober⸗ 
holzes, d. h. des Wipfels und der Aſte von gefällten Baͤumen; 
ig.: Bearbeitung aus dem Groben (ſieh III. 76). rauhwerchen, 
verb. Der Baͤumwercher, „Pambericher,“ MB. III. 577, 
Holzhauer. Das E-werk. Nach dem Augsb. Stadtb. (Freib. 
p- 85) darf eln Verwandter, ein Pathe, ein Wirth ‚feinen Ber: 
wandten, Pathen, Gaſt nicht verurtheilen helſen, nicht anklagen in 
einer Sache, die dieſem an ſinen lip oder au finiu erwerk — 
an ſinen lip eder an fin ere oder an keiniu ſiniu ewerk — gat (alfo 
plur. etwa Ausuͤbungen von Rechten ſelner E, d. h. ſelnes Standes, 
die zur Strafe einzeſtellt werden konnten ?). Die Stelle („Charles 
phaeht“ über der Bauern Kleidung) aus der gereimten Kaiſerchronit 
„iſt der gere binden oder vorn, fo hat er fin ewerk verlorn“ heißt 
im Ggm. 57. f. 109: „iſt .. .., fo hat er fein reht verlorn.“ 
Aret. Ber. IX. 1071. Eine Entſtellung aus Erwerk tft wol nicht 
anzunehmen, obgleich bey Haltaus col. 275 die Lesarten Erwerf, 
Erewerf, ewergkalt, Erberkalt vorkommen, wo ſich ohne Zweifel 
die ihrerſelts entſtellte Adi-form erwerk honorabilis gl. a. 718 
(ſieh Th. I. S. 95) beygemengt hat. Das Flaiſchwerch dem 
Metzger, das Floßwerch dem Floßmann zur Strafe, den Bauers⸗ 
leuten überhaupt verboten, Cgm. 544. fol. 47. 48, L. R. v. 1616. 
fol. 755. Das Früm⸗werch, beſtellte Arbeit, opus Jocatum, 
Heum. opuse. 695; ſieh Th. I. S. 615. Das „Lodwerch ſoll 
nlemant wirchen, der das recht nicht enhat,“ Paſſauer St. R. Ms. 
Das Fuerwerch. fuerwerchen, verb. Das Maulwerch, 
Thaͤtigkeit mit dem Maule, d. h. Reden (in veraͤchtlichem Sinn). 
maulwerchen (malwerche), viel ſchwatzen. Der Mer. Das, 
gewohnlich (da der Plural als Singular und damit das Wort als 
Femin. genommen wird, ſieh Th. I. S. 1. 190, Gramm. F. 882) 
die Scharwerch (Scharwa‘), Frohnarbelt, Frohndlenſt; fieh 
Schar Th. III. S. 582. ſcharwerchen, verb. Das Tagwerch, 
Tagwerk (Ta'weér', Ta've), q) wie hchd. (a. Sp. tagauuerh). 
8) (a. Sp.) was Scharwerk. „Nullum tagwerich ab hominibus 
ejusdem ecelesiae exigetur quamdiu sunt in agrieultura, moderate 
etiam ab eis alio tempore exigetur, MB. II. 205 ad.4251; 
(orgi. Th. III. S. 167 chuiltiuuerh als Frohnardeit am Abend; 
g!- a. 66. 591 a notuuerh). ) Feldmaß. 9) was Helrats⸗ 
tag, ſieh Th. I. S. 455. tagwerchen, tagwerchern (ta'werche, 
ta werchs'n); in Tagloͤhner, Tagwerker (Ta’wercha) arbeiten. 
Dat Wegwerch, das Gehen über Land, Reiſen (zu ſchließen aus 
„Wegwerkner,“ Reiſender, in Kr. Lüdl. XVII. 1443 vrgl. 
arbaiten, to travel, wo eine aͤhnliche Adee zu Genen liegt, 
Th. I. S. 101). 115 


Werch 141 


b) Das durch die Arbeit Entſtehende oder Entftandene. Werd 
als Damm im Waſſer, Wall ꝛc.; vrgl. Abwerch, Bolwerch 7) 
und verwerchen. „Niuuez werch, z. B. nluuez ſchuochwerch, 
würchen, daz alt werch wuͤrchen,“ von Handwerkern, neue Arbeit 
machen — alte Arbeit blos ausbeſſern, Gem. Reg. Chr. I. p. 349 
ad 1244. „Fullo, faͤrber vel alt waͤrcker vel gewantſchneider,“ 
Voe. v. 1419. Die zum Auspraͤgen einer beſtimmten Anzahl 
Stuͤcke einer Muͤnzſorte gemiſchte Maſſe von Silber und Kupfer 
oder von Gold und Silber. „Ain bis XXXII Markh, das iſt ain 
klain Werkh, XLV Markh, das iſt ain gmains Werkh, 
Markh, das iſt ain groß Werkh..“ An Werckh Groͤſchel, 
ain Werkh an Reichs guldner, ain Werkh an 10 Kreuzer (ern, 
ain Werkh ſchwarz Vfenning und drgl., Lori Mz. R. I. 48. 296. 
Ein Werch Felle (aͤ. Sp.), 1000 Stüde. „Quoddam mercatum 
mille pelliculorum vulgariter dieitur Werch. 
Seeundum Werch quod Sitwerch appellatur. Item Nuſſe⸗ 
werch,“ Cod. s. g. 74. fol. 105 0 

e) Vorrichtung zur Arbeit, Maſchine. Wurfmaſchine, Geſchuͤtz, 
Gem. Reg. Chron. II. 192. „Werk oder pleyde,“ petraria, 
Voe. v. 1482. „Der Muͤller ſoll ſein Abwerch und Raͤder in 
guetem Stand halten,“ a. Muͤhl-Ord.; vrgl. Abrechen unter 
Rechen, falls nicht Abwehr gemeint iſt. „Das Antwerch“ 
(zuweilen in Handwerch moderniſiert), Vorrichtung, Maſchine, 
Werkzeug. „Antwerck, artifieium, mangenus,“ a. 746. 778; 
Haſpel zum Schiffziehen, Gem. Reg. Chr. 565; Vorrichtung einen 
Bogen zu ſpannen, Winde, Nidel. 3827; „Vulcans Antwerc“ 
(Hammer und Zange), Varlaam p. 255, ef. Benecke's Wig. p. 521; 
Maſchine, Steine zu ſchleudern: „blida, klains antwerck vel 
boler,“ a. 749. „Handwerch die beſten haiſſet fallen wol gen 
diſen geſten, ich und meine maide tragen euch die ſtaine in weißen 
ſtauchen,“ Gudrun 5544. Auch noch zur Zeit des Schießens aus 
Buͤchſen iſt von Antwerch (etwa dem Affust, affustage, aſfütage) 
die Rede. „Waͤgen zu Pulver, Buͤchſen, Scherm, Stein, Han d— 
werden und andern Zeug,“ Kr. Lhdl. IV. 32 ad 1434. „Buͤchſen 
und die daju gehoͤrigen Steine ſammt dem Antwerch.“ Der 
Antwerchmalſter, Gem. Reg. Chr. II. 49. 75. 104. 192. 222. 
f., was den erſten Beſtandtheil betrifft, gl. i. 856. 958 antuuikti, 
antuulgida, propugnaculum. Das Bolwerch. «) „Ein 
gerufte, zu werffen (ſieh bolen Th. I. S. 169), das wir halſſen 
ain polwerch, damit man groſſe ſtaln wirft in die ſchloſſer.“ 
„Zu hande man die polwerch auflude und furte in des Herrn feld,“ 
Cgm. 696. f. 239; „bolwerck, tormentum,“ deutſcher Beretius 
v. 1529. IV. 22. 29. 6) „Bolwerck mit geſteckten bölen, 
vallum praefixis sudibus,“ Vegetius I. 31, II. 10, III. 8. 
„Bolwerk oder ſchutte, vallum,“ Voc. Melber, daſelbſt auch: 
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Geruͤſt, Schirm ad civitatem expugnandam, „Polwerckh und 
ſlacht“ (Pfahlwerk im Waſſerbau), Cgm. 308. f. 30. 

d) Werch als Colle ctlowort überhaupt. Fiſch-W., Flelſch⸗W., 
Milch⸗ W., d. h. Speiſen. Geraffel⸗, Gerümpel-⸗, 
Holz⸗, Laub-, Papier⸗, Stain⸗ ic. Werch, was davon 
vorhanden iſt oder in Frage ſteht. „Fahung des kleinen und großen 
Voglwerchs,“ L. R. v. 1616. f. 789. Fellwerch, Floßwerch 
(Ob.⸗Iſar) ꝛc. ˖ 185 

werklich, a) kunſtgerecht, kunſtrelch, künſtlich, amtifieiosus. 
„Künſtlich, werklich, wol beſunnen,“ H. Sachs. „Ein bin und 
omeis ſeind fo kuͤnſtliche werkliche Thierlin,“ S. Frank. „Sich 
mit dem Zeug gegen den Feind auf das werkllchſt ſchicen,“ 
Anhang zum Vegetius 1529. „Zu Prien (am Chiemſee) werden noch 
kunſtreiche Eſtrich geſehen, wercklich gemacht von kleinen gewürfelten 
allerley-farben Marbelſteinen,“ Av. Chr. 160. b) artig, poſſierlich: 
ein werklichs Kind. c) werklich (Voc. v. 1618, Nptid.), 
wunderbar, wunderlich, ſeltſam. g wierkl&’a‘ Ding, wunderlicher 
Menſch. „Werkliche Geſchicht,“ Puterbey. „Wann ſich die 
Weiber in jhren Trübfaln ſo wercklich erzeigen, wie dle roͤmiſchen 
Wittfrawen, alß dann martern ſie ſich nur ſelbſt...“ „Die Schiffleut 
ſeind ſeltſam und werklich, und haltens für eln boͤs Zeichen, wenn...“ 
„Die Weiber ſelnd dermaſſen fürwitzig, wercklich und ſeltzam, daß 
ſie jren Liebhaber haſſen, wofern er jnen nicht immerdar glbt,“ 
Albertin. werklos, müßig, muͤßtggehend, faul. H. Sachs, 
Amberg. St. R. v. 1454. Der Werchmann, plur. Werd- 
leute, Voc. v. 1618, „opifex, artifex.“ werkſtellig, 
adj. unwerkſtellig, unausführbar, ungeeignet. . . „Habe Er. 
hochfuͤrſtl. Gnade ſolche Veranderung unwerzſtellig zu ſeyn be⸗ 
funden,“ wirzb. Verord. v. 1691. Der Werktag (Werte), 
Wer'do’), bey H. Sachs Werkentag. Die Werchwochen 
(Wer'vochs), Woche von lauter Werktagen, L. R. v. 1616. f. 611. 
In der Wer! woch vor Welhnachten pflegen an der Ob.⸗Iſar dle 
aͤrmerg Hausbeſitzer Getreid in Natura bey den Bauern zu betteln. 
Steh S. 14. N A s 

werben (a. Sp. uuerchon), operari, laborari. „Emßig 
wercken, adlaborare, sudare. Das vil werckens bedarf, 
operosus,“ Voc. v. 1618. Heutzutage faſt nur mehr in Zuſam⸗ 
menſetzungen: fuerwerchen, maulw., rauh w., ſcharw., tagw. 
und drgl. verwerchen eigen Fluß, ihn eindaͤmmen, ſalzb. Wald⸗ 
Ord. 51. Sieh Werch b). gewerkelt. „Von Neuburg die 
große gewerkelte Buͤchſen, die Melſter Erhard von Salzburg ge⸗ 
macht hat.“ Ruͤſtung v. 1468, Kr. Lhbl. VII. 234. Der Ge⸗ 
werk, Gewerk, des, dem, den Gewerken, Mitarbeiter, Theil⸗ 
haber am Werk, namentlich im Bergbau. Lori B. R. 46, 354, Der 
„Mitwerk,“ Iſargeſellſch. 1704. V. p. 400. a. 
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wirchen und wuͤrchen (ä. Sp. Practerit. worchte, Partie. ge- 
wordt), wie hchd. wirken, wuͤrken (a. Sp. uuirken und wurchan, 
uuorhta, gluuorht), arbeiten, bearbeiten, verfertigen insgemekn. 
Unter den folgenden Anwendungen ſind jedoch dle mlt + veraltet. 
Das Werch, Handwerch, Fleiſchwerch, Schuh- ꝛc. Werch 
würden, treiben. „Soll ein jar lang ungeworcht fein,” das 
Handwerk nicht treiben duͤrfen, Wſtr. Btr. VI. 152. Der Berg: 
mann wuͤrcht Arz, Lori B. R. 118. 157. 352. 355, Flurl 540. 542. 
Der Eiſenwuͤrker, Hauer in den Salzbergen, Lori B. R. Der 
Beck wuͤrcht Brod, wuͤrcht den Taig aus. “ Der Schaͤffler 
„würcht Faß, Pontzen und Puterich,“ Urk. in Sutners Ge- 
werben v. M. Der Grabwuͤrker wuͤrcht Graͤber, Huͤbner 
Salzb. 455. 1 Der Schmid oder Sporer „wuͤrcht fluͤzzel“ ꝛc., 
Muͤnchn. Stdt. R. Ms. „Ez fin goltſmide oder ander ſmide ſwaz fie 
werken, daz ſuln fi getruͤwelichen wirken,“ Br. Verht. 42. Der 
Weber würcht Tuch, Leinwand, Sait (oben S. 290, Rauch 
ser. III. 55. 56, Cgm. 1113. f. 12.0 34, v. Hormayr's Wien. 2. B. 
Urk. No. 166). 1 Der Ziegler wuͤrcht Ziegel, Wſtr. Btr. VI. 445. 
+ Der Gerber wuͤrcht Haute. „Ungeworchte und ungearbeite 
Haut,’ L. O. v. 1555. f. 73. 1 Der Holzhauer wuͤrcht Holz oder 
Witt. „Das Kuefholz mit ſamt des andern Wit wurden,’ 
Salzb. Wald⸗Ord. 8. „Das die Wald, das niderift zu dem oberiſte n, 
geworcht werben.“ „Die Wild abwuͤrchen. Die Windwuͤleff 
auswuͤrchen; uͤberwürchen Einen, innerhalb deſſen Gran,e 
Holz hauen,“ Lori B. R. 11, MB. II. 37. „wuͤrkbar, wuͤrkmaßig 
Holz,“ Salzb. Wald⸗Ord. 1354, Koch⸗St. S. und B. I. 168. Der 
Würch, des Wuͤrchen: z. B. Wollwuüͤrch, Wollenweber, 
L. O. v. 1553. f. 129. „Der wurcho guotero uuercho,“ Notk. 77. 7; 
„eittarwurcho, veneſieus,“ a. 159; „ſteinwurcho, lapidarius,‘* 
i. 353. Das Gewuͤrch. „Daß die Weber das belont Ge— 
würd treulich und on abtrag arbalten ſollen,“ L. O. v. 1555. l. 129. 
wuͤrklich, wirkſam. „Starke, wuͤrkliche Mandat ausgehen laſſen,“ 


Puterbey verwürfen. Der häts Lebm vo'würkt oder 
vo’worceht Ein Leibgut wird durch Abſchwendung verworcht 
(vermoͤge der poena caducitatis). zewurchen, zewirchen, 


zewirken (z’wirch®‘, zwirke) ein erlegtes Wild, es zerlegen. „Wer 
geſach le hirz zewirken ſo?,“ Triſt. 2793. (Altd. W. III. 107, 
Pareifal 3567 zerwirken, partic. zerworht). Das Zewuͤrch⸗ 
Gewelbe (Zwirch-Gwalb), Gewoͤlbe der Muͤnchner Hofjaͤgerey, 
wo das Wildpret ausgehauen und verkauft wird. Der Zewirch⸗ 
maiſter, Zwirkmaiſter. 

würchten (Ob.⸗Iſar), wuͤrken. 's Broud auswürcht'n; wol 
von der alten Nomenform wurht, wuraht, giwurht opus, 
wurhto operarius. 
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wardeien kommt in Lorl's Mz.⸗R. I. f. 123 ad 1506 als Verbum vor. 
Wenn es kein Druckfehler ſtatt wardleren oder wardelnen fit, 
fo wurde et (vermoͤge Analogie der Verba benedeyen, maledeven 
von benedicere, maledicere) auf die Abſtammung von einem bar- 
barlſchen veredicere (ef. engliſch to verdiet) rathen laſſen. Das 
Subftantiv Wardein erſchelnt übrigens ſpaͤter (a®. 1539, 1542, 
ibid. fol. 215. 225) eine Zeitlang unter der Form Gwardin, 
Guardein, die ſich uͤbrigens in dieſer Bedeutung in den romaniſchen 
Sprachen nicht findet; franz. juge garde, Obertichter in Muͤnzſachen. 
Vral. oben S. 126 gewaren. 

Der Werd (Werd, Wer’, Wierd, Wior), gewoͤhnlich geſchrieben 
Woͤrd, Woͤrth, im mittlern und noͤrdlichen Deutſchland Werder, 
A) erhöhter Grund im Waſſer eines Fluſſes oder Sees, der über 
dieſes heworrzgt, und, wie die Au (Th. I. S. 1), mit Grün oder 
Holz bewachſen, vom uͤbrigen Lande mehr oder minder abgeſchnitten 
iſt. A. Sp. uuerid a. 339, o. 123. 198. 449 insula. Im Cod. 
der Synonyma Salomonis, aus Scheiern fol. 175%, aus Prüfling 
fol. 164 ſteht uuerida über viridantia (dleſes außer der Ordnung 
zwiſchen vericulum und veridicus). „In loco qui dieitur Uuerid 
ubi monachorum est congregatio.“ Cod. trad. Emmeram. Pez 
thes. I. III. 8a. Werd (an, welland in der Ammer), worauf 
dle jetzige Wallfahrtskirche Grafrath; ſieh Th. III. S. 153. „Diu 
ſtat ze Werde, ze'm, ze ſwaͤblſchen Werde, Schwaͤblſch Werd,“ 
Donau worth Daond- werd). „Der Markt ze Werde“ bey Reinbot 
von Doren sec. XIII., Georg d. H. Vers 1555, vermuthlich ven 
Donauwoͤrth zu verſtehen. Er ſpricht 5297 auch von den Nonnen zu 
Giſilfelt, 1717 vom Kimenſee. Der Brugkwerd zuylſchen 
weltlaͤufigen Donau-Armen bey Ingolſtadt, worauf die Kirche zu 
„unſers Herrn Leichnam“ (jetzt Unſern Herrn), Mederer 65; 
Werd unter Vohburg; „der obere und der untere Werd zu 
Regensburg,“ Gem. Reg. Chron. II. 107; „N. de oberemo 
Werede, N. de nederemo Werde,“ Nagel Notitiae Ne. 77. 84; 
Werd gegenuͤber von Pfaͤter. Vermuthlich iſt hieher zu ſetzen „der 
Snitzer von Werde,“ der im J. 1392 dem zu Straubing reſidieren⸗ 
den Fuͤrſten „zway Armbroſt“ macht, die dieſer nach Holland ſchlckt, 
Freyb. Samml. II. 120. „Ein Wörth in der Donau.“ ®ogenb. 172. 
Alle „Woͤrthe“ und Anſchuͤtten in der Donau. Der Woͤrth bey 
Bogen. Kr. Lhdl. II. 215, X. 569. In MB. XI. 305 ad 1356 iſt 
die Rede von einem neuen „Werd, der geſchuͤtt iſt an des Gote- 
haus Werd von Nidernaltach.“ Koͤttingwerd (in der Ilm), um 
1561 in Ritterswerd umgetauft. Chronik b. Freib. I. 113. In 
MB. IV. 173 ad 1381 wird zum Erfah eines Werdes im Inn, 
welcher „hingerunnen und abgegangen, daz fein gar aln Buͤzel iſt 
gekliben,“ eln anderer in Anſpruch genommen. An der Ober-Iſar 
wird Wer' noch ganz appellative fuͤr jede dermalen trockene und mit 
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Holz bewachſene Stelle des ehmaligen Ninnfalg gebraucht (3. B. der 
aulser und der inner Wer’ bey Aſcholding), während die kahlen 
und ſandigen Strecken und Inſeln Gries heißen; vrgl. „in den Lohen, 
Auen und Woͤrn,“ Forſt⸗Ord. v. 1616. Art. 59. Wert, Woͤrth, 
Iſar-Woͤrth, Ortſchaft unter Landshut. Der Woͤrd (Geyers— 
und Muͤlwoͤrd) zu Bamberg. Ortſchaft „Sand auf dem Word,‘ 
Lex. v. Fr. V. 36. Woͤrd vor Nürnberg. Es kſt „ein Wert (im 
oder am Rhein) vil breit,“ auf dem die Nibelungen-Burg ſteht, „ein 
Wert vll breit,“ auf dem die für Sigfrid verhängnifvolle Jagd an⸗ 
geſtellt wird. Nibel. 1953. 3727. 3958. Kaiſerswert. In Seen: 
der Werd, im Aſee (Woͤrthſee); Frauen-Werd, Herren- oder 
Pfaffen Werd im Chiemſee; Hegelwerd, „Hoͤglwörth,“ bey 
Telſendorf, in elnem kleinen See; der Werd im Wuͤrmſee, der 
innere im Gegenſatz des aͤußern. B) An den Ufern der Aurach, 
des Brombachs ꝛc. find ſogenannte Woͤhrde oder Stemmungen an- 
gelegt, um die Wieſen zu waͤſſern. Leric. v. Franken I. 206. 446. 
Dleſe Bedeutung mahnt au Wer im Waſſerbau S. 130, die Form 
aber an das hamburgiſche Woͤrde, bremifhe Wort, Wuurt, 
altfrieſiſche Worth; ſieh Richey, brem.⸗nlederſ. Wrtb. V. 307. 
Hottinger Anz. 1823. S. 2007. 
werden (wer'n, wein, we'n; Praes. sing. wir, wirli, wirt dem 
alten wirdu, wirdis, wirdit entſprechend, öfter aber nach Gramm. 
$. 931 wer', werſt, werd; Condit. wur’, d. und a. Sp. wurde, 
wurthl; Partie. worn, wö'n, ä. und a. Sp. worden, uuorthan, 
niemals g'worn Gramm. F. 920, vrgl. Suchenwirt 384), im Ganzen 
wie hchd. Gerne, und kaum elliptiſch, wird werden gebraucht 
a) für geboren werden. Er is in Filch worn, drum is or & 
dss ſuffo. b) aufkommen, geſund werden. Maoli, 9° werd wide“? 
Fralo, werd »° no, werli os (ögng. werden (Nuͤrnb. Hsl.), 
gerathen, kommen — irgendwohin. „anhaim werden,“ Witr. 
Btr. VII. 146, (orgl.⸗-wart, ⸗waͤrts“. entwerden, entkommen. 
„Darober die Thaͤter zum mehrern mal unverhaft entworden.“ 
„Wo aber die Thaͤter ent würden.“ „Der übelthater ſoll alſo 
verwahret werden, daß ſich ſeines Entwerdens nicht zu befahren.“ 
Wirzb. Verordd. v. 1554. 1579. 1670. hiuwerden, wegkommen, 
zu Grunde gehen; (verächtlich) ſterkeg; ſieh Th. II. S. 201. 
werden mit dem Infinitiv, als Bezeichnung des Futurs in der 
a. Sp. noch nicht gewoͤhnlich; auch ſpaͤter noch hieß ich wird z. B. 
tanzen, fingen neben ich ward tanzen, fingen, ich fange, 
fieng an zu tanzen ꝛc., je vais, fallais danser. „Stward eln 
Kindlein tragen .. O weh meiner Eren, ich bin worden 
tragen. Die Erd, die ward erbldmen.“ Relme v. 1562. 
„Der Blind wurd geſehen zu der ſchoͤn Marla frey,“ Gem. Reg. 
Chr. IV. 376. „Do ward er wainen.“ Wſtr. Btr. V. 44. 56. 
werden mit dem Partic. praes. ſehr volksuͤblich. brechend, 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, IV. Th, K 
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géend, lauffend, hupfeud ic. werden. Eine Perſon kennend 
werden, fie kennen lernen; ſieh Gramm. $. 975. an oder on 
werden eines Dinges, a. Sp. fi desſelben entaͤußern, entledigen; 
ſpaͤterhin gewoͤhnlich metonvmlſch (vermuthlich durch Vermengung des 
an mlt an): ich werde eln Ding an, hab es aänworden. 
„Seln ſach anweren, vendere merces suas. Das ſich laſt an- 
weren, vendibilis. Ich hab den menſchen, das buch an worden, 
alienavi hominem, librum. Wol, übel anweren, bene, male 
collocare,“ Voc. v. 1618. „Hat der güter vll verkauft und oh n⸗ 
worden,“ Hund I. 196. „Er mag ſie nicht verkauffen noch an⸗ 
werden,“ L. R. 255, Heum. opusc. 116. Der An werder, 
Verſchwender; ſieh Th. I. S. 62. innen werden eines Dinges, 
d. Sp. Kenntniß davon erhalten. „Wirt des der zolner kunan,“ 
Augsb. Stdtb., Freib. 19. „Jacob wart fin innen’ (erfuhr es), 
Dlut. III. 81; cf. Iweln p. 133. 148. 237. Spaͤterhin: ich werde 
ein Ding innen, hab es innen worden. Mei’ Madl derfs net 
inne wern. „Den Unfall hat er bald innen worden, advolavit 
illi fama tanti mali.“ Voc. v. 1618. Sieh Th. I. S. 71. Ze 
Red werden von oder über etwas, darauf zu ſprechen kommen. 
Sän’ dave z: Red wo'n. erwerden (a. Sp.), durch dle Zelt, 
langes Liegen und drgl. die Kraft, Brauchbarkelt verlleren, abßehen 
(a. Sp. aruuerthan, iruuerdan). „Daß das Kol in dem Pulver 
nit erwerden mag. Der Schwebel mag auch nit erwerden, 
Anh. zum Vegetius, Augsb. 1529. Die a.-Sp. hatte davon das 
Subft. urwurt detrimentum, ſieh verwerden. uͤberwerden, 
überbleiten. „uparuuirdit, superlluit,“ i. 558. „Mit famt, 
dem fo überwert,“ Lori M. R. I. 134. „Ob jn icht uͤberwaͤrt“ 
(wenn ihnen etwas überbleibt), MB. XIX. 13 ad 1522, „Die 
ſtuͤmpff, die von den kerzen uͤberwerdent.“ ibid. 580 ad 1373, 
„Swaz denne überwirt,“ Wſtr. Btr. VII. 32. „Fuͤlten zwelf 
choͤrb mit den proſen, die uͤberwarden,“ Cgm. 745. v. 1397. 
Das „Überwerl, überwirl.“ „Zeigte jme die überwerlein 
unſers Nachtmals,“ Albertins Guzman von Alfarache 31. „Wenn 
man die Überwirl eher läßt von Maͤuſen fieſſen, als manf einem 
armen Ehhalten vergunt. Im Fegfeuer werden alle kleine Über⸗ 
wirl der Sünden aufgefegt. War unter den Überwirlen was 
guts, fo muſts in den Speiskaſten.“ Selhamer. „N. ſtleg auf 
einen Nußbaum, die Überwuͤrl noch zuſammenzuklauben.“ „Die 
überweührl der Abgoͤtterey,“ VBogenberg 1679. p. 5. 332. Das 
„überbirl, das uͤberplelbt, reliquiae, Avent. Gramm. „Der 
Juden unterthanen waren nur Überwirl des alten Landvolks, fo 
dle Inden nicht getoͤdt hatten.“ Av. Chr. 49. Prgl. auch weren 5) 
S. 130. verwerden (vo'wirn, Werdenfels), durch Verwahr⸗ 
loſung, Laͤnge der Zeit ꝛc. abſtehen, verdetben, zu Grunde gehen 
(d. Sp. far⸗, für-, fur-uuerthan). Si hät ſoré Hinds' vo'wirn 
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lallen. „Ob alner (der Schiffleute) auf dem Waſſerſtram der Salzach 
furwurde oder ertruncke,“ Lork Berg:R. 502. „Die ungetauften 
kind, die in ir muter leibe oder aus ir muter leibe ane taufe ver⸗ 
worden ſint,“ Cgm. 632.7? „Evanescere verwerden,“ gl. a. 806. 
Die a. Sp. hatte hiezu die Subſt. verwertnuſſida, faruuorthani, 
farwurt, interitus, corruptio, und außerdem nach Gramm. 9. 956 
ein abgeleitetes Tranſitlo-Verb verwerden, ferwerdian, goth. 
fravarthjan corrumpere. „Diu erde magt und unverwert, 
virgo et incorrupta,“ Dlut. II. 25. „Und hat bern Iſengrines 
wip durch Relnharten verwert ir lip,“ Grimm R. Fuchs p. 74. 
Vergl. erwerden und als Ableitungen von werden überhaupt 
unten die Formen -wart, «wert, ⸗wurt. 

werd, wie hchd. werth (a. Sp. uuerd). Der Eren werd, ſieh 
Th. I. S. 92. „Das leder kaͤs zwayer pfenninge werd fel.” 
MB. XVIII. 385, Noch liebt der gemeine Sprachgebrauch das Wort 
in der ältern Bedeutung koſtbar, ſchaͤtzbar, theuer, vornehm; ger 
ſucht, ſelten, mangelnd. In Winter is s Holz werd. S8 Mädı 
is lauber, is werd, wills on ialo“ zu'n Tanz häbm. „In Zelten 
und Ländern, wo die liegenden Gründe nicht fo wert und ſelten ſind.“ 
Geſch. der ſtaͤnd. Gerichtsb. in B. II. p. 333. „Wann dle Knoͤpff 
mehr gelten als die Roſen, wann der Rauch wehrter iſt als das 
Feuer,“ P. Abrah. 
„Ein engen Sarg wird er (der König) dann han 
Für ſeines Koͤnigsſaale, 
Das Tach wird auff der Naſen ſtan, 
Merckt auf jhr Fuͤrſten alle, 
Ewr Majeſtaͤt wird dort ſeyn werth.“ Muͤnchner Kir- 
chengeſangbuch v. 1660. „Auf der jnſel Paris bey Rhodus find die 
mannen alſo werd, das ſy all gotzſamen wiber da findent die 
ſchoͤnſten.“ Cgm. 692. f. 61. „Bovel und werde diet,“ gemeine 
und vornehme Leute, Parcival L. 206. In der aͤ. Sp. iſt werd 
ehrendes Beywort zu Held, Maifter, Ritter ıc., excellens. 
unwerd (uwerd), was die ausgemachte Summe nicht werth iſt. 
„Die unwerden Schaf,“ layſche Anzaigung v. 1551. Was im 
Preiſe gering ſteht. In den Jahren 1819 — 24, 31— 36 war das 
Getreid unwerd. „Der Kaiſer Tiberlus hat die Kunſt, das Glas 
zu machen, daß es ſich blegen und wider ſchlichten ließ wie das 
Bley und nicht zerbrach, verboten, damit nit in unwert kaͤmen 
und unwert wurden Kupfer, Silber, Gold und ander Erz.“ 
Avent. Chr. 169. unwerd ſeyn, werden, ſich unwerd 
machen, (von Perſonen) nicht geſchaͤtzt, geachtet, geliebt ſeyn, 
werden. Die alten Eltern werden im Hauſe verhelrateter Kinder 
bald ub werd. 8 
„Bey all ſeim gut iſt er (der Alte) unwerd, 
jedetman nur ſeins tods begert.“ H. Sachs ed. 1612. J. 760. 
\ e K 2 
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Von Kalſer Ludwig d. B. heißt es Cgm. 213. f. 2235: „in wellche 
ſtatt er kome, da lag er als lang, bis das er unwerde ward.“ 
(A. Sp. unuuerd, abjectus, contemptibilis). 

Der Werd, a) wle hchd. Werth. Bei'n Werd, beinen Werd 
lei“, zonon Werd kem>’, brings (von Sachen), bey Werth ſeyn, 
zu Werth kommen ꝛc. b) Sache von beſtimmtem Werthe, Kaufs⸗ 
gegenſtand, Waare. „Es fol auch der abgeftift Mayr kalnen Pfen- 
ning oder Werdt von deme, den der Herr auf das Guet ſetzen wil, 
on ſeines Herren willen nemen,“ ref. L. Rcht. Tit. 34. Art. 7. 
„Der Arbeiter muß von dem verdienten Gulden bald 6, bald mehr 
oder weniger Kreuzer auf den Werth ſchrekben laſſen, d. 1. der ö 
Verleger gibt ihm entgegen ſo viel an Leim, Farbenzeug, Blech 
und dergl.,“ Schultes Relſe nach Berchtesgaden II. 70. „Einem N 
mit gleichem Wert zalen,“ das Vergeltungsrecht an ihm üben, | 
Avent. Ehron. 57. Der Haller-Werd, ſieh Th. II. S. 169. Das 
Haller-Werthl, Rockenbroͤdchen zu einem Heller, Burgholzer 357. 
„Helwert und pfenwert,“ Cgm. 335. f. 212. Der Pfenning⸗ 
oder Pfennwerd, ſieh Th. I. S. 316. „Es ſind geſchlachter pfen⸗ 
wert zwey,“ ſagt der Mann von den zwey alten Welbern, die er 
zum Kauf anbietet, H. Sachs 1612. III. III. 25. „Dle chlainen 
ängftel, darmit man helwert, phenwert, zwayr⸗, dreyr⸗- oder 
viererwert (Weins, Biers) auzmiſſet,“ Cgm. 1113. f. 80 ad 1359. 
„Die frawen, fo ſy aper chauffen, zeln etlich acht oder ſechs pfen⸗ 
werd an den mantel, und ſprechen, fi haben nur vier oder fünf 
pfenwerd genomen,“ Cgm. 632. f. 46. Nicht pfenningswerth 
(nicht fo viel, als Eines Pfennings werth iſt), Kr. hdl. VIII. 449. 450. 
Der Unwerd. Sp.⸗W.: Einen Unwert muß man aufheben. Auf 
einen Unwert komt wider ein Werd, Nyptſch. verwerden, 
verwerten ein Ding, es zu Geld machen, verkaufen. Der Breu 
verwert't fein Bier, der Bauer fein Holz, Getrald 1ie. nichts⸗ 
werthig (p. Abrah.), nichtswuͤrdig. Brol. bueßwertig Th. I. 
S. 212, hallwertig Th. II. S. 170, aber auch-wart, wert. 

Die Wird, wie hchd. Würde (a. Sp. uufrdi, meritum, 
aestimatio, dignitas). Noch Voc. v. 1618 hat, wie Plctorlus und 
Friſius, i, nicht das neuere ü. Von Wirden, von Unwirden 
ſeyn, gültig, rechtskraͤftig oder nicht. „Sprich ich zu recht, das die 
Appellatlon von Wirden, und die Urtall am Lantgericht gesprochen, 
von Unwirden ſey,“ Kr. Lhdl. IX. 62, MB. XXV. 327. 426, 
wirzb. L. G. Ord. Bey haͤuslichen Würden ſeyn, verbleiben, gut 
wirthſchaften. Se. Wird, Würd, Würden, Wuͤrdigkalt, 
künkglich, kalſerlich W., Courtoiſie der deutſchen Fuͤrſten des 
XV. - XVII. Jahrh. in indirectem Bezug auf Könige und den Kalfer, 
Kr. Lhdl. X. 402. 547, XI. 20, Gem. Reg. Chr. III. 341. 773, 
CMh. 411. f. 220. „Der Koͤnigl. Würd in Frankrelch Ambaſclator 
Mons. de St. Etienne“ helft es noch in einem Mandat Maximilian 
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Emannel's v. 1632. „Regia vestra Dignitas“ ſchreiben a°. 1630 
die kathollſchen Fuͤrſten an den Schwedenkoͤnig. C Mh. 415. f. 125. 

wirdig, würdig, a) wie hchd. (a. Sp. uuirdig). „Die wirdig 
Muetter (in Nonnenkloͤſtern), die Vorſteherinn, Abtiſſinn. „Etliche 
Lehen., wären Dignitäten, als Fuͤrſtenthum, Markgrafſchaft, Land— 
grafſchaft, Herzogthum, Grafſchaft ꝛc., darum hießen fie würdig, 
und waͤren alſo, daß ſie floͤßen von Koͤn. Maj.“ Kr. Lhdl. XIV. 203. 
b) von Werth, theuer, ſelten. „Wann die Güter und das Traid 
würdig, und nit wann fie in Abſchlag ſind.“ Urbarsgebr. „Bey 
dem Mangel des Geldes, das allenthalben würdig und ſchwer zu 
bekommen war,“ Gem. Reg. Chr. IV. 425 ad 1521. unwuͤrdig 
werden (von Handwerken ıc.), nichts eintragen, in Verfall geratben. 
ibid. III. 396. Erwird (a. Sp. Eruuirdi). Bey H. Sachs 
1612. IV. III. 203 wird ein Doctor mit „ewer Ehrwird“ ange- 
ſprochen. MB. XXV. 85 ad 1517 beißt die Abtiſſin von Gnadenberg 
„Ir Erwird.“ Unwird, Werthleſigkeit. (unuuirdi, gl. i. 620, 
Otfr. IV. 12. 47, indignatio). „ovnwirdikakt, irreverentia,“ 
gm. 658. fol. 209. unwirdiſch, a) (Conr. v. Wirzb. gold. 
Schmide 1004) indignus; b) (Cgm. (sec. XIV - XV.J 683. f. 69) 
indignatus. Es ſcheint, daß hieraus, nicht ohne Einfluß des alten 
obſchon ganz unverwandten Comparativ wirs pejor, pejus, nach 
Gramm. $. 631 — 655 die neuere Form unwirſch indignatus, in- 
dignans, indignabundus entſtanden ſey. „unwirs (Voc. v. 1618),“ 
„unwirſch (Pictorius 1561, Friſius 1556), indignans, jratus.“ 
„Wie die gerechten gegen den Suͤndenden un wuͤrſch werden,“ 
Laylſche Anzaig. v. 1531. 6 

„Du heltſt mich unwirs und unwert, 
als ob ich ſei ein ackerpferd,“ H. Sachs 1612. I. 1060. 

Der alte Vater „wurd unwerd und gar un wirs gehalten,“ 
II. II. 213. „unwirs ſo nam er von der ſtet den krug,“ 
II. IV. 141. „Waren unwirs, zurneten,“ Avent. Chron. 413. 
„Unwirſs, indignatus, Voc. Melber. sec. XV. „So der 
menſch gen Gott unwirfch, ungeduldig und undanckpaͤr iſt,“ 
Cgm. 866. f. 8. wirden (ä. Sp.), verb. „Die pfaffen 
bat got über alle menſchen geeret und gewirdet und gehohet,“ 
Br. Berht. 10; ef. Iwein 2861; (a. Sp. uuirdian, a. 237. 492, 
i. 266. 11753; das Widerſpiel: unuulrdian, Tat. 104. 112, 
indignari). 

serwirden? Ich weiß nicht, ob aus den Stellen der Köfchinger 
Ehhaft v. 1527 MB. XVIII. 693: „Es fey erwirtt und zu Urtl 
und recht erkhendt worden .... Es fey allweg auf dem hof- und 
cehaftrechten erwirttet und fuͤrtragen worden“ et pa ein erwirden 
(würdigen, erwägen, berathen) zu erholen ſeyn möchte, um fo 
weniger, als man dagegen neun Mal erwittert und erwidert 
liest. (ef. würdern tarleren bey Adelung). In des Faſſung 
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v. 1621 kommt dieſes Wort gar nicht mehr vor. Bayr. Annalen . 
1834. S. 555 ff. 

Word, fich Werd. 

Wurd, ſieh Wird. 


Das Warf (ä. Sp., Voc. v. 1415), Werſte, Kette, Zettel zu einem 
Webſtücke (a. Sp. unaraf, uuarph, stamen, fila stantia, agſ. 
vearp, isl. varp). „Als under warf der ſiden wefel ſich wirret 
von den kammen,“ Conr. v. Wirzb., Maßm. Denkm. I. ©. 145. 
„warfen, anzetteln, liciare.“ Voc. v. 1445. Gl. i. 272 ſteht 
„uuerfet uueppl, ordiremini telam.“ 

Die Warfel (Wal), Kurbel zum Umdrehen, Drehhandhabe zum 
Offnen und Schlleßen an einer Thuͤr. 

werfeln (O. Pf.), neutr., ſich drehen, act. drehen, umdrehen, 
z. B. eine Maſchine. Die, der Werfel, die Drehkurbel; ſieh 
Warfel und Worb. 

1) werfen Ablautv, ſtatt werben (a. Sp. huerban, huervan, 
huerfan, agſ. hveorfan, isl. hverfa). a) neutr. umwerfen 
(Jäger Sp. vom Wild), ſich umwenden, umkehren im Lauf. s Stuck 
hat umg wor ff, vie 's 'n Schützen da’fegng hät. In der 
a. Sp., bey Iſid., Tat., Otfr. iſt huerban, huerfan der gewöhn⸗ 
liche Ausdruck für reverti. b) transit. „Offt warf elner (im 
Tanz) ein metzen rumb, das man jr weis wohln ſach,“ H. Sachs 
ed. 1612, I. 951. „An den Abendtaͤnzen ſoll ſich ein jeder des 
Umbſchwingens, Uwbdrehens oder Umbwerffens der Maid ent⸗ 
halten;“ ſieh Th. I. S. 449 (alſo immerhin nicht ganz ehrbarlich zu 
nehmen). „Herr Hans wirfft fein Hengſt rum.“ „Das klein 
Teufelchen wirfft ſich rum.“ Wolff hiſt. Volkslieder 134. 156. 
„Das kaaͤllein warff ſich bald herumb, ritt ringsweis in der 
ſtuben umb.“ H. Sachs ed. 1612. I. 881. Wie das Rad den dar⸗ 
auf kriechenten Wurm, „alſo wirfet daz firmamentum bie planeten 
umbe.“ Diut. II. 115. auswerfen den Arm, verdrehen, ver⸗ 
renken, luxare, Voc. v. 1618; (ef. die Hände verwerfen, ringen, 
Alpenroſen 1814. p. 317). werfen eine Perſon oder Sache, ſich 1 
darnach umthun. „Weller die meß nicht ſpraͤche oder ainen andern 
für ſich dieſelbe meß nicht wurf (beſtellte) ze fingen oder ze ſprechen.“ 
MB. II. 230 ad 13550. „Einen werfen,“ daß er Recht ſpreche, 
L. R. Heum. opusc. 108. „Ob der chlager dem antwurter feinen 
vorſprechen abwurff mit pfenning oder mit pet.“ Wſtr. Btr. VII. 177. 
(„Du haſt mich abwürffig gemacht der Geſellſchaft des N.“ 
Buch d. Weleheit 1485. 38). „Ich derwirf dir die kunegla“ (ich 
erwerbe fie dir zur Braut). Cgm. 719. f. 7. „Werfen umb eines 
Andern bon’ (um eines Andern Weib werben, duhlen), Suchenwirt 
p. 121. „werfen, freyen, procare; Sachwerffer, ambasiator, 
Voc. v. 1445. „Diz wirf ich, hanc (rem) requiram.“* Cgm. 17. f. 42. 
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„Wir wellen feinen ſchaden wenden und feinen frum werffen,“ 
MB. VII. 158 ad 1513. „Wir haben von dem N. geworfſen und 
weſtanden ze paumansrecht den hof ze Maiupach,“ MB. II. 222 ad 1328. 
„Der den zehent hat gehabt und mit feinen pfenningen geworfen,’ 
MB. V. 423 ad 1333. In Bezug auf Übernahme des Transports 
von Partien Salz helßt es in Cgm. 544. f. 55. 56: „Wer ainen 
tail fuert und der auch darumb geworfen hat nach dem ſaltz, der 
ſol den tall verſtewren.“ Der, das Gewerf, Gewerft, Inter: 
handlung, Verhandlung, Vertrag. „Diſes gewerf iſt geſchehen,“ 
Erding, 1526. „Taldung und gewerft,“ Urk. v. 1511. „Über difen 
Gewerft und gnad,“ Vidimierung der Freiheitbrlefe. „Ez mag eln 
gaft den andern wol bechlagen in der flat vm fo getanen gewerft, 
den ſi in der ſtat anſetzent mit einander,“ Wſtr. Btr. VII. 146. 
Der Wurf an der Senſe oder Senſtwurf (Wſtr. Gl.), die Hand— 
habe. Vrgl. Werben, Worb S. 158-9. Der Wurf. „Die 
Überantwortung des vollkommen verfertigten Salzes an die bayrlſchen 
Beamten zu Haͤlleln,“ kurzer Begriff der Salz-Irrungen v. 1761. f. 192. 
Vrgl. Warb S. 137. Der Anwurf, einleltende Worte zu 
irgend elnem Handel, einer Verhandlung. Der Wuͤrffel, 
Schwindel. Er hat'n Wirffl. würfig, wuͤrflig, ſchwindlich; 
(von Schafen) mit der Drehkrankheit behaftet; fig.: irre im Kopf; 
jähzornig. Der Wuͤrfling, Menſch, mit dem nicht auszukommen Äft. 
2) werffen, ich wirf, Cond. wurf, Part. geworfen, wle hchd. 
(a. Sp. uuerfan, agf. veorpan, isl. verpa, goth. vairpan). 
Sich werfen (vom Holz), zuſammenziehen, krummen, (isl. verpaz, 
partie. verptr). „werfen, evomere,“ H. Sachs ed. 1612. I. 1051, 
II. IV. 49. „werfen den Brunnen, den Harn,“ aͤ. Sp. den Urin 
laſſen. „Wer den prunn hart wirft. Das hilft den prurn zu 
werfen an arbalt,“ Cgm. 753. f. 100. 109. „In der nacht zwier 
den harm werfen,“ Tegernſeer Baderbuch v. 1497, Cgm. 731. f. 197. 
„Harm, der geworffen ſei durch ainen vilz,“ Cgm. 821. f. 27. 
anwerfen Einen mit Augen, ihm verliebte Augen anwerfen, 
H. Sachs 1612. III. III. 13, IV. III. 86. „Als er zu jhm (ſich) ſelb 
kam, ſein augen er wider aufwarf,“ derſ. V. III. 80. (Etwa zu 
werfen 1) zu ziehen?). auswerfen ein Pferd ꝛc., es caſtrieren. 
A. Sp. auzwerfen Einem (sc. die Hoden). „Jupiter warf Saturno 
fein hoden auz, als alnem capaun,“ Cgm. 316.“ 696.57 „Dle 
Curetes wurffen jn ſelbs aus, daher fie die Galli oder Ver— 
ſchnittenen hießen,“ Av. Chr. 31, Ms. fol. 113. bewerfen ſich, 
ſich belaufen. „bewürfft ſich über 30,000 Mann,“ Iſargeſellſch. 
v. 1703. IV. 161. bewerfen ſich auf etwas, darauf hinwelſen. 
„Was des Feldpatris Gehalt betrifft, bewerffet man ſich auf die 
deſſentwegen ergangenen Verordnungen,“ Infant.-Verord. v. 1754. 
p- 172. derwerfen (do’werfio), durch Werfen zu Grund 
richten. einwerffen. „Das Einwerffen, Collatlon oder Still: 
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ſtehn in der Thetlung der Erbſchafften iſt anders ulchts, weder wann 
einer auß den Erben von der verſtorbnen Perfon, von deren hinder⸗ 
laßnen Erbihaft man handelt, etwas zuvor empfangen hat, daß er 
ſolches, wann er welter erben will, widerumb in die Erbſchafft 
elnwerffen, oder fo lang, biß fein Miterb auch fo vll auß der 
Erbſchafft vor gemalner Theklung heraußnimbt, ſtill ſtehen mueß.“ 
L. R. v. 1616. f. 357. In ſolchem Sinn das alte Subſt. gluuerf, 
symbolum, collatio, collecta. entwerfen (ä. Sp.), zeichnen, 
malen (mehr ſagend, als jenes Wort jetzt noch bedeutet). Dle 
Nennen thaten allerley weibliche Arbeiten, und „die da muͤſſig wären 
bellben, die entwurfen oder ſchriben,“ Cgm. 717. f. 98. „Vor 
der juncſrawen ſtunt der belt gut, ſam er aus melſters hende wol 
entworfen waere an alner weißen wende.“ „Als er mit ainem 
pluſel wol entworfen waete,“ Gudrun 2611. 6408, 

„Sin lip intwarf ſich (ſtellte ſich dar?) undir fallt, 

ſwaz malere nu lebende ſint, 

ir ongen, ir pinſel und ir hant 

iſt ſulch geſchikkede unbekant,“ Wilh. v. Or., Caſparſon 
p. 109.“ „Do die maget beginnet ſchaͤren, und entwerfen ſich dle 
bruͤſtel,“ Egm. 42. f. 76. ef. Nibel. 1158, Burk. v. Hohenfels. 
Sollte der ſinnliche Grund dleſes Wortgebrauchs ſich finden laſſen in 
folgender Stelle des Voc. venet.-todese. v. 1424. f. 17, wo werfen 
blos eine Überſetzung des ital. zetare zu ſeyn ſcheint: „temperir 
die federn daz (fie) ein benig clainer werf, tempera questa 
penna che la zeta un puocho piu sotil.“ cf. ital. schizzare. 

verwerfen. „Einen über haupt verwerfen,“ praecipitare, 
Cgm. 845. f. 47; ef. Otfr. III. 4. 47. „Swer glauben hat an 
verworffen tag (dies nefastos), daz got fein geluck daran verſag.“ 
gm. 713. f. 39. 167. „Es iſt heut ein verworfner tag,“ 
H. Sachs 1612. II. II. 58, III. 47. Eine Mauer verwerfen, ſie 
bewerfen mit Moͤrtel. zewerfen (zverlo), zerwerfen, durch 
Werfen verderben; ä. Sp. verb. n. in Zer würfniß gerathen, 
uneins werden. „Vile harte ſi zewurfen“ (beym babyl. Thurm⸗ 
bau). „Daz ire tiwen nie ne geblegen (daß ihre Weiber nicht 
zankten), noch ne dorften ſament zewerfen.“ Diut. III. 63. 64, 
(Mag zu werfen 1) gehoͤren). N 
worfen, auch worfeln das Getreide, wie had. 

„Worfeler, Schappeler, und dle die langen meßer flaben und 
geſchuͤße machen“ als „unrechte und verdamliche amtet“ (Handwerke) 
gebrandmarft bey Br. Berhtolt p. 42. 311. Etwa aus Worfzabel 
alea, a. 801, oder Würfel zu deuten. 

Der Wurf, a) ſieh nach werfen 1) ©. 151. b) wie hchd. 
MB. XI. 246 ad 1271 handelt ſichs um eine piscatura in Danubio 
„quae vulgariter dieitur wurf.“ „Traetus sagenae et wurf.“ 


Der Wurf (bey Maurern) ftatt Anwurf. Der Spritzwurf, der 


1 


Wurf Warg Worg 155 


haltbarſte, rauheſte Anwurf. Der Windwurf, vom Wind umge— 
worfenes Holz im Walde. windmwürftg, adj., L. R. v. 1616. f. 750. 
Die Wurf⸗ barten, ſieh Th. I. S. 205; das Wurf⸗beil, 
ſieh Th. I. S. 165; das Wurfgatter, Drahtgltter, durch welches 
man Sand wirft, um die feinern Thekle von den groben zu ſondern; 
Wurfzabel, Worfzabel (ä. und a. Sp.), * (Brettfptel mit 
Wuͤrfeln? Sieh Zabel). 

Der Würfel, wle hchd. (a. Sp. uuurfil, tessera); vrgl. Th. 1. 
S. 299 Paſch. „Die Ketzer find falſch wie die Burghauſer 
Würfel,” Fickler sec. XVI.; cf. Th. I. S. 41. Der Aus⸗ 
würfel, Aus wuͤrfling, verworfene Perſon. „hin wuͤrfkg, 
rejectaneus,“ Voce. v. 1618. Der Spitz wuͤrfel, Gehilfe des 
Scharfrichters, Blutſcherge, Eiſenſcherge. „Ich bin eln ehrlicher Kerl 
(fagt, bey A. v. Bucher ſ. W. IV. 251, der Capltelbote zum Ge— 

richtsdlener) und kein Spitzwuͤrfel.“ „Ich weiß Gefangene, die 
der Spitzwuͤrfel aus ihren Banden los ließ,“ Portkunculabuͤchlein. 
Wol wird in Meldinger's Landshut p. 232. 238 erzählt, daß zur 
Verkuͤndung der Vartlmaͤ-Tuldfrephelt der Eiſenamtmann durch dle 
Stadt reite, indem er aus Spitzkoͤrben, die zu beiden Seiten des 
Sattels hangen, mit vollen Haͤnden Birnen unter das Volk werfe. 
Es wäre ſeltſam genug, wenn der furchtbare Mann von diefec luſtigen 
Ceremonle den Namen erhalten haben ſollte. Bey ernſterer Amts— 
uͤbung ritt er dem Zuge zum Hochgericht voran, rief von dieſem herab 
der Verſammlung eln dreymaliges Stillo! zu und das Verbot, 
Hand anzulegen, falls dem Scharfrichter fein Geſchaͤft mislingen 
ſollte. Hiernach koͤnnte man an das altere wueffen clamare 
denken, wo aber eine ſehr unwahrſcheinliche Entſtellung aus Wuͤeffel 
angenommen werden müßte; vrgl. Th. II. S. 528 Loͤw. Ein dem 
aͤltern Werbel (Bote, Buͤttel, ſieh Th. I. S. 226) entſprechendes 
Werfel, Wirfel oder Würfel würde noch am beſten fugen, aber 
es iſt nicht zu belegen. „verwuͤrflich, verwerflich,“ Voc. v. 1618. 
Der „Verwuͤrfling, abortivus,“ Cgm. 642. f. 2; (a. Sp. auuerf, 
uruuerf von der Bedeut. werfen parere, isl. verpa, Eyer legen). 


wargeln, was walgeln, walgern, rollen. Die Wargel, Rollholz; 
dicke, runde Perſon. 

„Der Wörgl‘ (Hübner 983, Zillerthal), der Grünfinf. 

worgen an elnem Ding, das im Halſe ſteckt, daran druͤcken, arbeiten, 
um es hinunter zu bringen. der-, er-, verworgen an etwas, daran 
erſticken. „An dem Angel erworgen,“ Buch d. Weiſen 1485. 179, 
Pez thes. I. 415, Titurel. „Am ftraug erworgen,“ H. Sachs 1612. 
III. III. 153. 287. Auch metonym.: „Der Bißen worgt mich.“ 
worgßen an etwas. Das Geworg, Geworgel, Gewuͤrgel, 
Gedraͤnge. Sieh wuͤrgen. 


F 


a vage 
** 


15⁴ Wurg Warh Warm 


„Ach da hört man Trommel rühen, 

Bomen krachen, blutonlern, a 

Iſt ein lamentabls Gwurgl.“ 
„Der p. Umgang reift den Herrgott bey der Perucken aut dem 
Gewuͤrgel.“ Charfr.⸗Proc. 83. 179. f 

würgen, a) wie hchd. (a. Sp. wurgian, sugillare, suflocare, 

strangulare). b) fi abarbeiten, bemuͤhen, plagen. Der Rusch 
würgt und wuast't äallwa furt und kriegt dengan nie gnus'. 
a’gwürgte Feirts', im Scherz: abgewuͤrdigte Feyertage. Im 
Schnitterlied Insbr. 1640 heißt es: „Noch heut oder morgen mueſt 
werden erworgen,“ was nach S. 145 und 155 zu nehmen 
ſeyn wird, da ſich ein ablautendes wergen nicht nachweiſen laßt; 
obſchon isl. virgull Halsſtrick des Zugviehs, Strlck überhaupt, 
urga lorum, corrigia, urga vehementer fricare auf ein ſolches 
deuten koͤnnten; vrgl. auch isl. varg⸗ r Wolf (als Würger) und 
unſer altes warc, warges Wüterich (Muſp. 43). Der Würger 
(lanius), ein Vogel, heißt bey Pictortus Warckengel, ohne 
Zweifel das uuarc-hengil, uuargangel, wergel eruricula 
der alten Gloſſen. Die Arſch-Wurgel (b. W.), Schimpfwort 
gegen Perſonen. 


Das, der Warh, Waͤrh, Ward, Waͤrg (ä. Sp.), Eiter 
(a. Sp. uuarah, uuarabc sanies gl. i. 12. 40. 905; „uuarahga 
tabo, putredine“ i. 532; fl., ſchwed. var), 

„Herodes begunde ſiechen, 

daz uf den betteziechen 

ſwebet blut und warch; 

dlu ſuht diu wart alſo ſtarch, 

daz er gar fulen degan.“ Wernhers Marla p. 222. 
„Da rinnet der wärch auz.“ „waͤrges vol, daz grün iſt.“ 
„Von dem warge, daz da iſt in ir wunden,“ Cgm. 724. 
f. 199. 200. 216. „Daz mordleich ward, ich maln die gift ſtarch,“ 
Horneck p. 590 (wie in der a. Sp. auch ektar für Gift genommen iſt). 
waͤrhen, werhen, eitern, ſchwaͤren, ſchwed. vara, varaſ. s Aug 
tust wergng. D Wunten werhht aus. Hamer #’n Zwek ei- 
gſtoull en und-weorhht mor aus (ſchwlert aus). Die tel., ſchwed. 
Form ſcheidet dieſes Wort von der (wol zu wirken laborare) ge⸗ 
börigen tel. verkia, ſchwed. waͤrka (ſomerzen), verkr, värf m. 
(Schmerz). Vrgl. allenfaus das alte furunergan, agf. virigan 
WIe neben dem altern verwäzen. 


N 
warm (Compar. werma‘, wirm>‘, Ober-Iſar wärme), wie hchd. 
„ Warmer, 9 Warme, auf Perfonen angewendet, ein zwei⸗ 
deutiges, eben nicht empfehlendes Beywort. „An der warm hant⸗ 
getat,“ in flagranti delicto. Lori Lech-Recht 51. fiſt warm, 
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H. Sachs. Die Warm (Ober-Iſar Warm), Werm (Werm, 
Wirm), Wärme (a. Sp. uuarmi, uuermi, fogar ſchon wir ma 
o. 413). der warmen, erwarmen (a. Sp. eruu armen). 
warmen (Ober⸗Iſar wärme), wermen (wirme), wie hchd. 
(a. Sp. uuarmian, wermian). Der Waͤrmer (Zilferthat 
B. v. Moll), Eiſen, das man gluͤhenb in die Sahne haͤlt, ehe fie 
gebuttert wird. Der Bettwermer, (im Scherz) der Schlafgeſelle, 
Ehemann. Sich um Kn Bettwirmo* fehaugng, heiraten, 

Der Wermuet, wie hchd. Wermuth (a. Sp. wermuete f., 
Ortolph, Cgm. 724. f. 178; a. Sp. uueremuota f.). Birg⸗ 
Wermuet, Achillea Clavennae L., Jiraſek. 

Die Wirm, „Wuͤrm,“ Name des Ausfluſſes des Starnbergerſees, 

und, aus einer Urk. v. 1053 zu ſchließen, damals und früher wol 

auch des oberſten jetzt durch Sumpf-(hmalige See-) Strecken gehen: 
den unſcheinbar und namenlos gewordenen Einfluſſes in dieſen auch 
nach ihm benannten See (Würmſee). „Cum pratis de Seshopten 
juxta ripam fluminis Wirmine (orgl. Th. I. S. 49 Ilmin a 
ſtatt Ilma) usque Dietprucce,“ MB. VII. 90, Meichelb. Chr. 
Bened. 73 ad 1053. Unter Taſſilo iſt von einer „Villa nuncupante 
ad flumine Wirma“ und von einer „„Ecelesia S. Petri, quae 
constructa est in loco quod dieitur ad Wirma“ (Meichelb. 
H. Fr. Urk. Nr. 35 und 73) die Rede. Dee letztere wol jedenfalls 
unterhalb des Sees zu ſuchen. An Wurm (gewoͤhnlich latintiierte 
man fruͤher den See zum Lacus Vermium) iſt nach dleſer urfpr. 
Form nicht zu denken. Auch in Schwaben fällt eine Würm in 
die Enz. 

Der Wurm, plur. Würm, Dimin. Würmleln (Würbl, Wirwol, 
ſchon gl. a. 750 Wuͤrblein), a) wie hchd. (a. Sp. wurm, plur. 
wurmi. b) (O.. und a. Sp.) Schlange. Beiß-W., Haus⸗W., 
Heck⸗-W., Lint⸗W. Bey Gemeiner Reg. Chron. I. 423 fft eine 
Urk. v. 1286 datiert: „des montags nach ſant Peters tach, ſo aller 
wrmichleiche (jegliche Schlange ef. Th. II. S. 581) ze wazzer gat.“ 
Im Cgm. 291. f. 69 wird eine weibliche Perſon „ein poſe Wurmin“ 
geſcholten. Der Wurm (in der Pferdarzneykunſt), ein Übel, fo 
man das Ungenant, auch den Bürzel nennt. Cgm. 964. f. 135. 
Den Wurm töten, den Beinfraß am Finger durch fogenannte 
ſympathetiſche Mittel heilen. Dem Herzwurm, als lebender 
Urſache, ſchreitt der gemeine Mann ein gewiſſes innerliches Übel— 
befinden zu. cfr. Bermüetter Th. 1. S. 188. „Dok Herz- 
wurm hät mi’ àglascht.““ Auch in des Dr. Agricola Ambergzensis 
Tractat de cervi in medicina usu iſt p. 56 vom Herzwur m dle 
Rede. wurmaͤßig, vom Wurm, von Würmern angefreſſen 
(a. Sp. wurmazih, wurmpeizig cariosus). wurmfräßtg's 
Trald. „So du das holtz wilt abſchlachen, fo ruͤer das Folk am 
erſten mit der hacken an, aber ruereſtu es mit der hanndt eim erſten 
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“an, fo wirt es gern wurmig undter der rindten.“ Salzburger 
Calender v. 1501 Ms. erwürmen, wurmig werden. „Alles das 
holcz, das nider wirt geflagen in dem merczen an den leczten czwaln 
freſtagen, das erwirmet nymer, und was daraus gemacht wirt, das 
iſt ſicher vor aller faul.“ Cgm. 398. v. 1435. f. 9. 


warnen Einen, a) wie hchd. „Einen gewarnen vor etwas.“ 
Flckler's Überſetzung des Puterbey. b) warnen ſich, cavere sibi, 
ſich vorſehen, in Acht nehmen, in Verfaſſung ſetzen (a. Sp. ſih 
uuarnon). Was haft di’ net bella“ gwarnt? gewarnt, auf⸗ 
merkſam gemacht, vorbereitet, auf der Hut. ungewarnt, uner⸗ 
warnt, unvorgeſehen, unverſehen. Einen urbering ungewarnter 
fach (unverfehens) überfallen. Av. Chr. 76. Feurbuch v. 1591 öfters. 
H. Sachs II. II. 262. „Fur das eilende uner warnte einfallen ſollen 
die ritter vorhin gewarnt fein, dann verwarnte ding (provisa) 
bringen kain forchte.“ Vegetins v. 1529. III. 6. „Hadingus thet die 
Schweden überfallen, welche doch des verwarnet waren,“ H. Sachs. 
c) abwehren, verhuͤten. „Des (Lehen-) Herrn Frummen furdern 
und Schaden warnen.“ Leheneid, Kr. hdl. V. 169, XV. 110. 
d) „warnen, munire,“ Voc. v. 1445 (a. Sp. uuarndn und 
umarnen, munire, instruere, ital., fpan., franz. guarnire, 
guarnecer, garnir). warnen ſich eines Dinges, ſich damit ver- 
ſehen, ausruͤſten. wolgewarnete Sloß, castella munitissima. 
Ggm. 572. fol. 50. „und bewarneten das grab mit huͤtern.“ 
Cgm. 791. f. 207. Die Warnung, a) wie hchd.; b) Vorſicht, 
Hut, Wachſamkeit. „Die bey jrer Warnung (auf ihrer Hut) 
nicht waren,“ Av. Chr. 62 (a. Sp. uuarnunga, munimentum). 
Die Verwarnung, Warnung. L. R. v. 1616. fol. 262. Die 
Gewarnuſs, desgl. VPrgl. waren und weren. 

Die Wern, Blutgeſchwür im Augenliede, fogenanntes Gerſtenkorn. 
„Ein Wehrn, einer kleinen Erbiß groß.“ Benno: Mirafel 1697. 
Uuern, uuerna (a. Sp.), varix, a. 206 bulimus, i. 98 aerumna, 
alſo moͤglicherweiſe zum alten Verb unernen und unernon, 
vexari, satagere, gebörig. 

Werner, Eigenname, in einigen Fällen wol aus Wernher, 
Wuerinher verkürzt. Gl. a. 213 iſt caupo durch uuernari 
gegeben, was etwa aus uuarnon, ſich womit verſehen, erklaͤrbar. 

Wernher, als Taufname in Abgang gerathen, aber dafür unter der 
Au bſprache und Schreibung Wirnhior, Wirnhör als Geſchlechts— 
nanıe vorkommend. (Vral. Windher ©. 115). Die Familiennamen 
Wernl, Werl, Woͤrnl, Woͤrl, Wenz mögen denſelben Urfprung 
haben. Vrgl. Th. I. S. 82, Th. II. S. 690, Schmid 56. Eine 
ältere Entſtellung war Weczil, Wizilo. „Werinherus (der 
Dichter zu Tegeirnſee) qui a quibusdam causa civilitatis 
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Weczil dicebatur.“ Pez Thes. T. III. P. HI. 515. Eccard Fr. 
or. II. 513 findet Wizilo für Werinher geſetzt. 

Werniz, älterer Taufname. „Werniz Auer.“ Avent. Chron. 479. 
Vrgl. d. f. g 

Wirnt, Wirint, Wirunt, auch wol Wirt, alterer Taufname. 
Wirnt v. Graͤvenberg, der Dichter des Wigaloi's. Wir ut 
de Hahebach, MB. XIII. 129, Wirnt de Chunigeſtaln, MB. 
XXV. 106 ad 1187. Wernt Awel, Hund St. B. I. 174. 
Uulrunt, gl. i. 1093, Cod. Teg. 1008. p. 34. 62. „Widnz⸗ 
haufen‘ (Wientshaula), die Mittagſtation zwiſchen Münden und 
Augsburg, ſchelnt aus Wirnteshuſen entſtellt. Wirunt mag 
aus Wifunt, w. m. ſ., herruͤhren. Die erſte lat. Tradktkonsurk. 
im Emmeram. Cod. 2. 32 hat die Form Wkrnto, welcher ohne 
Zweifel ein deutſcher Wirnto, gen. Wirntin, entſtellt Wirten 

Hentſprochen haben wird, und wornach ſich der Ortlichkeltsname 
Wirtenberg am plauſibelſten erklaͤren ließe. Namen von edlern 
Thleren find in der Vorzeit haufig zu Eigennamen von Perfonen ge— 
wählt worden. Und der Wiſunt mag welland in Deutſchland, wie 
noch in Amerlka, ein Hauptgegenſtand der Jagd geweſen ſeyn. 


wirs (wirfch), 1) aufgebracht, boͤſe. wirleh wer'n, zornig werden. 
Des is 9 wirfcha“ Menſch, mit den is kao’ Gſpass z. habm. 
Daß dieſe Form erſt aus unwirdiſch, unwerſch, indignabundus, 
S. 149 zwar immerhin durch Vermengung mit dem folgenden wers, 
wirſer, entſtanden, ſcheint annehmbarer, als daß es noch für jenes 
alte, fonft blos in comparativer Bedeutung genommene wirs ſelbſt 
gelten duͤrfe. 

2) wirſer (wise), wirſeſt (wis'loſt), Comparations formen für 
die Begriffe weh, übel (a. Sp. uuirfiro, uurſiſto). Des hät 
ma“ no wie fo ’ta. Als Adverb hiezu hatte dle aͤ., ja ſchon die 
gothiſche Sprache das (vrgl. halt Th. II. S. 184) als Comparatlv⸗ 
form wol apocoplerte (etwa mit werren zufammenhangende) wirs. 
„Stinke als ein fulez holz und tuſent ſtunt wirs.“ Br. Berht. 59. 
„Den verdamten ze helle iſt ungleiche we, einem iſt wirs denn 
dem andern.“ Br. Berht., Cgm. 632, f. 77. „Die fuͤez taten im 
wirs danne we.“ Altd. W. III. 225. „So te mer, fo ie wirs.“ 
Diut. III. 93. „Ceraſtes iſt aller wurme eltterhafteſt und wirſeſt.“ 
Winnerl gl. 

„Ihr wißt am baſten in dem muth, 
Wo euch das loch am wuͤrſten thut.“ H. Sachs 1612. 
IV. III. 145. 
Der Wirſig (Wirfchi’, Wirfching), Adelung: Wirfing, beassiea 
oleracea sabellica L. Wol aus dem lat. verſetzt wie das vulgar⸗ ital. 
verz, verza, fpan, ber za. R. A.: Was is des für # Wirfchi (was 
tft das für eine Sache)? cf. Berſch⸗kol Th. I. S. 201. 


158 Wurf Wurſt Wart 


Der Wurſat, Wurſchet, Wurſchat; „Burſat, vestis subsericä, 
hyposerica, tramoserica.““ Voc. v. 1618. „Deßgleichen (ſollen 
den Weibern und Kindern der Bauersleute) die Praͤmb auff ihre 
Rock und Scharckl von Wurſchet, Saͤtin oder Pubenſammet ꝛc. er- 
laubt ſeyn⸗“ Klelder⸗Ord. v. 1626, Wſtr. Btr. IX. 291. „parchet, 
Wurſchet, Fürgrat ic.“ L. R. v. 1616. f. 517. Das „Vorſtat“ 
der tir. Pollc.⸗Ord. v. 1603. f. 13 mag daſſelbe Wort ſeyn. 

Die Wurſt (Wurfcht, Wur't, Wurd), a) wie hchd. (a. Sp. wurſt, 
plur. wurfti). ef. Brat, Roſen- ic. W. (O. L.) Do Wir feht 
hät Wirt, der Wirth hat Wuͤrſte. R. A.: Das iſt mir Wurſt, 
iſt mir gleich, gleichguͤltig. Den Sack oder wol gar den Dr— mit 
der Wurſt binden, eine Sache verkehrt angrelfen, ſich unnuͤtze Muͤhe 
machen. Das Sp.⸗W.: Wurſt wider Wurſt, ſchelnt auf das nach⸗ 
barliche Zuſenden von Wuͤrſten, wenn man im Hauſe geſchlachtet, zu 
beziehen. Vrgl. H. Sachs 1612. III. III. 109. Bey dem ſelt 1350 
uͤblichen Schembartlaufen der Nuͤrnberger Metzger in der Faßnacht 
ſplelte die Hauptrolle elne Wurſt (fie war as. 1658 nur 658 Ellen 
lang und 514 Pfund ſchwer), die an einer Stange in der Stadt 
herumgetragen wurde. Gatterer Magazin II. 353, Wagenſeil 
Norimberga 162. Bey dem, Th. II. S. 125 erwähnten, deutſchen 
Pollcinelloſpiel figurlerte die Gredel in der Butten, der Hans 
mit einer langen dicken ledernen Wurſt. Wurſt-Hans, finglerter 
Name von Freſſern bey H. Sachs 1612. II. IV. 243, V. III. 1. 
„Mit feiner Wurſt und ledernen Scepter eilt der Faßnachtsnarr 
auf die Gaſſen.“ P. Abrah., Judas d. E. 1686. I. 433. b) Wulſt 
am Mieder (orgl. Th. II. S. 666 naͤ⸗en). 

„Ste hamt lange Kitteln an, d Wurſt is hoch obm, 

Vor an hands ſchoͤn bauſchat und iſt alls dalogn.“ Lied. 
c) Wurſt (a. Sp.) ſtatt Burſch, d. h. Bursa; ſieh Th. I. S. 201. 
Pariſer Wurſt, Bursa academica Parisiorum, zu Ingolſtadt 
30. 1549 (Mederer p. 202). Hierauf geht etwa die R. A.: auf der 
Wurſt herumrelten, d. h. ſchmarozen. Der Wurſtel, a) Hans⸗ 
Wurſt; b) lederne Wurftpeitfhe. wurſtig, wurſtfoͤrmig geſchwollen, 
wie es Pferde bey einer gewiſſen Krankheit am Halſe werden. 's 
Fıllal is wu‘fchti' wor'n. wurſten, Wuͤrſte machen. „jet: 
wurſten, concidere, conterere, consecare minutatim.“ Voe. 
v. 1618. herumwurſten in etwas, durchelnanderwurſten 
etwas ꝛc., grob und unordentlich damit verfahren. ef. Heumann 
opusc. 689. wurſteln, furt-, dahln - c., unordentllch, unbe- 
dachtſam darauf los arbeiten. Vielleicht nicht ohne Beruͤhrung mit 
dem nlederdeutſchen worſtelen, engl. wreſtle, agf. vraͤſtllan, 
lactari, ringen. 

warten (praet. g’'wart't), wie hchd., d. h. a) exlpectare. Ja, wart 
a Wal! fronifhe Abweiſungsformel, (ef. franz. attendez-vaus-y!). 
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Der Wart-9.weng, (ſcherzh.) Drehkreuz an Fußwegen. warten, 
gewarten, derwarten eines Dinges, oder wartend ſeyn, 
gewartend ſeyn eines Dinges, es erwarten. Feurb. v. 1591, 
Krenner Lhdl. III. 237, XI. 541. „Keines argen gewarten.“ 
MB. XXV. 386. „Das gemeſſene oder betraͤngte Zuetrinken, Bringen. 
Gewarten, Beſchaldthun und Fuͤllerey“ verboten in der tir. Polic.⸗ 
Ord. v. 1603. f. 7. zuewarten Einem, ihm nachborgen (ſieh beiten 
Th. I. S. 215. 218). 

b) ſchauen, Acht geben, Acht haben (ef. waren, weren und 
warnen), welche Bedeutung dem uuartén der a. Sp., welche für 
exfpectare bitan, belton (ſieh Th. I. S. 215. 218) hatte, zu— 
naͤchſt zukam. Überhaupt find ſich beide verwandt genug. So hat 
adtendere im Lat. blos die zweite, im Franz. (als attendre) blos 
die erſte. — Im Itallenkſchen bedeutet das aus dem deutſchen 
warden (warten Ift fpatere hochlaͤndiſche Verhaͤrtung) entſtandene 
guardare, dialect. vardar, noch ſchauen überhaupt, nicht mehr aber 
im Span., Franz. dle elnfachen guardare, garder (welche fuͤr be— 
wahren gelten); für erlpectare bildet der Spanfer aguardar. — 
Wart! ich derwiſch dich und drgl. R. AA., ktal., ſpan. guarda! 
franz. garde-toi, prends garde! „unuartet üz von den linebergon,“ 
ſchauet aus den Gitterfenftern, Willeram 16.2“ „Er begunde 
warten umbe ſich (um ſich zu ſchauen), ob er keman ſaehe.“ 
Lederſaal J. 291. „Wart an die valgen puoben,“ Oswald, 
Cgm. 719. k. 53, wo Ettmuͤllers Ausgabe V. 3303 luoget ſetzt. 
warten Einem, auf ihn ſchauen, Acht haben. „Einem warten 
und dienen.“ Gem. Reg. Chr. I. 528. „Unarteé dir, cave tibi.“ 
„Then buachon warten,“ ſich mit den Büchern abgeben. a b⸗ 
warten Einem (Kranken, Kinde und drgl.). (anawarten la. Sp.], 
niti, intentum esse. Dazu bey Otfrid ein Adj. anauuart, 
attentus, intentus. cf. gl. i. 224 abauuart surdus). warten 
auf. , aufwarten. „Wartet et uf iwer ſpll,“ gebt nur auf 
euer Spiel Acht. Liederſaal II. 601. „Wart auf, das es im 
ſieden nit uͤbergee.“ Cgm. 821. fol. 120. „Es mußten alleln die 
Teutſchen auf des Kalferd Leib warten, und ſtets umb in fein... 
Die roͤm. Kalſer haben allweg eln Rott Teutſche bey jnen gehabt, 
die auf fie haben warten muͤſſen.“ Avent. Chron. 114. 120. 
„Graf N. fol auf beider Fuͤrſten Leib warten.“ Ldtg. v. 1514, 
p. 180. „Unſere Camerdlener ſollen auf Uns und Unfern Leib 
warten... Derjenige, fo dle Aufwartung bey Uns hat....“ 
bayreuth. Hof⸗Ord. v. 1698. Auf den Dienft warten Einem. 
„Graf Babo (mit ſeinen 32 Soͤhnen) wartet (dem Kalſer) auf 
den Dienſt.“ Avent. Chrou. 386. „Alda (Em Saal) das gannze 
ſteyilſche Frauenzimmer gar fuͤrtrefflich geſchmuckyt, Ihr fuͤrſtl. Durchl. 
Gemachel auf den Dlennſt gewart vnnd den fuͤrſtlichen tautz ver— 
bringen helffen.“ Bericht v. 1571, Ztſch. f. B. 1806, IV. 63, 69, 
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„Wle andere rom Adel Ew. fürſtl. Durchl. auf den Dienſt warten.“ 
Ldtg. v. 1605. p. 257. Aufwarten Einem, (in böfer Abſicht) ihm 
auflauern. Patent im Bauernaufſtand v. 1633. Das Aufwaͤrter⸗ 
lein (Aufwärts), Nebentifhgen, Nachttiſchgen. aus warten 
Einem (3. B. Kranken). Fig. hoͤrt man wol: der, dle, das hat 
mir übel aus gewartet, hat mir übel mitgefahren, übel be- 
kommen. (btwarten (a. Sp.), evitare, melden, vermelden). 
fürwarten Einem, verwarten Einen, ihm aufläuern. 
Kr. Lhdl. X. 381. „Er hat mich verwartet bei nächtlicher zeit.“ 

„Als ſie einsmals war in jrm garten, 

waren zwen boͤswicht ſie verwarten.“ H. Sachs 1612. 
J. 102, II. II. 122. Im Cgm. 342. f. 83“ heißt es: „Hans Imhoff 
hat den N. verwartten (nicht verwartet), und ſchlug in hinder⸗ 
wartlingen zu tod.“ wegwarten, insidiari; ſieh Weg. ge⸗ 
wartig (im Sinn von warten auf den Dlenſt). „Welcher Edel⸗ 
mann Sr. Gn. in die Landſchaft nicht verpflichtet und gemwartig 
waͤre.“ Kr. Lhdl. X. 139, XVII. 12. „unſerm rechten Erbherrn 
untertaͤnlg, gehorſam, getreu und gewaͤrtig fein.’ „Die Teutſchen 
verhergten alles, ſo dem roͤmiſchen Reich und Namen gewertlg 
war.“ Avent. Chron. 107. Der „Wartknecht, apparitor.“ 
Voc. v. 1618. 

Der Wart (nur noch in der Compoſition), Aufſeher, Hüter 
(a. Sp. uuart gen. uuarteg, und unarto gen. nuartin, 
altf. uuard, ital., ſpan. guarda, franz. garde). Bann-W., 
Flurhüter. (Buah-W., gl. a. 74 „commentarius,“ eigentlich 
wol Bibliotheca), C:W. (ä. Sp.), riszonos, Prieſter überhaupt. 
Br. Berhtolt, Cgm. 1119. k. 40. 41. „Ein Ewart, bie; Zacharlas,“ 
gm. 64; ſieh Th. I. S. 3. Forſt⸗W. Grieß⸗W., ſieh Th. II. 
S. 121. Hof⸗W., gl. i. 1229 „miles;“ auch ein Kettenhund. 
„Hat ain man hunt, das hoffwarten halſſent.“ Frelſ. Achtb. 
Der Holz-W. Der Kirchwart (a. Sp.). (Eine Verleumdung 
am Sonntag) „vor allen Kirchwarten“ widerrufen. Br. Berht. 90. 
(chiruuarta, ecelesiarum provisores. gl. i. 1141). Oder find alle 
in der K. anweſenden gemeint? ſieh unten-wart. March⸗W. 
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(Marcward), cf. Th. II. S. 614. Stall⸗W. „Hans K. ge⸗ 


weiter Stallwart im hochgr. kueffſteinſſchen Mayrhof zu Harthaim.“ 
Guggenb. Proc. 247. Thor-W. Zeug⸗ ., Aufſeher im Zeug⸗ 
haus, Garde-Magazin. Zimmerwart in der Reſidenz u M. 
Zinn: W. am ehm. Hof zu Wirzburg. 

Der Wärtel (Wärtl), nur in der Compoſition was Wart (a. Sp. 
uuartil). Grießwaͤrtel, Aufſeher der Arena bey Turnieren; ſieh 
Th. II. S. 121. (Sterwartel, astrologus, magus, o. 262). Thor⸗ 
wärtel (Tourwärtl). „Hans St. Torbaͤrtl,“ Wſtr. Btr. V. 210. 

Die Wart, wie hchd. Warte, Aufſicht, Hut (a. Sp. uuarta 
eustodia, excubiae, speculatio, specula, statio, unverhochdeutſcht 


warda 
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warde Legg. Caroli M., roman. guardia, garde). Ortsnamen: 
Hoͤhen-Wart, d. h. ze der hoͤhen W., ad altam speculam. 
Künigs-Wart (ſpaͤter Hohenburg an der Iſar). Die Anwart 
nach Bedeut. 2). „Es ſoll ihnen hiedurch an der Anwart (Anwart⸗ 
ſchaft) künftiger Erbfaͤlle nichts benommen ſeyn.“ Wirzb. L. G. O. 
v. 1618. Die Zuewart, Aufenthalt? „All pletz, da die toppler 
und die freyhalt zuwart habent.“ Wiener Stdtb., Cgm. 1145. 
fol. 15.4 

-wart, ⸗waͤrt,⸗wert,⸗wurt, adj. (in der Compoſition, und wol aus 
werden und deſſen Ablautformen deutbar), ſo viel als ſeyend. 

(A. Sp.) abuuert, Otft. 5. 23. 74. 81, auuert, a. 161, absens; — 
afteruuart, a. 328, posterior; — antuuart, MM. 29, autwurt, 
Kero 715. 48, praesens; — gaganuuart, i. 791, Kero 77°, gagan— 
uuert, Notk. 2. 31.415, gl. i. 804, gaganwurt, 1.740, praesens; — 
inuuart, i. 867. 870, inuuert, a. 275. 450, Notk. 24.2 a0), 
internus, intimus; — uzuuert, a. 81, i. 617, Notk. 24.2“ 20%, 
externus; — uuldaruuart, a. 63. 282, i. 25. 32, Kero 2.5 7%, 
uuldaruuert, a. 137. 186. 191. 282. 359, adversus, contrarius; — 
zuouuart, Kero 22, Tat. 14.15 2025, zuouuert, Iſid. 6.“ 7%, 
futurus, venturus. 

Zu faſt allen diefen Adj. findet ſich ein adverbial genommener 
Genktiv-wartes, ⸗wertes (unfer -waͤrts); — dann eine ab- 
geleltete Adi.form -uuartig, -uuertig; — ferner eine einfache 
oder abgeleitete Subft.form, z. B. antuuart, antuuerdi, ant- 
wurtida, geginwart, geginuuerdi, gaganuuirda, gagan⸗ 
wurtt, praesentia; inuuarti, inuuartigf, inuuertigf, viscera, 
medulla; unidarunardi, uuldaruuerdi, uuldaruuertigi, 

uuldaruuartida, aversio, controversia; — endlich ſogar ab- 
geleitete Verba, z. B. caganuuerton, a. 335. 480 repraesentare, 
uuldaruuarton, unkdaruuerton obviare eie. 

Hicher auch die Feminina: wurt (eventus, fors, fortuna, 
fatum), anawurt (occasio), furwurt (corruptio, interitus), 
giwurt (gratia, gaudium, alacritas), ungiwurt (infortunium, 
taedium). 

Nun dle im ſpaͤtern Dialekt vorkommenden und aus Vorſtehendem 
zu erklaͤrenden Formen: 

⸗-wärts (wärts), adverbial genommener Genitiv ſtatt waͤrtes. 
Das Jahr get auswärts, d. h. gegen den Sommer. Der Aus— 
warts, das Fruͤhjahr; ſieh Th. J. S. 117. Das Jahr get ein- 
warts, gegen den Winter. Der Elnwaͤrts, Herbſt. einwart, 
inwert, internus, intimus, Beywort zu elner Art Grundober— 
eigenthume. Das inwert Algen, eln inwertez, inwerts 
Algen, auch wol das Inwerts-Algen (Gramm. F. 828). 
Edictum „quod foresta sine consensu domini nequeant extirpari 


nec feoda vel proprietates, wartegeigen dictae, invito domino 
Schmeller's Bayerifches Wörterbuch. IV. Th. L 
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alienari,“ ad 1254 — v. Lang Regesta. III. p. 50 — muß wol heißen: 
inwartez eigen. 4. 1256 werden von Leuten „de familia 
Eeclesiae Frisingensis“ die von ihnen thells ererbten, theils er- 
kauften Beſitzungen zu Salmanskirchen, quae semper et sine lite 
fuerunt de possessionibus Frisingensis Eeclesiae, quod vulgo 
dieitur inwerts algen, in remedium animarum suarum, dem 
biſchoͤfl. Gapitel übergeben. Meichelb. II. II. 21. Im Jahr 1278 
confirmiert der Biſchof von Babenberg dem Kloſter Aſpach die Frey⸗ 
heit, Veſitzungen „quarum proprietatis titulus nostram respieit 
ecelesiam et vulgariter dieitur {nwert algen“ durch Kauf, 
Schankung ꝛc. an ſich zu bringen. MB. V. 169. Herzogliche Briefe 
v. 1295 und 1318 beſtaͤtigen dem Abt von Raltenhaslach das Vor⸗ 
recht, in Sachen, die des Gotteshauſes inwerts algen betreffen, 
über des Gotteshauſes Leute ſelber zu richten. MB. III. 181, VI. 378. 
„Chlagt alner den andern an umb algen, als verre das der ant- 
wurter ze antwurt chumt und ſpricht, des algens ſitz er pen nutz und 
gewer und ſey des gotshauſes recht einwarts algen, und nennet 
auch den herren, fo fol fi der richter pald vertigen mit feinem brief 
für den herren, davon fi paid fehent, des einwart aigen es fey....” 
L. R. v. 1546 (Tit. 16), Heumann opusc. 105. N. N. verkaufen 
ab. 1345 „Herrn N. ihre Hueb ze Hermaning für ein recht inwert 
gigen des Gotzhaus ze Rot, und antworten fie mit des Abtes hant 
ze Rot, wan fi fein und ſeins Gotzhaus inwert aigen iſt.“ Der 
Kaͤufer hat jaͤhrlich einen Metzen Haber nach Rot zu geben, „ze 
Urkunt, daß ſi des Gotzhaus inwert aigen iſt.“ MB. II. 3. 4. 
A9. 1402 gibt ein Ehepaar fein Gut zu Kronau, „das einwaͤrts 
algen iſt des Gotshaus ze Rot,“ einer Baſe zum Helratsgut. 
MB. II. 56. Ab. 1355 dagegen verkauft ein Privatmann fein an- 
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geerbtes Gut zu N., „das ein rechtes einwaͤrts aigen von alter 


her geweſen iſt,“ dem Kloſter Rot. MB. II. 9, pag. 4 iſt inwerts 
aigen von den academiſchen Redactoren als mere proprium ge- 
deutet. 4. 1474 ſchlaͤgt Herzog Ludwig, fo wie auf alle Leute in 
feinem Land, auch auf die darin geſeſſenen „Vogtleut, Freyſeſſen 
und Inwaͤrtseigen⸗-leut des Gottshauſes zu Salzburg,“ unter 
guͤtlichem Stillſchweigen des Erzbiſchofs, eine gemeine Heiratiteuer. 
Kr. Lhdl. VII. 460. „Des Stiftes Salzburg Urbar, Vogtleut, I n⸗ 
wertzaigen, Freyſaßen, Hundler, wo die im Lande Bapern geſeſſen 
ſeyn.“ Ldtg. v. 1543. p. 187. In dem gedruckten Steuermandat 
v. 1595 „Ingwarzalgen.“ „Dem Probſtgerichte find dle erz⸗ 
ſtiftiſchen und hofurbarifhen, und dle ſogenannten inwärts=eigenen 
Güter mit ihren Beſitzern, dem Vogtgericht aber die fremden, frev- 
eigenen und einige beutellehenbare Guͤter unterworfen.“ Huͤbner 
Salzburg 38. „Salzburg. inwendiſch eigen im ehm. Herzogthum 
Bayern 49 Unterthanen oder 7/2 Hoͤfe.“ Hazzi Stat. II. b. 424. 
wegwaͤrts, dem Wege nach; ſieh Weg. 
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-wärtling (wärtling), adv., herwaͤrtling (O..), herwaͤrts, 
hieherwaͤrts. hinterwärtlingen, hinterwaͤrtling, von 
hinten, ruͤckwaͤrts, hinterruͤcks. „Schlug jn hinderwartlingen zu 
tod.“ Cgm. 342. f. 83. hinderwertling, Cgm. 714. f. 10. 
binderwartling, gl. a. 789. Unto‘s Glicht froi’dlo’-r- und 
hinto‘wärtlen’ grundfalſch. 

-wert, -wertig, in einigen Zuſammenſetzungen, wo es im Sinn 
von werd, werdig (werth, würdig, bedürftig) minder gut ein⸗ 
leuchtet. Z. B. bueßwertig, ſieh Th. I. S. 212. hailwert, 
hallwertig, ſieh Th. II. S. 170. cf. Notk. 612 framuuertig, 
salvus. weilwärtig (wälwarti’), ſieh oben S. 57. Hieher paßte 
auch, wenn Krenner Lhdl. XVII. 342 recht geleſen, unwaͤrtig⸗ 
„Darauf ſie hitzig und unwaͤrtig in viel vergebenen Reden abge— 
ſchleden.“ Zu dieſem un- fügt ſich denn freilich nicht beſonders das 
(ehdl. VII. 386) in aͤhnlichem Sinne genommene „Wertigkeit.“ 
„und ob einigerley Wertigkeit von jemand wider ſolches fuͤr— 
genommen würde.‘ Vrgl.⸗woͤrtig S. 166. 

Wert, wertlich, ſieh Welt S. 74. 

Wert, ſieh werd S. 147. 

wert, fiehb -wart, wert S. 161. 

Der Wirt (Wiort, O.. Wicht), 1) wie hchd. Wirth, d. h. a) Gaft-, 
Bler⸗, Wein⸗, Schenk- ꝛc. Wirth. Noch im L. R. v. 1346 (titulus 
hospitantium et cauponum) bedarf das Wort, damit es in dieſem 
neuern fpeciellen Sinn genommen werde, eines Beyſatzes. „Ein 
wirt, heißt es, der ſein ſach umb vail phenning geit.“ „Ein wirt, 
der auf offner tafern ſitzt.“ Der Krugelwirt auf dem Land, was 
in der Stadt der Bierzaͤpfler, der nemlich keine offene Tafern 
hat. In wirzb. Verordnungen wird der ſtaͤte Wirth oder Schild- 
wirth dem bloßen Hecken-Wirth entgegengeſetzt. „Ein heckwirt 
pos und ring, der nam gern vil pfenning und het luczel darumb vall.“ 
Cgm. 1419. f. 98.5 Jacobs-W. (bey H. Sachs 1612. IV. III. 124), 
der Geſindel aufnimmt. Der Mueß wert, ſieh Th. II. S. 639. 
p) der Hausherr, Eigner, im Gegenſatz des blos bey ihm Zukehren— 
den, Wohnenden, Dienenden. Noch in den Zuſammenſetzungen 
Haus⸗W., Land⸗W., wie ehmals fuͤr ſich allein, uͤblich. 2) (a. Sp.) 
der Ehemann, als Haupt oder im Gegenhalt der Frau. (Wirt bey 
Otfr. 2. 8° 55 und im Altſaͤchſiſchen He. 61.5 621 uuerd, uuerod 
ſchon der Bräutigam, sponsus, MM. 33 maritus). „ Wib haſſent 
oft einen man, dem doch der wirt gutes gan,“ Cgm. 717. f. 107. 
„Ain fraw die ze margt ſtet, vnd die chauft und verchauft, dle hat 
allew die recht, die ir wird hat.“ Cgm. 27. Art. 45. 122 et passim. 
„Ein fraw deu nicht wirts (keinen Mann) hat.“ „Iſt daz ein Wirt 
vindet einen andern man, er set pfaff oder lay, pei feinem weip ligent 

an dem pett,“ Rupr. v. Fr. Achtb., Wſtr. Btr. VII. 33. 478. „Ir 
morgengab von ir vordern Wirt“ (ihrem vorigen Mann), MB. IX. 101. 
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„Durch unſers lieben herren und wertes Herzog Stephans ſällghalt 
willen,“ MB. XI. 407. Schon Hund findet es z. B. II. 37 noͤthig, 
in dieſem Sinn dle Beſtimmung Ehe voran zu ſetzen, und dleſes 
Ehewirth it denn auch noch uns geblieben. Die Wirtin. „Der 
mir fein Tochter Jungfrau Cecllgen zu alner ellchen Wuertin ge⸗ 
geben hat.“ MB. II. 61 ad 1408. „Ir elich wiertin (erklaͤren 
wir als) witiben, ir elich chint weiſen.“ Urtheil gegen die Mörder 
Albrechts v. Oſterreich 1509. „Daz wir uns underwunden haben in 
trewes mannes hant unſers lieben herren kunig Ludwigs von Rom 
wuͤrtinne, vrowen Margareten, der kuniginne ...“ Urkunde v. 1325, 
worin Friederich von Oſterreich das Land und die Famille ſelnes Felndes 
Ludwig des Bayern unter ſeine Pflegſchaft nimmt. — „Zum Waͤchter 
Bayerns laͤßt er den Feind, den er bekaͤmpfet, zuruͤck.“ — Die Wirt- 
leute, verheiratete Perſonen, Mann und Weib. „Wo zwey wirtleut 
fint, dle nicht kint habent.“ b. Ld. Rcht. Ms. v. 1423. „Dev erſt e, 
daz ſint wirtleut, di ander é, daz ſint pfaffen, dle dritt, daz ſint 
die ritter.“ Rupr. v. Fr. Rchtb., Wſtr. Btr. VII. 54. „Daz dev 
wirtlävt nicht geweſt habent, daz fi ze unrecht an der € geſezzen 
ſint.“ ibid. p. 120. „Der Stadt zu Landſperg (Heurat-) Recht fen, 
alsbald die Wirtleut die Deck begreiffet und zuſammengefallen ft, 
fo ſoll jr balder Guet, das fie zuſammen bracht haben, aln Guet 
halſſen und ſein.“ Lor! Lechrain 89 ad 1392. Die Wirt ſſchaft, 
1) wie hchd. 2) (a. Sp.) die Bewirthung, das Gaſtmahl (a. Sp. 
uulrtſcaf, uuirtfcaft, epulae, convivium; Hel. 6218s unerb- 
fcept, uulrdſcip). „Juden fol nieman laden ze chalner praut- 
lauft noch zu chafner wirtſchaft.“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. Die 
„Wirtſchaft,“ das heilige Abendmahl. Wſtr. Bir. V. 68, 
Renner 5022. „Als die (Geladenen) zu der Wirtſchaft kamen.“ 
Chron. bey Freyb. I. 133. „Dem Waller macht der Ainſidel aln 
Wirtſchaft.“ Buch der Weisheit v. 1485. f. 88. So tft auch wol 
die ſogenannte Bauern-Wirthſchaft zu verſtehen, die ehmals am 
Muͤnchner Hofe jaͤhrlich in Form einer Faßnacht⸗Mascarade gehalten 
wurde. „Rigl di’, Wirtfehaft!“ Gefellfhaftsfpiel, wobey es 
auf ſchnelle Verwechslung der Sitzplaͤtze ankommt, ſonſt: Schneider 
leih mir dein Schaͤr, qui quitte sa place, la perd. In 
der a. Sp. hat ſowol unirtfceften (Pf. Windb., Diut. II. 280, 
uuirſcapan gl. i. 649) als das einfachere uuirton (Notk. 41.“ 
481 dle Bedeutung ſchmauſen, epulari. Es ſcheint darum nicht 
etwa dle eines Mannes (uuer), ſondern die eines Dispenſators, 
Speiſegebers (gehörte vielleicht auch das angelf., in Lord corrum⸗ 
pierte, hlaf-ord mit ſelnem zweiten Thelle, der noch früher vord 
lauten konnte — vrgl. Th. I. S. 114 ürte, Mahlzeit, Cgm. 311. f. 36 — 
in die Verwandtſchaſt?) die weſentlichere. Das ſchwed. vaͤrd iſt wol 
aus dem Deutſchen. Aber das isl. voͤrdr, verdr (cibi portio), 
dag⸗verdr, qvölld⸗verdr, morgun⸗verdr, Mittag: Eifer, 
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Abend⸗Eſſen, Fruͤhſtuͤck mag hieher gehören. Und all dieſes wol zu 
werden. 

Wirt, ſieh Wirnt S. 157. 

Der „Wertel alnes glaichs, vertebra, verticulus,“ Voc. v. 1618, 
und wie hchd. der Spinn⸗-Wirtel. Der Wert (im Meere), 
Wirbel, Cgm. 64. f. 41. Die a. Sp., wle noch Pictorlus, ſagte 
der wirdin, wirden, wirten, wirtten Doc. A. e. 57, 
gl. a. 716, o. 76. 328) verticulum, alibrum, geordium. Hatte 
vlelleicht weiland der Berg in Schwaben (Schmid Wrtb. 537, 
Lex. v. Schwaben II. 1150), der nach der Hand einem ganzen Lande, 
ja einem Koͤnigreiche ſeinen Namen gegeben, dieſen von der Ahn— 
lichkeit mit einem „Wirten“ erhalten? Er wurde im XV. Jahrh. 
und früher Wirtenberch, Wirtenperg, Wirtenberg 
(Cod. s. g. 57. f. 77, Cgm. 591.122 699.104 714.17 830155), fpäter 
Wirtemberg, Wuͤrtemberg, endlich 1802, vermoͤge NReglerunge- 
decrets, Württemberg geſchrieben. Vrgl. Wirnt S. 157. 

Wörth, ſieh Werd S. 144. 

Das Wort (Wourt, Wart, o.pf. Wurt), Dimin. Woͤrtlein 
(Wertl, Wartl), wle hchd. (a. Sp. uuort). Daz Wort ſprechen, 
das Wort tuen Einem, fuͤr ihn ſprechen; ſieh Th. I. S. 419, 
Wſtr. Btr. VII. 178. „Gib gute Wort aut, bond animo es et 
bene dice.“ „Haͤle Wort geben, lactare verbis.“ Voc. v. 1618. 
„Jedoch ſo haben ſich die alten befliſſen, daß ſy nach jrem tode guet 
wort hinter ſich lieſſen.“ Dr. Hartlieb v. Munchen, Cgm. 288. f. 10.» 
Gerade fo ſagt Thomas im altf. Heltand 12215: „lebot us thoh duom 
after, guoduuord for gumon.“ Ze Wort haben etwas, es 
zur Ausrede, Ausflucht, Entſchuldigung nehmen. „Und darin (in den 
Vertragsbriefen) gar nichtz ze Wort haben.“ Freyb. Samml. I. 373. 
„Es fol kakner die lalſtung auf den andern verzihen noch ſunſt ichtzit 
zu Wort haben, er waͤre in ander laiſtung oder nit, domit er alſo 
die lalſtung verzihen wolt.“ MB. XXV. 524 ad 1495. „Die melt ver⸗ 
ſagt im das, und nam ir fuͤr ettwas, das ſie gein im zu wortte 
het, auf das fie ſeins willens nit enthet.“ Cgm. 713. f. 54. Vrgl. 
Werwort, Ausrede S. 130. Der Worten, daz... den 

Worten, daz. ... in der Meinung, Abſicht, daß... „Ein fraw die 
ir Ee bricht, nimpt wurzen oder chrawter ein, der worten, daz fi 
nit ſwanger werd.“ „Er ſtupt die ſpeiſe, der worten, das er im 
den luſt gros mache. St ziert ſich mit gbant, der worten, daz fi 
in ouf ir taͤler zieh...’ Cgm. 632. fol. 37. 40. 52. 79. „Der 
warten, daz... Cgm. 77. f. 110. 117. „Daß ich ewr tochter 
(Theodolinde) ſchul beſchawen, der worten, daß ich mug ſagen, 
wle ſie ein geſtalt hab.“ Freyb. Samml. II. 375. „Darumb ſult 
ir dirre werlt freude fliehen, den worten, daz ir zu der freude 
koment die nit endes hat.“ Br. Berht. 241. 242. 246. „Der man 
luͤchtet mit dem liecht her dan, den worten, das der frawen die 
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weil deſto kuͤrtzer waͤr.“ Cgm. 270. f. 276.5 .. . „Den warten, 
das...“ MB. XXV. 50. „Die Regensburger ließen keinen Armen 
in der Gemein von den auszutrelbenden Juden etwas kaufen, den 
Worten, das ſie muͤßten um einen Pfenning geben, was zehn 
werth war.“ Gem. Reg. Chr. IV. 356 ad 1519. Das Wort⸗ 
zalchen (a. Sp.), muͤndliches Erkennungs zeichen, Loſungswort, 
Parole; „tessera,“ Voc. v. 1618. Bey Vegetlus III. 5 werden 
signa vocalia (alfo Wortzalchen), semivocalia (Trompete und drgl.) 
und muta (Fahnen, Adler und drgl.) unterſchleden. „Zeichin ana 
gieinoton worten.“ Dlut. III. 136. „Daz wortzalchen tuot mir 
bekant.“ Cgm. 270. f. 500,2 „Arra, winkauf, hel wortzelchen,“ 
Voc. Melber. Plictorius fügt zu Wortzelchen ſchon das entſtellte 
Waarzelchen (Wahrzeichen), tessera. Gl. a. 248 ſteht „ze wort⸗ 
ze ichen, 280 ze worzeichen, verbi gratia.“ Altſ. Hel. 139% fundun 
al uuordtecan uuar.“ worten (Werdenfels), reden. Las © 
weng worten mit dier. cf. Notk. 76“ ſpileuuortöon, garrire. 
In einer alten Paſſauiſchen Baͤckerord. Cgm. 308. f. 62 heißt es von 
den Baͤckerknechten, daß ſie „lons wortten ſullen alle tag nachmittag 
unzt auf veſperzeit, und in welchem haus ſy dann desſelben lonns 
wortten ſullen, ſullen fi all lar überain werden mit dem zechmalſter.“ 
. . „Soll im feiner arbait wortten umb feinen lon.“ ? — warten 
koͤnnte in dieſer ſonſt guten HS. nicht wol alſo entſtellt ſeyn. woͤr— 
teln (wert 'In, wärtln), ſpitze Reden führen gegeneinander, in Wort⸗ 
wechfel gerathen. „Woͤrtlen, wertlen, altercari.“ Voc. Melber. 
und 1618. Von Wärte In kümts ge'n oder zo'n Raffe. „Zerſt 
wärtlen wir ein waͤll bis angeht ſchlagen.“ Cbm. 1206. f. 203. 
Gl. i. 926 uuortal, adj., verbosus; a. 267. 294. 328 uuortalon, 
verba facere. bloßwoͤrtig, adj., blos. „Wenn man aus 
bloßwoͤrtigen Handwerksbußen eine Gerichtsbarkeit erzwingen 
wollte... Die bloßwoͤrtige Begierde eines zeitlichen Erzblſchofs.“ 
Churbayr. 2te und Duplieſchrift wider Salzburg 1761. F. 33. 180. 
ef. wertig S. 163. „Das moͤchte wortlich () ſeyn und 
unſerm Herrn dem Koͤnlg nicht fuͤglich noch gebuͤrlich zu thun.“ 
Kr. Lhdl. III. 133. 

Die Antwort (Andwart, b. pf. Andwurt), wie hchd. (a. Sp. 
antwurtt n., zunaͤchſt nicht von Wort, ſondern mit dieſem ſelbſt, 
vom oben S. 161 angefuͤhrten-wart,-wert, ⸗wurt, alſo: Ent⸗ 
gegnung, Erwiderung, Gegenwart). z' antwurti, in praesentia, 
coram, gl. i. 216. 754; ze antwurtidu, in medium, j. 1186. 
„Do min bruder en antwirt (wol en antwurt) was an miner ſtat.“ 
Meichelb. H. Fr. II. II. 106. „Sin tugenthaft antwurte (Be⸗ 
nehmen) gen reichen und gen armen.“ Suchenwirt 36. In Avent. 
Chron. Druck v. 1566 f. 355 ſteht: König Ludwig hett auch gern 
land und leut und ein Antwort gehabt. Das Ms. Cgm. 1568 hat 
dafuͤr: ain haimweſen. antworten, a. Sp. antwurten, 
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a) praesentare, darbringen, übergeben. ein-, aus-, über: 
antworten. b) antworten. „Von Einem antwurten gein dem 
Richter,“ ihn verantworten, vertreten. Traunſteiner St. B. v. 1375, 
Kohlbr. Mat. 1782. p. 66. Das Recht verantwurten, vor Gericht 
replicieren. Urk. v. 1427. Gegenwuͤrt (ä. Sp., z. B. Albertin, 
ſalzb. Forſtord. 43. 49), Gegenwart. gegenwuͤrtig. 


Die Waͤrzen (Wärzen), Voc. v. 1618 Waͤrz, wie hchd. Warze 
(A. Sp. werze, a. Sp. uuarza, nach Decl. I. und II, papilla, 
verruca, varix, emorroida, ndtd. wratte, vratte). „Dle platern 
oder zapfen oder malfranzois oder fand Monus krankhait oder wild 
waͤrtzen“ (lues venerea). Cgm. 713. f. 169. Das Waͤrzenkraut, 
Wolfs milch, Euphorbia. 

waͤrzig (werzi’), adv. (Nuͤrnb. Hsl.), wahrlich; ſieh wär S. 123. 

Die Wirz, Bierwirz, hochd. Würze (a. Sp. wirza, brasium). 

Wirzburg (a. Sp., Ecc. Fr. or. 274. 675, gl. o. 126 Uuirziburg, 
Wirceburg), ſchriftlich allmaͤhlich in Würzburg übergegangen (die 
oͤrtliche Ausſpr. iſt Werzbörhh). Das auf unzulaͤßiger Deutung be— 
ruhende lat.⸗griechiſche Herbipolis iſt übrigens auch ſchon alt. Wäre 
Uuirziburg ſelhſt aus Uònkrizinburg, Uuirzinburg, das beym 
St. Galler Moͤnch Ekkehardus jun. (Goldaſt r. a. se. I. I. 49) ein 
paar Mal vorkommt, gefloſſen, fo gabe ein noch als Geſchlechtsname 
Wirz, Wuͤrz vorkommendes altes nach Th. I. S. 82 au ſich ſchon 
verkuͤrztes Nom. propr. Wirzo (auch Wirinzo, cf. oben Werniz) 
die ungezwungenſte Erklaͤrung. Auffallend iſt MM. 38 (Cod. Wirceb. 
theolog. in folio Ne. 66 folio ult.) der Genit. pl. Uuirziburgo 
für Wireiburgensium, wie Heitingesueldono (Heidinges- 
feldensium). 

Die Wurz, pl. Wuͤrz, a) was hchd. Wurzel. b) (ä. Sp.) das Kraut 
(a. Sp. wurz, genit. wur zi, pl. wurzi, gl. a. 83. 267. 470, 
i. 164. 731. 745, o. 449. 450, Tat. 73” herba, gramen, olus). 
In diefer Bedeutung find die vielen auch noch im Hchd. mit Wurz 
zu ſammengeſetzten Kraͤuternamen zu verſtehen. „In den blumen 
und roſen umbgehn und in den wuͤrzen, die langen well darin zu 
kuͤrzen.“ H. Sachs 1612. II. III. 150. 81. „So ſmeckt ſein lob als 
edel wurtz.“ Suchenwirt p. 72. „An aller Würze krefte“ (in 
omnium herbarum virtute), ſieh die Th. II. S. 232 aus Br. 
Berhtolt citierte Stelle, welche beweiſet, daß diefer noch den ganzen 
ältern Titurel (des Wolfram v. E.?) vor ſich gehabt, da fie, etwas 
entſtellt, auch im füngern des Albrecht v. Scharſſenberg (Druck v. 1477. 
late Columne vom Ende) vorkommt. Maria Würz-Weih 
(Werzwei’, Aſchaffenb.), der Tag Marlaͤ Himmelfahrt (15. Aug.), 
wo Kräuter geweiht werden. Wurz bette. Willeram. Der 
Wurzgarten, Wuͤrzgarten, Krautgarten, Kuͤchengarten. 
Avent. Chron. 62. 
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‚Maria das Wurzgaͤrtlein was, 

Und Jeſus war die Blumen.“ Welhn. led v. 1600. 
„In des himels wurzegarten.“ Diut. II. 158. Der Wurz⸗ 
ſcherben, Blumentopf. H. Sachs 1612. II. III. 206. 207. Der 
Plural Würze in der Bedeut. wohlrlechende und ſchmeckende Kräuter 
iſt im Hchd. (cf. Gramm. F. 882) zum Singular und mit dem 
Collectivum Gewürz identiſch geworden. Würzbrief (ä. Sp.), 
Pfefferdute. Wuͤrzbuͤchſen. Würzhaͤndler, W.⸗Kramer, 
W.⸗Waaren, wirzb. Verordd. v. 1665. Das Mode-Gewürz 
(henneberg. Neu Wuͤrz), Jamalcapfeffer, Nelkenpfeffer, myrthus 
pimenta L. 

Die Wurzen, pl. Wurzen, Wurjnen, Wuͤrzen, auch, wie 
im Hchd., Wurzel, pl. Wurzeln, Wurzeln (a. Sp. wur za, 
genit. wurzun Iſid. 2.“ 9° 28, gl. a. 262, o. 187. 201, und 
wurzala Tat. Matth. 3.“ 13.“ °', Otfr. I. 2310). a) radix. 
„Ich bin deu Wurhen von Jeſſe.“ Cgm. 165. b) fig.: der Stock 
oder Stamm, wovon etwas herruͤhrt, Urſprung. „Die deutſche 
Sprache aus ihren Wurzen,“ Titel eines etymologlſchen Werkes 
des ehrwuͤrdigen J. E. Kaindl ſelig. „Daß das Holz auf der 
Wurzen ſteen bleib... Das Holz auf der Wurzen fuͤrgeben,“ 
ſalzb. Forſtord. 73. 80. „Das auch der trald aus der Wurzn oder 
Feld kains wegs mer verkaufft werde.“ L. Ordg. v. 1555. fol. 57. 
„Die Wolle von der erſten Schur und Wurzel her kriegen.“ 
Weſtenrieder, Verfall des b. Lodenhandels p. 30. „Die Salinen 
Reichenhall und Traunſtein naͤhren blos bey der Wurze über 
4000 Seelen, vom Verſchleiß profitieren wohl über 200,000.“ „Den 
Preis des Salzes deyr Wurze, bey der Wurzen feſtſetzen, ſtelgern 
oder ernledrigen“ (von der Erzeugungsſtaͤtte aus, aus der erften Hand; 
im Gegenſatz der Preisbeſtimmungen von den Salzſtatlonen oder Leg- 
ſtaͤtten aus), Lori Berg-R. 379. „Das Mittelgebirg um Hüttenberg 
nennt man hier Haupt-Eiſenwurzen, die Eifenwerfe in der 
Gegend umher Eiſenwurzen.“ Schultes Reiſe nach Kaͤrnthen. 

wurz⸗ ab, wurz⸗weg. „Hat eom s Orwafchl wurz-wegg>» 
ghaut.“ cf. murz Th. II. S. 622. einwurzen, einwurzeln, 
Wſtr. Btr. III. 151. verwurzeln, feſtwurzeln. wuͤrzeln, 
Wurzeln ausgraben, ſuchen. 

wurzen mit Einem (O. L.), Zornworte gegen ihn ausſtoßen, ſchelten, 
zanken. Der Wurzel (O. Pf.), loſer Menſch. ef. Wuzel. 
wurzeln, ſieh wuzeln. 


ich, er was (ä. Sp.), ich, er war (ſieh weſen und Gramm. F. 926. 
II. 951) — ſchon im 16ten Jahrh. durch die neuere aus dem Plural 
entlehnte Form verdraͤngt — doch im Reim noch im 17ten mitunter 
vorkommend. 


„Maria das Wurzgaͤrtlein was.“ Weihnachtslied, ge⸗ 


Waß 169 
druckt 1660 zu Muͤnchen. H. Sachs erlaubt ſich hie und da, dem 
Reim zu lieb, den falſchen Plural wir, fie waſen. 

waß (was), Pron. interrog. n., wie hchd. was (a. Sp. huuaz, altf., 
ist. huat, agſ. hvaͤt). Mit dem diminutiviſchen wälo-1 fraͤgt 
der, die Zaͤrtliche. Was denn (u-)? was denn ſonſt? ja freyllch! 

Waß, nach Welſe eines Subſtantivs, wie das lat. quid, griech. zi, 
mit dem Genitiv: uuaz leuues, uuaz muaſes 1c. Otf., Tat., 
huuaz luzziles Kero. Waß Neues, Guetes, Schönes ıc., 
quid novi? etc. Waß wunders, Otfr. uuaz uuuntoro (plur.). 
„Waß ſprachs der Kurfuͤrſten Kinder lernen ſollen.“ Cgm. 552. 
f. 169. „Waz creatiure“ (was fuͤr eine Creatur), Iwein 27. 
„Waz ſtete“ (was fuͤr eine Stadt), Triſtan 7627. „In was 
weſens fol ich mein leben richten,“ Cgm. 579. f. 60. „Was piſtu“ 
(se. mannes etc.), wer biſt du? Cgm. 714, f. 144. Waß der 
maer, was für Neuigkeſten, quid rumorum. ef. Th. II. S. 606. 
Dieſes waß der... ſcheint nach Gramm. F. 751 ſtereotyp geworden 
in der Form was'er (was für). „Aus waſer macht,“ Gem. Reg. 
Chron. I. 339. „waser großer krefte die minne hat,“ Titurel. 
Waserlat, welcherley, brem.-norſ. watterley (wat der ley ?). 
waßfuͤrig, adj. von waß für, ſieh Th. I. S. 555. waß, 
vor einer Conjunctlon, diefer die Kraft einer Frage beylegend. Waß 
daß (wäs däs), wie kommt es, daß? warum? Was däst denn 
net géſt, warum gehſt du denn nicht. Waz ob, uuaz ube... 
(a. Sp.), wie ware es, wie iſt es, wenn ..., quid si. „waz ob 
minneclichiu liebe ouch fie beſtaͤt.“ „waz obe fi get an diſem tanze.“ 
„waz danne ob fi mir leide tuot.“ Walther 755. 991. 119“, 
Iwein 6617, Diut. III. 84. Im Dialekt gilt dermalen das ein— 
fache was ſelber für ob. I frag di’, was d- geli oda‘ net. Es 
werd Noud habm, was Ts zlambring. O. Pf.: Lout fchauo‘, 
wäs o' niet krank wiofd. wäs für als. Du biſt gröſle“ 
wäs I. Ende was ét (eher als nicht). Alle Leut, wäs Inet 
(nur ich nicht). Nicks, was laute! Gusts. Es is kad Straohh 
voélorn, wäs der danebm get. Is ganz 0° bravs Weibel, was 
gern grei’n tuats. Kuhlaͤndchen: „Ar loete meh ak gener Woch, 
wos de anden Schller at drai.“ Zuweklen auch für bif. Was 
zu'n Jau, bis zum Zaun. Im maͤhrlſchen Kuhlaͤndchen: „Wos al 
dan Himel nai.“ 
„Vom Abed wälfs zum Mos'gbe' 
Schon Liv waar ich bey dir.“ 

Auch dieſes was laͤßt ſich (mit vorausgedachtem fo welt oder nicht 
weiter) zu obigem was (als) rechnen. Wie, wenn im Grunde doch 
das alte wan (nisi, quam), fo gut als wan (quid ni), aus waz ne 
entſprungen waͤre? Brot. Grimm III. 181. 183, Benecke, Iw., 
Wrtb. 526 ff. 

Der Maß, waz, waze laͤ, Sp.), der Geruch. „Die fumf ſinne des 
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lelbs: daz geſune, diu gehorde, der ſmakch, der was, diu berurde.“ 
gm. 74. f. 136. „Aller tugende waz und ſmach fliuzzet uz diner 
ſchozze“ 

„Der waz vll guter ſalben 

begunde do allenthalben 

uzbreiten fine ſuoze.“ Wernher p. 4. 47. 
„Wazemart, mustela putorius.“ Hildegardis Ed. Reuß 65. 

wäzen (Praeterit. partic. wiez, gewazzen), riechen, Cgm. 17. 

f. 167, Doc. A. e. 117. 10, Hoffm. Fundgr. I. 397. verwäzen, 
verriechen, exolere, kraftlos werden. „Die alten ſint verwaſſen“ 
(koͤnnen nicht der Liebe pflegen), Cgm. 270. f. 68.2 verwäzen 
Einen, ihn verabſcheuen, exsufflare, abominare, recusare. ver: 
unfez, exsufflavi, gl. i. 311, Aggaeus I. 9. veruulezot, ex- 
sufflastis, gl. i. 313, Malachkas I. 13. 

„Daz wir in (den Teufel) verwiezzen, 

zu uns nlene liezzen.“ Dlut. III. 53. 
verwäzen (Partic.), abominatus, abominandus, maledictus, 
anathema. „Notur wer (werd) verwozzen, die ſich fo lieblich 
ſtoßen kund in ſolches (falſches, boͤſes) weib.“ Cgm. 714. fol. 165. 
„St fasten mich in verwaſſen,“ posuerunt me abominationem 
sibi. Cgm. 136. fol. 22, Pſ. 879. Gl. a. 184. 387, i. 158. 619 
furuuazan anathema, i. 564 furuuazana anathemata, neben 
den Subſt.⸗formen faruuazant, firwaznifft, verwazunge, 
anathema. 

Der Waſen (Wäl’n, pl. Wäf'n), a) die mit pflanzenwurzeln durch⸗ 
wachſene Erddecke, Erdkrume, fie beſtehe nun aus Damm- oder 
aus Moor-Erde, alſo Raſen und auch das was ſonſt, nach dem 
Niederſaͤchſiſchen, Torf, im Allgaͤu beſtimmter Brennwaſen ge⸗ 
nannt wird (ä. Sp. waſe, a. Sp. uuaſo, gen. in, gleba, cespes, 


serobs, barb.-Iat. uuaso, onis, franz. gazon, ſuͤdſlawiſch vasa, 
vasha — vrgl. Iſidor's gerdh-uuaſo moles terrae und „daz 
preita uuaſal“ im Muſpilli 63). Das Eigenthum an Grund 
und Boden pflegte weiland in dem Symbol eines daraus geſtochenen 


Waſens nebſt darein geſtecktem Gewaͤchſe übergeben oder uͤber⸗ 
nommen zu werden. Sieh Grimm d. R. A. 112 — 416, und vergl, 
torfacht im brem. Writbch. Solche Übergaben „per cultellum, 
festucam nodatam, uuantonem et uuasonem terrae atque ramum 
arboris“ kommen auch in ital. Urkunden sec. XI. XII. (3. B. Verei 
Storia degli Ecelini III. 7. 9. 15 ete.) vor. Noch heute werden, 
im Muͤnchner Gantverfahren die Symbole Spaͤn und Waſen den 


Akten beygelegt. b) nutzbarer, beſonders Grasgrund, als Gegenſaß 


von Sand, Feld ꝛc. „Ob aln wazer, daz nicht ſchefreich wär, alnem 
hinlait ainen ganzen waſen, daz fol dem unſchedlich fein, des 
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der podem gewefen fit, ez waer denn, ob ez ainem in griez weis 


gaeb oder ſchuͤtt, der mag ez fuͤrbaz wol haben.“ Rchtb. v. 1546. 
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Tit. 13, Heum. p. 955 ef. MB. XXII. 348. Alles was zum Gut 
gehört... „an Wiſen, an Waſen, an Walid...“ MB. XXIII. 250. 
„Gemeindrecht zur Viehtrift und Antheil an dem noch unvertheflten 
Gemeindwaſen,“ Feuchtwanger Aus ſchreibung v. 1816. „Der 
menicvarwe waſe,“ Diut. II. 156. Gl. o. 246 ſteht waſe firgar 
für seges. e) (im Bergweſen). Bau „oben auf dem Berg und 
auf den Waͤſen,“ entgegengeſetzt dem „innerhalb hes 
Berges.“ Lori B. R. p. 7 ad 1309. „Sie ſullen uns auch als vll 
Holz ze Perg und auf den Waſen antwurten als fie da fuliden 
habent.“ ibid. 15 ad 1354. „Unſer Sieden zu Halſtat, daz wier 
mit unſern gute vom wilden gebirge vnd grünen waſen gepawet 
und geftiftet haben.“ Urk. v. 1311. „Wan etlich under in den⸗ 
felben unſern perch von grünen waſen getrewlich ze nutz halbent 
pracht.“ v. 1346 bey Kurz Oft. unter Frid. d. Sch. p. 453 und 64. 
d) Der Waſen, die Waſenſtatt, Platz, wo der Abdecker ſein 
Gefhäft und feine Gerechtſame ausübt. Das Waſengaͤu, Be— 
zirk, der einem Schinder oder Scharfrichter zugewieſen. Der A a— 
ſengaͤuhof. Das Etabliſſement eines ſolchen Waſengaͤu-Vorſteh er⸗ 
oder Waſenmalſters. Ehmals mußten je 10 Waſengaͤuhoͤfe jaͤhr⸗ 
lich ein Pfund Roßhaar oder 8 Kreuzer unter dem Namen der Roß— 
haar-Aulage aus Arbeitshaus entrichten; dagegen hatten fie eine 
Art von Gerichtszwang uͤber die ausgedienten Pferde und das ge— 
fallene Vieh ihrer Bezirke (elr. Bemerkungen über die Laudemkal⸗ 
Rechte in B. p. 199). Mandat v. 1748. Prgl. Awas, Awaſel 
S. 172. e) Der Waſen, Eigenname eines moorigem Be 
zirkes an der Mangfalt und dem Inn bey Roſenheim und Aibling. 
Die Bauern am Waſen, am obern W., wo Pfraundorf und 
Retenfelden, am untern W., wo Schwaig, Weſterndorf, Pang, 
Kirchdorf, Happing u. ſ. w. Ldt. v. 1612. p. 240, Hazzi Stat. I. 240. 
Eines Ortes Waſen an der Glon, eines an der Iſar, eines am 
Hoͤnhart erwähnt Hund St. B. I. 366. ef. MB. VII. 474 „apud 
Waſin.“ verwaſen, mit Gras anwachſen, verwachſen. „Von 
verwasten oder verwachſenen Ackern.“ L. R. v. 1553. fol. 117. 
„Die verwasten Rain nit durchfaren oder graben.“ Ehehaft 
Cgm. 2157. Brgl. weſeht, adj. Br. Berht. fpriht p. 436 
von einem Pfad, der ftidel und weſeht und rauh und ſteinigt und 
bornig iſt. 

Waſen kommt in Fuͤrſt's Bauernzeitung 1820 p. 45 für Welle oder 
Reiſigbuͤndel vor. Dieſe Bedeutung hat Waſe allerdings im Nie⸗ 
derſaͤchſiſchen — davon bewafen vrb., mit Faſchinen belegen — 
wie denn auch im Schwediſchen Waſe m. fuͤr ein Gebund Heues 
oder Strohes gilt; daß ſie aber auch ſonſt unſerm Dialekt gelaͤufig, 
ſcheint doch nicht. 

waͤſs, was (Ober⸗Schwaben), ſcharf eigentl. und figuͤrl. (a. Sp. un as, 
huaffer- iu, az, acer, acutus, efficax). Sieh waͤchs S. 14 und 
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Gramm. §. 131. waͤſellch (Anfp.), aufgeweckt, lebhaft, munter, 
ausrichtſam; artig, freundlich (a. Sp. huaslihho efficaeiter). 
Sieh Stalder II. 436. Prgl. auch weſentlich S. 175. 

Der Waͤsling, Schlund; ſieh Walſel S. 173. 

Der Awas, Abas, des Awaſen (Cgm. 510. f. 67. 71), der Awaſel 
(Augsb. Stdtb. Fr. 27), todtes Vieh, Aas — ſcheint ein ſehr ent⸗ 
ſtelltes Wort zu ſeyn, da Cgm. 632. f. 78 abars oder wle in der 
Lex Baiuu. aborfe, bey Br. Berht. 94. 95 aber awehſel, bey 
Notker 62. 11 gar awelſe ſteht. cf. Walſel und Awechſel 
S. 16 und Waſen S. 171. 

Das Waßer (Walo, Dimin. Walo“), wie had. Waſſer (a. Sp. 
uuazar, altſ. uuatar, isl. vatn, goth. vat o, flaw. woda). 
R. A.: „Wir tragen wol waßer an Elner ſtangen“ (H. Sachs), 
wir find Eines Gellchters. Die Compoſita mit Waßer ſuche man 
unter dem meiſt bezeichnendern andern Wort der Zuſammenſetzung. 
Der Waßervogel, ſieh Th. I. S. 320 Pfingſtling. Eine 
Urkunde, wodurch Herzog Heinrich von Landshut der Herrſchaft 
Baumgarten Gerichtsmarken beſtimmt, ift ausgeſtellt 1447 Samſtag 
vor dem Georgentag, „da wider geritten ward der Waßer⸗ 
vogel.“ Auch feitdem war In Adeldorf an der Vils alljaͤhrlich der 
Waßervogel⸗Umritt, den Amtmann (Gerichtsdlener, welcher 
Eiſen und Bande neben ſich auf dem Pferd hatte), den Gerichts⸗ 
verwalter und die vier aͤlteſten Gemelndeglieder an der Spitze, um 
die Markung uͤblich. Er hatte am Pfingſtmontag ſtatt und hler 
wenigſtens augenſcheinlich zum Zwecke, die Graͤnzmarken in frlſcher 
Erinnerung zu erhalten, wenn auch anderwaͤrts aus demſelben Act 
eln bloßer nichtsſagender Spaß geworden ſeyn mag. Vrgl. indeſſen 
Grimm Myth. 336. Der ſellge v. Kloͤckel, Cbm. Hl. 193.“ 250°, 
erklaͤrte ſich den deutſchen Ausdruck als Übertragung des mittellatel⸗ 
niſchen Aquaticum (ſieh Du Gange). Die Waßerſtraͤf oder das 
Legen in den Bach, Bachlegen der Mittenwalder Bueben⸗ 
bruederſchaft, naher beſchrleben in den bayeriſchen Annalen v. 1835. 
V. K. No. 34, hieng wol ebenfalls mit dieſem Waßervogel 
zuſammen. 

Der Waiß, Walßen (Ob.⸗Schwaben), der Walzen. Cgm. 649. f. 593, 
Voc. Archon., Av. Gramm. „Siben ſchaf wayßen.“ MB. XXIII. 
321 ad 1410. Auch hennebergiſch ß ſtatt z (Waͤß). Sich Walz. 

Der Wals, des Waiſen, die Walſen fem., gewoͤhnlicher und für 
beide Geſchlechter gültig das Watslein (Waell, zaͤrtlich Was lo-), 
wle hchd. die Walſe und der Walſe (a. Sp., Adj., Notk. 81. 2 
„arm unde uueis,“ und nach Decl. II. uueifo, uueifa). 
Cgm. 641. fol. 158 wird wals pusillus, orphanus moviert in 
walſin pusilla, orphana. Das Walfel: oder Waiſen⸗haus, 
find ic. Das Voc. v. 1618 hat das etwas dunkle Subſt. Waisloſe 
für orbitas, Prgl. weislos, „Wie auf churfrlt, Waiſel⸗ 
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Acker, Halden, Möfer, Gehölze 1c. die Viehweide zu gedulden.“ 
Generale v. 1725, Wagner C.- und E.- Beamte II. 227, Zſchokke 
b. Geſch. III. 560. „Vom Julier-Spital in Wirzburg wurden 
wochentlich 100 kleine Weyſleinbrod als Almoſen ausgetheilt.“ 
Wirzb. Almoſen⸗Ord. v. 1720. Waiſel⸗Jär. Jahre, welche dle 
Kinder der Grundholden im Dienſt (als Knechte oder Maͤgde) des 
Grund- und Gerichtsherrn zuzubringen angehalten werden konnten. 
ef. Pariſer Jahre. Werth und Folgen der ſtaͤnd. Frepheiten in 
B. 1797. p. 75, Hazzi Statiſt. IV. 207. Der Waiſe im 
Maiſtergeſang, ein bloßer, nicht gebundener d. h. gereimter Vers 
in einer Reimſtrophe. Wagenfeil Norimb. 522, Samml. f. altd. 
Lit. 177. Der Walſe, ein Edelſtein in der Reichskrone; 
fig.: dleſe ſelbſt. Walther v. d. V. 9.“ 16“, Wagenſell Norimb. 250, 
deutſches Muf. II. 246, Grimm III. 379. Prgl. Weſe. 


Der Waiſel, Schlund wiederfauender Thiere. Sieh auch Wazel 
und Wäsling. Gl. o. 23: (zwiſchen fauces und gurgulio) 
„arteriae uuefſundt).“ Altfrieſ. waſan, Gurgel; cf. Grimm J. 416 
weifen, gula. Sollte Notkers „irſlagenin äuueftfin, oceisa 
(ugulata?) cadavera“ 62, 11 (fieh S. 16. 172) hleher paſſen? 


Der Walßel, Watzel, wol was Maißel Th. II. ©. 627 - 628. 
alfo Charple. „Wunde, dle bainſchroͤt iſt und heftens und walſſels 
bedarf.“ MB. XXIII. 228. „Leg über die wunden einen ringen 
Walſſel.“ „Wunden hefften oder waiſſeln.“ „Nim heff- 
watßel und netz die mit roſenwaßer oder mit waytzelwaſſer.“ 
„Die peſt waytzelſalben,“ Cgm. 731. fol. 136. 157. 

„Weſe, asteria, asterios... solis gemma, gignitur ex erystallino 
suceo intus veluti stella radians candido, paederos, eristalis, 
opalus.“ Voc. v. 1618. Es ift wol die Astrios des Plinius H. 
N. XXXXVII., Iſidor orig. XVI. 15 gemeint. Vrgl. Waiſe (als 
Edelſtein). 

Der Wels (b. W.), die Weſpe, wol nur entſtellt aus Webes, w. m. ſ. 
Indeſſen würde waͤſs (acutus) nicht übel paſſen. 

wefen, Ablautverb der d. Sp. Praes. ich wife, du wifis, er wifit, 
wir weſen ꝛc., noch im Windb. Pfalter Cgm. 17 für ero, eris, 
erit, erimus ete. uͤblich. Imperat: wis (fen). — „Wies genadig“ 
noch Cgm. 101. f. 65. Praeterit. ich, er was ſeit drey Jahrh. 

veraltet, dafür aus dem aͤltern Plural wären auch der Singular zu 
ih, er war umgebildet; ſieh S. 122. 130. 168. Das einfache Praet. 
indie. aber, wie überhaupt, der gemelnen Sprache ungelaͤufig, fo 
daß war oft als Praͤſens genommen wird. Deſto üblicher die Con— 
ditkonalform ware (wär, wä). Das Partie. praet. geweſen in 
gwe'n, fchwäb. gwea', oder aber, als ob das Verb nicht ablautete, 
in gweli — O. Pf. gar in gweli'n entftellt. Sich Gramm. F. 926. 
951. 962 und vrgl. ſel⸗n Th. III. S. 180. In der a, Sp, findet 
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ſich uneſan, zunaͤchſt existere, manere, fore, fieri bedeutend, in 
Verbindung mit dem Partic. praet. eines Verbs, auch, wle unſer 
werden, zur Bezeichnung des Paſſivs verwendet, z. B. gl. a. 250. 
455 uueſet falaerte oder kalgerit uuefet, erudimini. 

Das Weſen (Wen), im Allgem. wie bad. Thun und 
Treiben, beſonders ein unruhiges, laͤrmendes. „Er füert ein 
ſeltzams Weſen.“ Voc. v. 1618. Was habts da für # Weſen? 
„Sein Weſen und Bauen hat ihm kein Geld gelaſſen.“ Kr. hdl. 
VIII. 424. Ein Weſen, ein ganzes Weſen (Oberland), eine 
Menge. „Geld, Leut ic. 9 W fen“ oder „ Wellen Geld, Leut“ ıc., 
d. h. ſehr viel. „Und der Herr vermehrte ein Weſen, ſein Gut.“ 
Hoͤſchl Geneſis 39. O. Pf. euphemiſtiſch: das Weſen für 
Epllepſie. Er hat 8 Weſen. Nuͤrnb.: Weſen! Ausruf des Un⸗ 
willens, der Verwunderung. Wen! Frau, wäs häb I tou! 
Der Zuſtand, der Stand, die Lebensart, (Iſidor 9° nueſan 
conditio). „Daz weſen bi ir duhte in gut.“ Wigalois 730. 
„Sich ein geruhtes Weſen ohne alle Bekuͤmmerniß machen“ (ſich 
von Geſchaͤften zuruͤckziehen), Kr. Ltghdl. V. 224. „Im fuͤrſtlichen 
Weſen bleiben,“ ibid. 145. „Dle Einwohner, was Standes und 
Weſens die find, niemand aus genommen.“ Kr. Lhdl. IX. 463. 
„Den Unbekannten aufhalten, bis man ſich ſeines Weſens er⸗ 
kundet,“ ibid. XVII. 143. „In baͤulichem Weſen erhalten.“ 
„Ein abgeholztes Gebirg mit dem Holzgewaͤchs wieder zu guetem 
Weſen bringen.“ L. R. 1616. f. 763. „Auf daß das Fürſtenthum 
wieder kaͤme in ein Weſen.“ Kr. Lhdl. XIV. 214. Wohnung 
(uueſen, habitatio Notk. 86.7), Eberts Überlief. I. 37. „In aim 
Weſen bleiben, eodem loco stare.“ Voc. v. 1618. „Er wihte 
dem heiligen Geiſte ein weſen, ein gotshüs.“ Barlaam 172.5 
„Staͤtez weſen haben. Auf dem lande ſitzen mit ſtaͤtem Weſen.“ 
gm. 27. f. 28. Vrgl. Weſen als Ortsnamen. Das A b⸗ 
weſen, a) die Abweſenhelt, b) die Abnahme, Verſchlimmerung. 
„Daß die Burgerſchaft (durch Gewerbsbeeintraͤchtigungen) in augen⸗ 
ſcheinliches Abweſen gerathe.“ Wirzb. Verord. v. 1687. Das 
Anweſen, a) Anweſenhelt; b) Wohnung, beſonders Wohn ⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤude ſammt dazu gehoͤrigem Grund und Boden. Ein 
kleines, großes, verſchuldetes ıc. Anweſen. Ein Braͤu⸗, Becken-, 
Seldner⸗- und drgl. Anweſen. In meinem ic. Beyweſen. 
Für Weſen (Ens) des neuern, beſonders theolog., philoſoph. Sprach⸗ 
gebrauchs, finde ich in der a. Sp. eben keinen Beleg. Man liefet 
gl. i. 466 für materia une ſanti (das Weſende). Und wol 
richtiger iſt das Partic. als der Infinitiv. Auch dle alten Subſtantiv⸗ 
formen nmefint f., unefanuffi, geuueſanuſſi, uneſenuſſida 
substantia beruhen wol auf dem Partie, praeterit. weſend 
(a. Sp. uueſanti), Partie., das ſich bis jetzt nur in den Compoſitis 
anweſend, abweſend ꝛc. erhalten hat, kommt einfach noch in den 
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Landtagsacten v. 1605. 1612 vor. „Der noch vor Augen weſende 
und werende offene Tuͤrkhen Krieg... Mit antrohender vor Augen 
weſender Landsnoth. ..“ „Gethreue jetzt alhie weſende Landt— 
ſchafft.“ (In der Wldmaͤnniſchen Chronik von Regensburg ſcheint 
weſend für waren (erant) vorzukommen. Gem. Regensb. Chron. 
IV. 257. 273). weſentlich vom Partie., a. Sp. uueſantlihho 
essentialiter, gl. i. 472. 991. Das Voc. v. 1618 gibt wefentlic, 
wefenltc adv. durch aflabre, coneinne, composite, ordinate. 
Vrgl. oben S. 172 waͤſelich. weſenlich ſitzen, mit Haus und 
Hof anſaͤßig ſeyn. weſenliche Guͤeter, Güter mit Grund und 
Boden, im Gegenfus bloßer Wohnhaͤuſer und Herbergen. Salzb. 
Wald⸗Ord. v. 1563. Ein Gut weſentlich und baulich (d. h. in 
gutem Zuſtand) erhalten. abweſig (Amberg. Stdtb.), ab- 
weſend. 

verweſen, a) ein Geſchaͤft, Amt (wie hchd.), es treiben, ver— 
walten, verſehen. „Hofmetzger vermag fein Dklenſt nit lang zu 
uerweſen.“ „Mancher verwist zway Ambt.“ Ldtg. v. 1514. 
p. 182. 93. „Einen Eiſenhammer verweſen.“ MB. XXV. 360. 
b) verwefen elnes Dinges, einer Perſon oder eine Perſon, ihre 
Stelle vertreten. „Aus ainer buͤchs zu ſchießen mit Waſſer on pulver, 
alſo daß das Waſſer des pulvers verweist.“ Anhang zum 
Vegetius 1529. „Virago, qui virum agit, verwist ein len) man 
in der arbeit.“ Voc. Melber. „Die hefl. drei kanig haben uns 
alle verweſen, und haben im (Chriſto) geſchenkt; wir ſolten es 
tun haben.“ Cgm. 749. fol. 277. c) MB. XXV. 53 ſteht: Einen 
Prieſter zu einer Meſſe „verweſen und beſtellen.“ Dfeſer letztern 
Bedeutung entſpricht gewiſſermaßen das alte als Gloſſe über lueramus 
(Prud. hymn. II. 55) ſtehende feruueſen und wol auch Otfrids im 
Praet. conj. nicht firunärt, ſondern firuuäft bildendes flruueſan 
(II. 6. 108, III. 6. 91). d) (A. Sp.) brauchen, verbrauchen, ver- 
ſchwenden. „Consummo, as, at, ich volebringe, deiz ſi; consumo, 
is, it, ich verwiſe, deiz nihne ſi.“ Windb. Pf. Cgm. 17. f. 176.“ 
„verweſen ſint, consumpti sunt.“ Doc. A. e. 117. 4. „fir⸗ 
uueſni effusio,“ Verſchwendung, gl. i. 456. e) (jetzige Sp.) 
verzehrt werden durch Moder oder Faͤulniß. Der Leichnam iſt ver— 
weſen, unverweſen und verwest, unverwest. In dieſer 
Bed. e) ſagt man auch verweſnen, welches dem a. aruueſanen 
senescere und dem einfachen uuefnen, agſ. vifnian marcescere 
auffallend ahnlich if. In iruneran⸗ er, ku, az confectus senio, 
labore, maerore ſcheint blos das urſpr. ſ iner übergegangen. Da— 
von kruuerni senium. cf. oben S. 156 uuernian satagere. Oh 
ſelbſt das elnfache uuefan gl. i. 53 mareidus, isl. viſinen hieher 
gehören möge? Jedenfalls ſtimmt zu dieſen letztern Wörtern das 
ſchwaͤblſche weſer, ſchweiz. weg, weſem, adj., pelzig, von Nüben, 
Rettigen ꝛc.; vrgl. jedoch auch Waſen S. 170. 
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Weßobrunn (Welle brunn und Wéfefprun), Name eines ehm. 
oberlaͤndiſchen Bened.⸗Kloſters. Die letztere Aus ſprachform entſpricht 
dem richtigern „Weßensbrunn“ des Bennobüchlelas v. 1697, 
dem Wezzensbrunn, Wezzinsbrunn, Wezzinesbrunno 
der d. und aͤlteſten Urkunden. Die neuere Schrelbform Weſſobrunn 
ſcheint, wenn nicht durch die Ausſp. Wells brun (orgl. Rollobatzer 
Th. I. S. 227), wozu in Urk., jedoch ſelten, Weſſenbrunn vor⸗ 
kommt, durch die alte in MB. VII. 372 abgedruckte Legende von 
einem angeblichen Wezzo, Jaͤger Taſſilo's, veranlaßt. Der Genitiv 
Wezzines iſt aber keinenfalls von einem Nominativ Wezzo. 

Die Wels, wie hchd. Weiſe (a. Sp. uuis f. und m., uuifa (., 
ital. guisa, franz. guise). „Man ſuecht Wels und Weg, ratio 
initur.“ Voc. v. 1618, Adverbiale Genitive: geſetter Wels, 
posito casu, geſeßt. geſcheider W., im Ernſte. lediger, 
kranker, blinder, geſehender, ſchläffender, befoffener, 
nuͤchterner 1c. W., im ledigen, kranken ꝛc. Zuſtande. Noch be- 
quemer, mit Weglaſſung des Subſt.: kranker, blinder, fhläf- 
fender ꝛc. ꝛic., ſieh Gramm. J. 874. Dieſe Ellipfe auch in der 

Samml. Wuͤrzb. Verordnungen II. 58. 70. 336. 469. 817, III. 446. 50: 
„verdeckter, reduclerter, ungeſaͤumter, quittlerter“ zc. Aus der 
Wels (mit dem Tone auf aus), über die Maßen, außerordentlich, 
beſonders in ſchlimmem Sinne. Elllptiſch: nicht aus (nicht übel) 

ſeln, ſieh Th. I. S. 117. Vielleicht iſt Weis hier zunaͤchſt als 
Singweife, Melodie gemeint. Über „modulation“ ſetzt das Windb. 
Pf. Cgm. 17. f. 944 „mit wiſemazze.“ Brol. unten Unwels. 
„In der vollen, trunckenen Weis’ (in der Betrunkenhelt). 
Selhamer, Avent. Chron. 175. In der naͤrriſchen Wels 
(im Delirium). on angenummene Weis, affectlertes Weſen. 
„Hat ſich einer tauben weis angenummen,“ furere assimulavit. 
Voc. v. 1618. Die Aweis, Abweis (A’weis), ſeltſame Weiſe, 
Unart. „Von wegen närrifher Abweis.“ „Ja lr abweis verſteh 
ich wol.“ H. Sachs. „Aweis treiben, insolescere,“ Voe. v. 1445. 
„Awels, mania,“ Voc. v. 1429. „Hurwels und Ehebruch. 
Hurweis iſt gemein im land. Bis der ſchlepſack kom herwlder 
von jhr hurweis aus den ſchlopfecken. Hurweis treiben.‘ 
„So mus der hofweks ich mich verwegen mit tantzen, panfatirn 
und ſtechen.“ „Dem geſellen die kargwels (Knauſerey) ver- 
ſchmacht.“ „Dle Narrenweis.“ „Das jederman dein vollweis 
muß innen werden, die du treibeſt bei tag und nacht.“ H. Sachs. 
Die Unwels. R. A.: Des is aus der U’weis, über alles Maß. 

weis, adv. botenweks, als Bote (3. B. gehen). bueben⸗ 
wels (Werdenſels, Hund St. B. III. 173), als Knabe, im Knaben⸗ 
alter. Findaweis, als Kind. Hund St. B. II. a1. moſtswels, 
als Moſt. „Man ſoll dle waͤlſchen Weine moſtswels nicht länger 
ſchenken, als bis Weihnachten.“ Kr. Lhdl. I. 161, flain-weig 
(klas- weis), 
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(Klas- weis), im Kleinen, en detail kaufen, verkaufen. kreuzer- 
gulden⸗ w., quartl-, quintl-, pfund= ꝛc. w., nach Kreuzern, 
Gulden ıc. 
„Er kuſst ſ' und druckt ſ' halbſtunden-weis.“ Lied. 
Der Geweis (a. Sp.) ſtatt Wels, Weiſe. „In geiſels geweis,“ 

Cgm. XXVII. f. 92. Sieh Benecke's Wigalots p. 181. 603 „in eines 
tleres gewiſe.“ (Brol. welſen, führen; das ital. guisa neben 
guidare; maniera neben menare, mener yon manus). j 

weis, Endung von Ortsnamen, die den Hauptton führt (a. Sp. wis). 
Enzenweis Kr. Lhdl. XII. aaa (Enzenwis MB. IV. 288), 
Galkweis, Gerkweis, Moraweis, Schnabelweis, 
Schwabelweis, Taltenwels (Cgm. 154. fol. 20. 134. 188, 
Taltenwis MB. XXII. 18, jetzt gewoͤhnlich Toten wels), 
Wachenweis MB. IV. 288. An das böhm. wes (Dorf) oder an 
die Endung -wice, z. B. Budegowice, Budweks, dürfte wol nur 
gedacht werden, wenn die obigen Orte flawiſche Colonien geweſen 
ſeyn koͤnnten. 

wels, adj. (d. Sp.), kundig, ſachkundig (a. Sp. unis und uuiſi, 
gnarus, expertus). . . „daz ſechs wels purger mit irm alde be- 
ſtaͤten.“ .. „daz fol er beweiſen mit im ſelb dritten erbern weiſen 
mannen,“ alte Überſ. des Enſer Stdt. R. v. 1212. Weis fein eines 
Dinges (ä. Sp.), es kennen, deſſen kundig ſeyn. „Die Urtailer 
waren der urtatl nicht weis, und ſchuben die in den rat gen 
Amberg.“ MB. XXIV. 630 ad 1437. „Und wo ſie der Sach nicht 
weife waͤren.“ Ldtg. zu Straubing 1425. „Thu biſt es uus,“ 
du biſt des kundig.“ Otfr. I. 18. 29. „Ni bin ih gommaues uuis, 
virum non cognosco,“ fagt Marla, Tat. 3. 6. „Joſe ni uuard 
ira uuis,“ non cognoscebat eam, Tat. 5. 10. „Ni bin ih thes 
uuiſt,“ Otf. IV. 23. 13. Weis machen (a. Sp. uuis duan) 
Einen eines Dinges, ihn desſelben kundig machen, ihn davon in 
Kenntniß ſetzen. „Daß tr uns des auch wels macht umb die zerung.“ 
gm. 561. f. 15.) „Unis duent thih es alles.“ „Glduan ih thih 
es unis.“ Otfr. 4. 19.25 os. „Thio buah duant unſih uukſi.“ 
id. I. 5. 29. In der Folge metonymiſch: weis machen Einem ein 
Ding. „Das macht uns weis,“ ſtatt: des macht uns (nos) 
weis, notificate nobis. Cgm. 561. f. 15.) Bekanntlich wird diefe 
R. A. heutzutage nur mehr ironkſch gebraucht. nas wels 
(a. Sp., vom Hund), erfahren im Rlechen, Spuͤren. „Nasweis 
hund, die den feind im ſmack vernemen.“ Cgm. 356. fol. 116.“ 
„St ſpuren auch zu ſtund als dle nas weiſen hund.“ Cgm. 714. f. 178. 
ef. Th. II. S. 706. Vrgl. uulſon (a. Sp.) kundig fern und 
wifian weiſen, kundig machen. a 

weiſen (ich weifet, hab gewelſt, auch mitunter ich wis, hab ge⸗ 
wiſen), im Allgem. wie hchd. (a. Sp. wutftan, uuiſſan, praet. 
unffta, partie. gfunffit; a) dirigere, conducere; b) informare, 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. IV. Th. M 
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consulere; c) vocare, berufen, arcessire; davon verſchleden: 
d) unifön, unkſota, visere, visitare; informatum esse, seire; 
e) unffan, uueis, giuuiſan, vitare, evitare. 

a) Die Muetter weist das Kind am Welsband (Gaͤngelband). 
Vor dem Rennen werden die ſaͤmmtlichen Rennpferde von den Nenn: 
malſtern die ganze Bahn herumgewelst. Der Relter weist fein 
Roß. Mit einander weiſen, Arm in Arm gehen. Bey Proceſ⸗ 
ſionen werden Helligenbildern, die von den Einen getragen werden, 
von Andern noch außerdem an rechts und links angebrachten Baͤndern 
geweist. (Dieſes Geſchaͤft helßt bäntl- weilen). „Der Kunig hat 
die kunigin bey der Hand in jr herberg geweist.“ Wſtr. Btr. III. 
123. 128. „Daz du din erwelten ouz der helle chlammen gewelſet 
haſt,“ Cgm. 101. f. 23. „Die ſtat, da Chriſtus geraſſt hat, do er 
zum tod gewelſt ward.“ Cgm. 235. f. 2. „Einen (nicht Einem) 
den Weg wiſen.“ Iwein. „Den pfluog wiſen.“ Troj. 9743. 
R. A.: Das hat feine geweisten Wege, hat keine Schwierigkeit, 
nimmt feinen herkoͤmmlichen, bekannten Gang. „Ob ain malſter 
(Oberer) icht taͤt daz dem chloſter ſchad waͤr, ſwelcher ritter des innen 
wird, der ſol in halmlich ze red ſetzen und in friuntlichen davon 
wiſen.“ MB. VII. 241, Ettal. Die landſchaftlichen Schledrichter 
„wolten fie (die von Münden) vil guets weiſen,“ Katzmalr 47. 
Der Wetfe (ä. Sp.), Führer (a. Sp. uuiſo, dux). „Der Marſchalk 
und die Weiſen“ (im Krlegsvolk). Suchenwirt p. 10. welſe⸗los, 
weis⸗los, ohne Führer, Eigenthuͤmer. „Weislos oder geſtolen 
Vich oder anders Gut.“ Alte Ehehaftord. „(Maria du) morgenſtern 
dem weifelofen armen her.“ Conr. v. Wirzb., Cgm. 574. f. 1. 
Der Weiſel (a. Sp. und noch im Voc. v. 1618 Wiſel). Impen⸗ 
weifel, dux apum, Bienenkoͤnig. 

b) weiſen, beweiſen, verweiſen Einen eines Dinges (a. Sp.), 
ihn deſſen kundig machen, beſcheiden (ef. aviser, ital. avvisare, 
vrgl. oben Einen weis machen, im Gegenhalt mit dem alten 
neutr. uuiſon, kundig ſeyn). „Weist ainer den andern, daz er 
feines guts icht inne hab.“ „Unz er fein geweist wart“ (finche 
ne fu avvisato). Rechtb. v. 1352, Wſtr. Btr. VII. 8. „Des 
bewiſet mich.“ „Als ich fin bewiſet bin 1c.“ Wig. Iwein. 
„Swer dem andern feinen akcher eret unverwelſt, und waent, er 
fet fein... maet ieman ein froͤmdeu wis un verweist. . . er fol 
ſwern daz er ez angevaer tan hab und unverweist.“ Nchtb. v. 1352, 
Wſtr. Btr. VII. 80. 81. „Vor dem gericht fol nyeman weyſſen 
und lern, doch an der ſprach mag vederman weyſſen vnd lern.“ 
L. R. Heumann opusc. p. 56. „Weiſer eins richters, assessor.““ 
gm. 649. f. 574, Voc. Arch. 45. Der Anwelſer, Rechtsbeyſtand 
von Wittwen und Walfen, von Ehefrauen, da wo fie, vom Manne 
unabhängig, auftreten, Curator. L. R. v. 1616. 124. 208, Gerichts ord. 
v. 1520. fol. 26, Rupr. v. Freyſ. Rchtb., Wſtr. Bir. VII. 478, 
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Heumann opuse. 281. (Prgl. unifen verb. neutr., Otfr. IV. 4. 5, 
IV. 35. 13 rathſchlagen, Mittel und Wege ſuchen oder finden). 
weiſen eines Dings oder ein Ding, es darthun, beweiſen. Du 
käft me's net weiff’n. Weis mo's, wenſt käſt! „Und wo das 
Zweifel haͤtte, wollten fie es weiſen.“ Kr. Lhdl. XIV. 205. 
„welſen, daß man auf dieſelbe Zeit anderswo ſey geweſt,“ ein 
Alibi beweiſen. „Erbeut ſich der Antworter (der wegen ehrenruͤhriger 
Worte und Reden verklagt iſt) der Red und Wort auf den Klager 
zu weiſen und wahr zu machen.“ „Daß eine Frau mit Ihres 
Manns Inſigel nicht weiſen mag.“ Ref. Ld. R. fol. 40. 61. 65. 
Die Weiſung, Bewelfung, der Beweis. „Die Welfung dem auf- 
zulegen, wider den ein Verdenken oder Verwaͤhnen.“ Kr. Lhdl. XI. 412. 
Weiſungs⸗Saͤtze, 8 Wetstag. MB. V. 267. 
Weis⸗ Artikel. 

c) (a. Sp.) uuſſian, RER vocare, berufen. Notk. 39°, 
Kero III. 2, 6, Muſpilli 8. 6, gl. i. 146. 900. forauuſſo, 
praeco. ji. 1194. 

d) weiſen Einem, ſich bey gewiſſen Anlaͤſſen, beſonders Hoch⸗ 
zeiten, Geburten, Kindstaufen, mit einem Geſchenk bey ihm ein⸗ 
ſtellen, offerre praesentia (Lex XVIII. de verb. sign.). Dem 
Zins⸗ oder Lehensherrn weiſen, ihm zu gewiſſen, beſonders feſt⸗ 
lichen Zeiten, als Weihnachten, Faßnacht, Oſtern, Pfingſten, be- 
ſtlmmte kleine Gaben, z. B. Hühner, Eyer, Kaͤſe, Brode in signum 
recognitionis darbringen. Der Braut weiſen. Durch eine 
Münchner Rathsverordnung v. 1483 wird beſtimmt, „daz ntemant.., 
zu chain hochzeiten mer frawen haben fol dan XXIIII frawen an 
baiden tallen, und dieſelben frawen mogen datz der hochzeit eßen, ob 
fi wellent, und der brawt weiſen, und fol auch dhaln ander fraw 
zu der hochzeit gen, noch der Brawt weiſen.“ Dann folgt 
die Geldbuße für jene, „die ungeladet zugiengend oder weiſeten.“ 
Wſtr. Btr. VI. 123. Das L. R. v. 1553. f. 100 verbietet das Weiſen 
bey Hochzeiten ganz und gar, nur wenn „Vatter, Mutter oder ander 
nechſte Freund dem Preutvolck auſſerhalb der Hochzeit was ſchenken 
oder weifen wollten, das ſoll jnen unverwert ſeyn.“ Nach f. 104 
ſollen diejenigen, „durch die geſchenckt oder gewiſen wirdet,“ 
zwen und funfzig Pfening Strafe zahlen. Das L. R. v. 1616. f. 566 
erlaubt die Weiſung nur denen von der Ritterſchaft, Adel, alten 
Geſchlechten, Raͤthen und Doctoren. Daß trotz ſolcher unausfuͤhrbaren 
Verbote nach wie vor geweist werde, verfteht ſich. Am Tegernſee 
wird gewohnlich, und zwar auf die Nachhochzeit, F Schilling Aar, 
24 Semaln und Buden in cn Körbs.] gweist. Anderwaͤrts 
(Pinzgau Huͤbn. 699) wird am Schluß des Hochzeitmahls gewekst, 
indem man der Braut ganz ſimpel ein Stuͤck Geld gibt, wofuͤr ſie 
Einem die Hand kuͤßt. Die gewelſte oder geſchenkte Hochzeit, 
eine ſolche, wobey geweist wird. Vrgl. ſchenken. Einer geiſtlichen 
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Braut, Nonne weiſen. „Item ſweſter Anna Knoglerin jr pruder 
hat ir XLII dn. gewelst zu ir profeſſ.“ (1519) „hat man der ſweſter 
Barbara Wagner den orden angelegt, und man hat ir auf den ge- 
melten tag jrer gelſtlichen hochzeit am redvenſter geweist.“ Alten⸗ 
hohenauer Wirthſchaftsbuch, Cgm. 697. fol. 45. 197. Der Kind⸗ 
betterinn weifen muß, nach der Landesſitte, 14 Tage oder 
3 Wochen nach der Entbindung dle Gevatterlnn. Was fie weifet, 
beſteht gewoͤhnllch aus Semmeln, Butter, Evern, Backwerk, Bier, 
Wein, Kaffe, Zucker und drgl. An einigen Orten weifen alle bie- 
jenlgen Perſonen, die bey der Kindstaufe zugegen waren. Wer 
Freunde oder Verwandte zur Kirchwelhe beſucht, um ihr Gaſt zu ſeyn, 
pflegt an der Wirm Butter, Schmalz, Ever, Brantewein und drgl. 
mitzubringen, d. h. zu weiſen. Die Weiſung. Weiſungswegk 
(Grabfeld), Brodwecken, der der Herrſchaft gewelſt wird. uulſunga 
oblatio Notk. 50. 21, visitatio Tat. 116 (Luc. XIX. 44). Das 
Weiſet (Weilod), die Darbringung eines Geſchenkes wie oben; 
das Geſchenk ſelbſt. „Daß die Wetſat oder Hochzeitſchankung ab 
ſeyn ſollen,“ L. R. v. 1553. . 100. Ins Welſat gen, kommen, 
zu elner Kindbetterin ꝛc., wo denn gewoͤhnlich eln kleines Mahl ftatt 
hat, welches ebenfalls Weiſet heißt. „Welſſaat an Geflügel, 
Epern, Hutzucker ꝛc.“ von Selte der Gevatter an dle Kindbetterin 
zu ſenden, wird verboten in einem bayreuth. Reglement v. 1738. 
Bey Begraͤbniſſen wird Brod und Wein als Welſet für den Geilt- 
lichen auf den Altar gebracht. Huͤbn. Salzb. 750. Welfat, Welſot 
von Grundſtuͤcken, MB. passim, z. B. II. 460. 492, III. 364, XXI. 376, 
XXII. 131, XXIV. 70. 333. 344. 426. 457. 600. „Pro wiſaede,“ 
Lori Lechdt. 22. „Ze weſelden,“ Gem. Reg. Chr. I. 515, II. 113. „Tres 
visitationes vulgo wiſoͤde dietae.“ Regesta b. IV. 605 ad 1295. 
über den porcus visitatorius zu Weihnachten (MB. XXII. 21. 131) 
vrgl. man Th. II. S. 325 Schweinkür. „weiſaden, exenia,‘ 
gl. bibl. v. 1418. „Daz erſte wiſod, primitiae,“ gl. Winner. 
„Cehenten, huregin (primitiae), antheizze umb die funte, umbe 
fride, oblel, wiſode, cehentbuozze unde endriu chirhreht.“ Windb. 
Pfalter, Cgm. 17. fol. 97.) Hler iſt wifode wie wiſoda (kenia, 
prima dona gl. Docen.) ein Masc. (plur.). „wiſode vel oblel,“ 
gl. i. 242. Von dem Flſcher, der feinem Herrn, ſtatt der Fiſche, elne 
aus dem Waſſer gezogene Frau bringt, heißt es in der Kalſerchronik: 

„Des morgens do man enbaiz, 

do bracht er deu frawen, gotwalz, 

ze hof fur den malſter fein; 

ſolchen weifot tet er ſcheln.“ 
Diefe das ſ führenden Belege aus dem 13ten bis 10ten Jahrh. ſetzen 
den Unterſchled des vorliegenden Wortes von dem alten wiz od, 
altf. vitod lex, testamentum, sacramentum, eucharistia außer 
Zweifel. Nach einer alten Verfalmungsformel Cgm. 705, f. 92 


 Meif Weiß 181 


„iſt gewelſt der Leib (des Verfehmten) den Frauen vnd den arren 
und dem gefuͤgel .... vnd dle feel wa fi gott der herr hinſchickt und 
fuegt.“ Hlernach ließe ſich dieſes weiſen ganz einfach als dar— 
zelgen, darbieten, hingeben nehmen. Doch tft eine ſolche Be— 
deutung in der a. Sp. nicht eben gewoͤhnllch, und es ſcheint daher 
eine Ruͤckſicht auf das alte, mit dem lateinlſchen Wort wol nicht 
blos dem Sinn nach uͤberelnſtimmende uuifon Eines, visere, 
visitare quem (goth. veiſoͤn) mehr als zu entſchuldigen. 

e) (a. Sp.) uulſan, biuuiſan, ar⸗, ir⸗, ur⸗uniſan, 
praet. uuetis, partic. gauuiſan (Muſpilli 22, MM. 1, gl. a. 390, 
i. 102. 848. 856. 925. 996. 1192, cf. Otfr. V. 19. 115), vitare, 
evitare, subterfugere. 

abwelſen ein Barblermeſſer, es am Stein oder Leder abziehen. 
abwelſen eln Stuck Bauholz, es mit der Roͤthelſchnur markieren, 
um es zum Balken zu behauen. fuͤrweiſen (einen Gelſtlichen zu 
elner Pfründe, aͤ. Sp.), ihn praͤſentieren. MB. XIX. 75. 76. 95. 119 
ad 1402. „Die Lehenſchaft öder Fürwelfung eines yeglichen caplans, 
das man nennt ze latein jus patronatus.““ Urk. v. 1418. ver⸗ 
welſen Einen auf etwas, ihn zum Nußznleßer oder Elgenthuͤmer 
davon erklaͤren, beſonders eine Ehefrau, was die Widerlegung oder 
dle Morgengabe betrifft. Kr. Lhdl. V. 189. Der Verweis, die 
Anwelfung in obigem Sinn, das Vermaͤchtniß, die Verſchreibung. 
MB. IX. p. 314 ff. „beruft ſich eine Witwe auf ihren Verweis und 
auf ihren Verwelsbrief vmb jr heyratgut, Widerlegung und 
Morgengab lauttende.“ „Er beſtaͤtigt jren Verweis auf Ehhingen.“ 
Hund St. B. I. 12. 15. 

welß, adj. Die Sibilla weiß (mit dem Ton auf weiß), Sibylla 
vaticinans, ein altes Volks buͤchlein mit Orakeln. D' Sibille weis 
prophezeit böfe Zeidn. Weiß if hier kaum aus Welßag ung 
entſtellt, und vielleicht erlaubt gl. i. 238 „uuizun vel uulzagun 
divinos‘ auf ein altes adj. uniz oder uuizo vaticinans zu ſchließen; 
vrgl. übrigens unten S. 187 Bilwiß und Wis. 

Der Weißage, des ⸗en (veraltet), Prophet (a. Sp. uulzago, 
agf. vitega). „Daß ich eins Weiſſagen haubt gekuͤſt hab.“ 
Buch d. Weiſen 1485. f. 85. „Das iſt mir ein Weißag,“ H. Sachs 
1612. IV. III. 224. weißagen (a. Sp. uuizagon, agf. vitegtan), 
prophezeyen. H. Sachs (I. c.) trennt: „wie mir meln Hinder faget 
weiß.” Die Weißagung. Vrgl. d. v. 

Die Weiße (a. Sp.), Strafe, Pein, poena. „Den brohte der engel 
zu den helle wiſen (ſtatt wizen), daz er geſehe die groſſe not der 
armen ſelen.“ Cgm. # f. 238.5 Steh Weize. 

weißen Einen, ihn ſtrafen, beſtrafen, isl. vit a. „(Im Purga— 
torium) werdent die ſelen gewelſſet, die erlöfet fullent werden, das 
fie da inne gefeget vnd gerainiget ſullent werden,“ Cgm. 762. f. 65.4 
Sich weizen. 
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verweißen Einem etwas, es ihm ſtraſend vorwerfen, als Fehler, 
Vergehen vorhalten, exprobrare (d. Sp. verwizen, a. Sp. flr⸗ 
unizan), hchd. verweiſen (und ſchon im Voc. v. 1429 verwifen, 
als ob es zu weifen, a. Sp. uuiſan gehörte). 
„Du lebſt in groſſen ſorgen von frawen wegen. 
Nun lug und nim eben war, 
das es dir nit werd verwiſſen, 
wan du wirft von jr beſchiſſen.“ Losbuch, Cgm. 312. f. 116.5 
„Sle verwizent mir, daz ich fo nidere wende minen ſanc.“ 
Walther v. d. V. 49.“ „Guuch haben wir in ferwizen.“ Diut. III. 56. 
„Zwiu verwizet ir mir daz.“ Nibel. 9489. Das einfahe weißen, 
wizen Einem etwas der aͤ. Sp. hat ſich — vermuthlich wegen Ver⸗ 
mengung mit weifen — verloren. „Der vater weiz in, daz,“ 
verwies ihnen, daß... Dlut. III. 105. „Weme ih wizen fol, 
wan den richen wize ichz und den kungen,“ Walther v. d. V. 4255; 
cf. 44.55 50.50 „Waz well wir im nu wizen?“ Grimm Reinh. 305. 
Noch hoͤrt man an der Pegnitz ſtatt Verweiß die Bildung Beweiß. 
Einen Beweiß bekommen. Bral. Itwiß, wißen und welzen. 
weiß, adj., wie hchd. (a. Sp. wiz, a. Sp. huiz, altf., agf., isl. hvit). 
Die Weiße, Weißen, subst. (a. Sp. huizf candor). „Der 
ſampſtag in der wife, sabbatum in albis.“ Voc. Melber. Die 
Weißen am Himmel, Milchſtraße. weißen, weiß übertünden. 
Partie. geweißt und wol gar mitunter auch gewiſſen (a. Sp. 
huizan, gihuizet). Die Weiß (Weil), Kalk zum Tünchen. 
weißaͤrmlet, ſieh Th. I. S. 107. weiß fueßet, ſieh Th. I. S. 572. 
Weißen⸗ als erſter Beſtandthell in Ortsnamen kann in elnigen 
Faͤllen von Wizo (Wigberht Ecc. Fr. or. I. 573) abſtammen. 
weufeln (Woil'ln, wuilln), winſeln, wimmern, aͤchzen, jammern. 
Die Wuisl, Schwelis‘ Wuisl, perſon, die immer zu klagen hat. 
Die Wis und Wiſen, wie hchd. Wieſe (a. Sp. uuiſa, gen. -a und ⸗ un). 
„Mir hat gemachet ein riſe mine huobe z' einer wiſe.“ Iwein 4464. 
„Die wiſen, der wiſen.“ MB. IX. 270. „Die Wis, der Wis. 
Wſtr. Btr. VII. 107. „Verkauft ime ein Wiſen, genannt der 
Wolfher.“ Hund St. B. II. 74; vrgl. Th. I. S. 72. Auf der Wis, 
Name eines Wallfahrtsortes bey Freyſing, eines bey Stalngaden. 
Unfer Herrgott auf der Wis. R. A.: Des is mer & gmäts 
Wisl, das kommt mir eben recht. „Und dieweil die Römer ſelbſt 
einander verderbten, war es den Teutſchen ein eben Spil und ge⸗ 
mähete Wiſen.“ Avent. Chr. 255. 8 Lise. bat e Wife-1 — 
efr. Agıuwv in des Euripides Cyclopen. Die Alt-W., ſieh Th. J. 
S. 52. Die „E- W. oder Garten,“ nach zer Eds. Ord. v. 1553. f. 117 
zu keinem Heuzehend verpflichtet. Das L. R. v. 1616. fol. 327 hat 
Ehewis in Heuwes umgetauft. Die in andern Chroniken ſogenannte 
Vechwis, auf der ab. 1321 eine Schlacht vorgefallen ſeyn ſoll, heißt 
bey Rauch sc. r. Austr. II. 309 die gickelveh (bunte) wis. „Obert⸗ 
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halben Landzhuet auf der gickelvehen wiſen.“ Die Hartwig, 
Holzwis ic. Der Wisbäum (Wisbäm, b. pf. Wischbäm, 
O. L. Misbam). „St was fo ſtarck, das fi wol ainen wis paum 
uz der erden het geprochen.“ Cgm. 99. f. 78. Wisgelt, Wisguͤlt, 
Art Lehenabgabe in Geld von Grundſtuͤcken, MB. passim, z. B. X. 481, 
XXII. 471, XXIII. 185. 545. Der Wis haber (Nuͤrnb. Hsl.), an 
einigen Orten ſtatt des Heuzehends entrichtet. Der Wis hat 
(gl. a. 849 unifehato praturarius), ſieh Th. II. S. 128. Das 
Wismät (Nithart XXXII. 5 wifemät), ſieh Th. II. S. 550. 

Der Wiſel, ſieh Weiſel. | | 

Die und das Wiſel, wie hchd. das Wieſel (a. Sp. uuiſala, 
uutfila, uuiſula, mustela vulgaris (in den Statut. ord. Cluniac. 
des Petrus venerab. cap. 17 iſt veso ein ähnliches Thier). „N. von 
einem vergifften Wißl gebiſſen.“ Benno -Mirakel. 

„Die wiſel iſt ein thierlein rein, 

Bafilife ſtirbt vom ruche fein.” H. Sachs 1612. II. II. 219. 221. 
Der gemeine Mann halt das Thlerhen für giftig, und traut ihm 
auch ſonſt allerley geheimnißvolle Kraͤfte zu, weswegen er es, ſtatt 
beym rechten Namen, gerne mit einem hypokoriſtiſchen nennt. Als 
ſolcher iſt im O. L. gewohnlich das Schön-Tierlein, um Nuͤrnb. 
das Schoͤn⸗Dinglein. In den Sette-Comuni heißt es das 
Vröle, Frauelein, nach dem ital. donnola. („La donella, die 
wiſſel,“ Voc. venez.-todesc., Ms. v. 1424. f. 32). So nennt man 
es nach Friſch hie und da Juͤngferchen, und ſelbſt im Neugriechiſchen 
vuupvre. Auf ahnlichen Vorſtellungen muß der ſpaniſche Name 
comadreja (wol von comadre Gevatterinn, Hebamme) beruhen. 
Bey Heniſch heißt ſie die Deißel, woruͤber man an Deis in 
Grimms Myth. 226 zu denken verſucht ſeyn könnte, Die Wiſel 
ſoll nach der Fabel, jungfraͤulich genug, durch das Ohr empfangen, 
durch den Mund gebaͤren. Vrgl. Grimm Myth. 655. „(Maria) bi 
dir bezeichent ſich diu wiſel, die daz hermelin gebar, daz den flangen 
erbeiz.“ Conr. v. W. Cgm. 574. f. 2. 

Der Wiſent aͤ. Sp. (uuiſant, uuiſint, uulſunt a. Sp., 
bubalus, visuntus), da das Thier in unſern Gegenden der Cultur 
gewichen iſt, nur noch in Eigennamen, die, wie Thiernamen über- 
haupt, auch auf Perſonen gehen konnten (ſchon bey Procopius 
[Ed. 1607] p. 494 ein Gothe Ovicavdos; MB. XXVIII. II. 77 iſt 
ſtatt Wiuſundus wol Uuiſundus zu leſen, noch kommt Wiefand, 
Wiſent als Geſchlechtsname vor), übrig. Wiſenſtalg ſt. Wiſents⸗ 
ftaig (a. Sp. Uuiſuntesſtaiga, Lexic. v. Schwaben II. 1124), 
Wiſentshart, Freyb. Samml. III. 209. Wiſent⸗ au, W.⸗haid, 
W. ⸗ feld, Regesta b. II. 11, III. 25. 419, IV. 323. Die Wiſent 
als Fluß für Wiſent⸗Ach? VPrgl. Wirnt S. 157. 

gewiſs (gwis), 1) adj. wie hchd. (a. Sp. giuuis, gen. giuuiſſes). 
gewis machen, verbuͤrgen. „Iſt er nicht gewis (iſt man ſeiner 
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Perſon nicht ſonſt fiber), fo fol in der richter vahen.“ Kchtb. 
Ms. v. 1453. „Iſt aber er nit ein gewis man, man ſol über in 
richten mit der ſchrayat.“ Cgm. 322. f. 36.“ „Swer eln gut hin⸗ 
gelt aͤn tadel, und ſprichet daz es gewes Guverlaͤſſig) ſel und er wizze 
chalnen tadel daran.“ Kchtb. v. 1352, Wſtr. Btr. VII. 164. Das 
Gewiſſere (s Gwillo‘) ſpflen, die ſichrere Partie ergreifen. Im 
Druck von Burc. Waldls ſteht: „will lieber das gewiſſen ſpllen.“ 
gewiß (gwis), 2) adv., a) wie hchd. (a. Sp. gluulſſo). b) unbe⸗ 
tonte Einſchaltpartikel, durch welche man zu verſtehen gibt, daß man 
etwas nicht mit Gewißheit, ſondern nur auf ein Hoͤrenſagen hin aus: 
ſpreche. In Iiriochs’lant drin folls gwis ista wide“! ando’fi ge, 
tust gwis de' jung Küni’ iotz ſyl' region. Dor N. hät fi’ gwis 
vollaut'n lall’n, er well mi’ vo‘kläagng. 
„Der fünft (Melſterſinger) Herr Walther hieß, 
war ein Landherr aus Böhmen gewiß 
Von der Vogelweld.“ Wagenſeil 506. 510. 
gwi fle wol (Pinzg.), wahrſcheinlich. vergewiffen Einen 
eines Dings, Einem ein Ding verſichern. „Ich vergwiffe dich 
deiner Seligkeit.“ Predigt. „Einen vergwiſen, certum facere, 
securum reddere.“ Voc. v. 1618. „. ſoll der anklager dem ant- 
wurter vergewiffen..., daß er gegen dieſen das, was allenfalls 
zuerkannt wird, erfuͤllen werde, indem dieſer „ſunder dehalns 
(ſolchen) vergewiſſens“ nicht vor Recht zu kommen ſchuldig.“ 
MB. IX. 271. Die Gewishalt. „Wer einen graufen gen dem 
andern hat, der mag wol ſprechen: herr richter, nempt mich und 
den in ein Gewishait, daz wir an recht mit einander nicht ze 
ſchaffen ſullen haben.“ Chlemſeer Stiftrecht v. 1440, MB. II. 432. 
Ungewishalt heißet im Kchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 472 das 
Vergehen eines Knechtes, der ſich mit dem Gelde, das er ſeinem 
Herrn holen ſoll, aus dem Staube macht. 
wißen (ich walß, du waißt, er walß, ſchwaͤb. waißt, wir wißen ıc., 
Praet. wiſſet, O. Pf. weft, aͤ. Sp. weſte, wiſte, Partie. gewifft, 
O. Pf. geweſt, a. Sp. geweſt, gewiſt, ſieh Gramm. $. 928. 943. 963), 
wie hchd. wiſſen (a. Sp. uulzan, uueiz, uuizumes, Praet. uniffa, 
uueſſa, uueſta, Partie. gluuizan, altf. uuitan, agf. vitan, 
isl. vita). Waolt?! waoſt wol?! beliebte Einſchaltungsformel der 
gemeinen Rede. Waofi leicht, das verſteht ſich, ganz natuͤrlich. 
Waoſt was 's is? als Ankuͤndigung eines Endgebotes bey Kaͤufen 
und Verkaͤufen. nicht watß wie... anſtatt: nicht waiß ich 
wie... Cod. iconogr. Mon. 3. f. 38. Haͤufig iſt, mit Weglaſſung 
ſogar der Negation, beſonders im O. L. die R. A.: waiß wie (wass 
wie, vlelleicht noch ſtatt ich ne oder en waiß wie), über die 
Maßen, ſehr. ſchön, guet, bos 1c. walß wie, außerordentlich 
ſchoͤn, gut, böfe ic. es froist mi!’ wass wis, friert mich ſehr. 
Des gfällt mo“ wass wio, gefällt mir überaus. „Lazarus ſtuncke 
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walß wie. Der pPrieſter möcht uns walß wie ausſchelten.“ 
Procoplus. Moͤglicher Welfe iſt ſogar das gleich bedeutende weiter 
verbreitete os wio (oben S. 4) nicht aus als wie, fondern aus 
diefem waiß wie entſtanden. os wis vil, os wis lang, fehr viel, 
ſehr lang. „Beym hannentanz da machtens wunderlich kramantz, daß 
man ihn thet weiß wohin ſehen.“ H. Sachs 1612. I. 1066. „Ihr 
ſtellet euch, als waͤret ihr waiß was für Haklige.“ Procoplus. 
Vrgl. naiß wer, naißwie, naißwaß, naißwa ıc, Th. II. S. 693 
natltmer ic. „Das mir naiswas die ſtimme behub.“ Heum. 
opuse. 437. „Koment fie neiſwa zu einem waßer.“ Suſo's Leben. 
„Daz uͤberſach fie neiſwie.“ Cgm. 819. f. 86. „Do wart Joſeph 
innen neizwaz unrehtere minnen.“ „Er tet neizwaz werche.“ 
Dlut. III. 90. 95. Hieher auch das bregenzerwaͤlderiſche „noiſes“ 
etwas, „nolſe“ irgendwo. Sich verwißen, a) bey Verſtandes⸗ 
kraͤften ſeyn; orientiert, ſelner Sache ſicher ſeyn. „Du det int 
gewuchſen, daz fi ſich ferwiſten.“ Diut. III. 57. „Fuͤnf erbar man, 
dle ſich umb Eiſenbergwerck wol verwiſſen und verſtehen.“ Lort 
Brg. R. 46 ad 1455. In Holz drin hät fi de“ Wegweilo® ſol' 
nimmst va°wiflft: Er würde nicht alfo handeln, wenn “ fi’ net 
va’willat. Bus’! der va'wails [i’, der hät Batzen! „Sich 
nit verwiffen,upere — vitae nescius ipse suae.“ Voc. v. 1618, 
„unverwißt (ohne Bewußtſeyn) ligen.“ Benno-Mirakel v. 1697. 
Das Weißen Wißen haben, eines Dings. „Wenn der Einſteher 
der Kaufſumma nit Wiſſen hat.“ L. R. v. 1555. f. 52. „St hette 
der Verſchrelbung ein gut Wiſſen.“ MB. IX. 310. Wißen tragen. 
„Trag von ihm Wiffen eines Mandats,“ es iſt mir von ihm ein 
Mandat bekannt. Wſtr. Btr. III. 71. „Aus unwißen der alten 
geſchicht und kunſt.“ Av. Chr. 28. „Unſeres unwizzenes,“ ohne 
unſer Wiſſen, Diut. III. 106. R. A. bey H. Sachs 1560. II. IV. 26, 
III. III. 39.2 67b; „Alde, alde, ich ſcheid mit wiſſen.“ „Alde, 
mit wiſſen ich abſcheldt.“ „Gehab dich wol, ich ſcheid mit 
wiſſen.“ weißen, adj., bewußt, notus, bekannt (wol Partic. 
praet. ſtatt gewißen Gramm. F. 920). „Das tft mir als wol 
wiſſen ſam waͤr es hewt des tags geſchehen.“ MB. XVII. 72. 
„Das iſt mir unwiſſen,“ Cgm. 690. f. 25.4 Wiſſende 
und Freyſchoͤffen des (weſtphaͤliſchen) heimlichen Gerichts fagt Ge— 
meiner in f. Reg. Chr. III. 122. 145 gab es im 15ten Jahrh. eine 
unglaubliche Menge in allen bayertſchen Landſtaͤdten, ſelbſt in den 
Märkten und Dörfern. So waren in Spanten die familiares del 
santo oficio durch alle Claſſen verbreitet. „Haͤtte ein Wiſſender 
mit einem Andern, der auch wiffend wäre, etwas zu rechten, das 
für das wiſſende Recht gehoͤrt. ...“ ibid. Sieh Hund St. B. II. 
S. 410. Bey Avent. Chr. 2163 iſt Ulplanus „der vermaͤrteſt Wiſ⸗ 
ſender der kaiſerlichen rechten.“ cf. Gramm. 9. 828. wiſſend, 
wiſſent, wo es nicht für gnarus, ſondern für notus bewußt, ſteht, 
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ſcheint aus dem Partie. rag wißen entſtellt. „Die ſuln fiwern, 
daz in daz wars wiſſent fel. gichtb. Ms. „Was auch dem wider: 
tall wiſſend fen.” Kr. Lhdl. XI. 299. unwiſſend, bewußtlos, 
ohne Bewußtſeyn. Alt⸗Otting. Hiſtorte. Die Gewißende (bey 
Br. Berhtolt), Bewußtſeyn, Verſtandeskraſt, inneres Gefühl. „Ez iſt 
manig menſche fo grozer gewiſſende, fo du le mer ſwerſt zu dinem 
kauffe, fo ez ie ungerner umb dich keuft.“ 45. „Ez iſt deheln verfünnen 
hertze, wann ez im gedenke, wle ez ein hoffart vollebraht habe, und 
ez darnach in fin luter gewißende ſicht, ez ſcham ſich der hoffart wider 
ſich ſelben in ſinem hertzen.“ p. 197. „Diu hohvart erblendet alle 
dine gewißende, macht dich itel aller der guten gewißende, der 
du do gein gote und gein der werlte bedorfteſt.“ 295. „So chumt 
uns danne diu gewizzende“ (scientia). Hoffm. Far. I. 191. 
gewißen, gewizzen (älteres Partie. praet. von wißen — noch 
das Voc. venet.- todes. v. 1424. f. 84 conjugiert: „ich balz, bir 
biſſen, ich beſſat, ich han gebiſſen“ —), a) gewußt, bewußt, be⸗ 
kannt, kund, notus. „Das iſt niemant gewiſſen, wan dem 
lebentigen Got allaine.“ Cgm. 273. f. 491. „und fol man in zuo⸗ 
ſprechen, waz in darumb gewizzen ſei, daz fi ir gewizzen ſagen.“ 
L. R. v. 1332, Wſtr. Ber. VII. 79. 146. b) wiſſend, kundig, gnarus, 
discretus, verſtaͤndig, ſinnig (ef. Gramm. |. .„Gewiſſener, 
der waißt, wiſſenhalt hat, conseius.“ Voc. Melber. geuuizzin 
conscius, Notk. 37.“ giuuizane gnari ( icinalis artis), 
Doc. A. e. 160. 191. foragtunizsaner probidus, gl. i. 473. 
ef. Benecke's Wigalols p. 603 — 605. ungewizzen, inscius. 
Diut. III. 94. Die Gewißen, Gewizzen, Gewizzene (ä. Sp.), 
4) scientia, cqgnitio. „Dlu naht der nahte chundet die gewizzene,“ 
nox nocti indicat scientiam. „Ungewizzene, ignorantia.“ 
Pfalt. Windb. „Wir ſetzen das Recht in der gemalnen landſchaft 
gewiſſen.“ Ldtg. zu Straubing 1425. „So fol die kundſchaft 
fagen, was fi ir gewiſſen weiſt“ (was nemlich der Beanugenſchei⸗ 
nigungscommiſſion bekannt oder wiſſentlich iſt). MB. IX. 270. „Soll 
geſchehen mit unſer gewizzen.“ MB. XVII. 108. „Zu ewiger 
gedechtnus und beſtendiger gewiſſen.“ MB. XXV. 298. 2) was 
Kundſchaft 3. 4) (Th. II. S. 311). Ein Artikel des Rechtbuchs 
v. 1352 (Cgm. 520. pag. 110, ef. Cgm. 236.55 266%, Wſtr. Btr. 
VII. 80, 107. 108) iſt betitelt: „Von Gewiſſen ſagung.“ 
„Wie weit ain gewiſſen ainem man ein ſein algen oder ein ſein 
leben geſagen mug. Iſt es auf einen akcher, fo fol die gewiſſen 
nicht weiter ſagen, dann aines phluoges lang“ 1c. „Daz er 
emalen die march nicht geweſt hat, da im di gewizzen hinzaigt hat. 
Und fol er furbaz lazzen ligen, daz im deu gewizzen heraus geſait 
hat.“ (Das alte einfache adj. uuizzo, ginuizo, gnarus, conscius, 
testis, agſ. vita — vitena gemot, Zuſammenkunft der Experten, 
der Notabeln — iſt verloren gegangen). 3) wie jetzt das Gewiſſen, 
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conscientia. „Ein liecht meiner gewizzen.“ Cgm. 73. f. 51. 
„Ein lautre gewiſſen.“ „Des menſchen gewizne wirt zue ainem 
wurme.“ Der wurm der gewizzene. Cgm. 632. f. 64. 92. „Funf 
zaichen ainer lutern gewiſſen.“ „Das puechel“ oder „der ſpiegel 
der gewiſſen“ (Beichtſpiegel). Cgm. 269. 478. 767. 1113. R. A.: 
Eises Gwiff'n ge, resipiscere, vom Unrecht abſtehen. s 
G willen betrachten, das Gute oder Boͤſe einer Handlung in Be- 
tracht ziehen. 4) Discretion, guter Bedacht, Redlichkeit, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit. Wigalois 752 ꝛc., Benecke p. 605 - 606. Die drei follen 
das Geld vom Kirchenſtock mit einer Gewiſſen zu ſich nemen.“ 
Meichelb. H. Fr. II. II. 240. „Wir haben jn die perg mit ainer 
guten gewiſſen ingeantwortet.“ Salzb. Urk. v. 1423. „Suln 
daz halpy phunt mit guter gewiſſen uf daz aigen ſlahen.“ 
MB. XXIII. 46 ad 1314. „Mit wolbedachtem muete, guter ge⸗ 
wiſſen und zeitigen vorrate unſer vormuͤnde.“ MB. XXV. 272. 
wiſſenhaft, adj., notus; gnarus. „Damit auch meniglich obbe⸗ 
ſtimmte Tax wiffenhaft ſey.“ L. R. v. 1553. f. 95. Die Wißen⸗ 
hait, Gewißenhait, Kenntniß, Kunde, conscientia. Voc. Melber. 
wißig, unwißig, gnarus, ignarus. Voc. Arch. wißlich (O..), 
bewußt, erinnerlich. Iatz is ma“ nicks mer wiffle', unwißlich, 
bewußtlos, außer ſich. Der Bewußt. „Ohne meinem Be⸗ 
wußt, ohne mein Wiſſen.“ v. Delling. „Ohne des Oberſten Be— 
wußt — ohne Vorbewußt feines Rittmelſters.“ Wirzb. Verordd. 
„Ohne amtlichen Vorbewußt.“ Bayreuth. Verord. v. 1706. 

wißen, „wiſſen“ (ſtatt wizen) Einem etwas, es ihm verargen, 
verwelſen, agſ. vitan, engl. to wite. „Ja wiſſents euch die 
leute.“ Gudrun 5178. itewiſſen (ſtatt itewizen), tadeln. 
„Das niemant itewiſſen mocht ir gewant.“ Gudrun 1324. Das 
Ittewiß (ſtatt Itewiz), Schmaͤhung, Schmach. „Chriſtus der 
vil ittewißes und ungemaches erlitten hat. Von ſpotte und von 
ktewiße.“ Br. Berht., Heum. opusc. 433. „Des itwizes.“ 
Cgm. 101. f. 119. 159. ef. weißen, weizen, Itweiß. 

„verwiſſen,“ zu Grunde gehen (2). „Durch des kunigs tod wuͤrd 
alles volck verwiſſen,“ ſagt der Fuchs im Buch der Weiſen. 
1485. fol. 43,2 „Großer Verluſt und Verwiß.“ ibid. 34.2 (Wo⸗ 
hin gehörig? Zu verweſen S. 175? Zum alten aruuizan weg⸗ 
gehen, altf. vitan?). 

Der, die, das Bil-wiß, Bilwiz, Bilweiz (ſieh Th. I. S. 168), 
ein fabelhaftes Weſen des Volksglaubens, wol was Kilians „Bele— 
witte lamia, strix;““ (vrgl. in des Praͤtorius Alectryomantia p. 3 
„qduos nostrates appellant Beeldwit et blinde Belien, a 
quibus nocturna visa videri et ex iis arcana revelari putant.“ 
„Etliche glauben das claine chind zu pilweiczen verwandelt find.’ 
Mich. Beham, Cgm. 291. f. 145. „Die glauben an dy nachtvarn, 
an dy pilweiſen.“ Cgm. 478. f. 2. „Die pilwiß und die 
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zawberinne.“ Cgm. 579. f. 41. „So man eln kind oder aln ge: 
wandt opfert zu alm pilbispawwm und daſelbs lugel machen, und 
das pilbis iſt nit anders dan der tewfel.“ Cgm. 632. f. 5.» 
„Fuͤr dy pilbis fo ſchrelb die wort und pint es einem kind an den 
hals: Procul recedant somnia et noxia phantasmata hostemque 
nostrum comprime, ne polluantur corpora etc.‘ Cgm. 720. f. 88. 
„Ungelaub ermordet alle die, die an zauberey gelaubent vnd an 
warfagen vnd luppen vnd an nachtvaren und pilbeis vnd an fo- 
getanes geſpott.“ Br. Berhtolts Pred. Anf.: Der ſunden end fit 
der tod. Cgm. 1119. f. 30.“ .. . „die da glaubent an perichten 
mit der elsneln naſen, an herodladis und an dyana bie hald⸗ 
nifchen goͤttin (an pilbes, an die pen nacht varent, an dle 
heupretigen, an chroten, an alpen, an elben vnd an waz 
ſoleſcher chranchalt und ungelaubens if), „Spiegel der gewlſſen, 
zu dewtſch pracht durch herrn Mert den prediger von Amberg.“ 
gm. 1113. f. 117.“ Die eingefhloffene Stelle lautet im Cgm. 478. 
. 2b; „an dy nachtvaren, an dy pilwelſen, an dy hynne⸗ 
pritten, an dy truten, an dy ſchretlen, an dy unhulden, 
an werwolf, an den alp oder waz ſolichs ungelaubens fit; im 
gm. 269. f. 2: „an die pilris, an die nachtprant, an dle 
bennpredigen, an truten, an alpen, an elben vnd waz 
ſollches geuggels vnd ungelaubens wär.” Wenn auch pulwechs 
(oben S. 15, das übrigens an das agſ. hvat, hvatunge, 
divinatio gemahnt), hleher gehoͤrt, ſo hat das Wort Entſtellungen 
genug erfahren, und eine Ergründung feiner Beſtandthelle ft ſelbſt 
dem Scharfſinn des Verf. der deutſchen Mythologke 265 - 270. 672. 698 
noch nicht ganz gelungen. Er vermuthet ein elbiſches Weſen von 
urſpruͤnglich guter Bedeutung. Sind mythiſche Vorſtellungen nach 
der Hand auch von den Slawen zu den Deutſchen gekommen, ſo 
koͤnnte die zweite Sylbe der erſten (bjel, Iett. balts, lith. baltas, 
weiß — ef. isl. 1jos-älfr) als bloße allmaͤhlich ſelbſt verdunkelte und 
tonlos gewordene Erklaͤrung zugewachſen ſeyn (efr. b. Gramm. 
S. 169 — 170). Vrgl. die White⸗ witch der Engländer. 

wifeln (wils-In, Kinder:Sp.), wis wis machen, den Urin laſſen. 

wiſſelfarb. „Du biſt ſehr wiſſelfarb und gelb,“ der ſchwanger 
Bawer bey H. Sachs 1612. II. IV. 13. (Zu Wifel? ef. üſelfar 
Th. I. S. 122 und witſchenbraun). 

Wismut⸗Mäler (Nuͤrnb. Hsl.), Handwerker, der allerley hoͤlzerne 
Spielwaaren bemalt, vermuthlich weil man dabey den W an⸗ 
wendet oder doch ehmals anwendete. 

wuſeln, ſich ſchnell bewegen, kriebeln, wimmeln wie Inſekten; ſich 
geſchaͤftig umthun; zunehmen, wachſen. „Es wuſelt mir etwas 
den Buckel hinunter.“ Mit Wuſeln Geſchaͤftigkeit im Haus⸗ 
weſen) vergißt man kleine koͤrperliche übel. Das Wuſelein 
(Wufa-)), Kind, das zu laufen anfängt; lebhaftes, kleines Thier, 
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b. W., Ganz. Das Gewuſel, Gewimmel, Geſchaͤftigkeit. 
wuſelig, adj., beweglich, lebhaft, artig. Brgl. wuzeln und 
wueteln. 0 

wuifeln, wuifern, woifeln, ſieh wenfeln S. 182. 


waſchen, waͤſchen (O.. walch'n, ſchwaͤb. wélchs), Praet. waſchet, 
Partie. gewaſchen, 1) wie hchd. (a. Sp. uuaſgan, uuaſcan, 
wuofg, giuuaſgan. Sollte Kero's [55] uuazkan auf Zuſammen— 
hang mit uuazar, goth. vato deuten?). R. A.: s Wafch'n und 
s Bache haben, kriegen, von Arbeiten gedrängt, erdruͤckt ſeyn, 
werden. s get in aa’n Aufwafch'n hi’, kann mit abgethan 
werden. wälcheln, wäfch>-In, in oder mit Waſſer ſpielen, 
fprißen, waſchnaß, wafchleichete-, wafchl-, wälche- l naß. 
Das Gewaͤſch (Gwälch, Gwefch), Geſchwemme, zu dünn Aus— 
gefallenes, z. B. Brühe, Bier ıc. 2) ſchleppend oder in weiten 
Kleidern einhergehen, daherwaſchen oder wälehln. waſchot, 
adj., ſchleppend, weit, unbequem. Im O.. ziehen die Mädchen 
und Weiber zu verſchledenen Arbeiten Manns hoſen an, well ihnen 
der Kittel = walchot iſt. Der Waſcher, Waͤſchel (Wälchl, 
Wefchl), Menſch, der plump, ſchleppend einhergeht; zu weltes, 
plumpes Kleidungsſtuͤck. Halt on rechtn Wélfchl a! 3) ſchelten, 
reprimandieren, 4) blaͤuen, ſchlagen, abpruͤgeln. Bus', den hab I 
gwalch en, dos walch n! 5) klaͤtſchen, ausplaudern, ſchwatzen. 
Die Waſch, Mari-Waſch, plauderhafte Perſon. Das Gwaälch, 
der Wilehwälch, der Wifehiwäfchi, Geklatſch, Geſchwaͤtz. 
R. A.: Auf d' Walchbenk lemo, zu Worte kommen. Die 
Waſch, öfter Ward (Welch), hchd. Wäſche (a. Sp. uu aſca, 
lomentum). R. A.: D. Al richtt c Welch dä, es ſteht eln 
ſtatker Regen bevor; vrgl. Th. I. S. 65. Einem 8 Welch zus. 
richten. Einen in Wefch bringen. In ” Welch kemo. 
(Verwels, Verlegenheit, Unannehmlichkeit, Unfall). „Ach, ſagt 
Salomon, die Weiber, die Weiber haben mich in ein ſolche 
Woͤſch gebracht!“ P. Abraham. „Nachdem die Magdalena er- 
kennt hat, was ſie ihr durch dieſes freye, friſche, freche Leben fuͤr 
ein Woͤſch in jener Welt zurichte, hat fie die Füße Jeſu mit ihren 
Thraͤnen gewaſchen. So lang die Welt ſteht, hat nie ein Weib 
ſolch ſaubere Woͤſch zugericht.“ idem. Der Wale, 
Weihe (ä. Sp.), uuefco, gen. uueftin a. Sp., fullo, Waͤſcher, 
nach Gramm. S. 122 übergegangen in Waͤſchel (Waälebl). Der 
Bädwälchl, Badknecht, im Scherz Bader. „Ey daß dir des 
Henkers Badwaſchl den Kopf zwag!“ P. Abrah. Der Kuchel- 
Wäfell, der das Kuͤchengeſchirr waͤſcht. Auch der Strohrlegel 
oder die Buͤrſte zum Aufwaſchen des Bodens heißt der Wälchl. 
5 Wäfchl iſt auch wer ſich gerne die Gurgel waͤſcht. Dle 
Weſche, gen. Weſchen a. Sp., uueſeg a, Sp., Waͤſcherin. Diu 
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weſche. Doc. Misc. II. 163. 164. „Wan in den andern ſteten 
geunpildet iſt, daz man die leinwat in der weſche mit onmazlichem 
plewn wuſt und gewuſt hat, wellend vnd gepietent die purger daz 
man fuͤrbas dhein gewant plewn fol weder diern noch weſchen.“ 
Muͤnchner Stadtverord. v. 1333, Cgm. 284. f. 60.) „Der Weſchen 
nam Ott mines herrn kamrer LX dn.“ Freyb. Samml. II. 109. 113 
ad 1392. Die Waͤſchin, noch in Nuͤrnb., Erlangen ꝛc. ganz gang⸗ 
bar. „An dem bach fo waſchen heut der weſchin vll.“ H. Sachs 
1612. V. III. 86. „Die weſchin, bie aln feirtaggewant truͤcken,“ 
gm. 632. f. 22. „Daß ſy die ſchonen weſchin bey dem ſtade 
ſahen,“ Gudrun 4847. Herzog Wilhelms (1568) Leibwaͤſchin, 
Mundwaͤſchln. Die Waͤſchlin (Walchlin, Bädwälchlin), 
Badmagd. b 

Der Waſchel (Nuͤrnberg), großer Fleiſcherhund; hungriger Schma⸗ 
roter. 5 

Das (Nuͤrnb. die) Wa ſſchel (Wälchh), der knorpellge Theil, welcher 
das, bey Thieren bewegliche, aͤußere Ohr bildet. s Or-Waäfchl, 
Ou’n-Wäfchl. „Ochſenfusſſ, Sauwäſcheln“ ic. Eipeldauer. 

Die Waſchen, a) veraͤchtl:: Mund. „Schwelg Alte, halt bein 
Waſchen zu.“ H. Sachs 1612. III. III. 13. b) Ohrfeige. „Spielen 
um ein Waſchen.“ Wagenſeil 473. „Iſt umb ein Ohrwaſchen 
zu than.“ H. Sachs IV. III. 25. Sieh Waͤtſchen. 

Das Weiſch, Geweiſch (Schwaben, Neuburg, Eichſtaͤtt), dle 
Stoppeln, das Stoppelfeld. „Stipula, ſtupel vel weiſch vel 
agen.“ Cgm. 668. f. 6, Voc. Nürnb. 1482. Sp.⸗W.: „Aus den 
Scherben erkennt man den Hafen, aus dem Weiſch das Getraid,‘‘ 
Aurbacher. „Ein Fueder Weiſch.“ Kempten. „Das Vieh ins 
Weiſch (auf das abgeaͤrntete Getraidfeld) treiben.“ „Item daß 
keiner der Nachpaurn in der Ernt kaln Ros ius Weiſch ſchlagen 
ſoll, ſunder für den gemainen Hirten.“ Lori Lechr. 364 ad 1364. 
Im Geweiſch ackern oder geweiſchen, im Herbſt ein Stoppel⸗ 
feld umpfluͤgen. Weiſch-Rue ben, Geweiſch⸗Bätaln, weiße 
Ruͤben, auf eln Feld gebaut, wo das ſelbe Jahr Getralde geſtanden, 
anderwaͤrts Stoppel-Rüben, Hälmbätzln. Beleuchtung aus der 
alten Sprache mangelt. Zweifelhaft iſt daz wiſch (12) in Cgm. 717. 
fol. 102, wo ein Mädchen kroniſch ſagt: „Ir kuͤnt mir in (den Ge⸗ 
liebten) lalden (verlelden), alſam der wachteln daz wiſch.“ Noch 
mislicher fit gl. o. 197 cultura azuuiſc. 

wiſchen, wie hchd., a) aufwiſchen, ſchnell auffahren. Einem 
aufwiſchen, ihm gleich zu Dienft ſeyn. „Ich wiſch jederman 
auf, labor meus praesto est omnibus.“ „Wan er dir nit von 
ſtund an auffwiſcht, nisi ad nutum tuum praesto fuerit.‘ 
Voc. v. 1618. ent⸗, heraus-, hinein- ꝛc. wiſchen. Dunkel 
iſt das ältere verwiſchen im Iwein (Benecke I. 435, II. 493) 
und Diut. IH. 55. „Manlges fi (Evam gravidam) geluſte, ſwelichlz 
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fi dere verwiſkte, daz tet ire vile we.“ Es ſcheint, dem Sinne 
nach, fuͤr entbehren zu ſtehen. b) leicht, ſchnell hin und her 
fahren mit, an etwas. Die Stuben wiſchen mit dem Bartwiſch, 
Beſen ic. ab⸗, auf⸗, aus⸗, ver⸗ 1c. wiſchen. R. A.: Einem 
die Augen auswiſchen, ihn im Verkehr hintergehen, betruͤgen. 
Der Wiſch (O. L.), Beſen, Bart-W., Ofenwiſch, Stroͤ-Wiſch 
(a. Sp. uuffe, unifg, isl. wife f., engl. whiſk). „Bis die auf 
dem Markt aufgeſteckte Fahne hinweg gethan, oder, wie man (da 
ehdem ein Strohwiſch deren Stelle vertreten) ſagt, „der Wiſch 
geworfen iſt, ſollen gemeine Stadt den erſten Kauf haben.“ 
Culmbacher, Hoͤfer Stadtrecht. Das folgende Verb erwiſchen wird 
wol nicht erſt von dem Wiſch (Getraides), an dem man im Winter 
Voͤgel fängt — ſieh Friſch II. 455 Artikel Wiſchfang — abge- 
leitet ſeyn. 

der⸗, er⸗, ver⸗wiſchen (ds'wilch'n, ſchwaͤb. vortwilchs', 
Partic. da'wifcht, 9,2. däarwufch'n) Einen, ihn erwifhen, er- 
haſchen. „Erwiſchet in der holzhal,“ Nchtb. v. 1352, Wſtr. Btr. 
VII. 76. „Was mit holz verwiſchet,“ MB. XXV. 290, wol 
Druckfehler ſtatt verwichſet (verwechſet, verwaͤchst). Das Muͤnchner 
Feuerb. v. 1591 (Cbm. 3145) hat den Infinitiv erwuſchen ſtatt 
erwiſchen, was an das ſchweizeriſche erwütſchen mahnt. 

Der Falwiſch (ieh Th. J. S. 523). Auch Reichenhall, die 
Mutter Muͤnchens, ward durch einen ſolchen in Aſche gelegt den 
8. November 1834. 

Das Wiſchenmaͤnnlein. „Die das Wiſchenmendlein 
roſten vnd krencken von pulliebe“ (unter ſuͤndhaften Aberglauben). 
gm. 234. f. 153.4 Steh Waͤchſen S. 13. 17. 


wiſpeln, wiſpern, a) liſpeln, fluͤſtern, mit dem Munde pfelfen, ziſchen 
(a. Sp. uuiſpflon, sibilare). „Nun da Vipernater, hör auf zu 
wiſpeln.“ Avent. Chr. 126. Der Wiſpler, einmaliges Wiſpeln 
oder Liſpeln, sibilus (4. Sp. wiſpil). „Er hat einen Wiſpler 
getan,“ Predigt v. 1678. „Ein ſtreichend und lindes Wiſperle“ 
auch, Luͤftchen). Bogenberg 284. b) wickeln, wirren. „Es kombt 
ein Baur mit einem verwirrten, gewiſpleten Bart.“ „Die Haar 
feind zuſammengewiſpelt, als wärenf durch einen Straubenmodel 
goſſen.“ P. Abrah. 


Der Waſtel, Sebaſtian. 

Weſt, Weſten, Weſter, wie Oſt, Nord, Sund, w. m. ſ., in der 
lebenden gemeinen Sprache verloren, und nur noch in Eigennamen 
bewahrt — Weſterndorf, Weſterham, Weſterhofen, Weſter⸗ 
holzhauſen, Weſterkirchen, Weſterwaragau. AP. 1333 hieß 
Groß⸗Aitingen noch ze Weſtern Altingen. MB. XXIII. 87. Das 
Weſterreich, Weſtrich (in Altern latein. Urk, auch Westravia, 
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Westrasia), utſpr. der zwiſchen Rhein, Maas und Schelde gelegene 
Theil vom Relche Carl des Großen mit der Hauptſtadt Metz, als 
„Uueſtarriht (occidens,“ gl. o. 113. 242), dem Oſtarrihhi, 
d. h. dem übrigen fraͤnkiſchen Deutſchland (ſieh Th. I. S. 126) ent⸗ 
gegengeſetzt. Noch nach dem Bundbrief der Herren im Weſtrlch 
v. 1359 war dleſes W. ſehr ausgedehnt; fpäterhin behielt eine, von 
der Saar und den Bisthuͤmern Straßburg, Speyer, Worms, Maynz 
und Trier nur ſehr unbeſtimmt begraͤnzte Gegend den politifch be- 
deutungslos gewordenen Namen. Die Gl. i. 781. 1055. 1059. 1261 
geben ſogar Gallus, plur. Galli überhaupt durch uuneftarliut, 
uueſtarliuti. Zweybrücken im Weſtrich. „Zu Zwalenbruckhen 
im Weſterreich.“ Chronik Freib. Samml. I. 93. 94. . 

Die Weſter (sc. Weſter-Pfalt?), das Weſter (sc. Weſter⸗ 
Hemd), das Weſterlein, das Chriſamhemd, welches dem Taͤuf⸗ 
ling bey der Geremonie angethan wird. 

„Sauie des kunkgs ſweſter, ... 

weder tauf noch die weſter 

nie werder frucht beruerte ſunder wane.“ Xiturel e. XIII. 
Br. Berhtolt S. 213 nennt dieſes Stuͤck den Weſterhut (in der 
That iſt es dabey vorzuͤglich auf die Bedeckung des mit dem chriſt⸗ 
lichen Symbol, dem Ole, Chrisma, geſalbten Hauptes abgeſehen). 
„So wll man ez ufſchleben (das Kind zu taufen), biz daz man im 
einen weſterhuot gemacht, der gar wehe Glerlich) ſi.“ „Auna 
N. tft zweimal in der geburt nie erfrewt worden (ſieh Th. I. S. 599), 
verlobt ſich derhalben allher mit einem waͤchſin kindlein mit dem 
weſterlein ſampt einer waͤchſin guͤrtel und auch jhrer guͤrtel — 
ift erhort und folgendts auch erfrewdt worden,“ Inchenhofer Mirakel 
v. 1605. „Die Kinder, ſo man dahin mit dem Weſterhemetl 
verlobt, werden von der Fraiß erledigt,“ Leben der drei elenden 
Heiligen zu Otting bey Ingolſtadt 1696. p. 40. In Nuͤrnberg pflegen 
die Gevatter dem Taͤufling oder vielmehr den Eltern einige Tage 
nach der Taufe Eßwaaren und drgl. ing Weſter zu ſchlcken. 
Gl. a. 214. 467 {ft unafti-parn, uueſtt⸗parn catechumenus, 
neophytus. „Wir werthen hiute geboren zu there ewigen wunne, 
hlute werthewir luttere weſteparn,“ ſagt bey Stricker 3289 Biſchof 
Turpin zu den Krlegern, die ſich zum Tode bereiten. Dieſes uuaſtl, 
weſte ſtimmt ganz zum gothiſchen vaſtja, vestis (sc. alba, candida, 
lol. hvituvodir, für den Candidaten des Chriſtenthums, hvitvo- 
dungr); ob auch Weſter — etwa mittels vestiarium, infoferne 
dieſes Stuͤck aus der Kirchengewandkammer gellefert wird, damit zu: 
ſammenhangen möge, ift eine andere 5 

„gegenwiſt,“ adj. (9. Sachs 1612. I. 228) gegenwärtig, an⸗ 
weſend. 5 

wilt! wiſts hal’! wiſts her! Ruf ans Zugvieh, wenn es links gehen 
fol (auch im Speſſart). Prgl. winſter S. 119, 

Das 


Woͤſt Wueſt Wat 193 


Das „Woͤſt“ fol nach Adelung (Voce. Gekröſe) in Bayern für 
Kaͤlbergekroͤſe uͤblich ſeyn. Iſt ohne Zweifel blos Ausſprache des 
unter Wannen aufgeführten Wenſt. Im Voc. venet.-todesc. 
v. 1424. Cod. it. 362. f. 19 heißt „el moiame““ (zwiſchen Duͤnne 
und Huͤfte) „die Wuͤſt.“ 

Der Wueſt (Wusoſt, b. W., O. Pf. Wouſt, Gwouſt), wie hchd. Wuſt. 
wueſten (o. pf. wouli'n), maßlos arbeiten, ſich abplagen; unge- 
baͤrdig weinen. verwueſten, vrb. n., a) (von Ackern, Wieſen, 
Gaͤrten und drgl.) verwildern. b) orb. act., verwueſten etwas, 
es zu Grunde arbeiten, verderben. Die (auch wol der) Wueſtum, 
Verwueſtum, Unordnung, Verwuͤſtung. wuͤeſt (wilt, o. pf. 

- weil), a) wie hchd. wuͤſte (a. Sp. wu o ſti, desertus). b) un⸗ 
ſauber, garſtig, haͤßlich (von Perſonen und Sachen). Die Wuͤeſte 
und Wuüeften, a) wie hchd. Wuͤſte (a. Sp. wuoſti vastitas, 
desertum, wuoſtinna desertum). b) Haͤßlichkeit. wuͤeſt en, 
abwuͤeſten, verwäeften, wie hchd. wuͤſten 1c. (a. Sp. wuoſtan, 
arwuoſtan vastare, depopulare). Brgl. Wuechſte S. 17. 


waten (wän, condit. watet und wuͤet, partie, gewaten), auch 
watnen (wand), wie hchd., aͤ. Sp. waten, praet. wuot, 
partie. gewaten; das angelf. vadan, isl. vada heißt gehen, ferri 
uͤberhaupt, nicht blos in Waſſer; ebenſo verhaͤlt ſich wol das latein. 
vädere zu vadum, vädare. Prgl. Wette vadimonium, Wuet ıc. 
Noch H. Sachs (1612. II. IV. 122, III. I. 478) ſagt: „Mit arbeit 
im acker umbwaten. Dort thun zwen waldbruͤder herwaten.“ 
R. A.: Bis &’n Häls eini wä'n, das Außerſte wagen. 

Die Waͤt, Wett, Wette (Wed, Wid, Wette, Wette‘, 
fraͤnk., ſchwaͤb.), Pferdeſchwemme, Lache (aͤ. Sp. wettt, wettin). 
wetten ein Pferd, es in die Schwemme treiben oder reiten 
(a. Sp. zuuatian, uuettan, gleichſam waten machen?). 
„Da wart man und ors gewett (gewetet) in dem wazzer Larkant.“ 
Wilh. v. O., Caſparſon p. 195, Lahm. 624. „Den herzogin von der 
ſtath ſtach er in ein hore gewath“ (Kothlache). Atis und Prophillas 
bey Lacomblet I. 21. Vrgl. Schwetti Th. III. S. 552. 

Der Watnueſch, Wattrog, Einfang, Gerinne, worin das 
Waſſer lauft, das ein unterfhlächtiges Muͤhlrad zu treiben hat. 

Die Wat, Art Zugnetz mit einem Sack ohne Spiegel, tragula- 
Anpeiß⸗ wat, Gaͤs⸗ wat, Rigling⸗ wat c. Chlemſeer 
Fiſch⸗Ord. v. 1507. Die Laubenwat darf blos zum Fang der 
Lauben gebraucht werden. „Die Wat, da man die prut mit hebt,“ 
find verboten. L. R. v. 1553. In der Wuͤrzb. Fiſcher⸗Ord. v. 1570 
und 1572 kommen vor: „Greiff⸗ und Schmelßwatten, 
Landwatten, Laußwatten, Speyerwaden, Wattſchraͤgen“ ꝛc. 
Gothelm v. Tegernſee gibt ab. 1023 ein latein. utum zum deutſchen 
rtpnezi. of. Weiter, Waid und Höfer III. 327, Grimm III. 466. 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. IV. Th. N 
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Die Wät, Genit., Dat. oft Waäte (d. Sp.), Kleiderſtoff, Kleid 
(a. Sp. umät, Genit., Dat. uuätl). „Auch kompt mit ritterlicher 
wat der guot adl von Khemnat.“ Hund St. B. I. Th. MB. XVIII. 109 
ad 1324 geht eine Frau ins Kloſter am Anger, um darin Gott zu 
dienen in gewonlich (er) wat (ohne ſich als Nonne einkleiden zu 
laſſen). „Induviae, new angelegte wat; exuviae, ausgezogene 
watt.“ Avent. Gramm. „Ach, bekleydet die ehrenveſten (Griſelda) 
etwan mit einer beßren wat.“ H. Sachs 1612. I. 259. „Ein lands⸗ 
knecht hat oft an gar kalte wat.“ II. IV. 112. 

„Nicht wunder waͤr, jhr erfruͤrt glat, 

weil ihr anhabt fo ringe wat.“ III. III. 144. 
Die Federwät (a. Sp.), Federuͤberzug, Ziechen, Bettgewand über⸗ 
haupt. „Swaz aln man oder aln fraw vederwat an ir prautpet 
pringt, weders dan ſtirbt än erben, fo fol daz ander die vederbat 
haben hinz an feinen tod.“ Muͤnchn. St. R. „Hat mich meins guots 
an vederwat und andern entwert.“ Lort L.⸗Raln 149. 

„Dahin ſchick ich dir federwat, 

da ligſt du das kindbett dein.“ H. Sachs 1612. II. III. 190. 
„Das man allen geiſtlichen menſchen nit mer erlaubt federgewett, 
denn ein kuͤß unter die achſel und ein klein hawptkuͤſſelein.“ Cgm. 750.212 
Sieh unten Gewäte. Kirchwaͤt. MB. XIX. 22, Die Lein wat 
(Lei’wat, Lei mod), Leinwand. leinwäten, adj. „Ein weiß 
leinwates creuz.“ Wſtr. Btr. II. 225. Leinwater, lintearius. 
Avent. Gramm. Die Niderwät (ä. Sp.), das Beinkleid. Inchen⸗ 
hofer Mirakel v. 1605. „Da ſprang Avidius Caſſius blos und nackend 
(hett allein ein Niderwaht an) under die Knecht.“ Av. Chr. 202. 
„Die Fraw (Abtiſſin) begraiff (ſtatt des Welles oder des Schleyers) 
irs buolen Niderwot.“ Cgm. 291. f. 175. Seidenwat. „Gutes, 
geltes habwir genug, kleidung von ſammet, ſeidenwat.“ H. Sachs 
ed. 1612. I. 203. Der Watgadem, Tuchladen; Watmarkt, 
Gem. Reg. Chr. II. 396. Watmanger, Tuchhaͤndler. MB. III. 150, 
Cbm. 2155. fol. 64. 65. Sieh II. Th. S. 599. Das Gewäte 
(a. Sp.), giuuäti (a. Sp.), Kleidung. Federgewaͤte, ſieh oben. 

unätan und uuäton, vrb. (g. Sp.), bekleiden. umätlih (a. Sp.), 

decorus. unuuätlih, deformis, Die Spinnen⸗waͤt (Spinns“- 
wett, Spinnsweétt'n, ef. Gramm. F. 808), das Spinngewebe. — 
„Die ſpinnwetten abkern.“ Cgm. 1148. f. 12.“ „Iſt auf dem 
harn ein nebel, als ein ſpinnenwet.“ Ortolph. „ſpinbet, 
tela aranea.“ Cgm. 721. fol. 51. Der Wätſack (a. Sp.), 
Mantelſack, Felleiſen, mantica, bulga. Voc. v. 1618. „Die kalſ. 
Kammerguͤter in Wadſaͤck eingemacht.“ Av. Chr. 413. „Admissarius, 
ein pfaͤrd, daz ein wat ſak traͤt.“ Voc. v. 1419. 

„Vil mantger hande knechte, 

vil gar nach knechtes rechte 

mit watſecken unde mit ſoumen.“ Wilh. v. Or. III., 
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Ogm. 42. fol. 80. In einem ganz modernen Volkslied heißt 
er), 
„I brauchst en Wädfäk voll Dint n...“ 

Die Wat⸗ſchar. Im Tegernſeer Urbar bey Freib. p. 246. 247 wird 
unterſchleden, ob ein abgabepflichtiges Gut ein Praedium, eine 
Curia, Huba, ein Beneficium oder eine Watſchar ſey. „Una 
euria solvit 6 fl., alia 5 ßl., una watſchar 45 dn.“ Lori 
Lech⸗ R. 17. „Curia (der Mairhof zu Berg) habet waſchar et 
ochſenlant et agros de quibus datur der wochendienſt.“ Salbuch 
v. 1330 in Zirngibls Hainſp. 247, welcher Waſchar als Krautgarten 
erklaͤrt. In einer Urk. v. 828 bey Meichelb. H. F. I. II. 273 wird 
übergeben ein Gut cum silvis, pratis, pascuis, campis, cum domo 
et eurte curtiferisque et wadiſcabts (wadiſcaris?) et cum 
omni aedificio. Nach einer Urf. v. 1135 circa in MB. IX. 552 
muß von einem Pfarrer zweyen ihm zum Dienſt beygegebenen Leib⸗ 
eigenen des Kloſters Neuzell uͤberlaſſen werden portio agri quae 
watſcare dieitur, einem dritten muß die Koſt im Pfarrhaus ge- 
reicht werden. „Zu Stauff hat der biſchoff 9 jeuch aggers... die find 
geſchickt worden zu den Weingartten auf der Snarren zu Watſchar.“ 
„Die Weinzürl ze Stauff geben 71 Fuder Watſcharmiſt (zu den 
Weingarten des Biſchofs), naͤmlich Miſt als Abgabe von Watſcharen, 
wie ebendaſelbſt Stubenmiſt, den die Beſitzer von Wohngebaͤuden 
(Stuben) zu liefern haben. „In der Watſchar (ſcheint Nom. propr.) 
ain vierling ainer jeuch.“ Vertheidigung der churb. Land.⸗Hoh. auf 
Thumſtauf, Beilagen p. 14. 20. 21. So wird, nach Baur, noch jetzt 
in einem Dorf an der Abens ein eingehegter, aber nur einmaͤdiger, 
unter 3—4 Seldner vertheilter Wiesgrund die Wadfcherm ge⸗ 
nannt. Ein Acker der Flur von Pfaffenhofen bey Weſterndorf heißt 
der „Waͤtſcher⸗acker.“ Cbm. Kl. 362. p. 2. Ohne Zweifel geht 
das Wort auf einen Antheil an irgend einem vertheilten groͤßern 
Grunde — ſieh Luß und Schar. — (Prgl. die R. A. keln markgut, 
es fet bodem oder ſchar in Grimms d. R. A. 531). Wie aber der 
erſte Beſtandtheil Wat zu Wär (Kleid) gehören koͤnnte, es müßte 
denn eine Figuͤrlichkeit vermitteln, iſt nicht abzuſehen. Veelleicht 
darf (ef. oben Wadiſcar a) gar noch das uralte wadt, barb.⸗ lat. 
vadium, ſpaͤter uuetti, vadimonium, pignus, arrhabo, foenus 
zu Huͤlfe gerufen werden. (VPrgl. ſchottiſch Wadſet, Pfand und 
ſieh Wette S. 196). 

wetten, an⸗, einwetten (a, ei wé'n, b. W.), binden in's Joch, 
einjochen (aͤ. Sp. wetten, wat, geweten, a. Sp. uuetian, 
uuettan, uuat, uuätun, giunetan, jungere). „Ich bin 
komen an ein ſtat, da man zwen ſneggen wat zeſamen under ain 
joch.“ Cgm. 717. fol. 103. „Einen ohſen, der geweten iſt.“ 
Augs b. St. B., Freib. 106. „Diſe zwene gent geweten.“ Benecke 
Beytr. 505. Daz ginuet (a. Sp.), das Joch Ochſen. ab⸗, aus⸗ 
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wetten, entiohen (a. Sp. lntuuettan, abjungere). (Im 
Liederſaal I. p. 118 ſteht: 

„Sy kam in ſins herzen grunt, 

daruz fie niemer me geſchied, 

biß fo der tod von im entwied“ (follte dieß nach falſcher 
Analogie fuͤr entwat oder doch fuͤr entwettet, entwett geſetzt 
ſeyn?). DBral. das bey Pez cktierte: „Der fi von lamers laſte mit 
ſiner krefte het geweten“ ((m Sinn von entweten, entioht?). 
In figuͤrlichem Verſtande ſteht wetten (ablautend) z. B. in Ulrichs 
Triſtan 1008, im Parckfal 2209. Prgl. wetten S. 197. 

Die Wett, das Gewett, a) wie hchd. Wette, Gewette. b) Das 
Wett, Gewett, Wette, Gewette (ä. Sp.), das Pfand, 
Unterpfand (a. Sp. daz uuetti, weddk, pignus, arrha, vadimo- 
nium, barb.-fat. uuadium, guadium, franz. gage; auch brabium, 
foenus; sponsio, pactum). „Sin pfant dicke wettes ſtat.“ 
Vrldank 338. Wette oder Gewette geben (ä. Sp.), ein 
Pfand, oder ſinnbildlich die Hand, den Handſchuh 1c. als ſolches 
geben. „gapun uuetti, dederunt manus suas““ (ut ejicerent 
uxores. Esdr. I. 10. 19), gl. i. 361. Nach einem (im Elm. 2. 
. 38b erhaltenen, im Rheiniſchen Muſeum f. Jurisprud. ster Jahrg. 
tes Heft abgedruckten) Ceremonial nach altſchwaͤbiſchem Rechte haben 
Sponſalia eines freyen Schwaben mit elner freyen Schwaͤbinn fo zu 
geſchehen, daß er mit fiben Handſchuhen ſiben wete git, 
durch die er ihr namentlich 1) „den rechten munt“ (tutelam), 
2) „algen“ (liegende Gründe), 3) „churichen und chuozal“ 
(Rinder ?), 4) „zun unde gecimbere’ (Haus und Hof), 5) „ſtuot 
und ſtuotweide“ (Pferde ıc.), 6) ſcaz unde ſcillinch“ (baares 
Geld) und endlich 7) den Vollzug von alle dieſem erwettet (spondet). 
Dann heißt es: „Din wete elliu, diu nimet diu frowe unde ir voget. 
Nu nimet der voget, ir geborn voget diu wete vnde dei frowen unde 
ain ſwert unde ain guldin vingerlin unde ainen phennich unde aln 
mantel unde aln huot ouf daz ſwert, daz ulngerlin an di helzen unde 
antwurtet fi den man und ſprichet: Wa ich iu bevilhe.... fo enphahet 
er fi unde habe f ime.’ „Da ſchickhet der Hunfrid dem Herzog von 
Burgundien einen hand ſchueh zu Gewett mit jhme im Feld zu 
ſtreiten.“ Chron. in Freyb. Samml. I. 122. Liebenden Paaren wird 
nach einer d. poetiſchen R. A. (an dem Bette) Wette (Preis, Lohn, 
Erſatz) des erduldeten Kummers und Leides. Cgm. 42.93 2312 
Ulrichs Triſtan 5156, Horneck. „Nu ſtat mir diſiu wage ze eime 
hohen wette“ (Preis obiger Art). Triſtan 15177. 15194. Die 
(das?) Aberwett, Afterwett. MB. XXII. f. 196. 197 ad 1340 
fest U. v. E. den halben Theil feines eigenen Hofes B. ze Aber⸗ 
wett, daß er von dem verliehenen Hof A. die Lehensabgaben richtig 
entrichten werde. Sonſt wuͤrde er „in die pen (den Lehenhof zu ver⸗ 
lieren) und in die aberwett des halbtails des eigenen hofes fallen.“ 


Wet 197 


MB. XXV. 648 ad 1442 wird von Pfalzgrafen Chriſtoph, König zu 
Dänemark, dem Friedrich v. Wolfſtaln ein Halsgericht verliehen, und 
deſſen Widerſachern hierin eine Strafe von 100 M. S. in des Koͤnigs 
Kammer, und halb ſo viel an Friedrich von Wolfſtain angeſetzt, und 
ſolch afterwett ſoll dieſem oder deſſen Erben ohne Widerred aus— 
gerichtet werden. Die (das?) Überwett, was bey einem Compromiß 
oder Vergleich als Pfand feſtgeſetzt wird, das von Seite des im Voll— 
zug fehligen Thelles ohne anders dem Widerpart verfällt. So ward 
bey dem Compromiß zwiſchen den Herzogen Stephan und Ludwig und 
den Herzogen Ernſt und Wilhelm v. 1398 einerſeits Münden, andrer- 
ſeits Ingolſtadt zu Überwette geſetzt. v. Lang Ludw. im Bart 33. 38.40, 
v. Sutner Berichtigungen 51, Freib. Geſch. d. L. St. I. 329. (Käufe 
unter oder uͤber dem halben Werthe) „und alle uͤberwett haben 
chain recht noch chraft.“ Münchn. Stdt. B. Ms. v. 1423. fol. 104, 
„Darzue ſollen alle kheuf hitzig, gaͤch und (all) überwett unbetracht 
Ehain krafft haben, als ob ein man ſprech, er wolt einem andern fein 
guet geben vmb das fein, wann ſolch keuff und darzue uͤberwett feind 
abgenommen.“ Kelhelmer Stadtrecht v. 1335 (Traͤger ©. 136). 
wetten (wetten), ein Pfand geben, ſetzen, beſtimmen. „Wett 
mit mir, wo du nit einn falſchen ald ſchwereſt, da pignus ni nunc 
peieres.“ Voc. v. 1618. Elliptiſch: Wett, du häft ss ta’, wie: 
gelt, du haſt es gethan!? „Swer den andern anſpricht vmb gult 
und er giht, er full jm nicht fo vil, ſwes er jm dan an laugen ti 
(ſo vlel er eingeſteht) des er verjechen hat, daz ſoll er jm wetten 
(durch Pfand verſſchern), und vmb daz er nicht giht, da fol er vmb 
bereden mit feinem ald, daz er nlchtz fol,” Muͤnchn. Stdt.⸗Recht⸗Buch 
Ms. v. 1423, fol. 98. Bmb gewett gelt (verfiberte Schuld). 
idem, Ms. v. 1455. f. X. „Der ſol jms wetten desſelben tags 
ſeinew pfant und fein purgen ze loͤſen.“ ibid. verwetten ein 
Ding, es als Pfand ſetzen oder beſtimmen. „Ein buech, einen 
huet verwetten, dare pignori.“ Voc. v. 1618. Seinen Kopf 
verwetten. Es wird dieſes abgeleltete wetten mit dem ablauten⸗ 
den S. 195 nicht außer Zuſammenhang ſtehen. 

Die Wett, Schwemme, ſieh S. 193. 

Die Spinn⸗wett, ſieh Wät S. 194. 

Das Wetter (Wede), a) wie hd. (a. Sp. uuetar, aura, 
tempestas). „Den Mantel nach dem Wetter (Wind) keren.““ 
Av. Chr. 247. b) Gewitter, welches hchd. Wort weniger volksuͤblich 
(a. Sp. gtuuetiri, temperies, tempestas). Wetter machen, 
was Hexenkuͤnſten zugetraut wurde. „Ein frumer pawr offenbart die 
alten weib, die wetter machen,“ Cgm. 523. f. 233. Wetter⸗ 
macher, ⸗inn, Hexenmeiſter, Hexe; Perſon, die Einem unange- 
nehme Auftritte bereitet; (im Scherz) Barometer. „Zu dem Wetter 
lauten.“ Tegernſ. Ceremontal v. 1505, Cgm. 1148. f. 45. Es wurden 
dabey in der Kirche viele Kerzen angezündet: H. Sachs 1612. V. III. 34. 


198 Wet 


„Von Wetterleutten im Hochſummer geit aln jeder paur dem 
Meſner ain roggene Garb“ (die Laͤutgarb), Rorbacher Ehhaft. 
Im Scherz: Wetter lauten, mit den Belnen, fie ſitzend hin und 
her ſchwanken laſſen. Ins Wetter ſchleßen oder blos Wetter⸗ 
ſchleßen (mit Boͤllern), um es abzuwenden oder zu zerthellen. 
wettergerecht (wedo’grehht), adj., Praͤdicat, welches der ge⸗ 
meine Mann Geiſtlichen, beſonders Capuclnern und drgl. gab, welche 
ſich ehmals auf die Kunſt verſtunden, die Gewitter zu vertreiben oder 
unſchaͤdlich zu machen. Steh Schaur Th. III. S. 387. Die Wetter⸗ 
herren, Heilige, die beſonders gegen Gewitter - Unglüd angerufen 
werden, namentlich St. Johann und Paul. Aller Wetterherren 
Tag (26. Juny). MB. I. 428. An dleſem Tage pflegt man nicht 
gerne Heu zu machen oder einzufuͤhren. Muͤnchn. Intell.⸗Bl. v. 1778. 
No. 23. „Wetterleich, lulgur,“ Voc. v. 1618. wetterleichen, 
fulgurare, wetterleuchten. Sieh II. Th. S. 421 lachen und 
S. 55 lißen. wetterlich, a) das Wetter betreffend überhaupt. 
„Zu guter wetterlicher zeit.“ L. R. v. 1616. f. 731. b) gewitter⸗ 
haft. Voc. v. 1618. Der Wettermantel (O. L.), a) Stuͤck 
Zeuges, das Bauersleute, beſonders Weibsperſonen, an Feyertagen 
bey ſchlechtem Wetter uͤber ſich werfen. b) Bretterbekleidung der 
Wetter⸗(Weſt⸗) ſeite eines Gebaͤudes. wetterſchlächtig 
(von Feld⸗ und Gartenfruͤchten), durch Gewitter verdorben, z. B. 
weda‘fchläachtige Kerlch. Wettertage. „Zu ſchleriſten 
Wettertagen“ ein Geſchaͤft vornehmen, d. h. ſobald es des Wetters 
oder der Jahrszeit halber thunlich iſt. Kr. Lhdl. IX. 22, Lori Lech⸗R. 311, 
Spieß archiv. Nebenarb. II. 9. Das Unwetter (U’wedo‘), ſehr 
ſchlimmes Wetter, da es zugleich regnet, ſtuͤrmt und ſchneit. 
wittern (widoein). a) „Von der ſunnen varb und wie es dar⸗ 
nach wittert“ (was ſie fuͤr Wetter andeutet). Calender v. 1501. 
„Waren boͤſe Jar, wittert gleich widerſinns, wanns regen ſollt, 
wars ſchoͤn, wanns warm ſolt ſeyn, wars kalt.“ Avent. Chron. 36. 
„Ließ die Feind mit Nebel und Regen, fo denſelben Tag uͤber die 
Maß wittert, unluſtig werden.“ ibid. 127. b) mit Winde regnen 
oder ſchneyen. gähwittern, ſieh Th. II. S. 29. c) der Luft oder 
der Witterung ausſetzen. „Die gewaikte Gerſten auf der Malztenn 
fol öfters gewidert (umgeruͤhrt, geluͤftet) werden.“ Chlingenſperg. 
d) der Witterung ausgeſetzt ſeyn. Da“ Har muss wida‘n. Der 
Flachs wird naͤmlich in einem großen Theil des Landes nicht im 
Waſſer, ſondern dadurch geroͤſtet, daß er im Freyen auf dem Boden 
ausgebreitet und dem Einfluß des Wetters ausgeſetzt wird. Über 
das Vortheilhafte wie Nachthellige, beſonders aber das Geſundheits⸗ 
widrige dieſer Methode, ſehe man Schranks b. Reiſe p. 10. Biel- 
leicht wird dle neuerfundene Chriſtianſche Maſchine, wie fie es zu 
verdienen ſcheint, bald allgemeiner bekannt und gebraucht. e) wie 
hchd., in der Jaͤger⸗-Sp. verwittern, z. B. einen Fuchs, ihm eine 
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Lockſpeiſe (die er bald wittert) legen. Mit en bradno’ Häring ka' 
mor. ien Winta“ d. Füchs am beftn va°witta“n. Die 
Witter (Wide), Witterung. „So verr m Wider (paſſende 
Witterung) haben.“ Rorbacher Ehaft. Da’ Här (Flachs) is auf do“ 
Wida‘, {ft des Roͤſtens wegen der Witterung ausgeſetzt. Auf do“ 
Wids“ wird da“ Här net fo rüderifch wies i’”’n Waflo‘. Der 
Wida‘här im Gegenfaß des Wallo‘här. witteriſch, aufge: 
bracht, zornig. „Einen witteriſch machen.“ Buchers ſ. W. IV. 286. 
Vrgl. wittiſch in derſelben Bedeutung. 

Der Wettern (Weédo'n), gabelfoͤrmiges Verbindungsholz am Wagen 
oder Pflug (gl. i. 1120 uuetero, padiliga, bey Schmid die Wetter, 
bey Adelung das Wetter). cf. wetten (binden). 

welt (weid, comp. weide', b. pf. weitt, weitts), adj. und adv., 

wie hchd. (a. Sp. unit adj., uufto adv.). Salz weites oder des 
weiten (scil. bandes); ſieh I. Th. S. 179. „Es ſey welt, das 
ſey ferr, quod procul absit.“ Voc. v. 1618. Überhaupt wird der 
Begriff fern lleber durch weit gegeben. wekter gen, fort, weg 
gehn. R. A.: ge weido"! laß es beruhen, gut ſeyn; es taugt 
nichts. R A. bey H. Sachs (1612. IV. III. 191): einen weiten 
geben, ſich aus dem Staub machen? Mach weide“! mache fort, 
vorwärts! Machen, daß etwas weida‘ kümt, fort, weg kommt. 

weids' als adv., ein häufig gebrauchtes Einſchlebſel in der Rede 
des gemeinen Mannes, ohngefaͤhr was übrigens, zwar. Er is 
weids“ net weide gangs. os is ma“ weida“ as Ding. I wıll 
di’ weider et aufhaltn. Ironiſch: No‘, des koftat wei de“ kas“ 
Geld! d. h. das würde viel koſten. Du fiimmft mi’ weids' net, 
d. h. du Haft mich fo ziemlich zum Beſten. weit aus, größer ıc., 
bey weiten. weit aus gen, weit weg gehen, reifen. Der Tanz 
auf Weit aus (ſonſt Lang aus) iſt die Hauptleldenſchaft der 
Mlesbacher Maͤdchen. Hazzi. weitfaͤngig, adj., von weitem 
Unfang, Gegentheil von engfaͤngig. „Bechlayt in weytfanging 
chlaydern.“ Ofele script. r. b. I. 379. weitſchichtig, weit: 
wendig, weitwendiſch, adj., weltlaͤufig. Der Weittrager, 
Salzweittrager, Art Arbeiter bey der Saline zu Hallein. 
Huͤbner Salzb. 319. Die Weit, der Umfang, der Raum 
(a. Sp. uuitt, spatium), beſonders in der R. A.: Weit haben, 
Raum haben. „Es hat nichts mer Weit im Magen.“ b. W. 

„Er hat 3 gros gwampete Geign auf der Selt, 

Es hätt 8 Berchtsgadnerlſch Laͤndl drinn Weft.“ Geſaͤnge 
aus den norifhen Alpen No. 3. Die Weiten, Weite, Ferne. 
In der Welten (3 de' Wei'n) liegt gemaͤhtes Gras, geſchnittnes 
Getreide, eh es in Reihen zuſammengerecht oder in Garben ge— 
bunden wird (O. L.). de' Wei’n (in der Ferne) redt mo- 
fterka® devo als bey üns. 9° [chlechto‘ Schütz, der n Fuchs 


auf freys“ Weidn (auf freyem Raum) fält (fehlt). Die Wett: 
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ſchaft, Entfernung. „Nach Gelegenheit und Weitfhaft der 
Haͤuſer.“ Hofer Feuerord. v. 1737. weiten, weitern. 

„By herzog Fridreichs alten zeiten, 

wan er ſich begund ze weiten 

und den Fuͤrſten widerſetzen.“ Zwetl. Reim-Chron. im 
Wlen. Archiv 1818. p. 270. „Dann die Eltern das Quottembergelt 
zu geben ſich verweldern wellen.“ Wſtr. Btr. V. 232. Blos 
misſchrieben ſtatt verweigern? Brol, erwittern S. 202. 

Der Welting, Weltling (Weiding, Weidling, Wei’lin’, 
Weigling, Weide“, Dimin. das Weidäl), der Aſch, Milch⸗Aſch, Art 
kleinerer Schuͤſſel, deren oberer Umfang viel weiter iſt als der Boden. 
In ſolche Weitlinge wird gewoͤhnlich die Milch gegoſſen, auf daß ſich 
in ſelben der Rahm (die Sahne) abſondere und oben anſetze. Heum. 
opusc. 689. 704. „Ein weitling mit milchram.“ H. Sachs 1612. 
II. IV. 235. „Die (Milch-) weytling waſchen,“ gm. 698. f. 39. 
„Ein erdener Talg-weiding.“ Inventar v. 1756. Dieſes Wort 
verſchieden von Waldling (ſieh Waid), und vom alten bahuuelda 
(d. h. bahwakda) Backſchuͤſſel. Sieh Weigling. 

„Welter.“ „pern, weyter und taubel und mit wew der Fiſch ge⸗ 
vangen mag werden.“ gm. 698. f. 21. Vrgl. Wat und Wald — 
und allenfalls auch: „vnſer (under?) den fiſchern am hoff und under 
den waytern.“ Hund Metrop. 1620. II. p. 452 Stadtamhof betr. 

anderweit, anderweiten; ſieh Wald 3) S. 28. 

Der Witt, Wit (Wid, Inn⸗ Salzach), das Holz, beſonders Brenn⸗ 
holz (ä. Sp. der und daz wite, a. Sp. daz uultu lignum, 
isl. vid⸗ r, ſchwed., dan. wed, agſ. vudu, engl. wood). „Parb, 
Pfann, Rachen ꝛc. Wits,“ gewiſſe Maße oder Quantitaͤten Holzes. 
Lori Berg⸗R. p. 26. 39. 41. In den ſalzb. Waldord. p. 68. 81. 88. 95 
it der Brennwid oder das Widholz dem Bauholz oder Kueff⸗ 
holz entgegengeſetzt; p. 98. 118 ſcheint dagegen der Edelwid für 
letzteres genommen. „Zimerholcz, prennwit.“ Wiener St. B. 
Cgm. 41115. f. 36. „With und liecht.“ Troſperger Ehehaft v. 1614, 
Cgm. 3238. fol. 35. „Der Witt zu dem Sieden im Hallein.” 
Urk. v. 1431. „Der gieng in einen wald nach widt.“ Cgm. 546,414.47 
„Den wit ich hie vail truc.“ Chron. bis 1250. Ms. f. 21. „Darzue 
(zum Kreuze) erwelt er im ein gevelliges wite.“ „Vater hie 
iſt viur und wite, wa fit daz oppher?“ fraͤgt der kleine Iſaac. 
gm. 74. f. 157 1. „Thaz kind (Iſaac) thaz druag thaz unt u 
mit.“ Otfr. II. 9. 88. Paͤmbit MB. III. 577 ſcheint für pa u m⸗ 
wit zu ſtehen, wo nicht etwa prenbit zu leſen. Bachwit (Ba’wid), 
Backholz, Backſcheit. Hofwit, Brenn- und Bauholz, das ein 
Hof (Schloß) braucht. Wehner observ. 146. J. 1. Pfiſel⸗Wit, 
Ofenholz; ſieh Th. I. S. 524 und 193 unter Barb. „Geruſt wit.“ 
„Dhainen floß abwarts fueren mit pretern oder mit dhainerlay geruft 
witz,“ Münchn. Stdt.⸗R., Cgm. 544. f. 48.5 49. Ebenda wird unter: 


j 
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* ſchieden zwiſchen Weinfloß und Widfloß, und am letztern der 


Bodemwid oder Bodem und der überwid (wol Holz, das den 
Floß ſelbſt bildet, und ſolches, das darüber geladen it). Wit⸗ nadeln 
(Widnä’ln), Baumnadeln, Tangeln. Die Witfend, Witevend, 
heutzutage corrupt die Wind fing, die Windfang, Platz in Regens⸗ 
burg, wo ehmals Holz zu Waſſer herbeygefuͤhrt und verkauft wurde. 
Die Witfend war noch 1530 mit keiner Stadtmauer umfangen, 
ſondern von einem Canal durchſchnitten, auf welchem dle Guͤter ein⸗ 
oder ausgeſchifft wurden. Gemeiner Reg. Chron. II. p. 135. 360, 
III. 216. 734. 783. De „loeis onustariis (YUufteuendin) in loco 


Hal“ (Reichenhall) iſt die Rede ſchon in einem Diplom Katfer 
Otto's I. v. 974, und in einem andern v. 1025 bey Metchelbeck Hist. 


Fr. I. 219, Arnpeck Chr. B. lib. IV. cap. 34. Ein Holzſtoß heißt 
gl. i. 292 uuituffina, Otfr. II. 9. 69 uutaukna, gl. a. 84 
uuitufelah. Der Witmanger (ä. Sp.), Holzhaͤndler. 
Gem. Reg. Chr. I. p. 511. 512 ad 1320, IV. p. 220. Daher big in 


die neueſte die Regenſpurgiſche Donauer- oder Wittmanger-Wacht. 


Freyb. Samml. hiſtor. Schr. III. 77, Paritius p. 151, Kakſer. 32. 
Sieh II. Th. S. 599. Der Witter (Salinenwaldungen), der 
letzte Knecht einer Makſterſchaft von Holzknechten, welcher Feuer an- 
machen, Waſſer holen ıc. muß. Kranewitt (a. Sp. chranewite, 
a. Sp. chranauuitu, juniperus) wird nicht leicht mehr anders, 
als in Verbindung mit-Ber,⸗Stauden ꝛc. gehört; ſieh II. Th. 
S. 387. Ohne Zweifel iſt der zweite Veſtandthell dieſes ſchon in 
a. Sp. ſehr entſtellten Wortes (chramwitpawm Cgm. 89. f. 23, 
chramipaum Cgm. 721. f. 67) unſer Witt. „Der Krametbaum 
heißt in meiner muͤetterlichen teutſch ein wechalter,“ ſagt Conr. 
v. Megenberg; er war demnach wol kein Bayer. Im Illyriſch⸗Slaw. 
heißt juniperus wenja und granawenja, aus dem Deutſchen? 
Nach dem altnord. vid⸗ r, ſchwed., dan. Wid, Wed (zunadit für 
Baum, Wald) und den Nom. propr. von Wäldern, z. B. Tiwed⸗en, 


Holwed⸗en, Myrk⸗vidr (wol Moͤrk⸗vidr, Graͤnzwald), vrgl. 


Lagerbring Sv. R. h. I. c. 17. F. 18 — wäre auch in dem bayriſchen, 
viel, und neulich wieder in v. Hormayr's Liutpold p.54 — 55, be⸗ 
ſprochenen Grunzuuiti eigentlich ein Waldname zu vermuthen. 
(Doch kaum gruonaz uuitu, grüner oder Gruͤn-Wald). Die 


a. Sp. brauchte uuitu⸗manod für September, gl. o. 236, 


Mone Quellen I. 257. Der Withopf, Widhopf, wle hchd. 
Wiedehopf (a. Sp. uuituhopfo, upupa; ef. Grimm III. 363). 
„Wann der wein jhm im kopf wird klopfen, 
wie an eim baume die wiedhopfen.“ H. Sachs. 
Einen Widhopfen aushecken, cacare. derſ. 


Wittelsbach (in Urk. des XII. Jahrh., z. V. MB. IX. 449. 546, 


Meichelb. H. Fr. I. 355 Witilines bach, Witelens bach, 
im XVI. Jahrh., z. B. Cbm. 2799. f. 31. 34 Widlſpach, heute 
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im Munde des Volkes Wi'lſpo, Wılfpa; — ſtalleniſiert in et 

Urk. v. 1175 bey Muratort Antiq. Ital. IV. 276 Guitilibach —), 
der Name zweyer Dörfer, Unter- und Ober⸗W. und der weiland bey 
letzterm gelegenen ſelt 1113 viel genannten Stammburg, rührt 
(ef. Gramm. S. 289) ohne Zweifel zunͤchſt von dem jetzt namen⸗ 
loſen Bache her, welcher von dort der großen Parr (ſo, und nicht 
Paar muß den Urk. und der jetzigen Volksausſprache zufolge eigent⸗ 
lich geſchrleben werden) zufließt. Die alte Diminutivform Witilin 
ſelbſt hat mehr das Anſehen eines perſoͤnlichen als eines Sachnamens 
Sie kann zu obigem a. Wite, Witu gehören. (Man vrgl. Grimm 
Myth. 220. 273). Der Wfttelſpeck (dä. Sp., z. B. MB. IX. 333), 
(jest) de Wılfpecko‘, der von Wittelsbach (ef. Th. I. S. 150). 

Die Witten, ſieh Wid b) S. 31. 32. 

Die Wittiw, Wittib, wie hchd. Wittwe (aͤ. Sp. witewe, a. Sp. 
uuituwa). Bey Heum. opusc. 93, MB. XIX. 78, XX. 150 ıc. 
ſteht noch wittub, MB. XXIII. 515 ad 1451 witumb, vielleicht aus 
dem Cas. obl. wituwen (nach Gramm. F. 576 - 577) contrahiert. 
Sp.⸗W.: Wenn o Stag vo’n Himmel fallt, fallt or aufs Wittib 
(das traurige Loos der Wittwe bezeichnend). Gerne wird moviert: 
der Wittiwer -=, a. Sp. witewäre, gl. i. 567 noch einfacher 
uufituo, viduus), die Wittiwin, b. W. Widenn; der Wittling 
(Widlin), Wittman (Widmä), die Wittfräu, das Wittweib; 
plur. Wittleut. Ein Schnitt Brod, an dem etwas von der obern 
und von der untern, aber nichts von der Seitenrinde befindlich, heißt 
„ Wittiwa' oder e Widweibel. verwittiwt, verwittibt 
(a. Sp. uruuftuid, viduatus). Der Wittiwſtuel, Wittwen⸗ 
ſtand; ſieh Stuel. Der und das Wittum, Witthum, die 
Bewittung, a) Wittwengehalt. b) was Widem, dos, dotatio, 
w. m. ſ., und wol daraus entftellt. 

erwittern. MB. XVIII. 692-699, Koͤſchinger Ehhaft v. 1527 ſteht 
wiederholter Male die Formel: es ſey (über dieſen oder jenen vor⸗ 
getragenen Artikel auf fruͤhern Ehhaftverſammlungen) allweg e r⸗ 
wittert und zu recht erkannt worden, daß... Eln paar Mal 
hat der Druck erwirtt, erwirttet, nur einmal erwidert, 
welches vielleicht die rechte Form iſt. In einer jüngern Abfaſſung 
dieſer Ehhaft, der v. 1624 (ſie dauerte bis 1722 fort), wie ſie in 
den bayr. Annalen v. 1854. S. 555 und 573 abgedruckt iſt, kommt 
dieſer Ausdruck nicht mehr vor. 

wittern, ſieh hinter Wetter. 

wittiſch, ſieh witteriſch hinter Wetter. 

„Wuͤtzinck, aselli, pisces.“ Voc. v. 1618. 

Die Wuet (Wusd, o. pf. Wound), wie hchd. Wuth (a. Sp. wu ot, 
genit. wuotl). wüeten (wüsten, wien, b. pf. wein), wie hchb. 
wuͤten (a. Sp. wuotan). „Mit Wüetbes hör ich weith bin 
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khomen,“ heißt es in einem Ms. sec. XVI. (Cgm. 957. f. 1), wo⸗ 
bey allerdings eher Wuͤetens (a. Sp. Wuotans, agſ. Voͤdens, 
isl. Odins) als, wie bey H. Sachs I. III. 696, das Wüetend 
(Her, Heer) zu verſtehen. Vrgl. Grimm Myth. 515 — 522, auch 
Nachtgejaid, Nachtgelatt II. Th. S. 264. 514. über Wuotan, 
den germanifhen Hauptgott, ſieh Mythol. 94 und vrgl. hie unten 
wueteln. erwüten. ... „Strigels tochter, das iſt die recht, 
ſolſt du erwuͤten, derſelben thu die agen abſchuͤtten,“ ſagt die 
elferſuͤchtige Bauernmagd zu ihrem Liebhaber. ‚„„So lieh ich dich 
auch wol erwüten, bift auch nit huͤpſch, darzu nit reich...“ er: 
widert Er. H. Sachs 1612. III. III. 12. 13. wuͤettg, adj. und adv., 
a) wuͤthend; b) heftig, ſehr, vehemens, vehementer. wuͤet⸗ 
aͤchtig (wenn die Ausſpr. wéitachti' alſo zu deuten iſt, b. W.), 
habglerig, neldiſch. H weéitaächtige Rämpfel, habſuͤchtige Perſon. 
ef. Wé⸗darm S. 2. 

wueteln, wuedeln (wus'ln, 'us'ln, o. pf. wou'ln, a) ſich 
regen und bewegen; hin und her laufen wie Ameiſen am Haufen; 
wimmeln, kriebeln. b) (von Pflanzen, auch wol von Thieren) 
vegetare, pullulare, ſproſſen, wachſen, zunehmen, gedeihen. Da‘ 
Same wuselt aufm Feld, die Saat geht auf. on Auswärts, 
wenn alls auba® wird und wou’lt. b. W. „Das Soͤhnlein 
wuedelt und lebt friſch und geſund.“ Buchers ſaͤmmtl. W. III. 66. 
„Es wudelt ſchon und war gar fait,‘ ſagt der Bauer vom er— 
trunknen Kalb bey H. Sachs (ed. 1612. II. IV. 138). wüetlich 
(wüsdle', Algau), ſehr lebhaft. ek. wuͤed (Stalder), üppig 
wachſend, geil; ndrf. Woͤden, Kraͤuterich. Das noch etwas dunkle 
alte wuodi, goth., altſ. wötht bey Seite geſtellt, Laßt ſich wol 
mit Wuotan (Voͤden, Odhinn), dem vergoͤtterten Begriffe der 
Fruchtbarkeit und des Segens (Kemble Stammtafel der Weſtſachſen 
p- 26), kein Wort fo gut vergleichen als dieſes unſer unſchelnbares 
wueteln. 


watfch! Interjection, Schnelles, Unverhofftes bezeichnend. „Und hat, 
wat ſch, einem jeden eine Ohrfeige gefangt.“ Bucher Kinderlehre 58. 
Die Waͤtſchen (Wädlch'n), Streich auf die Backe, Wange, Seite 
des Kopfes, ſchnell und unverhofft fallend. 
„Diu ſchone Iſot 
den ſchimpf im underwilen bot, 
daz ſi greif an daz wange ſin, 
halt mir ein ore⸗-wetzelin.“ Heinrichs Triſtan 5478. 
Der Waͤtſchger (ä. Sp.), Haͤngetaſche, ascopera. Voc. v. 1618. 
„Watzger, Felleiſen, Mantelſack,“ Gem. Reg. Chr. III. 831, IV. 36. 
ef. franz. la vache. Reltwetſchger. H. Sachs 1612. II. II. 34, 
V. III. 42. 
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witſchen⸗brün. Br. Berht. 293. „So daz glkelvehe, fo witſche n 
brün“ (welchſelbraun ?). cf. wiffelfarb. 

Der Watz, Wetz (äſchaffenb., Nordfranken), das unverſchnlttene 
maͤunliche Schwein, scrofa mas (isl. hvat⸗ r, das Männden von 
Thleren uͤberhaupt). Steh Wetzber unter weten, welchem 
Verb ein älteres adj. hu az ſcharf, acer, alacer zu Grunde 
liegt. ef. das ſchwelzeriſche was fein auf etwas, darauf los⸗ 
gehen, erpicht ſeyn. „wetz (ſcharf) als ein ſchwert“ ad 1400, 
Vrgl. Wutz. 

Der Watzmann bey Berchtesgaden, einer der ſtattlichſten Berge der 
bayriſchen Alpen, weithin ausgezeichnet durch ſelne zwey Felfenhörner, 
Aus dem Wazimans Galgen (ſieh Th. II. p. 39), wenn auch nicht 
aus dem Ortsnamen Waßzmannsdorf, Hund St. B. I. 363, III. 765, 
Wacimannisdorf, MB. XI. 174, XIV. 426, ergibt ſich ein perſon⸗ 
name Watzmann, welcher (wie dergleichen nicht ohne Beyſplel iſt) 
auf den Berg übergegangen ſeyn kann. rel. Th. II. S. 334, 
Th. IV. S. 106 Karwendel. . 

Der Wazel, Speiſeroͤhre wlederkauender Thiere. cf. Walfel S. 173. 

Der Walz, Walzen (Waoz, Wasn), wie hchd. Walzen (ä. Sp. 
welze, gen. weizes, a. Sp. uuelzt, huelzſ). Sieh au 
die Form Waiß S. 172. R. A.: „Mir bluͤet mein Walz, 
„Seinen Waltz darunter ſcharren,“ es ſich zu Nußen machen. 
Avent. Chron. 460. a 

„Und ee man fein if Innen woren, 

fo hab ich (Wucherer) meinen waltz wol geſchoren.“ 
gm. 714. f. 270. Bey der Theurung 1491 galt zu Sunnwenden 
in Landsh. ain ſchaff walz XI gulden rhein. Chr. bei Frelb. I. 166, 
Der Stainwaiz (ſalzb.), Warzenkraut, Mauerampſer, sed 
album et rubens L. walzen (Wwasze), adj., von Walzen. 
wasz obs Brod, waazone Hnédl. waazo’s Korn, waozone 
Gerſten, worunter auch Walzen gemiſcht oder gebaut worden. 

wesen, wie hchd. (a. Sp. uuezan, huezan, praet. huazta acuere, 

isl. huetia und hveſſa, vom Nomen huaz acer, acutus, alacer, 
agſ. hvaet, iel. hvatr, hvattr, woher auch waſs und entſtellt 
wahs; ſieh waͤchs). wesen (bey Selhamer), ſchwatzen. Der 
Weßber, das (unverſchnittene) Maͤnnchen vom zahmen Schwein; 
ſieh Watz und Th. I. S. 190. Der Wetzſtain (a. Sp. hnezziſtei 
Unter dieſem Namen gibt es auch ein Volkslied mit feiner eigenen 
ſehr beliebten Tanzmelodle, anfangend: 

„Hab I net en guadn Wétzſftas“? 

D* Leut fägng, I foll'n wegta?‘, 

Und 's Menfch fagt, I foll’n g’hält'n, 

Den Wetzftaa”, den ält'n etc.“ 
Vrgl. Schneld und aͤhnliche Hypokorismen der Volksſprache. 
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Die Weiz, Welze, a) (ä. Sp.) die Strafe der abgefchtedenen Seelen 
(a. Sp. daz unizt, agſ. vite, isl. viti poena, supplicium). 
„Daz fein ſele werd erlöft auz halzzer witze fewre.“ Suchenwirt p. 19. 

„Dem tuvel dienet ir mit flizze, 

mit im habt ouch di ewigen witze.“ Hoffm. Fgr. I. 201. 
„Daz fi (meine Brüder) iht chomen an di ſtat dirre weitze“ (ruft, 
nach Luc. XVI. 28, der Reliche aus der Hölle). Cgm. 64. fol. 49. 
„Loͤſe fei (eam, sc. animam) von den ſteten der weiße, und ſetze 
fet unter die ſchar der rubenten geiſte.“ Cgm. 73. fol. 48. „Dye 
weiß iſt ze furchten zum erſten durch dy menig der weicz.“ 
gm. 619. f. 370. „Die neit und marter, die die armen feln in 
der weiczen litten.“ Cgm. 351. f. 169.5 „Got hat die weiczen 
darumb beſchaffen, das dle ſel gerainigt werden,“ Br. Berchtolt, 
gm. 1119. fol. 12.2 „Zeitliche pein in dem vechfewr oder in der 
weyczen,“ Cgm. 1151. f. 1. „Die weißen ſant Patriczen, 
purgatorium S. Patritii,“ Cgm. 451, 

„Einer igleichen gelaubigen ſele 

erwirf, daz ſand Michele 

ſeu ledige von den weitzen, 

den grozzen itweltzen.“ 
„Ein gebet vmb ein ſele, daz fi erledigt werde anz den weißen.” 

„Swaz criftenfele in den weißen ſet, 

die loͤſe durch die namen drei.“ Cgm. 73. f. 3. 5. 10. 25.50. 
„So wär manig tauſent ſel in dem himelreich, dy noch in den weiczen 
find.” Cgm. 365. f. 214, „Die fel gen aus den weiczen an der 
ſambstagnacht, und fein herauſſen uncz an den mantag, fo muͤſſen 
ſie wider in die pen.“ Grimm Myth. XLVIII. 465. „Den ſelen 
in dem weiczen zu troſt.“ Cgm. 787. f. 204. „Das gebet be— 
huett (den Betenden) vor der pitterhait der hell (inferni) und 
auch der weißen‘ (purgatorii). Cgm. 121. f. 126. „Von der 
hell und jren weitzen.“ „Wilt du ubrig werden der hell-weicz.“ 
gm. 619, f. 353. 354. Am jüngften Tage ſteht „all hellwiz lar,“ 
ſteht die ganze Hölle leer. Cgm. 717. f. 14. „Den brohte der engel 
zu den hellewiſen (ſtatt hellewizen), daz er geſaͤhe die groſſe 
not der armen ſelen.“ Cgm. 5. fol. 238.5 „Steic in uutzf, 
descendit ad inferos.“ MM. 4. „In hellauuizzi, in gehennam.““ 
Tat. 44.2 (Isl. hel⸗viti, ſchwed. helwete, bau. Helvede, 
Hölle). b) Hoͤllenſpuk, Geiſterſpuk. „Ein perg leit pey der ſtat 
Kathamenſium, da St. Agatha raſt, da It ain weis in dem perg. 
In alnem andern perg find ſamleich weißen.‘ Cgm. 619. 
f. 368. 369. e) arme Seele, welche, wo fie geſuͤndigt, zur Strafe 
umgehen muß, Geiſt. Wenn d Weiz wide“ kümt, musfst (. 
fei” [pracho'. 

weizen, praet. hat geweizt, zunaͤchſt zu Weiz b. c), als arme 

Seele umgehen, uͤberhaupt als Gelſt, Geſpenſt erſcheinen, ſpuken. 


206 Weitz Witz 1 


Es weizt. Da weites, da fit es nicht geheuer, geht es A 
ef. Heum. opusc. 689, Gramm. S. 491 3. 27. l 
„Z. nächſt hats in de“ Kuchl gweitzt, f 
* Höchin fi! mit Gwält ei'gſpreitet. 
Aba‘ dé hät Schneid! 
Ja wol, das 's Luada“ fchreit! 
Si packt 'n Geifi glei’ falbar &.“ Lied. 
Das Geweiz, das Spuken, der Spuk. 
weitzigen (ä. Sp.), peinigen, ftrafen (a. Sp. antzztaen, 
punire). „Die mich habent geweiezlget.“ Cgm. 101. f. 22. 31. 
35. 79. 97. 106. 131. 153. „Ain tewfel, der walcziget di ſelen.“ 1 
Cgm. 315. f. 4.5 „Hall mich von weitzigunge.“ Cgm. 73. f. 24. K 
Der und das Iteweiz, Itewelze, Itewize (ä. Sp.), ftauufz 
a. Sp., edvit agſ., opprobrium, Schmach; ſieh S. 205 3. 20. 
„Sie enpfindent nichtes, weder froſtes noch hitze, noch des divels 3 
itewelze.“ Cgm. 632. f. 77. „Tuot mir twitze.“ Gudr. 97 
Sieh a. Itwiß und weißen S. 181, 187. 

witzel, adj. (O. Pf.), bange. „Es wird mir witzel.“ 

Der Wis, (ä. Sp.) die Witze, Witz, Sinn, Beſonnenhelt, Vertand, 
erfinderiſches Talent (a. Sp. uulzzi f., scientia, ratio, ingenium 
oft im Plural). Desmäl hät di do‘ Wiz velaſfin, haft du etwas 
Unverſtaͤndiges gemacht. : 

„Mit ihrer wis auff einen fiß ü 
kann fie vier naſen drähen.“ Lied: die Teutſchfranzoͤſin, 
Insbr. 1637. „Die Witz kommet nicht vor der Zeit.“ H. Sachs. 
„Etwas, menſchlicher Witz nach, unvermoͤgliches.“ Geſellſchaft am 
Iſarſtrom 1704. V. 61. 80. „Witzbold⸗Kinder, dle früh anſtehen in 
der Witz, gerathen ſelten.“ „Fruͤhzeitige Witz iſt nit on Litz.“ 
Seb. Frank 1601. p. 146. 360. „Samenen iſt die beſt win“ 
Cgm. 744. f. 79. 5 
„Hat ſich dann Achitophel mit welshalt je gefliſſen, 
ſo hat er ſich auff dißmal in der witz zerriſſen.“ Reime 
v. 1562. 
„Het ich herzog Joͤrgen von Bayern gut 
und der von Ulme mut 
und herzog Chriſtoffels von München leip 
und herzog Sigemunts von Sſterrelch weix * 
und der von Nuͤrnberch witz, 
ich gaͤbe umb alle Sachſen nicht ein ſwitz.“ Spruch aus 
dem letzten Drittel des XV. Jahrh. 
„Den toren iſt niht mere witze kunt 
nluwan diu eine umbe den munt.“ Iwein p. 125. 
„Mit manheit und mit guter witz.“ 
„Weibes Schoͤn trewget mannes lelb 
und nimt im witz und ſinne.“ 


Witz , 
„Es ſtet uͤbel ainem hohen haubt, 
wenn es ſeln red vercheret 
und der witze wirt beraubt.“ Suchenwirt p. 91. 115. 
„Moſes, der ir mit witzen (plur.) huote.“ Barlaam 56"? 
(ef. Otfr. I. 21. 30 wuahs in uuizzin). Dazu in der a. Sp. ein 
Neutrum giuuizzi, einfache Adjectiva wie: uulzzo gnarus, 
gtuuizzo conscius, unuulzzo inscius, forauulzzo praesciens, 
uparunfzzo philosophus, uuanauuizzo vecors; ein Verb 
untzzen: „unizzet ther uulfo, astutior fit sapiens.“ Notk. 57. 
Brol. indeſſen, da das i oder Ti, tz oder z diefer Formen unficher 
tft, oben S. 181 weiß, „Sibylla weiß.“ 
witzig, beſonnen, verſtaͤndig, klug (a. Sp. uuizzig sensatus). 
unwitzig, unbeſonnen, unverſtaͤndig. awitzig, abwitzig, unver- 
ſtaͤndig, ohne Verſtand, naͤrriſch. „owizzik vesanus, owiczikait 
vesania.‘‘ Voc. v. 1432, Cgm. 688. awitzen, delirare (a. Sp. 
auulzzon). „Dirre awitzet, hie delirat.“ Cgm. 64. f. 58. 
atigenwitzig, eigenſinnig. 
Der Fürwis, Firwitz (ſieh Th. I. S. 555), Vorwitz, Neugierde. 
fürwitz, virwitz (ä. Sp.), als adj. (gl. i. 343 firiuuizer 
euriosus). „Wer fürwitz und alnfeltig iſt.“ „Du biſt auch 
fürwitz, tol und dumb.“ „Dazu bin ich fuͤr witz, und ſtetigs 
hinterm man popitz.“ „Der fuͤrwitzen affen.“ H. Sachs 1612. 
II. II. 11, II. IV. 83, III. III. 49, IV. III. 135, V. III. 88. „Etlich 
waren fo fuͤrwitz.“ Cgm. 291. f. 177. „Darnach fo findeſtu, das 
dein vernufft iſt für witz. Wen dein vernufft iſt gancz fuͤrwitz.“ 
Cgm. 837. f. 140. 141. Die virbicz, der virbiczen (curiosa, 
euriosae). Cgm. 713. f. 74. 78. firwitzig, wißbegierig. „Katſer 
Hadrlanus iſt faſt für weitßlg geweſen.“ Avent. Chron. 201. 
ef. Th. I. S. 555. fürwitzen, vrb. „Er wollte fuͤrwitzen, 
was jhme von dem Gluͤcke beſchaffen waͤre.“ „Die mehriſte Männer 
helfen ihren Weibern fuͤrwitzen.“ P. Gansler. „Ehebrechen und 
Unkeuſchheit treiben heißt bey den huetteriſchen Brudern fuͤrwitzen. 
Der Bruder oder die Schweſter hat gefürwitzt.“ Erhard 17. 
verfirwitzen etwas, es aus Neuglerde ausſpuͤren, aufſpuͤren. 
I häbs ſcho va‘firwitzt. verfirwitzen an oder in etwas, 
ſeine Luſt damit, daran buͤßen, es ſatt werden. „Das man ganz 
ver fuͤrbiczt het an mir.“ Cgm. 291. f. 25. „Wan ich ver⸗ 
fürwitz an eim kleid,“ H. Sachs 1612. I. 905. Das flirt, 
fir (nicht furi, für) ſcheint dieſem Worte ſo weſentlich, daß ſelbſt 
das altf. firiuuit, agf. firvet es haben. Oder wäre es gar keine 
Prapoſition und etwa mit dem isl. firn n. prodigium, firae 
mirari verwandt, fo daß firwitzig genau dem unten folgenden 
wunderwitzig entſpraͤche? Andrerſeits koͤnnte gefragt werden, ob 
der zweite Beſtandtheil wirklich hieher und nicht etwa zum isl. vitf m., 
das unter anderm auch omen heißt, gehöre. naſenwitzig, naſe⸗ 
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weife. „Naſenwitzige Aufſchneider, überwisige Ehrabſchneider, 
wahnwitzige Umſchnelder.“ P. Abrah. „Die wonwitzen lapen.“ 
H. Sachs 1612. IV. I. 252. wunderwitzig, neuglerig. 
Diu wize (d. Sp.), ſieh Welze ©. 205. 7 
wuzeln, a) was wufeln, kriebeln, Feine, ſchnelle Bewegungen 
im Gehen machen. ’s Kind wuz lt fo nett 'rum. 's Schäzs-l 
wuze It in Hemo’l daher. De Ald wuzlt fi’ wäs a’, uud 
kimt do’ net weids'. Der Wuzel, das Wuzelein (Wuss-]), 
Perſon, Thier, das wuzelt. Der Grauwuzel (O. Pf.), loſer 
Menſch, der Teufel. 
„D. Ledars‘ fan’ grob, des wass i [cho‘, 
ma” kennts eon glei’ à 'n Fings'n &. 
Wuzelbraun& Negl, des is wär, 
fi fehabm s Ledar a’ ſammt'n Här.“ (efr. muchſel⸗ 
braun Th. II. S. 546). Der Orenwuzel (Ou'nwuzl), Ohren⸗ 
friebel (=grübel), forficula auricularia L. b) Bewegungen mit den 
Fingern machen. wuzeln etwas, an etwas, es unter den Fingern 
hin und her rollen, druͤcken. „wuczel dy miny durch ain leinein 
tuoch auf ainem pogen papir.“ Cgm. 821. f. 26. „Schau einmal 
das Brod an, ein heller Taig! Rinnt net 8 liebe Waſſer raus wie 
aus'n Bogenhauſer Berg, wennſt es wuzelſt?“ Eipeld. Briefe. 
Taig zu Fingernudeln wuzeln. Wenn man die Zwetſchgen wuzelt, 
werden ſie lind. „wutzeln, volutare sordes.“ Heum. DE: 689. 
„So iſt jhr ſpinnen auch verlorn, f 
eins verdreht, das ander verwutzelt,“ H. Sachs 1612. 
I. 1025. Der Wuzel, Wulſt von Unreinigkeit, an der ſchwitzenden 
Haut zufammengerteben, von Charpie, Garn ıc. 
„Er macht fi’ ums Rörl en Wuzl, 
Da kä dor äld Tätl brav fuzln.“ Tabaklied. 
„Nu, da iſt endlich noch ein ganzes Gutzerl, 
die andern ſeind zſamgſchlagn bis auf ein Wutzerl“ (aufs 
kleinſte), ſagt in Buchers Charfr.-Action Gottvater, indem er nach 
der Suͤndflut die Himmelsfenſter öffnet. Die Wuzel-Nät, Wulſt⸗ 
Naht. verwuzeln, derwuzeln, wulſtig, faltig machen, in 
1 
1 


Unordnung bringen. Der bayrifhe Poet Hans Mayr (P. O. germ. 
4°. 229 (401) ſchreibt verwurzeln. e) wuzeln Einen (Wirm), 
ihn zum Beſten haben, was foppen, ſtimmen. l 
wutz! (Speſſart), wuitz (Rhön) — Zutuf an Schweine. Die Wutz, 
(Rhoͤn) Wuitz, Dimin. das Wuitzje, Schwein. 
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(über das Ausſprachverhalten ſieh Gramm. 6, 38, 656 639, 688 - 690), 


Der Schulname dieſes Buchſtaben iſt wie im Hchd. zett oder zett. 
Die Compoſition ß, dem alten z in Mitte oder zu Ende der Stamm- 
ſylben entſprechend, ſchon bey Iſidor durch zſ gegeben, heißt élszétt, 
elszett, zum Unterſchled von tz (thézétt) oder, wie dieſes noch vor 
50 Jahren in den Landſchulen, der Altern Orthographie ez zufolge, 
genannt wurde, cezett. 

2, 1) aus des (d’s) in nicht mehr gefuͤhlter Genitivform ver⸗ 
ſtelnert (ſieh Gramm. J. 448. 751): 2 Abends, Morgens 
(ſieh Th. II. S. 616; Cgm. 619. f. 362 „dez ſmorgens;“ aber 
gm. 723. f. 108 „zu ſchmorgens“), „Nachts (ſieh Th. II. 
S. 672; Cgm. 714, f. 146. 264. 266 „ſchnachts“), z end Tags 
(Hübner 159. 251 „;zeſtag, am aͤnstag“), jenes Tages, vor kurzem. 
2 Feirts's, 2 Werts's, 2 Sunto’s (am Feyer⸗, Werk⸗, Sonntag), 
2 Suma’s, z Winta’s. 

2) für daß (d's), kaum noch für daz, z, beſonders im Nies. 
2 Weib, 2 Kend, Haus, z Mädle, 2 Hore, 2 Zals. 
Gramm. S. 545. 546. Allgemeiner: 2 Unter über ſich 
(werfen ıc.). 

3) für ze, zu; ſieh d. W. — woferne nicht in elnigen Fällen 

gar noch das alte az (altſ., agſ. at), „az Riute, az Waldiun“ 
bey Melchelb. H. F. II. 61. 80 zu Grunde liegt. cf. I. Th. S. 348. 


Sieben und vierzigſte oder Za- ꝛc. 
Abtheilung. 


zauen, zauwen, zouwen (ä. Sp.), 1) bearbeiten, bereiten, gar 

oder fertig machen, in fpeciellen Beziehungen: ſchmieden, hecheln, 

| weben, gerben, färben ic. — a. Sp. zauulan, zouuan, zawen, 

| ubrd. tauen, töwwen, touwen, agf. tavlan, engl. to tam, 

| goth. tavian — vergl. unten zechen. „Exercebant zouuitun 

(ferrum),““ Aen. VIII. 424, gl.i.793. „zuultr gizauuét, gizaot, 
Schmeller's Bayerifched Wörterbuch. IV. Th. O 


l 
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1 
bis tinctum, ““ gl. i. 236. („zauug tinctura,“ a. 4393 zauue⸗ 
trugelin, Willeram 75; „zauuari tinctorias vel focarias,‘ 4 
gl.i. 258). Ob etwa dle R. A. des b. W. noch hleher gehören koͤnnte: 
Is mor älls ag Zau', wie man ſagt: mir iſt alles Elin Thun, mit 
iſt alles gleich. Zaun sepes gäbe wenigſtens einen noch wunderlichern 
Sinn. 2) zauen Einem, ihm von ſtatten gehen, gelingen, zu thell 
werden. (Otfr. II. 5. 24, V. 59% 13’% 2% zauuen, zaunét a). 
„Ich hofft, ez folt mir zawen.“ Mich. Beham, Cgm. 291. f. 158. 
„Des weges gezawet im deſter baz.“ Boners Edelſtein. „La dir 
zouwen“ (mache, daß du vorwärts kommſt, ſpute dich), Ulr. 
Triſtan 2923. „Sind eoch roͤſchlich laufen zo wen“ (ſputet euch), 
Cgm. 270. f. 206.5 „Ir kuncvprowen fi hiez palde zo wen, daz fi 
ze kette qugeme,“ Cgm. 57. f. 53, Aeneit. 1319, 3) ſich zauen 
(noch im noͤrdl. Franken), fin umthun, fputen. 
„Und iſt der kugeln iht vll ze gach, 
ſo lauft er balde hinten nach j 
und fchreit: lauf kugel, vrauwe! 
zauwe dich liebin vrauwe, nu zauwe!“ Renner ane 
ef. Grimm III. 346. 
Der Bauer, Zawer, Zawr, Zaur (ä. Sp.), eine Art Tuch oder 
Zeugmacher, vermuthlich Eines Handwerks mit den (nach Chr. 
v. Schmid 544) im Ulmer Rathsprotocoll ad 1512 ſogenannten 
Zauwebern (auch Zaah⸗, Zahs, Zachwebern), welche ſich da⸗ 
ſelbſt den Grautuchern und Lederern, die in Wolle wuͤrkten, an die 
Seite geſetzt finden. Es iſt ebendaſelbſt die Rede von „Beſchawung 
der Zawen vnd Faͤden in der Stammetſchau,“ wo Zawen ge⸗ 
wiſſermaßen durch Fäden und dieſes durch Stammet (tal. stametto) 
erklaͤrt ſcheint. Stamett iſt bey Ludovick⸗Schedel als dicker und 
ſtarker von rheiniſchem Garn gekoͤrpert gewebter Zeug angegeben. 
Bey Killian kommt touwe für textura, textus, touwen für 
nectere, texere, wevers touwe oder getouwe (bey Friſch II. 467 
Gezehe, d. h. gezäüe) für machina textoria, im Voc. v. 147 
geczauwe für praetextus vor. Bereits ad 1294 findet ſich bey 
Lory (Lech⸗R. 40) ein Hainrieus dictus Zawaere. A°. 1370 waren 
zu Münden „8 Zawer, 59 Wollen- und Leinweber, 2 Tuchſcheeret.“ 
v. Sutner. Ad 1332 findet man MB. XIX. 440 einen „N. den 
Zawer.“ 4. 1392 wird (MB. XX. 59) erwähnt „der Gulbein 
Zawer, welcher von einem Haufe in M. jaͤhrliche 28 dn. zu Unſer 
lieben Frauen geſchafft.“ (Guldein iſt der Geſchlechtsname und 
Zawer die Angabe des Gewerbes; ſieh n. hiſt. Abh. d. Ak. II. B. 
p. 30. 37, 41. 58). „Chunkgund der Ircherin haus, das gelegen iſt 
zunächſt an dem Zawer an der Irchergaſſen.“ Muͤnchn. Urk. v. 1418. 
„Peter Zawer zu Bobingen,“ ad 1442, MB. XXIII. f. 438. „ 
fol dhain walcher chainen zawer (alias Zawr, Zaur) in den ſtock 
nicht mer laſſen werffen, dan zwai muͤeder oder ainen mantel, oder 
x 


Si 
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(er gibt) dem richter XII dn., hospiti alls vil.“ Muͤuchn. Stadt⸗ 
buch Cgm. 22585. 290% 54454“ 2455°%% unter der Rubrik pannifices, 
v. Sutner über die Verfaſſung der a. Gewerbspolicey in M. führt 
eine alte Beſtimmung an, nach welcher der Walker jedesmal nur 
zwey Zawergewant bey dem neuen Gewand walken durfte. 
„Ein zunft hayſſet die zawer oder zuopuͤſſer ains hantwerchs.“ „Es 
haben die geſworn geſetzt, welicher zawer furbas kumpt vnd wil 
fein hantwerch hie wurken, der fol vor, ee er ſich zu werch ſetzt, zu 
der ſtatkamer gen, und fol im vergewiſſen III Pfd. du., oder wer, 
das er niemant mit feinem hantwerch zu ſchaden pringt, vnd auch 
nyemant chain gewant hin fuͤer. Welicher zawer anderſt hie wurcket, 
der gels dem richter...“ Muͤnchn. St. B. Cgm. 2258, 29056: 5445% 215555 
unter der Rubrik fullones. So heißt es in einer alten Maglſtrats⸗ 
verord. (Wſtr. Btr. VI. 162): „Es ſol auch kain froͤmder zawer hie 
bürger werdn noch fein, er verpoͤrg dann vor dem rat, ee er burger 
oder zawer wirt VI Pfd. pfenig darvmb, daz di lewt von jm icht 
gelaicht oder angeſeczt werden.“ Aus den letztern Citaten, wo Zawer⸗ 
gewant dem neuen Gewant entgegengeſetzt iſt, wo der Zawer 
bereits gemachte Kleidungsſtuͤcke (Mieder und Mäntel) zum Walken 
gibt, wo er unter der Rubrik fullones als „zuobuͤeßer ains hant⸗ 
werks“ erklaͤrt und zur vorlaͤufigen Gewaͤhr, daß er niemand an⸗ 
fuͤhren wolle, verpflichtet wird, waͤre freylich eher etwa auf einen 
Altflicker zu ſchließen. Das Voc. v. 1429 gibt fullo durch „Faͤrber 
(ef. oben zauuaki tinctor) vel altwaͤrcker vel gewantſchnelder.“ 

Das Gezaͤu, Werkzeug, Geſchirr, Geraͤthſchaft (a. Sp. gizauua, 
gizouwe, gizou, agſ. getave, ndıf. getouw, getou, touw, 
tou, tau, suppellex, armamenta, vasa. „Das Fiſch⸗gezeih⸗ 
Das Gezeihe, die Segen, genannt,“ wirzb. Fiſcher⸗Ord. v. 1556. 
Das Gezaͤu im Bergbau. „Feurgezauwe, ignile, Feuerzeug,“ 
Voc. v. 1477. „Mit menden getzauwe, do man mit pliet (pflegt) 
to ſtrijden,“ Cgm. 691. f. 43. 

„Allen die euch volgent, den gib ich ſolche gezauwe, 
das euch wol mit eeren mag geſehen ain ketzliche frauwe.“ 

Gudr. 1049. „Daz fie die helle muoſen ſcowen mit allem ir gezowe,“ 
Wernh. Marla 56. 

zauig, zawig (ä. Sp.), manu proniptus. „Jugurtha zawig und 
thetig. ..“ Dietr. v. Plieningen. „zewleich, festine,““ gl. a. 713. 

8e, zu (20, zo, zu, ſa, fo, fu, zo’, fo’, vor Vocalen 20m, zon, zun, 
len, fon, fun, bo. pf. zor), wie hchb. zu, wo es eine unbetonte Praͤ⸗ 
pofition oder Partikel iſt (a. Sp. za, zi, altf., nord. te). Das dem 
hchd. betonten zu entſprechende zue ſieh S. 215. Den Vocal diefes 
unbetonten ze läßt der heutzutaͤgige Dialekt in der Regel nur noch 
vor Artikeln und Fürwörtern, und zwar als » oder kurzes a oder 
kurzes u, vernehmen. In den übrigen” Fallen bleibt er unausge⸗ 
ſprochen. Vor Ortsnamen: =’ Münche', 2 Augſpurg, 2 Lech 
a O 2 5 
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(ef. Gramm. 878, Otfr. II. 14. 199 zi theru burg, in urbe). 
Auch vor ortlichen Appelativen in gewiſſen Redensarten (beſondert 
im O. L.): z’ Acker, z’ Albm, 2 Berg, 2 Dorf, z’ Feld, z’ Haus, 
„ Hell, 2 Himmel, 2. Holz, Hirche, , Land, ze Mad, ze | 
Mil, ze Pfann, „ Wallet (ef. Gramm. 753). Vor andern Sub: 
ftantiven: 2 Ends, 2 Kopfe, 2 Fueſf'n, z. Rugk. — Z. Gunkel, 
2 Had gort'n. — I Lugng lie‘, z Antwort gebm, 2. Fleis thas’. — 
Z. gleichng Füaffn. — „Zu offenem Kram ſitzen.“ „Das Fleiſch 
zu Bank vermetzgen,“ L. R. v. 1616. f. 206. 507. „Salzweſen zu 
Gries, zu Pfann.“ „Ze prugken, ze wegen und ze ſtegen,“ 
MB. XXI. 151. an gegng ge, entgegen gehn; ziwgmicht, zu 
nichts nüße; „lam, zuſammen; * Weg, * Wezng, zum Vorſchein; 
2. weu, wozu? 2 tod fallen, ſchlagen. Des is 2, töd wär. 
Sich 2 töt, 2˙ krank, z. kropfot, z. bucklat, 2. brechat lachen; 
d. Sp. ze raͤhe werden, ſieh Th. III. S. 74. 2. höchſt obm, 
2 tioffeſt unten, 2 nächli dabey, 2 weidalt weg, z’ leſt, 2“ erſt, 
2 öberift, 2 vöderiſt, z* unterilt (a. Sp. zl obaroft, zi vor⸗ 
daroſt, zi lungiſt, za lazzoſt, zi vurfft, z erift, zi mei). 
2 ainzigen, 2 ainſchick, ⸗ ainſchicht, zw alnſten, z' ainſtlich, 
singulatim; 2 wander, 2 gwander, z’ felbander; dritt, ⸗ 
viert ic. oder - dritter, vierter 10., auch 2 viortes, z’ fümftas etc.; 
2 gleich; 2 nach und 2 nach. Vor einem Adi. oder Adverb ein 
Übermaß andeutend (a. Sp. za, zi): 2 vil, 2 weni’, z’ gros, 2 
klas etc.; alls z’ vil, alls z gros ete.; gl. i. 73 za pald temerarius, 
i. 346 ;zlemezig improbus (labor), i. 456 zl gahi praeceps, i. 278. 
287. 412. 423. 781 zi vilo nimium, i. 476 zt ſlaph dissolutus. In 
der Zuſammenſetzung mit Verben, wo im Hchd. die Partikel zer 
(goth. dis und auch lat. dis) ſtatt hat: z. B. z’breche‘, z’drucks', 
z fèetzen, z’fliafl'n, zge, z’kratz'n, z’lalln, z’reill’n, z'ſehneidn, 
2 [prengs, z wirke, z’zaul'n. Vor ſch, ft, z, oder wo ſonſt die i 
Ausſprache des vocallofen z ſchwierig iſt, wird da‘, va’, nicht leicht 
aber zer, fubftitniert, welches ſelbſt aus ze-er⸗ als zi⸗ar⸗ erwachſen 
zu ſeyn ſcheint (Grimm II. 861). Die d. Sp. bat zebrechen, 
zedrucken ꝛc., wofür man zuweilen, z. B. bey H. Sachs, in den 
Reimen v. 1562 und ändern aͤltern Stücken auch zubrechen⸗ 
zudrucken 1c. geſchrieben findet. In der a. Sp. gilt zi, ſelten za. 
Vor Infinltiven: » nemme, 2 lerns, 2. fchaus, zues brings; 
ſchwaͤb. nemms' d, 2 lerna’d, z’ fchausd vou ze nemmende, 
ze lernende, ze ſchauende, und dieß, nach Gramm. S. 339 *, 
ſtatt ze nemenne, ze lernenne, ze ſchouwenne, zuoze⸗ 
bringenne; zi nemanne, zi lirnenne, zi ſcauuonne, 
zuozibringanne (d. h. Dativ des Infinktivs in der d. und a. Sp.). 
Bey den einſylbigen fein, thuen iſt dieſe alte Form auch noch im 
altb. Dialekt fuͤhlbar. Man ſagt lei” (esse), tas (thun), aber nach 
$. 568 2 Sein’ (zu ſeyn), 2 taon’ (zu thun); ſieh Gramm. 9. 917, 986. 
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2 lachs kems’; Gramm. 987. 2 ge derfo; Gramm. 981. 
2 leihe nemo, 2 ſchenks kriagng. 

da ze, da z (a. Sp.), einen Terminus in quo bezeichnend ſieh 
Th. I. S. 348 und Grimm III. 425. Prgl. auch das oben S. 209 
über az Bemerkte. bin ze, hin z (ä. Sp.), einen Terminus 
ad quem bezeichnend; ſieh Th. II. S. 200. ieze, ſieh unten 
hinter zue. zue ze, d. Sp. (wo die Prapofition ihre eigene 
betonte Form als Verſtaͤrkung vor ſich nimmt) zue ze mir, zuo z 
ime; a. Sp. zuo za, zua zi (holland. to te, to t’ Amſterdam). 

zen (zan, zon, zun, fon, fun), zu den und zu dem, zum. Steht 
gerne ſtatt ze (2) vor Infinitlvben. Es fangt à 2% n Rengs. 
Hörts auf zo'n Tanzen. Da is nicks fo'n Scherzen. Des is net 
zu’n Sägng, fun Aushältn, zu'n Da’leidn. Des is hart zo'n 
Glabm. Des is zu'n Schläagtréffe. 20 n Wunder, felten; 29˙ 
oͤfteſten, ſchoͤnſten ꝛc. 

zue (zue, za‘, b. pf., b. W. zou), wie hchd. zu, wo dieſes den 
Ton hat (a. Sp. zu o, zua, holland. toe). zusmer, zusdor (Jachenau), 
zas moe, zas de (Zu, zu mir, zu dir ꝛc.). zus'n, zan, zum. 
zueher (Ce, zuaha‘, zuawo‘, zuara‘, zuo’s‘, ſieh Gramm. 500. 
655. 686. 699), herzu. zuehin (Co, zushhi, zuswi, zuari, 
zus'i), hinzu. „Item Herzog Ott kam einsmals geritten mit feinen 
geſellen zuhin zu der Statt Münden. Sie ließen die Roß ſtehen in 
den Krautgaͤrten bei den Slechen.“ Chr. bei Freib. I. 180. zue 
als Adj. und Adv. genommen. 3 zusné Thür, zuone Augen, 
mit zus non Augen. zuener, adv., indem ein Ding zu ft. 
zue ner (compar.), mehr hieherwaͤrts, näher; wohlfeiler. Zue⸗, 
in Verbindung mit Subftantiven, Adjectiven und Verben — meiſt 
mit dem Begriff des lat. ad — hier unter den letztern aufgefuͤhrt 
oder durch ſich ſelbſt klar. Z. B. die Zue-alben, Hbn. 654; die 
Zuebraut, der Zuebraͤutigam (Höfer), Brautführerin, Braut⸗ 
führer; die Zuekirch, Filialkirche, MB. XXV. 527; der Zueman, 
„etlich fraw mit irm zuman“ (Cicisbeo), Cgm. 714. f. 112; das 
Zue maß, ſieh Th. II. S. 626; der Zuemuͤller; das Zue weib, 
pellex, coneubina, gl. a. 707, Voc. Arch. RU: Es ift zue, 
es iſt nichts weiter zu machen, zu erreichen. Sieh Wien oben 
S. 92. 

ieze (iaza, iaz), wie hchd. jetzo, jetzt (a. Sp. iezuo, Walther 
v. d. V. 11% 276° 575% 14526, MB. VIII. 563, Cgm. 39104, 447, 419. 155, 
10720, Diut. III. 18, Kaiſer⸗Urk. v. 1240). Sieh Th. I. p. 8, auch 
Grimm III. 420, wo Verwandtſchaft mit dem altfrief. keta, agſ. geta, 
gyta, engl. yet vermuthet wird. Dagegen aber ſcheint in der a. Sp. 
das zuo zu entſchieden hervorzutreten. Im Grave Ruodolf I.b 25 
und im Triſtr. 8819 reimt es auf frub. Nur bey Walther liest 
Lachman ſchon ein paar Mal keze. Wackernagel L. B. I. 222.7 
sec. XII. fece, Ahnlich gebildet iſt das Th. II. S. 698 belegte 
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nunzu (jetzt) — alſo dieſes zuo (wie hiezue, darzue 1.) ganz ver» 
glelchbar dem ad, a im ital. ad-esso, ſpan. a-ora, franz. A présent. 
Vrgl. a. zuerſt (ndrf. eerſt⸗to), zuvor, 


„zeilen“ (Nürnb., Allgäu), fallen wle feiner Hagel, hageln, ſchloßen. 


as zeiet. Prgl. zeildeln (ſtreuen) und etwa zi⸗boͤllelen bey 
Stalder II. 470, und vielleicht auch zaͤh (im Bergweſen für klar und 
fein gültig). Nach dem feien Schmids im ſchwaͤb. Wrtb. 489 wäre 
ein entſtelltes und figuͤrl. ſaͤen denkbar. 

zt ſoll in der obern Pfalz, nach Destouches's Beſchrelbung berfelben 


III. 241, ftatt zwey uͤblich ſeyn. So gut es, dem grlech. dis, 


dem latein. dis, entzwey, entſprechend, das deutſche ze, zer- er: 
klaͤren wuͤrde, muß es doch als eine weder aus der jetzigen und noch 


weniger aus Alt. Sp. bewieſene Form einswellen unbenutzt bleiben. 


Vrgl. zwi. 

Zi (oder wie, dem agf. Tiv, gen. Tives, isl. Ty⸗r, gen. Tys⸗s ge⸗ 
maͤß, wol angenommen werden müßte), Ziu, Zie, Zeu, eln Gott der 
germaniſchen Mythologie, der in Manchem dem Mars und "Lons 
der lat. und griech. entſprochen zu haben ſcheint, auf deſſen Namen 
wenigſtens nicht blos bey den ſeeanwohnenden, ſondern auch bey den 
binnen⸗ und hochlaͤndiſchen Deutſchen (jedoch gerade mit Ausnahme 
der Altbayern) der Dies Martis übergetragen worden iſt. In Ober: 


ſchwaben naͤmlich und in der Schweiz gilt für Dienftag der Ausdruck 
Ziſtag (Ziſtog, Zifiog, Zei’ftog, Zinfiag, Leinſtag). „Ciſt ag,“ 
Diut. II. 115, Cgm. 337188. 818. „Cinſtag,“ gl. a. 794. 


„Zinſtag⸗“ Voc. Melber. Daß das neuere allgemein hochd. 


Dienſtag aus dem ndrf. Tiesdag (engl, Tuesdag, angelfähl. 
Tivesdäg, ſchwed. Tisdag, isl. Tysdagr), etwa ohne Bewußt⸗ 


ſeyn der ſchon vorhandenen aͤchthchd. Form Zistag (wie z. B. auch 


Tau, Torf, Pocke, Flotte, Boot, Wapen, Pipe ıc.) ganz crud 


entlehnt une dabey (wie auch Zistag gewoͤhnlich in Zinstag) in 


Dienſttag umgedeutet ſey, iſt wenigſtens noch nicht ganz aus⸗ 


gemacht, da z. B. in Urkunden des Berliner Archivs ſchon vom 


XIII. Jahrh. an (Hofers Auswahl 12. 105. 142. 258. 259. 354) die 
Formen dinsdag, dinſedag, dincedag, dinſtdag, ding ſtdag 
vorkommen. Vrgl. Grimm R. A. 818, Myth. 88. 134 — 5. 210. 217. 


Es welfet dieſer ſcharfſinnige Forſcher (Myth. 154) dieſelbe Ver⸗ 


we. 


ſchiedenheit, welche ſich zwiſchen den Benennungen Ziſtag und 
(Th. I. S. 96) Ertag für Dienſtag findet, wenigſtens auch ſchon 


in der eines Runenbuchſtaben nach, welchem bey gleicher Form in 


einigen Mss. der Name Ziu, in andern aber Aer, Ear, Eor bey⸗ 


geſchrieben iſt. Da der letztere mit dem Anfangslaute Z nichts ge: 


* 


mein hat, ſo mußten die, welche ihn, jedenfalls erſt ſpaͤter, ge⸗ 
brauchten (jedoch noch Angelſachſen nahmen von der Variante Notiz), 
ſehr darauf verſeſſen geweſen ſeyn, auch da, wo es ganz zweckwidrig 


war und nur auf den Titel eines Schreibezeichens ankam, ſtatt des 
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Ztu diefen ihren, wo nicht vielmehr dieſe ihre Er auftreten zu 
laſſen. N 
20 (U.⸗Donau), Ruf an das Zugvieh, wenn es links gehen foll. 
(O.⸗Iſar zusko‘). Vrgl. Th. III. S. 7 „zwo Reiben, wie die Fuhr⸗ 
leut davon reden vonder und zuedier,“ Lehner's Pred. v. 1656, 
Czm. 1001. f. 86. 
zue, ſieh S. 213. 


Das Zabel (ä. Sp.), zabal, zabil auch zaphil (a. Sp., gl. a. 28. 

642, i. 156. 846), alea (isl. table n., agſ. tafl). „Spilon zables, 
ludere tabulis.“ Doc. A. e. 155. „Jocum facere in zablo.““ 
j. 244. Es ſcheint eigentlich die Tabula, auf der man wuͤrfelt oder 
ſplelt, gemeint, obſchon das deutſche Wort kein Femin. iſt. Auch 
im Isl. iſt table n. verſchleden von tabla f. (Tafel). Und dem 
isl. tablbord entſpricht gl. o. 158 Zabelbret, Spielbrett. Man 
unterſchled Schaͤchzabel, das Schachbrett, Schachſpiel (ef. ſchaf⸗ 
za geln und Schachzagel) und Wurfzabel, Würfelbrett, 
Brettſpiel. Die Ritter und ihre Frauen im Kloſter Ettal ſollten 
„weder wurfzabel noch dhain ander ſpil vmb gelt nicht treiben.“ 
MB. VII. 238 ad 1332. In einem Inventar. aus dem XII. Jahrh. 
MB. VII. 502 kommt vor: . „unum ſcahzabel, unum wurf: 
zabel. , tria fcahzabel, tria wurfzabel . . , elefantei 
lapides tam ad wurfzabel, quam ad ſcahzabel pertinentes.“ 
„Zabilſtein, wurzabelſteln, ineitus,“ Stein im Brettſpiel, 
gl. a. 772, o. 159. „Zabel aere, aleo,“ Dfut. III. 144, 
isl. tebla, ſchachſplelen. „Jouer aux eschiees, aux des ou aux 
tables.“ Roman de la Rose. „Juer as tables romaniſch, 
venez. zogare a tola, im Brett ſpielen. Im Polniſchen iſt warcab 
(ſp. warzab) ein einzelner Stein im Brettſpiel; warcaby plur. das 
Brettſplel; warcabnica das Damenbrett. Hieher wol die Namen 
der Ortlichkelten und Schloͤſſer Zadelſtain (im Wirzburgiſchen, 
am Schwarzwald). Vrgl. d. f. 

Zabern (Labore, -O), das lateiniſche Tavernae in den Orts— 
namen Berg⸗, Elſaß⸗, Rhein-Zabern. Dieſe durch die Betonung 
an das engliſche tavern mahnende Form verhaͤlt ſich zu Tafern 
(u-, Th. I. S. 431) wie Zabel zu, Tafel. Es iſt bezeichnend, daß 
gerade bey fremden Wörtern die Form mit dem hochlaͤndiſchen Z ver- 
einzelt geblieben oder veraltet iſt. 

zabeln, zebeln, wie had. zappeln (a. Sp. zabalon, palpitare). 
's Herz hät met zäbelt wies 0 Lämpelfehwésffe-l. „Zabeln 
unde wuofen,“ Parcif. 104.2? Arbaiten und zabeln. ftrabeln 
und zabeln, ſich beſtreben, bemühen. „Wan er frue und fpat ge— 
zabelt hat ze holz, ze velt, ze mad, und hat vil ſwaiz gereret.“ 
Cgm. 632. f. 84. „In der helle muoſtu iemer zabeln, waune dich 
laut die tiufel niemer mer gernowen,“ Br. Berht. 67. „Der pfaff 
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zabelt zornig“ (bebt vor Zorn). H. Sachs IV. III. ad 92, ab⸗ 
zabeln, derzabeln ſich, ſich durch (oft fruchtloſe) Bewegung, 
Arbeit abmuͤhen, ermuͤden, nicht voran kommen. Der Zabler, 
Perſon, die bey aller Bemuͤhung dennoch nichts voran bringt. „Laß 
den Wurm im Glas verzablen.“ Fwrbch. Ms. v. 1591. „Hllſlos 
verderben und verzabeln.“ H. Sachs. „A“. 1518 was ein groß 
lauffen von dem gemalnen volckh, und wien es ankam, der mußt 
lauffen, und lieffen bis gen Regenſpurg zu der ſchonen Marla und 
fielen vor demſelben altar darnider und verzableten, und zochen 
darnach wider haim.“ Cgm. 1299. f. 33. Sieh a. zappeln. 
Das Zauber, zoubir (ä. Sp.), zoubar, zoupar (a. Sp.), der 
Zauber, fascinm, veneficium. „An allez zauber.“ Conr. 
v. Megenberg (nux av.). zäubern (zabeln), a. Sp. zoubaron. 
„Nattern und Schlangen zaubern und ihnen das Gift nehmen,“ 
Abele. an-, be-, verzaubern Einen. Der Zauberer (Zäbaro)). 
Altſ. Pf. 57. 6 „touferis, incantantis.“ Die Zänberen, 
Zäubernuß. Das isl. töfur ». pl. Gaubermittel), tröfrar 
m. pl. (Zauberey), töfra fascinare — falls das ö nicht, wie man 
nach dem Deutſchen erwarten ſollte, für au ſteht — mahnt an töf 
(mora), tefia morari, impedire, ndrd. töven, und in der That 
ſcheint fascinare, knüpfen, binden, hemmen, feſthalten, der Haupt⸗ 
begriff von zaubern zu ſeyn. Prgl. Grimm Mythol. 580. 690. 
Ein ſeltſames Wort für zaubern (tooveren) ſteht bey Kilian, naͤmlich 
ungheren, dazu ungher⸗-hoere malefica, unghers maleficus, 
unghers eyeren volua q. d. manium sive cacodaemonum ova. 
Man brauchte, was durch den Kirchenglauben als Geheimnißvolles, 
Wunderwirkſames gegeben war, zum Mittel, weiter damit zu operie⸗ 
ren — das Taufwaſſer, das heil. Ol u. ſ. f. Daruͤber in aͤltern Aus⸗ 
legungen der zehn Gebote, beſonders des erſten, in Beichtbuͤchern 
und „Spiegeln der gewizzen“ (z. B. Cgm. 767. 866. 1113, Teg. 257. 
454. 650) weltlaͤufige und ins Einzelne gehende Klagen. So ſagt 
Bruder Berhtolt Cgm. 1119. fol. 33 — 44 unter Anderm: „Deu 
tauſent ein wachs, deu ein holcz, deu ein tottenpain, alles, das (daß) 
ſy damit zaubernt. So zaubernt die ein chrotten mit dem heiligen 
chriſſem, deu mit gottes leichnam; pfui, es thet aln iud nicht, 
noch ein haiden. Sy zawbert, ee ſi den man genem, ſy zaubert wen 
ſy den man genimt, ſy zaubert hin ſy zaubert her, ſy zaubert ee 
das chint geporn wirt, ſy zaubert vor der tauff. ..“ Derſelbe braucht 
(Kling 58) für dergleichen Apparat oder Treiben den Ausdruck zau⸗ 
berleh Gouber-leih, zö-leich, ef. Th. II. S. 421, Grimm II. 503). 
Die, gottlob letzte in Deutſchland, 1749 zu Wirzburg, hingerichtete 
und dann verbrannte Zauberin war eine Münchnerinn Marla Res 
nata M. Noch kurz vorher, 1746, war von Münden ſelbſt ein „er⸗ 
neuertes Landgebott wider die Aberglauben, Zauberey, Hereren und 
andere ſtraͤfliche Teufelskünſten“ ausgegangen, worin ſich, was da⸗ 


— 
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mals noch von ſolchen Artlkeln gaͤng und gäbe war, gewiſſenhaft 
aufgezaͤhlt findet. 

Zelbern plur. (Hübner 985, Sirafek 23), elne Art Pflaume, anders⸗ 
wo Roßbauch genannt, Frucht der prunus insititia L. Sieh 
Zippert. 

zib, zib! zibe, zibs-l, zibele! (O. Pf.), Lockruf gegen Haus geflügel. 
Als Subſt. das Zibo. ], zahmes Stuͤck Geflügel. Vrgl. Stfer. 

Die Zibeben (Ziwebm), die Cubebe, große Koch- Roſine. 

sibesen C, Kltzbuͤhel), ſich uͤbereilen. (Im Canton Bern iſt 
zibele auf dem Eiſe glitſchen). 

Das Zobelein (Zobo. I), verächtlich-ſcherzhafte Benennung einer 

Perſon beyderley, jedoch öfter des weiblichen Geſchlechts. „Was 
die Ketzer fuͤr feine Zoblen ſein.“ Fickler's Puterbey von verbotnen 
Büchern, Münden 1581. In den Schriften der Nachbarn am Iſar— 
ſtrom v. 1704. 1. Bd. p. 187 werden gewiſſe Studenten ſaubere 
Zoberlen genannt. „Ein ſolches Zoberl und ſaubers Fruͤchtl.“ 
P. Abrah. Wie mecht I mit oo an Zoba-l ’rumziagng, de 
an in Schand und Spott bringt! „Es tragen viel Zoberl einen 
Zobel von außen, welche doch beynebens einen ſtinckenden Ilteiß im 
Buſen tragen.“ Neiners Taͤndlmarkt. Zobel iſt Diminutivform; 
ob das Thema Zob oder Zobel heiße, iſt nicht zu beſtimmen. 
Schmid erklärt Zobel als Masc. und zwar von einem unrelnlichen 
großen oder kleinen Menſchen. 

zobeln Einen (Whraz.), ihn ziehen an den Haaren, ihn 125 in 
Zucht nehmen überhaupt. 

„Ihr har verbilbkzt, zapfet und ſtroblet, 
als ob fie hab der rab gezoblet.“ H. Sachs 1612. I. 1024. 

Der Zuber, wie hchd. Zober, Zuber (gl. o. 190 noch zuukpar), 
offenes Boͤttchergefaͤß, beſtimmt an der Zuberſtang von zwey 
perſonen getragen zu werden. Steh beren Th. I. S. 189 und 
unten zwi. 


Der Zach, Zache“, Zächas, Zächa’l, Zächareis, Zächariosl, 
Zacharias. 

Der Zäch, Zächen, ſieh Zhen. 

Die Zach (Zach, Rhoͤn), ſchlanke Ruthe. 

Das Zaichen (Lasche), wie hchd. Zeichen (a. Sp. zeihhan). Das 

erſt, ander, dritt (sc. Zaichen) lauten. Sieh Th. II. S. 523. 
„Das manlich Zalchen, virilia.“ Markgraf Sklgmunds Gemahlin 
„di ward ein chunich genennet, man hies in chunig in Ungerlant 
und het doch frawen czaichen.“ Suecheuwirt Cgm. 1113. f. 113. 

R. A.: Er iſt ain Flegel ꝛc. ſeins Zaichens (in ſcherzhaftem Be: 
zug auf das Himmels zeichen, in welchem er geboren). Das Be- 
zeichen, Bizeichen (ä. Sp.), Belfpiel, exemplum, exemplar, 
symbolum, allegoria. Das Vorzaſchen, a) wie hchd., b) ſteh 
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Th. I. S. 635. Das Wär: oder Wortzaichen, ſleh 
„Zalcheiſen, cauterium,“ Voc. v. 1618, wol Adelungs Zechen⸗ 
eifen (nach Gramm. J. 149 — 451). zalchnen (zaschn?, a. Sp. 
zeihnan, zeihhanon. Mielleiht iſt auch Otfrids zeinan 
signifieare daraus contrahlert). „Du glaubſt nit ehe, die Hefligen 
zeichnen dann. Man heit nur auf dle Marterheiligen, als St. 
Velten, St. Cirin, St. Anthonius ꝛc., der einer brennet, der 
ander ſchendet und plagt, ſonſt opfern ihnen die bauren nichts. Sie 
geben mehr auf St. Antonius Fewr, denn auf St. Joſephs Hoſen 
oder St. Annen Kamp.“ Seb. Frank. Die Verzaichnuß, das 
Verzeichniß. Auf der Rhoͤn: zalchern ſtatt zalchnen. 
Zauch, Docht — ſieh Zoͤchen; — Huͤndin, ſieh Zoͤhen. 
zauchen (Zpſ.), ziehen mit Gewalt, ſtreben. el. zaufen. 8 
zechen (zeebs), 1) (d. Sp.) fügen, verfügen, anordnen, veranſtalten, 
zuwegebringen. Das agſ. tiohhlan, teohhlan, tehhan hat 
ganz ahnliche Bedeutung und läßt, da es hh nicht e zeigt, ver⸗ 
muthen, daß unſer Wort in dem zehon der a. Sp. zu ſuchen ſeyn 
werde, welches i. 894. 935 committere, serere, zuſammenfuͤgen, 
a. 274. 333, i. 1143. 1147. 1193 consuere, resarcire, instaurare, 
restaurare, alſo im Ganzen wol ebenfalls ſovlel als machen heißt 
und augenſcheinlich von einer einfachern vermuthlichen Ablautform 
gebildet iſt. Das im Cod. Emm. D. 70. fol. 417, MM. 92 vor⸗ 
kommende Adj. gizeh (genehm, fuͤglich, thunlich), etwa noch im 
mittelrheiniſchen gezech (gelaͤufig, gewoͤhnlich) erhalten, ſo wie 
andrerſelts zahl, zaͤhe können einunddeſſelben Stammes ſeyn. 
Erwaͤgt man weiter, daß das alte zehon, und oft genug, auch fuͤr 
tingere vorkommt, fo kann man nicht umhin, das oben S. 209 ab: 
gehandelte zauen, a. Sp. zawian ganz und gar als Nebenform 
damit zuſammenzuſtellen, wo dann auch die goth. taujan ſowol als 
tévian Ruͤckſicht verdienen. „Er gezechet vel autreitet rede fine, 
disponet sermones suos.‘‘ „Allere dete geſchefte zechare, got, 
totius creaturae dispositor, Deus.“ Doc. A. e. 117,1. „S 
zechten, antreitten, fhuofen, disposuerunt, er hat gezechet, 
disposuit.“ Cgm. 17. f. 125. 124. „Do erz houwe do heim ge 
zechete und di gabeln dar in ſluoc.“ Cgm. 97, f. 74. 
„Swaz menſchen hant kan zechen, 
daz mag menſchen haut zebrechen. Kalſer⸗Chronik Cod 
Vindob. f. 43. „Der elllu ding wole kan gezechen, ber erhore 
unſih hie.“ Stricker. „Bite fi durch wibes triwe, daz fi dich g 
ſpreche, ſwie fi daz gezeche“ (wie immer fie es anfange, moͤgli 
mache). Ulr. Triſt. 2963. „Daz ich ſprechen muͤſte züir, waz 9 
sehen und rechen welde an mir.“ Muſeum f. altd. Lit. I. 535. 
„Wir ſchuln ez alſo sehen, daz wir den ſchaden rechen.“ Cgm. 42. 
f. 176, Horneck passim. „Lat fi mit genäden, zechet anderthalben hin“ 
(macht euch am eine andere), Nithart 30,5 335; vrgl, zauen (ellen). 


Zech 219 
zechen 2) wie hchd., d. h. compotare, eigentlich wol, nach 
Ogm. 690. fol. 28, „symbolum facere pro emendo vino.“ Es 
ſcheint dieſes Verb erſt aus dem unten folgenden Subftantiv ent- 
ſtanden zu ſeyn. Ob noch zur aͤltern Bedeutung 1), oder blos zu 
dieſer neuern 2), nach welcher man auch: in das Bier, in den 
Wein zechen (edtg. v. 1612. p. 216) fagte, die noch ſehr übliche 
R. A. drein zechen (ſich ins Mittel legen, inſonderheit Unfug ab⸗ 
ſtellen) gehören werde, laſſe ich unentſchleden. „Wenn nun eine Frage 
nach Flachs waͤre, ſo kann des Herrn ſein Weib drein zechen, und 
ſagen, daß fie einen walß.“ Buchers Kinderlehre 7. „Es wird nicht 
gen, bis man mit dem Pruͤgel drein zecht.“ Buo’, der hät drei” 
’zecht! 3) (O.L., von Kindern) an der Mutterbruſt trinken; ſieh 
unten das Subſt. 

Die Zech, a) das Faclt, die Summe, zunaͤchſt von dem, was der 
Wirth beſonders Mehrern, die auf gemeinſame Bezahlung eſſen oder 
trinken, berechnet. Metonym. die alſo vereinten Perſonen ſowohl, 
als ihr Zuſammenſeyn in dieſer Weiſe. An der obern Iſar ſind die 
Burſche mit ihren Maͤdchen aus Einer Nachbarſchaft beym Tanze 
gewöhnlich in aond! Zech, d. h. fie bezahlen, was fie verzehren ge— 
meinſchaftlich, ohne Ruͤckſicht, ob etwa das eine oder andere Paͤrchen 
ein Mehreres treffen konnte. Aber auch dieſer Gemeinſinn will ſich 
nachgerade verlieren. „Ich wals ſitzen vil an ainer zechen.“ 
Diut. I. 106. Unter der Predigt ſoll kein Wirth einiges Getraͤnk 
verkaufen, noch Zechen halten oder verftatten. Bayreuther 
Polic.⸗Ord. „Alle Wein und Bier, die man in Schießen und Ge- 
ſellſchaften zechweis ums Geld vertreibet.“ Wirzb. Umgelds⸗Ord. 
v. 1656. „Faciamus zecham vel symbolum pro emendo 
vino.“ Cgm. 690. fol. 28. In der Tollenſteiner Ehehaft (Lex. 
v. Franken I. 628) iſt der ſtrafbare Fall vorgeſehen, „ob ainer ain 
Zech in gefar austruͤnkh“ (doloso modo, viel mehr als die andern 
traͤnke 2). b) Das was Mehrere zu gemeinſamen Zwecken an Geld 
zuſammenlegen und in Vorrath halten, vor allem zum Beſten einer 

Kirche und ihres Dienſtes. Metonym. die Kirchengemeinde. Die 
vom Kloſter St. Ulrich vertragmaͤßig woͤchentlich nicht auf beſtimmte 
Altäre gelegten Pfenninge ſollen „der Zaech, in die Zaeche ver- 
vallen fein.‘ MB. XXIII. 189 ad 1362. C. v. Nußdorf ſtiftet 
25. 1354 einen Jartag bey der Zech zu Straubing.“ Hund St. B. I. 280. 
Schon ad 1248 heißt es in einer St. Nicolaiſchen Urk. MB. IV. 284: 
„Tertium talentum empta eleemosina erogetur pauperibus in 
Zecha.“ Und fo iſt auch in den Zuſammenſetzungen: Zech-amt, 
Zech⸗gelt, Zech⸗leut, Zechmalſter, Zechpfleger, Zechpropſt, 
Zechſchrein durch Zech das zu gemeinſamen Zwecken, beſonders 
aber zur Kirche gehörige Vermögen einer Communktät verſtanden. 
„Verſunden ſich die Zechmaiſter, die innemment raͤnt und gült der 
kirchen oder daz gehoret in daz zechampt, vnd legent daz an iren 
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nutz.“ Cgm. 632. f. 47. „Daß die Zechleut und Bauern der 
Gottes haͤuſer Geld unter einander ausleihen.“ Kr. Ehdl. VIII. 529. 
„Er und die Zechleut und di ganz dorfmeng.“ MB. XIII. 425 ad 1407. 
„Zechleut oder Klrchenproͤbſt.“ B. R. v. 1616. f. 490. „Procurator 
seu yconomus ecelesie qui vulgariter Zechmalſter dieitur.‘ 
MB. XV. 586 ad 1377. „Vittriei seu provisores, Zechproͤbſte.“ 
Biengibl a. a. O. p. 405. Zechpfleger. MB. XXIII. 527. „Das 
vorräthige Geld ſoll man in die Zechſchrein legen, den Kirchen⸗ 
probſten jedem ein Schluͤſſel geben, und alſo gleiche Zechſchreinſpert 
halten.“ Chlingenſperg de j. hofm. 

„Zechſchrelngelt und ander Münzen 

Haubt ma zſam für unſern Prinzen. 

Was ma gfundta hat alhle, 

muͤeßte in das ſpaniſch Flandern 

zum Churfuͤrſten hinein wandern. 

Kaum blelbt etwas uͤbrig ſchler.“ Bauernklage beym Tod⸗ 
fall des Churprinzen Joſ. Ferdinand 1699. c) Nach obiger Metonymte: 
Jeder Verein von Mehrern, die, fie mögen elne gemelinſchaftliche 
Rechnung (Lade, Caſſe) halten oder nicht, zu gewiſſen Zwecken oder 
Verrichtungen zuſammenſtehen, beſonders Handwerkszuuft, „tribus, 
zech, zunft.“ Avent. Gramm. „Proceſſen aus allen Klöftern und 
Kirchen und aus allen Zechen“ (zu Münden). Wſtr. Bir. VII. 126. 
(Das polniſche, boͤhm. Cech für Zunft iſt wol aus dem Deutſchen). 
Zech der Fleiſchhackher 1c. zu Paſſau. Cgm. 308. f. 58-60, Zech 
der Melſterſinger. Wagenſell's Nürnberg 546. 555. Zech von Eiſen⸗ 
gewerken, Bergwerken. Über die Zech zu Etſenaͤrzt bey Traunftein, 
und wie da bey allgemeiner Verſammlung auf einer Schlefertafel über 
Roften und Gewinn die Zeche gemacht wird, fieh Aurora v. 1803. 
p. 245 ff. Erwaͤgt man die ältere Verfaͤſſung des Muͤnzweſens, 
3. B. in Regensburg, ſieh Th. II. S. 247 Zelle 7 von unten, und 
dle in ital. Frepſtaaten wie Florenz, Venedig ıc., fo kann am Ende 
auch die ital. zecca hieher gehören. Der Zechbruder, Vereins- 
genoſſe, Zunftbruder. Die Zechkerzen der Zünfte bey Proceſſionen. 
In einigen falzburgifhen Gerichten (Werfen, Naͤdſtadt, Salfelden) 
waren die Bauernguͤter und Ortſchaften in Rotten, mehrere Rotten 
in Zechen vereint. Hübner 341. 420. 604. 901. d) (ä. Sp.) Die 
Relhe, in welcher eine Mehrern nach der Ordnung zukommende Ver⸗ 
richtung jeden einzelnen trifft (vrgl. Ker, Rott, Schar). „Do 
Zacharkas begieng da; brleſterampt an der ordenunge ſiner Zeche, 
cum sacerdotio fungeretur in ordine vicis suse.“ Cgm. 64. 
„Si vorhten, diu zeche (Reihe, gebraten zu werden) glenge am fi.” 
Willehalm 286. „Zech werchen. Ob ein fhmid ein Zech werdt. 
Von afner Zech auf die ander.“ Oberpf. Hammer-Ainung v. 1465, 
Lori B. R. 69. 70. 855 cf. 467. Die Boten-Zeche, die Reihe 
einen Botengang zu machen. Schmid p. 544 ad 1728. Umb die 
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Zeche, ze Zeche, der Relhe nach, chacun à son tour. Schwerlich 
gehoren hieher die Adj.⸗ und Adv.⸗formen ainzecht, ainzechtig, 
ginzechten, einzeln (ſieh Th. J. S. 66; ef. echt S. 23). 
e) (d. Sp. Das Verfahren, Thun? „Daz tft ein fremdiu zeche.“ 

Parclf. 5. Diefe Bedeutung würde ſich fo gut wie die unter a) 
angegebene an zechen (thun, machen, ausmachen) knuͤpfen. Der 
Zuſammenhang mit den vorangehenden Verſen laͤßt aber auch hier 
die Bedeut. a) zu. () (O..) Die Mutterbruſt. s Kind is & da‘ 

Zöé&ch. Ob eine Figur von der Bedeutung a) — oder ob etwa gar, 
Et EEoynv genommen, mit folgendem zu vergleichen. 

Das Gezech, Werkzeug; ſieh Gezaͤu S. 211 (ef. bey Stalder: 
der Zaͤch, membrum des Stieres). Sieh zechen 1). 

gezech (Mittelrhein), adj., gelaufig, gewohnlich. Sieh gezech 
unter zechen 1). z 

Der Zichorti, Zigort (u-u), die Cichortie; der Löwenzahn, leontodon 

taraxacum L., oder eigentlich deſſen Wurzelblaͤtter, welche, fo lange 
fie zart und gelb find, als Cigori-Salat gegeſſen werden, fo wie 
man die Wurzeln getrocknet zu Cigori-Caffee benutzt. a 

Zich, ſieh Zicht unter zeihen. 

Die Ziech (Lioch, Liochs), a) wie hchd. Zieche und Züge, welche 
beiden Woͤrter Adelung als gemeine durch Überzug erſetzt wiſſen 
will, da doch ſchon in der a. Sp. ziecha für tomentum, zomentum 
vorkommt. „Recht als die vehen ziehen.” Maßm. Denkm. I. 141. 
Im Scherz fagt man wol zu einer Perſon: Hält di net auf, älde 
Bettziach, ſey nicht ungehalten, mache dir nichts daraus. „Ich 
kom von diſer zlechen nit, weil ein feder darinnen iſt,“ ſagt die 
Ehefrau zum Mann, der fie vertauſchen will, bey H. Sachs 1612. I. 1060. 
b) Jeder weite Sack, zu Hopfen ic. „Ein ziech mit nuzze“ 
(Sack mit Nuͤſſen). Augsb. Stdtb. Fr. 23. 

zochen, a) langſam oder ſchleppend einhergehen. aslchichti’ z Ochse . 
dahes‘. b) zochen den Hund, ihm einen Querpruͤgel an den Hals 
hängen. D. Hundt müslint all zocht wer'n, as is &glchafft. 
ef. Th. I. S. 343. Sieh zogen und cf. das Gezoch, incessus. 
„Ein hoffartig gezoch.“ Voc. Melb. „Noe unde fin gezohe“ 
(ſein Gefolge in der Arche). Dlut. III. 60. 

Der Zochen, ſieh Zähen. 


Zicht. „Raubvogel als Zichten, Habich, Aſtgeyr, Auff, rothe 
Millonen.“ Mandat v. 1717. 

icht, Beziht, Inzicht, Verzicht, ſieh unter zelhen S. 241. 
Zucht, Unzucht, ſieh nach ziehen S. 247. 


Der Zacken, a) wie hchd.; b) (Anſp.) Docht (orgl. Zochen); e) ibid. 
magere, ſchwaͤchllche Perſon. Die Zacken, eine Krankheit des 
Hornviehs, ſonſt: die Franzoſen oder Pfinnen, wirzb. Verord. 

auszackeln, auszäcks-In, auszacken. 
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zadern (Untermayn, Mittelrhein), pfluͤgen; ſieh z' acer gen 
Th. I. S. 24. 

Die Zauck, Zaugg, a) (Hrelm.) Huͤndlun, Hunds mutter; b) Heu⸗ 
mann opusc. 704 Schweinsmutter; e) veraͤchtlich: Weibsperſon. 
ef. Zoͤhen. 

1) Der Zeck (Zeck), des Zecken, wle hchd. die Zecke (gl. a. 699 zekch, 
adiporis). Der Hunds⸗, Kue, Schäf⸗Zeck, acarus re- 
duvius L. 

„Im kloſter hat er faule tage 

und ſtecket vol gleich wie eln zeck.“ H. Sachs 1612. 
II. IV. 8. zeck-, zècke, zecka-l-, zeckleichatefaott (von Menſchen), 
fo dick und feſt, wie eine angeſogene Zecke; ef. wanzenvoll. | 

2) Der Zeck. — Zeckel, Ziekal oder Zickäi! rufen an der Ob.⸗Iſar die 
Kinder, wenn vor dem Auselnandergehen eins dem andern unver-f 
ſehens einen kurzen Stoß oder Schlag zum Abſchiede verſetzt und 
dann ſchnell der Wledervergeltung entflieht. Man moͤchte diefen 
kindiſchen Ruf keiner weitern Ruͤckſicht werth halten, und dennoch 
zeigt ſich auch in ſolchen Dingen die ſolfdariſche Stetigkeit aller 
Spracherſcheinungen. Bey Stalder II. 471 iſt das Ziggi ein eben 
fo angebrachter Schlag. Vor bald hundert Jahren iſt beym Nürn- 
berger Friſch II. 467 der Zeck als ein Kinderſpiel erklärt, da fi 
elnander bis an einen gewiſſen Ort nachlaufen und Einem einen 
Schlag geben. Den Zeck fptlen mit Einem, ihn zecken, ihm 
einen leichten Stoß geben, ihn necken, reizen, joe convellere. 

„Nur wie ein kind das andre neckt, 
kindiſch und heidniſch mit ihm zeckt.“ Satpriſche Reime 
v. 1545. „Zecken, dretzen, raitzen, lacesso.““ Avent. Chron. 281, 
Avent. Gramm. Steh zicken. 
zeckeln (von Kindern), mit Handen und Füßen zappeln nach etwas 
Das Gezeckel. 

zeekalittifch (Kitzb.), salax, unkeuſch. 

Die Zecken (Zècks'), die Klette, borſtiges RN ſchuppichtes Samen: 
gehaͤuſe gewiſſer Pflanzen, beſonders vom Arctium Lappa, aud 
wol vom Xanthium strumarium, Agrimonia, Echinophora L. 
welches an Kleidern und haarigen Gegenftänden hangen bleibt 
(Schllr.) Zote von ineinander hangenden verwirrten Haaren. 

Der Zecker (Zecke, Zega‘, Zégero, Sego‘, Segara‘), ſackahnlichet 
aus Baſt, Stroh, Binſen und drgl. geflochtener Korb. „Zecken 
Zögger, wienerifher Korb, Armkorb.“ Heum, opuse. 690. 704 
„Was ich taglich einnimb, das verzehrt der Kuchelzecker.“ P. Abrah 
Der Zecker kommt, wie die Moſchen, Th. II. S. 642, aus Boͤhmen 
Daher wol das im b. W. vorkommende ſcherzhafte: béimiſehs“ Zega 
für Böhme, Cech, der flawifche Nationalname für Böhme, mag da 
bey mit anklingen. (ef. die u ne bey Procopius Goth. IV. 4 
Höfchel p. 322). 8 


Zick 223 
zicken, anzicken, mit ſchnellem, kurzem Stoß berühren; (ndrf. 
ttffen, antikken). „Die Kugel hat den Kegel nicht ganz ge- 
troffen, ſondern nur ein wenig gezickt.“ An, auf etwas zicken, 
leicht daran ſtoßen, daran graͤnzen. „Der Hetrurier Schrift und 
Sprach {ft auf die juͤdiſche Manier gangen, hat auf derſelbigen Manier 
zickt.“ Avent. Chr. 65. „Seine Krankheit zickt ans Faulfieber.“ 
Ein Getraͤnk zickt (e. an's Saure). Eine Erzählung zickt (sc. an 
das Unwahre). Bey dem zickts, er hat unmerkliche Anfaͤlle von 
Narrheit, Verlkebtheit, Krankheit und drgl. zickend, anzickend 
(ziekod, T zicked), anzick, anzickig, adj, anfangend, in Schlech⸗ 
teres, beſonders von Getraͤnken, ins Saure umzuſchlagen. „anzigk, 
aeidus.“ Avent. Gramm. „Der Wein iſt anzick, aceseit.“ 
Voc. 33. fol. 17. „anzickig in der Rellgion, nutans, ambiguus 
in religione.“ Voc. v. 1818. Im Cgm. 734. f. 222. 223 iſt die 
Anzick auch ein Subſt. „Für Anzick der Wein.“ „Damit man 
die Anzick vertrelbt.“ 

1) verzicken Einen, ihn verdaͤchtigen, bezichtigen. „Dein red 
verzickt dich“ (macht dich verdaͤchtig). H. Sachs 1612. II. III. 205, 
„Quintilius Varus ſaß zu Recht, ließ fuͤr ſich bringen obgenannt 
Herren, fo verzigkt und jm anzalgt waren.“ Avent. Chron. 126. 
bm. 1567. f. 15. „Ob nicht die Chriſten ſelbſt das Kind alſo zu⸗ 
gerichtet, darmit die Juden verzickt wuͤrden.“ Dr. Eck 1542. 
„Erberg leut verzicken und angeben.“ Dr. Eck Pred. V. 12. 
„Der ritter, den er (der Koͤnfg) mit ihr (der Königin) verzuͤcket 
hett.“ H. Sachs 1612. I. 349. Im Cbm. Hl. 593.4 f. 124 iſt Sm: 
zick Beſchuldigung, inzicklich adj.; vrgl. zeihen und Inzicht. 

2) verzicken. — Ein Artikel der Ref. Ld. R. v. 1588. Tit. 19. 
Art. 10: „daß Verzicken in den Malefizrechten nit irren ſoll,“ 
befagt: „Umb welcherlay ſach ainer für Gericht gepunden und ge- 
fangen kuͤmpt, darumd man jm den Leib abgewinnen mag, da fol 
kain Perzicken ſchaden weder von vorſprechen, noch von anclager, 
ſondern man ſoll jm recht ergeen laſſen wie die anſprach ſteet.“ 
Etwa Recriminatio oder aber Exceptio peremptoria „der ein 
Verzelhen, Verzichten des Klaͤgers? Aber im Landrecht v. 1346 
(Heum. opusc. 64) ſteht fait derſelbe Text unter der Rubrik „umb 
inzicht“ F. 10, tituli furtorum. ö 

3) verzicken. — Ein „verzickter Landgerichtsdienſt“ von drey 
gulden und ſiben pfenning mußte bis 1618 von der freiſingkſchen 
Herrſchaft Ulmerfelden jaͤhrlich an den ehemaligen Beſitzer derſelben 
entrichtet werden. Meichelb. H. Fr. II. I. 363, II. 374. Dieſes 
verzicken iſt doch wol kaum In einerley Sinn zu nehmen mit dem 
folgenden. 

3) verzicken (ein Appoſitum zu: nefährden, unredlich behandeln). 
„Verzicken und geverde in allen obgeſagten artikeln genzlich aus⸗ 
geſchiden.“ Lorf Lech⸗R. 225. „Zu einem ſteten redlichen unver⸗ 
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zickten kauf.“ MB. XXV. 264. „Die hofurtall in item laut u u⸗ 
verzickt. MB. XXI. 365. Armen Perſonen „auf ain verzüdte 
Zelt und wucheriſchen Gewinn ſuͤrzulelhen,“ iſt verboten in der 
tir. L. O. v. 1603. fol. 95. Ahnliches bedeutet wol in Schmids ſchwaͤb. 
Wrtbch. S. 555 die Formel: auf verzwickte Zeit. Ein Artikel 
im Wiener St. R. Cgm. 1113. fol. 71 (welcher bey Rauch ser. rer. 
austr. III. 235 nicht zu leſen iſt) ſagt: „Seczt ein man ein haws 
oder einen weingarten umb eln gut zu ainem phant mit des purcherren 
oder perchherren hant auf einen zikchtag, daz mag nicht geſein, 
wann ſich chain ſatzung verzikchen mag under den chriſten, ez ſel 
dann datz ein man ſeln erb ſetze einem Juden, do verlewſt er ez 
mit verzikchen vnd mit geſuech. Davon fol man chalnem chriſten 
nicht geftaten, daz er auf chain erb icht leich auf verzikchen, wann 
ez waͤr wirſer denn Judengeſuech vnd wurd leicht einem arm man 
eln haws oder ein weingart verlorn für czehen phunt, daz dreizzich 
phund wert wär mit demſelben vercziehen.“ Die eben beruͤhrte 
„Satzung auf einen Zicktag“ (nicht, wie Haltaus 2160 leſen will, 
Zleltag) iſt auch in Uffenbachs HS. der Wlenerſtatuten erwähnt. 
Auch im Cgm. 788. f. 152 iſt die Rede von Übervorthellung „mit 
zykchtag, ſchadkeufen“ und drgl. Eine Mis ſchreibung ftatt zucken 
iſt wol hier nicht vorauszuſetzen. In Laßb. L. S. II. 645 iſt neben 
Tuͤcke von „valſches zick“ die Rede. Vrgl. Zeck S. 222 u. d. f. 

zickeln, durch kleine nicht ganz erlaubte Vortheile im Spiele 
betrügen. 

„Zickel, Voc. v. 1482, Eimer.‘ zickeln (tirol.), Waſſer im Elmer 
aus dem Brunnen ziehen. ? Oder etwa doch eigentlich zuͤckeln von 
zucken pumpen (Friſch 484)? . 

zucken, wie hchd., d. h. ſchnell ziehen, reißen, rapere, eripere, 
diripere (a. Sp. zucchan). „Si chomen zu euch in dem ſchaͤffeln 
gewant, innerhalb ſint ſy zukend wolf.“ Cgm. 745, f. 29. Das 
Meßer, Schwert zucken. „Von leder zucken.“ H. Sachs. „Friſch 
gezuckt iſt halb gefochten.“ S. Frank. Einem etwas aus der Hand 
zucken, es entzucken, verzucken, wegzucken. „Zuckt mir 10 
lange Simon, ein wenig grob, den Brief aus der Hand.“ J. €. Fuͤrſt. 
„Die Engel im Himmel, wie fie mit ihrem Lucifer wollten Gott 
gleich ſitzen, haben dermaßen eingebuͤſt, daß ihnen der Stuhl iſt ge⸗ 
zuckt worden, und fie folgſam ganz ſpoͤttlich in die Hol hinunter 
geburzelt.“ P. Abr. Gagaga. „Was du geſchrieben haſt, ob du es 
gleichwol in der Hand haͤltſt, mag es dir alner entzucken.“ Beicht⸗ 
buch 1579. „Eine Kloſterhenn, welche unlängit von dem Fuchs nach 
feiner Diebsart mit zuckt, doch wieder abgejagt worden.“ ibid. 
„Mit der Muſterung haben die Alten großen Flelß gehabt, haben 
die jungen Ktiegsleut nit alfo angenommen, wie wirs aufzucken.“ 
Av. Chr. 74. „Hiſpanier und Frankreich haben jr eigene angeborne 
Sprach verloren, und reden nun die roͤmtſche Sprach, doch verzuckt 

und 
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und zerbrochen.“ Av. Chr. 141. Bei'n Schiofl’n derf me grad 
„ Zucka‘l tas, ſo is de' Schus glei’ weit méchti' vo‘zuckt. 
„Ida ward verzuckt (rapta) von einem haiden.“ Freib. Samml. 
1. 141. verzuckt bis in den dritten Himmel, raptus usque ad 
tertium coelum. verzuckt werden, ſeyn. Die Verzuckung. 
In # Vo’zuckum fälln. Das hchd. entzuͤcken, entzuͤckend und 
Entzuͤcken hat feine urſpruͤnglich eben fo kraftige Bedeutung durch 
den haͤufigen Gebrauch eingebuͤßt, und wird beynahe von jeder eben 
auch nicht gar zu innigen Freude gebraucht. Nicht anders verhält 
ſichs mit dem engl. rapture, dem franz. ravissant, ravissement. 
„Volſauffen und trunken ſeyn heißt bey den huetterlſchen Bruͤdern 
überzuden. Ey von Herzen, er hat ſich uͤberzuckt!“ Erhard 17. 
zuckezen. Das getoͤdtete Thier „auckozt“ noch eine Weile. 
Das Herz, die Wunde „tust zuckez n.“ Der Zuck, Zucker, 
Zudezer, Dimin. s Zucka‘l, die Zuckung, einzelne ſchnelle (un- 


willkuͤrliche) Bewegung. In Zucka‘, 7 Zucke el tas. Der 


Zuck oder das Zucken war im Meiſtergeſang ein unrichtiges Pan⸗ 
ſieren. Wagenſeil Nuͤrnb. 529. Vrgl. wegen Gramm. $. 372 auch 
die Formen zicken. 


zuck, zuck! Lockruf gegen Schweine. Das Zuckelein (Zucks-l, 


Zuckäl), Schweinchen. 


Die Zuckel (Ober⸗Iſar), Holzſchuh, deſſen Übergeſchirr aus Schienen 


von Legfoͤhren geflochten iſt, ohne Zweifel das ital. zoccolo, griech. 
ro redHανεον ef. Dint. III. 152 zokelir, erepida. Feinerer Art 
muͤſſen freylich die „Zogkchlu“ oder „Zuͤgkhl“ geweſen ſeyn, welche 
der galante Puͤtrich von Reichertshauſen weiland, für die „wuntſches 
Fuͤeße“ einer Princeſſinn, aus Rom mitgebracht. Duellii Excerpta 
p. 276. „In Marocco haben die frawen vor der ſcham ein ſpanbreit 
von dem holz, daraus man die Zocklu macht, an einer paumwollen 
ſchnur hangen.“ Cgm. 1279. f. 162. 


Der Zucker, wie hchd. (in der a. Sp. noch ſchwerlich vorkommend). 


Das Voc., venet.-todesco v. 1424. f. 21 hat „daz zuecher, el 
zucharo.‘ 1 5 Zucker, d. i. Zucker⸗penit“ (fr. Penide). 
Cgm. 601. f. 1 zuckermaeze, adj., wie Zucker. altd. W. II. 243. 
zuckerig tuen, umgen mit einer Perſon oder Sache, d. h. wie mit 
etwas, das man ſchonen, ſparen, mit dem man es nicht verderben 
will. Der Zuckerbacher, Zuckerbaͤcker. 


Der Zuecken, eigentl. Zueggen (Zusckng, Dimin. Züsggl, Zisggal), 


Aſt, Zweig, Zacken von einem Baum, einer Gabel ic. (a. Sp. zuoc, 
zuogo). zwi-, dri-zuagkat, adj. 


Der Zädel (Zaudel, Zawl), 4) (ſchwaͤb.) Mangel, Gebrechen 


(a. Sp. zädal, egestas, penuria, inedia). „Da war kein zadel 
an ſpeis und trank.“ „zadelhalb der koſt,“ defectu annonae. 


„Ez was ein michel tadel, daz ſi litten zadel an trinchen und an 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. IV. Th. P 


226 Zad Zed Zeid 


ezzen.“ Horneck. „Die Hausner mit dem Wider haben lang tur⸗ 
niert an aller flachte Zadel.“ Puͤtrich's Ehrenbrief 33. 2) (A. B., 
O. Pf.) Der fehlerhafte Faden oder Wurm, der ſich vom Schleifen 
an der Schnelde eines Inſtruments gebildet und noch weggewetzt 
werden muß. (Prgl. allenfalls „putacium vel zadel“ gl. a. 786 
und Zotten). verzädeln (O. Pf.), verſchmachten, umkommen. 
„Die hab ſich in Kindbett verzadelt.“ Eins Freiharts Predig. 

„Stechen mich mit alen und nadlen, 

ſo ſchrey ich denn ich moͤcht verzadlen.“ H. Sachs 1612. 

I. 1010. „Gl. a. 413 zaadlonte, egentes.“ In MM. 115 kommt 
zwiſchen dem Suͤndigen in archeite (Gelz) und dem in betelenne 
auch eln Suͤndigen in ferzadelenne vor. 0 

zadern, ſieh zottern. 

Die Zedel, ſieh Zettel. 

Der Zeidler (Zei’lo‘, O. pf.), Seidelbaſt, daphne mezereum L. 
„Kunegundis das Zeydel bluͤt.“ Hans Sachs 1612. I. 852. 
ef. Zellant. 

1) zeideln, wie hchd., d. h. den Bienen den Honig nehmen — zu⸗ 
nächſt in Bezug auf die fruͤher mehr im Großen in Wäldern ge⸗ 
pflogene Blenenwirthſchaft. Der Zeidler, Bienenzuͤchter (a. Sp. 
zidalari, mellicids). In MB. III. 3 ad 1050 hat noch ein ganzer 
Gau (der Cidalare-gouue) von ihnen den Namen. So hießen 
wahrſcheinlich auch die Ortſchaften Zeidlarn, Zeidlern (Lex. v. B., 
Zeidlorn Hund 1. 347. 8, in der jetzigen gemeinen Ausſprache 
Zeiling) — urfprünglib zi den Zidelärun, ze'n Zidelgeren. 
Ein Bamberger Verzeichniß von Einkuͤnften de 1348 hat (Geoff. Arch. 
1823. VI. H. p. 174): Nota quod in foresta Veldenstein laborant 
eirca XLVj mellificatores dieti vulgariter Zeidler, isti dent 
IIIT (2½) urnas mellis ad cameram episcopi. Die Zeidel⸗ 
wald, Waldbezirk, worin Bienenwirthſchaft getrieben wurde. (Zidal⸗ 
weida, Meidelb. H. Fris. I. 191 ad 995, MB. IX. 498 ad 1021). 
„Welcher Ends auf unſern Waͤlden und Hölzern Biengaͤrten und 
Zeildelwelde herkommen, die ſollen bleiben. Man fol keinen 
Bienbaum ſchwenden oder ſonſt der Zeldelwei nahend hauen.“ 
b. pf. Forſtord. v. 1694. $. 40. Über das Nuͤrnberglſche Zeidler⸗ 
Gericht ꝛc. ſehe man Friſch II. 469, Wagenſell's Nürnberg 381. 
Die gewoͤhnliche Ableitung vom latein. mellicida wird durch das 
niederſaͤchſiſche Tiel-baar (Zeidelbär) nicht ſehr beſtaͤtigt. 

2) zeideln (zei'ln, b. W.), der Kuh die Milch nehmen, melken. 
„Die frau fol ir geſpunn auf ein waſſer zetdeln.“ Cgm. 720. f. 87. 
Die Zeidel⸗gelten, Melkgelte. 

3) zeideln (zei'ln), a) ſtreuen. „Zeidel oder ſtrey das Pulver.“ 
Feuerb. 1591. b) (veraͤchtlich) gehen — dsher zei’In. Prgl. 
zetteln. Oder wäre ein zeielen aus zeien, w. m. f., oder aber 
zeilelen, ſieh Zeil, anzunehmen? 
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Der (2) Zaff, Aufnahme, guter, kraͤftiger Zuſtand (vrgl. island, t a p, 
vigor). „Damit die Eckher in merrer Zaff und nutz erhalten wer- 
den.“ Lori Lech⸗R. 349 ad 1557. zäfen, zaffen, in Aufnahme 
bringen, pflegen, bauen, colere (ef. ſpan. a-taviar). „Die Güter 
zaaffen und bawen und nicht in abfchlaipfung bringen.“ L. R. v. 1616. 
f. 754. „Vermachten vil grunt vnd poden (zum Kloſter Tegernſee) 
aindlef tauſent funf hundert vn fer vñ ſechgſt hofe vnd kunkliche lehen, 
als man ſi fint noch geſchriben mit allen jren zugehoͤrn gepaut vnd 
ungepaut, gezaft und ungezaft, was in in wirt erfunden..“ 
Cgm. 540. f. 2993. „Der ritter fol der armen ſchar pflegen recht in 
aller zeit und das unrecht widertuon. Darumb hat man ritterſchaft 
aufgeſetzt und gezapft, nicht durch ſtechen und turnleren, daz iſt 
nur der werlt hoffieren.“ der Teichner. „Ritters preis hette ins 
alfo gezaffet.“ Titurel. „Zaffen, zieren.“ Voc. v. 1618. 
„Taͤglich ſie ſich ziert, breiſt und putzt, 

Vor dem ſplegel ſtreicht, zafft und mußt.” H. Sachs. 
„Gein wein wolt ich mich zäfen.“ Nith. XV. 4. Sich aufzaffen. 

„Wann mir gebuͤrt von Recht, daß ich ſei des Adels Knecht, 

Und alle Boͤshalt ſtraͤff und die Frombkalt aufzaff,“ ſagt der 
Herold vor Hunds Stammbuch. auszaffen (Lengries), ausputzen, 
aus fegen den Boden, die Stube. Am Samſts' muss I auszaffm. 
Vielleicht hieher: „Daz in (ihnen) dy klalder nicht nachzaffen auf 
der erdt,“ Reg. Ben. c. 55, Cgm. 539, f. 64, daß fie nicht gleich⸗ 
ſam den Boden fegen. 

zäfeln, zoͤfeln (zéfln, Nuͤrnb.), zaudern (sl. tefia, ndrſ. töven, 
morari und impedire). Die Zafel (Zafl, Zofl), Perfon, die mit 
nichts zu Ende kommt. 

zafrichtig (b. W.), niedergeſchlagen, muthlos, wenig Hoffnung des 
Auf⸗ oder Fortkommens gewaͤhrend. „ zafrichti' Leut, Veihh. 
's Hennl is fo zafrichti' und flüglhenkat. ef. zifen. 

saufen (zunächſt vom Zugvieh), ruͤckwaͤrts gehen, ohne fih jedoch um: 
zukehren. Oft mit dem ausdruͤcklichen Benfaß: hinter ſich, zeruck 
zaufen. Zauf! Ruf ans Zugvieh, wahrend man es am Leitfeil rüd- 
waͤrts zieht. „Die Boͤhmen, ſo (bey Muͤldorf) den Vorzug auf der 
bayriſchen Selten hetten, wurden zuletzt zauffen.“ Av. Chr. 487. 
(Fig.) von einer Behauptung, Unternehmung zuruͤcktreten. „Kanſt 
du mit deiner Treu fo geſchwind zu rucken zauffen.“ H. Sachs. 
„Als ich ein weng verzaufft, verblies und auch verſchnauft.“ 
derfelbe 1612. I. 584. Wird das boͤhmiſche caufati, poln. cofac 
(zuruͤckziehen) aus dem Deutſchen ſeyn? Zaupt! ſpricht auf Berg⸗ 
werken der Ausrichter im Goͤpel, wenn der Fuhrmann die Pferde 
auf⸗ und zuruͤckhalten ſoll, und wird deswegen der Zaupter ge⸗ 
nannt. Jablonski Lex. 

zefern (ſchwäb.), zanken. 

Ses Zeifelein (Grabfeld), junges Huhn. 

N 2 
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zifen, zifeln (Franken), im Wachsthum zurückbleiben. Zu vergleichen 
gl. Doc. A. e. 5 arztbuta (ovem morbo) residem; gl. i. 560 
zipun, ignavos. Prgl. d. f. 

Das Zifer, Gezlfer (O.pf., 6 Amter nach muͤndlicher Verſicherung 
Jean Pauls), Federvieh. In veraͤchtlichem Scherz wird allgemeiner 
unter Zifo‘, Zifo‘l auch ein von Natur federloſes Gaͤnschen verſtanden. 
„Die Secretärsfrau, das latelniſch Zifer, will uns gleich ſeyn.“ 
P. Abrah. Ein ſtehender Wis iſt Frauenzifer ſtatt Frauenzimmer. 
„Das Frauenzifer iſt aufgeſchwanzt wie's Roͤſſel am Palmtag.“ 
M. Sturm. „Allerhand Gezifer, als Froͤſch 1e.“ Cgm. 1219. f. 192. 
Vrgl. zib S. 217. Das Ungezifer, unzifer (U’zifo‘), wie hchd. 
Ungeziefer. „Wil unzifers, als edechſen, krotten und ſchlangen,“ 
H. Sachs 1612. II. III. 246, aber I. 815 auch große wilde Thiere. 
Grimm's Gedanke an das alte ſonſt verſchollene zebar, vietima 
(Myth. 25, Reinh. F. LIV.) ſcheint mir dießfalls wirklich zu nobel 
und antlk. Nach Fronſperger's und Felix Fabers Unzibel Criſch 
II. 483, Schmid 493) wäre zu erwägen das unter zifen erwähnte 
alte arzibon, etwa auch das nlederſaͤchſ. Zafer für Käfer. Un 2) 
oder 3) (ſieh Th. I. S. 73) angenommen, wäre ſowol Ungezlfer als 
Gezifer als kleines unanſehnliches Gethier zu erklaͤren. 

zifern (Nptſch.), rieſeln. 

zifern (Nuͤrnb. Hsl.), leiſe ziehen, zwacken. Bläschen, Schorf, 
Rufen weg (von der Haut) zifern. 

Der, auch wol das Ziffer, plur. die Züffer, hchd. die Ziffer, 
plur. Ziffern (fpan., ital. la eifra, wol zunaͤchſt aus dem Arab., 
ef. Grimm Myth. 580). Schon in einer Muͤnchner HS. v. circa 1180 
(Cod. Emm. G. 117), ja in einer vaticanifhen v. 1100 kommen 
arabiſche Ziffern vor. Dleſe Einzelinge chineſiſcher Schrift (dieſe 
figures, wie fie in England noch helßen) haben ſchon früh die Runde 
um dle Erde gemacht. 


Die Zeften. „Es fol der wein tag vnd nacht in ainer zefftenn auf 
dem tiſch ſteen.“ Cgm. 152. f. 167.5 


zag, adj. (Chiemgau), zaghaft. „Zag, forchtſam.“ Voc. v. 1618. 
Dianäl, zwé tuofi denn fo zag? Als Adj. auch bey Pictorius. 
In Tſchudi's Chr. I. 530 iſt zu leſen: „Man ſoll wol ſehen, wedrer 
der zaͤger (ignavior) werde ſin.“ In der d. und a. Sp. erſcheint 
zage, zago gewohnlich als Subſtantiv. „Mit ruemen und mit 
gaͤuden wil er niements zag fein.’ Suchenwirt p. 89. „Har, ich 
wil dein kein zag nit ſein.“ H. Sachs 1612. II. III. 27. „Der iſt 
des leibes gar ein zag.“ Cgm. 714. f. 29. „Minne macht, das 
ein zag mus werden balt.“ Cgm. 270. f. 124. „Ligen als ein 
zage bi einer minneclichen maget.“ Heinr. Triſtr. 4978. „Nu 
wißet ir wol, daz ez ein ſchentlich wort iſt, der zu eim andert 
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ſprichet: du biſt ein rehter zage.“ Br. Berht. 125. Gl. i. 1071 
ſteht auf des Boethius (de Cons. IV. pros. III. in fine) pavidus 
zaga. Gl. o. 451 aus Cod. Sangall. 242 ſcheint zaga fuͤr Hündinn 
zu ſtehen, womit das alte ehrenruͤhrige zagun- ſun gl. i. 255 
ſtimmen wuͤrde. Grimm (Rechtsalt. p. 644) iſt geneigt zago als 
das flawifhe Wort für Hafe zu nehmen. verzagen, verb. 
verzatt, unverzait ſtatt verzagt, unverzagt. Reime v. 1562. 
Steh Gramm. F. 470. Die Zaghait, a. Sp. 

„Zag“ (nach dem Salzachkreisblatt v. 1813 und Huͤbner (338. 400. 983) 
im Pangau und Pinzgau), Zug⸗Ochs, auch Zugvleh uͤberhaupt. Da— 
gegen iſt bey Heumann opusc. 704 und in Nicolai's öfterr. Idiotkcon 
Zachvteh als Schlachtvleh erklärt. Ich verſtehe weder das eine 
noch das andere. Prgl. allenfalls Zagelvieh. 

Der Zagel (nordfraͤnk., nach Gramm. F. 482 zuſammengezogen: Zal, 
Zoͤl, Rhoͤn: Zaol, anderwaͤrts ziemlich veraltet), a) der Haarbüſchel 
am Schweif oder Schwanz eines Thieres; der Schwanz überhaupt, 
agſ. tägel, engl. tail, isl. tagl. Der Richter ſoll „dem chlager 
(um ein ſtreitiges Rind oder Pferd vorlaͤufig) den fhopf oder den 
zagel antworten“ (übergeben). Rupr. v. Freyſ. Rechtbuch. „Die 
mald pflanzent ſich fo an mit ſchapeln, fo mit tanczen, daß man 
ſeche das ſy vail ſeind, als der ein roß verchauft, der ſtricket im 
den zagel auf, fo ſicht man das es vall iſt.“ Br. Bercht., 
gm. 1119. f. 52.2 „Was viſch zu marckt koͤmen, den fol man die 
zägel abflahen, wenn man fie vom marckt unverkauft tregt, die 
grün ſein.“ Cgm. 544. f. 47. Das Zagelvih, Rinder, Pferde. 
„Was aln yeder Abgeſtiffter fol nach jm auf dem Guet laſſen, es 
ſei Getraid, Haͤue, Zaglfich, Hennen und anders.“ MB. VIII. 111. 
Vrgl. oben Zag. Das Zagelbain, Schwanzbein, Schwanz ſtuͤck 
(gl. i. 128 zagilbein, caudistrum). „Von allem Vieh, fo unter 
der Metzg geſchlachtet, das Bruſtbain und Zaglbaln,“ bayr. adeliche 
Familien, beſchrieben 1626, herausgegeben 1798. p. 28. Das Zagel- 
holz, Zaͤlholz (nordfr.), Wipfelholz, Überholz, Afterſchlag. Das 
Zagelmaislein (Cgm. 312. f. 34), nordfraͤnk. Zaͤlmalſe, parus 
caudatus, Vogel. Hunds⸗Zagel, Katzen⸗Zagel und drgl. noch 
als Namen von Kräutern uͤblich. Der Saͤu-Zagel. 1) eigentl. 
2) Schimpfwort bey H. Sachs 1612. V. III. 18. 3) Rhön: Wirbel: 
wind (ef. oben S. 110 und Th. III. S. 178). Der Strich-Zagel 
(Höfer), ein Fiſch, perca asper. b) figuͤrlich, und urſpruͤnglich wol 
wie das lat. penis hypokoriſtiſch (of. Th. III. S. 543 — 4) virga virilis. 
gm. 926, 303233, 589457. 591242. 261. 7139, Diut. II. 85. „Da het 
der aln ſeinen zagel gelegt auf ein halmſtock und het im den ſelbes 
abgehawen von wetagen.“ Cgm. 731. fol. 143. Fehlerhaft ſteht 
gm. 662. f. 115 zagel für testieulus; vrgl. zoͤlen verb. bey 
Stalder. e) Phluoges⸗zagel gl. o. 315 stiva, Pflugſterz, 

engl. plough⸗tall. 
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zageln (zägIn), auch zügeln, zegeln, a) wedeln, ſchwaͤnzeln. 
„Die hundt wenzegelten mit den ſchwenzen.“ H. Sachs 1612. 
II. III. 243. „Daz hundel (Petitcriu) weibezegelte gein Iſoten.“ 
Heinrich Triſt. 4573. b) (O. Pf., Schllr.) ſcharren, abſcharren. 
c) zappeln, in Noth, unter Mühe und Arbeit fo fort ag In, 
ſich abzageln. 

„Zageln,“ plur. (Zillerthal B. v. Moll), Art Würmer, die ſich auf 
dem Sauerkraut zeigen, wenn es nicht fleißig gereinigt wird. 

Der Schach⸗zagel, a) Schachſpiel — wol entſtellt aus Schach-zabel. 
b) Damenſplel. „Alen, ſpilpret vel Schachzagel.“ gl. a. 742. 
c) (b. O. L.) Schafzagel, das Muͤhlenſplel. ſchafzageln, verb. 
Dasſelbe iſt wol auch ſchafzaln in Gem. Regensb. Chr. II. 301. 
Daſelbſt kommt III. 202 ad 1452 auch ein Sponzagel⸗ſpil vor, 
das von den Spaͤnchen, die man beym Muͤhlenſpiel braucht, den 
Namen haben kann. Steh Schach, Zabel und Schafzabel. 

Zager. Kuͤnig Ott führte auf feiner Flucht an der Seite das ungariſche 
Zepter und Schwert in einem Gefäß, „das was geleich alnem chocher 
zu ainem pogen, mit Zager uͤberzogen.“ Horneck e. 749. S. 749. 
Wol eine Art Leder, Chagrin? Doch ſoll dafür ſonſt Zapp, w. m. ſ., 
uͤblich ſeyn. 
zaigen (zaagng, b. pf. zaigng), wie hchd. zeigen (a. Sp. zeigon, 

vermuthlich nach Gramm. $. 956. VI. zum Ablautverb zethen, 
zihan gehörig). Einem 's ABC, 's Leſen, 's Schreiben ꝛc. zaigen, 
ihn darin unterweiſen. (Mahnt ſehr an das agf. taecan, engl. to 
teach und ſelbſt docere). Sich aus zaigen, ſich ausweiſen. Sich 
derzaigen, den Anſchein haben, ſich anlaſſen. Hist fi recht [chö” 
da‘zaagt, is do’ nicks draus wor'n. Der Zalg, Anzatg, die 
Anzelge, Angabe. „Nach Zalg des Briefs.“ „Gwiſen Anzaig 
haben,“ certis indiciis teneri. Voe. v. 1618. Das Anzaiglein 
(Xꝛasgl), Anzeige, Anzeichen. Des is [cho wider on A’zaagl, 
das "Krankat wida“ kümt. Der Zaigel (Zaagl), a) der Zeiger, 
beſonders das Zeichen an einem Haufe, daß da Bier ausgeſchenkt 
werde (zaigel, index. Diut. III. 148). b) Die Drille am Spinn- 
rad, woran die Spule laͤuft. Der Zatger, Zeiger, Zeigefinger; 
Grlffel, womit Kinder auf die Buchſtaben zeigen. 

1) Der, auch wol das Zeug (Zoig, Zuig), im Ganzen wie hab. 
(a. Sp. giziuc, plur. giziugf, sumptus, impendium, apparatus, 
instrumentum, suppellex, vas. Die Vorſylbe ſcheint nach Gramm. 
$. 214. 485 abgefallen, wie in Baur aus gibure ıc.). a) Mittel, 
Vorrichtung, womit man etwas macht, verrichtet. Arbeits⸗, Hand⸗ 
werks⸗ ꝛc. Zeug. In der Zeughuͤtten heben die Bauleute (Maurer, 
Zimmerleute) ihren Zeug auf. Im Kriegshandwerk Ruͤſtung 
und Waffen aller Art, vor wie nach dem Gebrauch des Schießpulvers. 
A. 1456 ſchickt (nach Gem. Reg. Chron. III. 248) der Kaifer nach 
Regensburg um Buͤchſenmalſter, dle aus großem und klainem Zeug 
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zu ſchleßen bericht waren. Der Zeugdiener, dle Zeughallen 
(wirzb. Artillerie- Artikel), das Zeughaus, der Zeugſchreiber, 
der Zeugwagen, Zeugwart — und über alle der Zeugmaiſter, 
nemlich der Hauszeugmaiſter, der die Aufſicht uͤber ein Zeughaus 
hat, verſchieden vom Feldzeugmalſter oder Befehlshaber der 
Artillerie im Felde. Fronſperger v. 155. fol. XXV. „Gewarnt will 
ich dich haben, lieber Puͤrenmalſter, ſagt der Verfaſſer des Fewrbuchs 
v. 1591, daß du deinem Zeugmatſter bey deinen kayſerlichen Frey— 
hatitten mer als deinem Feldtherren gehorfamb fein woͤlleſt, und 
gar khain ſchuß ohnne fein wiſſen und willen thuen bey leibsſtraf — 
dann er in dem feldt oder Beſatzung der obereſt iſt.“ Figuͤrlich 
galt der Zeug fuͤr die Geruͤſteten, Gewaffneten ſelbſt, und ſteht im 
deutſchen Pegetius v. 1529 regelmäßig für exercitus, z. B. lib. II. 
cap. 1— 3, III. 1. 2 ꝛc. Der roͤmiſche Zeug. Den Zeug er⸗ 
ſchlagen, prostrare exereitum. Im Zeug, in exereitu. Ge— 
ſuntheit des Zeugs. Den Zeug der waffen unterweiſen, armis 
erudire exerceitum etc. Der raiſige Zeug, equitatus (III. 27). 
Der Fueß⸗Zeug, peditatus (II. 1). Einen Zeug mit gewappenten 
Schiffen fueren, exereitum armatis classibus vehere (IV. 38). 
Zeuglich üben, in armis exercere (II. 2). koͤrperliches Organ. 
Der Milizuig, Euter, auch wol Bruͤſte. s Desnäl hät n faube'n 
Zoig. Schon gl. a. 268 giziugi, genitalia. „Ein Maden oder 
Kapaun, ein Mann der ſeines Gezeugs nit hat.“ Voc. v. 1482. 
In Talhoffers Fechtbuch Fig. 248 faßt die Frau den Mann, den fie 
der Nothzucht geziehen, im gerichtlichen Zweykampf „by dem hals 
und by ſinem Zug.“ b) Stoff, welcher dient etwas daraus zu 
machen, z. B. dem Bader und der Hausmutter der Taig (Knedel⸗ 
Zeug, Nudel⸗Zeug), dem Maurer der Moͤrtel, dem Papiermacher 
die Lumpen, dem Feuerwerker (v. 1591) das Pulver, jedem ehrlichen 
Deutſchen das, woraus ſich ein Stuͤck Kleid machen laͤßt. Dem 
Pinzger gibt ein gewiſſes Quantum Milch 2 Pfund Butter und 4 Pfund 
weißes Zeug (Kaͤſe und Schotten). Beſchr. v. O. Pzg. 1786. p. 88. 90. 
c) Ding, Sache überhanpt. So is da’ Zuig, fo ſteht die Sache. 
„O Himmel gib uns Gluͤck, daß doͤs Zuig werd erfüllt.” Gruß der 
Ttrolergemeinde Hoͤtting an den Kronprinzen Ludwig v. B. v. 30. Oct. 
1810. R. A.: Beym Zeug ſeyn, im Stande ſeyn. Etwas zem 
Zeug bringen. es zu Stande bringen. N 
zeugen, erzeugen im hchd. Sinn, unvolksuͤblich, und, wo es 
angeht, durch das weiter abgeleitete gemeinere zuͤgeln erſetzt. Nach 
Seb. Frank (1601. f. 15) zeugt kein Rapp kein Zelslin aus — wo 
zeugt ſtatt zeucht, zieht ſtehen mag. „Weinwachs zeugen.“ 
Av. Chr. 34. Doch braucht ſchon das Augsb. Stdtb. Freyb. p. 18. 30 
ziugen, linwät erziugen. Davon im Cgm. 544. fol. 54 der 
Lodzeng, Lodweber. Ofter ſteht erziugen, dem alten giziugi 
sumptus, expensae entſprechend, für comparare, anſchaffen, be⸗ 
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ſtreiten. Koͤſtliche Kleider c. erziugen. Wigal. 8312, Nibel. 779.“ 
Bey Chriſtoph Schmid p. 547 bezeugen. Wenn in den Codd. 
palatin. 24. 93. 94 (Wilken p. 318) ſteht, daß die Pfalzgraͤfin Eli⸗ 
ſabeth und Hermann von Fritzlar dieſe Bücher „hab getzuoget, 
gezuget,“ ſo will dieß wol ſagen, daß ſie ſelbe auf ihre Koſten 
haben machen oder ſchrelben laſſen? In aͤhnlichem Sinne ſteht 
zeugen, erzeugen für ruͤſten, ausruͤſten. „Jorg Schambock zu 
Thumſtauf zeugt an Armbroſt 65, Puchſenſchuͤtzen 35, Helmparten 54, 
Altſpleſer 18.“ Muſter-Regkſter v. 1492. „Gezeuget, armatus,“ 
Vegetlus II. 6. „Geralſige Knecht wol erzeugt mit Pferden, Har⸗ 
naſch und Wer.“ Kr. Lhdl. V. 384, VII. 238. 241, VIII. 411, 
IX. 477, XII. 104. ef. isl. tha, parare. In dieſer Bed. ſtimmt 
unſer Verb gewiſſermaßen zu zechen, zauen und zaffen, obſchon 
ſich die Formen ſchwerlich unter Einen Hut bringen laſſen. 

2) Der Zeug, Gezeug (Zoig, Zuig, Gezuig), des, dem, den, die 
Zeugen, Gezeugen, auch wol ſchon im Nom. sing. der Zeugen 
(Zuigng, Zaigng), a) wie hchd. Zeuge. I mäg der kasn Zuigng, 
Gezuigng a’gebm. In aquivokem Scherz: Zuig und Unts'fusds“. 
b) (4. Sp.) der gezeug, gezinc, zeug, zinc, des gezeuges, 
geziuges — plur. gezeuge, geziuge, zeug, zeuf' (mit⸗ 
unter auch ſchon wie a). c) Zeuge, testis. „Diu wärbeit darf ge⸗ 
ziuges niht, die man hoeret, grifet unde ſiht. Vridank 115. 26. 
„Sich Zeugs vermeßen,“ auf einen Zeugen provockeren. Cgm. 27. 
Art. 88. Ainen Zeug ertailen, Zeug ertatlen, Zeugen er: 
tallen Einem, gerichtlich darauf erkennen, daß er einen oder mehrere 
Zeugen ſtelle. Ogm. 27. Art. 84. 86. Ainen Zeug laiten, Zeug 
laiten (Heum. opusc. 66. 68. 71. 98), Zeugen laiten (tir. L. O. 
v. 1603. f. 25), einen oder mehrere Zeugen produckleren. „Als ſſch 
ein herre gezeuges vermiſſet gen ſeinem manne, den ſol er nennen, 
vnd wen er genennet, den fol er layten, vnd ntemen anders. 
Wen der man dem herren benennet ze gezeuge, den ſol der herre 
twingen auf den tag.“ Cgm. 553. f. 98.“ „Swen di gezing ir fag 
geſagt habent.“ 6) testimonium, Zeugſchaft, Zeugniß. „Ze ge: 
ziuge zoͤch er fi alle.“ Iwein 279. Im L. R. v. 1346. Tit. XXV, 
Heum. opusc. 133 — 441 und an andern Stellen, z. B. 66. 68. 71. 
93. 128 läßt ſich der Gezeug, der Zeug bald als testis, bald 
als testimonium nehmen. Ohne Zweifel iſt die Bedeut. a) (testis) 
erſt figuͤrl. aus der Bedeut. 8) (testimonium) gefloßen (vrgl. engl. 
witneſs, ital. testimonio, franz. témoin). Für dieſe letztere findet 
ſich gl. a. 195 der Plural caziugi argumenta,, womit wol auch 
gl. a. 618. 646, o. 142. 261. 270 ſcrib⸗giztuc Handfeſte, cautio, 
scriptio, als Species zuſammenhaͤngt. Noch im Rechtb. v. 1546 
(Heum. opusc. 135. 140) handelt der erſte Artikel des 25ſten Titels 
„umb ziuc und urkunde oder brief und hantveſt.“ Dieſem zufolge 
koͤnnte man das deutſche Wort ſogar fuͤr ein dem lat. instrumentum 
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(gl. i. 696 ſteht ſortb⸗giziug für pugillares, alſo Schrelb⸗Inſtrument 
im gewoͤhnlichen Sinne) analog gebildetes, und die Staͤmme Zeug 1) 
und 2), welche jedenfalls zuletzt in ziehen zuſammentreffen, auch 
ohne Hinſicht auf das Bey ziehen, das per aurem trahere, 
3: B. MB. XXV. 114, cf. Mone's Anzeiger v. 1835. S. 151, für 
ganz und gar identiſch halten. Vrgl. Grimm R. A. 857. 

erzeugen, beweifen durch Zeugen. L. R. 1616. f. 214. „Den 
Frid beftäten und erzeugen mit zweyen, die den Frid gemacht 
haben.“ Kr. Lhdl. XII. 104. „Eine Schuld auf Einen erzeugen.“ 
L. R. v. 1346. „Ich erziuge diſe Geſchicht.“ Iwein. „Ich erziug 
ez mit dem golde.“ Nibel. überzeugen, durdh Zeugen über- 
fuͤhren. Kr. Lhdl. VII. 324. Dieſe urſpruͤngl. Bedeut. iſt jetzt durch 
die figuͤrliche ziemlich verdunkelt. 

zig, in zwain-zig, drei⸗ßig (Gramm. p. 19 Nete), vier⸗zig ıc. 
wird gewöhnlich in 2 f entſtellt: zwaenz'g, dreiſsg, vierz'g etc., 
zwaanzge, dreifsge, vierzge, de zwaanzgalt, dreiſsgoſt, viorzgaf. 
Früher lautete dieſes Zahlwort -zeg, zec, in der a. Sp. aber zug, 
zuc, zog, zoc und zo, hingegen ſchon im Gothiſchen tigus 
(Subft. m.) dezes, wofür ſich in einigen Faͤllen auch ein Subſt. f. 
téevs oder téva zeigt. Es ſcheint, daß in der fruͤheſten a. Sp., 

wenigſtens noch beym Überſetzer Iſidors, zuc nur für dle fünf letzten 
Zehner der erſten Hälfte des Duodecimal-Hunderts (vrgl. Th. I. 
S. 459, Th. II. S. 211), fuͤr die der zweiten aber zo gebraucht 
worden ſey, da ſich auch im Gothiſchen, Angel- und Altſaͤchſiſchen 
eine generlſche Verſchiedenhelt der Benennung der Zahlen 20 bis 60 
von der der übrigen darbietet. (Vrgl. Grimm in den Wiener Jahr⸗ 
buͤchern d. L. v. 1835. p. 44). Die Methode der Nordfranzoſen, ihre 
Benennungen für 70 bis 100 aus addierten dix und multiplicierten 
vingts zu bilden (in franz. Mss. finden ſich die Zahlen 80, 120, 140, 
160 geradezu durch = : Br . ei a en ıc. bezeichnet) er⸗ 
laubt ſchwerlich auf germanifhen Einfluß zu ſchließen, da auch an 
den Pyrenden im Baſkiſchen alle decimalen Benennungen ſchon von 
20 an aus denen für zehn und zwanzig zuſammengeſetzt werden, und 
andrerſeits im Daͤniſchen dieſelbe Liebhaberey, mittels halb, doppelt, 

dreifach ꝛc. genommener Zwanzige zu zaͤhlen, auch ſchon mit 50 
anfängt. 

Der Zig, Bezig, Belzig, ſieb zeihen S. 242. 

Die Zige, nemlich das hchd. Ziege (a. Sp. zig a), unvolksuͤblich; 
ſieh Gaiß. „Capra czign oder gays.“ gl. o. 405. Gl. o. 307 tft 
für ziega capella, ciegelin hoedus wol zu leſen zicga, zicgelin. 
Rhoͤn: „eilige junge Geiß. 

Die Zigen, Foͤhre, ſieh Zihen. . 

Der Ziger (O..), die feſtere aus den geronnenen Molken gewonnene 
Maſſe, Topfen. „Ziger, seracium,“ Voc. Archon, Im Cgm. 17. 
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4. 215 ſteht bey butyrum in Deuteronom. 32 „die elgeren, 
buttiren, anchſmere.“ Prgl. Stalder II. 473. 

Das Zigett (u-), Zigett-ſpil, sphaeromachia, „Polemail⸗Spll, 
Voc. v. 1735. Zigett-Loͤffel, tudieula. Zigett⸗Bengel, 
flagellum. Zigett-Plaß, sphaeristerium. zigetten, zigett⸗ 
ſchleßen, verb., auf einer langen ſchmalen hoͤlzernen Tafel eine 
damenbrettſteinaͤhnliche Metallplatte fortſtoßen. Ein welland be- 
ſonders in Kloͤſtern uͤbliches, ſpaͤter vom Billard verdraͤngtes, dem 
Elsſchießen aͤhnliches Spiel. Das Wort hat jedenfalls das Anſehen 
eines Fremdlings. Ich finde aber nirgends etwas entſprechendes. 
Einigen Anklang boͤte das franz. chique f., Schuſſer, Schnell⸗ 
kuͤgelchen. Denkbarer waͤre eine Anſpielung auf das im Jahr 1566 
von Zrinyt heldenmuͤthig vertheidigte „Ziget“ (Szigeth) in 
Ungarn. 

Der Zigeuner, wie hchd. (perf. zengi, tuͤrk. tlehingane, ungat. tzigany, 
poln., ruſſ. eygan, ital. zingaro, zingano). Eine Muͤnchner Stadt⸗ 
kammer-Rechnung v. 1418 beſagt: „15 ßl. haben wir geben den Zi⸗ 
geunern an Geld, Brod, Fleiſch und Wein ihrem Herzog, ihren 
Weibern und Kindern durch unſer lieben Frawen Ehre.“ Item 1426: 
„Brod und Wein, das man durch Gottes Willen ſchuf dem armen 
Volk, den Zigeunern und ihrem Herzog aus Klein Aegypten 
mit guten Briefen und des Pabſtes Bulle.“ Eos v. 1832. p. 856. 
Auch in die Schweiz kamen um dieſe Zeit die erſten, wie man an⸗ 
nimmt, vor Tamerlan flüchtigen Zigeuner. Sieh Stumpf ad 1418, 
Wurſtiſen ad 1422. In Scheßlitz (Franken) erſcheinen fie, wol nicht 
zum erſten Mal, 1463. Man gab ihnen 7 Pfund zur Schankung, 
darum daß fie von Stund an binwegſchieden und die Gemeinde unbe⸗ 
ſchaͤdigt ließen. Haas Nachrichten S. 13. 14. „Die zu den zigeinern 
geent und laſſen in die hend ſechen, ob fi reich oder arm werden 
und ob fi chindel tragen oder nit, als haimleich ſwanger lunkfrawen.“ 
gm. 632. f. 7. ef. Grimm Myth. LXV. Mit dem obigen angeb⸗ 
lichen Klein Aegypten haͤngt vermuthlich zuſammen der Name 
Tiptns, Egyptien, gitano, giply, den dieſe Leute in Griechenland, 
Frankreich, Spanien und England erhalten, während fie in Syrien 
Kurbad, in Perſien Kauly oder auch Sifech Hindu (ſchwarze Inder), 
in Indien Nath oder Corewas heißen, ſie ſelbſt aber in ihrem 
indiſchen Dialekt ſich Rommany, Romas (Leute zar’ 2£oynv), auch 
Hola (ſchwarze) und Sinte (ef. Sind, Indus) nennen. In Nieder⸗ 

deutſchland und Schweden heißt der Zigeuner Tater, Tatare, 
Kiltan nennt fie Heyd-lieden. ef. Graffunder Sprache der 
Zigeuner 1835. Bopp Berliner Jahrb. 1836. p. 38. 39. Ausland 
1836. p. 1034. 1094. Das Zigeunerkraut (Gebirg), trifolium 
melilotus fl. coerul. 

Der Ziegel (Ziogl, o. pf. Zeigl, Rhön: die Zegel), wie hchd., jedoch 
meiſt als Backſtein überhaupt genommen (a. Sp. ziagal later fo: 
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wohl als imbrex). „Außziegl,“ projectura, Geſims, Aus ladung 
an Gebäuden. Voc. v. 1618. Der Ziegler, die Zieglerey, der 
Ztegelftadel, die Ziegelſtatt (tuilerie). Der Ziegelmaiſter, 
laterator. MB. XI. 374 ad 1298. „Hans Swan hat uns fuͤrpracht, 
wie daß er ein Silberärst in der Lamm gefunden hab, und uns def 
ainem Ziglſtaln (ainen Zaiglſtain?) bracht.“ MB. II. 94 ad 1463. 

zogen Einen (ä. Sp.), ihn ziehen, zerren, übel, gewaltſam behandeln. 
„Ziehen unde zogen (wie ſtrichen unde ſtreichen, blichen unde 
bleichen 14322. 17542), Triſtan 18386. ef. Walther 104.“ Sieh 
ziehen. Sifrid „zogte“ den Zwerg Alberich „bi dem barte.“ 
Nibel. 466? (ef. ndrf. har⸗tagen). „Er zogete mich vil unpillich“ 
(klagt Putiphars Frau über Joſeph). Diut. III. 95. noͤtzogen 
Eine. „Ein tyrannus, ein wuetreich, der iſt gleich einem mann, 
dem man auf trew ein magt enphilicht und notzogt die ſelb.“ 
Cgm. 1113. fol. 92. „Wer frawen ober junckfrawen notzogt,“ 
11ter Artikel der erclaͤrten Landsfreyheit v. 1514. (In der v. 1516 
ſteht: notzwingt). „Wie ein weibspild, die genotzogt iſt, ſich 
halten vnd clagen mug.“ Ref. L. R. fol. 77. „ginotzogota, 
devirginavit.“ gl. i. 348. Der, die (2) Notzog. „Lucretiaͤ 
Notzog machte, daß von der Zeit kein Koͤnig zu Rom ſein mußte.“ 
Seb. Frank. In Lori's Berg⸗R. p. 53 ſteht notzag — ob oppressio 
oder oppressor? Sich zogen, ſich ziehen, wegbegeben. 
Triſt. 18411. 4 

zogen, verb. n. (ä. Sp., beſonders von Mehrern, und zumeiſt 
von Kriegsleuten), reifen, ziehen (Wolfram, Horneck, Suchenwirt ıc.), 
ſchwed. täga, marſchieren. Nach einem handſchriftlich aus dem 
Allgaͤu mitgetheilten „zocken, reiſen“ wird das Wort wol noch im 
Leben ſeyn. Dafuͤr ſpricht auch das pinzgaueriſche „zogeln, zugeln, 
gehen.“ „Doch wil ich und frauw politan wider hain zu hawſe zogen.“ 
Salomon und Morolf, Cgm. 579. f. 9. „Wir ſullen ouch uf die 
vorgenanten herren und fuͤrſten noch uf ireu lant nicht zogen ze 
ſchaden.“ Urf. v. 1325, Kurz Oſtr. unt. Fr. d. Sch. p. 479. Das 
Gezog, Zug, Gefolge von Menſchen, beſonders Bewaffneten. 
Parclf. 3591“ 352.4 Mir zoget eines Dinges (a. Sp.), ich habe 
damit Eile. „In zogte wol ir verte.“ Nibel. 68171042612 1589.9 
„Do was den herren (den 3 Koͤnigen) ſo gezoget, daz ſi wol ent⸗ 
wichen wären, daz er (Herodes) nien mohte ire gevären.“ Wernh. 
Maria 224. 

Der Her⸗zog (a. Sp. herzoge, a. Sp. herizoho), ſieh Th. II. 
S. 229. Herzogriche o. 260, herzogentuom o. 339 ducatus. 
Der matldzog Cgm. 273. f. 85, maidegezog Cgm. 714. f. 78, 
magezoge o. 257, magazogo, magazoho i. 123. 132 ic, nutritor, 
paedagogus; magazoha i. 256 gerula, nutrix. 

| ra geln (Trckbrod Nürnberg), Zoten reißen, unflätige Reden 
f hren. 


u 
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zögern (zegeln), a) (U. L.) ohne Zweck hin und her gehen, herum: 
ziehen. b) wie hchd., d. h. zaudern. 7 

zögeln (falls ja das zéigln, zeihhin des b. W. nach Gramm. b. 353 
zur Aufſtellung ſolcher Form berechtigt, orgl. $. 310. 388), „die 
Augen auf etwas richten.“ Vergleichbar wäre das für zeigen, 
zalgen geltende zaugan, zougan, zougen der a. und ä. Sp. 
(Tat. 144, Benecke Beytr. 147), altf. töglan, 13% toigien, im 
Cod. Cott., wol falſch, tuog ian, ndrſ. tögen, holl. toogenz 
aus dem goth. atzaugian (urgl. er-äugen Th. I. S. 37) ent⸗ 
ſtanden? Ferner das dunkle zouganzuht der Lex. Bav. und des 
Decretum Thassilonis. 

Der Zug, wie hchd. (a. Sp. zuc, zuges). Der Zug (an einem 
Gebäude), Vorrichtung Korn ꝛc. auf den Kaſten zu ziehen. Der 
Zug gegen den Feind, expeditio, Kriegsdienſt. „Zug und Wacht 
thuen.“ „Auf Zuͤgen und Wachten.“ Fronſperger. „Er thut 
kalnen Zug, detrectat militiam, imperium, laborem, invitus est 
atque a pugnando abhorret.“ Voc. v. 1618. Der Vorzug im 
Heer, der Vortrab, die Avantgarde, vor dem Gewalt- oder ge⸗ 
waltigen Haufen, dem Gros d’armee, herziehend. Der Na ch⸗ 
zug, der Nachtrab, die Arrieregarde. Avent. Chron. 394. 412. 487, 
Fronſperger v. 1555. f. XXXIV. cf. Th. III. S. 100. Der Naͤch⸗ 
zügler, Marodeur. Der Zue zug, aufgebotenes Krlegs⸗Contingent. 
Der Zug, das Zugpflaſter, jedes Pflaſter. Voc. v. 1618. Leg o’n 
Zug auf. Der gelbe Zug, emplastrum eitrinum. Dr. Minderer 
1620. p. 54. Zug, Verzug, Aufſchub, Friſt. „Sintemalen N. 
Zug und Tag begehrt hat, ſo iſt auch billig, man gebe ihm den, 
und ſoll auch Zug darum haben 14 Tag von Data dieſes Briefes.“ 
Kr. Lhdl. III. 39. „Einen Zug nehmen auf einen, zwey oder drey, 
die nicht da ſind,“ verziehen bis ſie kommen. A. a. O. VI. 6. 
Sieh Aufzug, Außzug. Die Zuͤg und die Zuͤgen, die letzten 
Züge, die Agonie. „An den Zügen ligen.“ Cgm. 275. fol. 113. 
In die Zügen greiffen, in die Züge fallen, ital. dare in tratti. 
ef. Th. II. S. 105. Das Zuͤgengloͤcklein (Zi’gleckl) wird ge⸗ 
läutet, damit die es hören für den Verſcheidenden oder Verſchiedenen 
beten moͤgen. Der Anzug, die Anzuͤg, das bey Gericht Vor⸗ 
gebrachte, die Angabe, der Artlkel. Tir. L. O. v. 1693. p. 27. 28. 
Der Anzug, Ausdruck, der eine ſchlimme, beleidfgende Deutung 
zulaͤßt. „Die Landſchaft ſoll bey ihrem Schriften-Verfaſſer der⸗ 
gleichen harte und unbeſcheidene Anzuͤg abſtellen.“ LEdtg. v. 1669. 
p. 116. Daher: anzuͤglich adj., Anzuͤglichkeit subst. und a n⸗ 
zuͤgeln verb. Der Aufzug, Verzug. „An alle ferrere walge⸗ 
runge und aufzug.“ MB. IX. 285. auf züglich, dilatorius. 
Aufzuͤgliche Einrede, exceptio dilatoria. Aufzügliches Urtafl, 
sententia interlocutoria. Der Aufzug, kurzes Stuͤckchen mit 
der Trompete. Nach 'n Dufch häbm f no’ mer»“ recht fehöne 
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Aufzüg blaäſ'n. Der Auszug, die aus zuͤgliche Einred, 
exceptio peremptoria, die die Hauptſache abſtellt und abſchneldet. 
Gerichts⸗Ord. v. 1588. Tit. V. F. 12, von 1616. Tit. V. Art. 13. 
„Was du gwiß verheiſt, daſſelb on alle aus zuͤg leiſt, wilt anders 
fein ein biderman.“ H. Sachs II. II. 91. „An all auſßezug und 
Argliſſtt urkund des Briefs.“ Freyb. Samml. I. 375. „Ohne Wei— 
gerung und Aus zug.“ Av. Chr. 184, Kr. Lhdl. VI. 147. Der 
Auszug, ſieh Austrag Th. I. S. 483. „Vom Auszug Lebende 
find regulariter Wittiber oder auch ſonſt alt erlebte Ehepaare, welche 
ihre Kinder nicht mehr in Nahrung haben.“ Wirzb. Verord. v. 1771. 
Der Auszug, oder ausgezogene Küechel, was der Ein⸗ 
zuͤgel, w. m. f. Der Einzug (Kitzb.), gryllotalpa, Werre, 
Erdkrebs. Der Hinzug (Hi’zug), das Wegziehen; das Lebens⸗ 
ende. zug waich, ſieh waich S. 10. „Sonſt wurde man die 
Roſs gar zug waich machen.“ Cgm. 964. f. 72.5 

1) Der Zügel (Zig), die Zucht, d. h. ſowohl das Ziehen, Er- 
ziehen, als das Gezogene, Erzogene, die Race. De Vihhzügl, 
Rofszügl, Schäfzügl ete., die Viehzucht, Pferdezucht ic. „Der 
Aufzuͤgl des jungen Gefluͤgels.“ P. Abr. Gagaga. 5 gusds' 
Zügl, gute Zucht, Race. „Hatte der Galgenvogel zu mir geſagt: 
Hund oder Narr, gieb mir von dieſem Zuͤgel ein paar Junge.“ 
Nagels Burgeraufruhr von Landshut. „Vetheyrathet am erſten unfern 
Schulmeiſter mit zwölf fruchtbaren Weibern; wir brauchen einen guten 
Zuͤgel von Schullehrern und Zuchtmeiſtern im Lande! Schulmeiſter, 
Schulmeiſter mangeln!“ ibid. Vieh zum Zügel Guchtvieh) wird 
in der d. Sp. dem Vieh zum Schlaͤgel (Schlachtvieh) entgegen⸗ 
geſtellt. zuͤgeln (zigln), ziehen, erziehen, cultiver. Vishb, 
Rofs, Ochſn, Gäns etc. züg ln. Läus, Flöhh zügln. Holz, 
Bäum etc. zügln. „Eichen erztiegeln.“ Mandat v. 1770. „Statt 
der wilden ſuͤße Caſtanien zuͤgeln.“ Vil Obſt da’zügIn. & da‘ 
Maus'n Salits zügln. „Salz er zügeln.“ Ldtg. v. 1669. p. 155. 
Schwarze, grawe Här zügln. Aus [feine Kinds‘ Spitzbusbm, 
Karthäufa® und drgl. zügln. Sich Feindt und Neida‘ zügln. 
% Hranket herzügln. »’n Grindkopf zügIn, >’n offns Fuss 
zügln. Bed'l-leut zuowa zügln. „Der das Cloſter vernewt und 
aufzuͤglet hat.“ Schlierſeer Chronik v. 1378. „Commercien und 
Manufacturen, als durch welche eine volkreiche narhaffte gemainde 
gezuͤeglet wird.“ Wſtr. Btr. V. 328. verzügeln (vozigln), 
verziehen, übel ziehen. Auf Menſchen wird dieſes Verb und das 
Subſt. Zügel nur im Scherz oder mit einer gewiſſen Verachtung 
angewendet. 

2) Der Zügel, wie hchd. (a. Sp. zugil, zuhil, habena, auch 
capulum — ſwertzugel, partipollex a. 784). 

Der Anzuͤgel, Schuhloͤffel, „induetorium, anzigl.“ Voc. 
v. 1618. „Item dem Lupffer, das man die khugel darmit heraus⸗ 
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lupfet, ſoll geformiert fein wie ein Anzuͤgel zu ainem Schuech.“ 
Feurb. 1591. 

Der Einzügel, a) Art Küechel aus Weizenmehl in Form eines 
Maifed, der eine dünne haubenfoͤrmige Woͤlbung umgibt. Prgl. 
Auszug. b) beſſere Mahlzeit, welche acht Tage nach der Kird- 
welhe hie und da üblich iſt. e) Schmaus nach vollendeter Arnte. 

Der Zügling (Chiemg.), Art Kuchen aus Topfen und Mehl. 
Vrgl. Auszug, Einzuͤgel. Das ü iſt ungewlß; doch wird ſchwer⸗ 
lich an Ziger zu denken ſeyn. 

zügig, adj. und adv., a) ſich ziehend, in die Länge zlehend, 
allmaͤhlig, „duetilis, tractabilis.“ Voc. v. 1618. Die Straße geht 
nicht ſteil, ſondern „zuͤgig,“ berganwaͤrts. Der Weg von N. nach 
N. tft ziemlich „zuͤgig,“ d. h. langer, welter als man meinen follte. 
b) „unzügig, intractabilis.“ Voc. v. 1618, verzuͤgig 
(Hund Stmb. I. 4), ſaͤumig. verzuͤglich (vazügle’, Nytſch.), 
langſam. 

zugeln, verb. n. Guͤbn., Pinzg.), gehen. Sieh zogen S. 235. 

Der Zuger (Ob.⸗Inn), Art Boͤttchergefaͤß, welches dient, Fluͤſſig⸗ 
keiten darin ſtehen zu haben, Stande. „Einen ganzen Zuger mit 
Waſſer voll anſchuͤtten.“ P. Abrah. Prgl. Zuber. 

Zueg, ſieh Zueck S. 225. 


zaͤh (zähh, o. pf. zei, zai’, ſchwaͤb. zaihh), adj., wie hchd. zaͤhe 
(a. Sp. zähi). „Zaͤher Wein, vinum pendulum.‘ Voc. v. 1445. 
„Das Schineiſen ſoll zaͤh ſeyn und wolgewuͤrcht.“ Amberg. Akten 
v. 1580. „Gut und zaͤh Elfen.’ „Zaͤheiſen.“ Lori Brg. R. 467. 
zaͤhh wird im Bergweſen überhaupt für fein, klar gebraucht 
(ef. zeiten, fein hageln). Im Ansbachiſchen gilt „zah, zach“ auch 
fuͤr zaͤrtlich. aus zähen (auszähh'n) Einen, ihn an Beharrlich⸗ 
keit uͤbertreffen. (Kitzbuͤhel). 

Der Zähen (Zahhe’, Dimin, s Zähbs'l), a) Lunte, b) Docht in einer 
Lampe. (ef. isl. ta, filum). „Zuͤndtſtrikh oder Zachen.“ „Dacht 
oder Zachen.“ Fewr= oder Artilleriebuch Ms. v. 1591. „Zuletzt 
namen die Ungarn Zahen, wurfen ein gewaltig Fewrwerck von Bad 
und Schwefel in die Stadt.“ „Kaiſer Theodoſius hab ein leuchter 
gehabt zu nacht, der jm ſelbs oͤl zum Zochen goſſen habe.“ Avent. 
Chron. 280. 400. „Zache, ellychnium.‘“ Voc. v. 1618. „Zauch, 
lyehnus.“ Cgm. 649. f. 556 (au gd). c) grobe, ſehlerhaft⸗wulſtige 
Stelle im Faden, den man ſpinnt. d) docht⸗aͤhnliche zaͤhe Materie. 
Do“ Krank hät sn ſtarkng Auswurf, ganze Zahha” geng>” her. 
Wenn die Kühe geronnene Milch im Euter haben, dann malcha” d- 
Dis’na ganze Zahhe r. auflo‘. e) verächtliche Benennung einer 
Manns perſon. Des is 9 rechto‘ Zöcha”! Da ſchauts ma“ den 
Zoch>’.r- à, den grobm! cf. ſchweiz. Zuͤchel. Im Cgm. 655. 
f. 240 iſt zocher fovtel als Aſt, ramer. 
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Der Zahling (Lachling, Gebirg), lichen cereaceus. 

Der Zäher (Zahhe“, Dimin. Zähhe), 1) die Thräne (a. Sp. za har, 
plur. zahari, goth. tagr, griech. Jan; nach Gramm. F. 499 zu⸗ 
ſammengezogen: der Zar, Heinr. Triſt. 3519, hchd. die Zaͤhre, 
agſ., engl. tear, isl. tär n.). „Die Talmudlſten ſagen, Gott 
waine all Tag ainmal, und zwen Zaher fallen ins groß Meer; 
waͤnen wir, die Stern fallen vom Himmel.“ Dr. Eck. „Wer ainen 
zaher wainet.“ Cgm. 269. f. 19. „Da manger haizzer zaher ver- 
gozzen ward.“ Wſtr. Btr. V. 72. 2) Tropfen überhaupt. Has 
Zähha‘l Wei’, Öl etc., kein Tropfchen. „In dem alten Legeleln 

mocht ein Zaͤcher nindert beleiben.“ Cgm. 632. f. 97. Cgm. 289. 
f. 129 gibt ein Zaubermittel an, zu machen, „daß nimmer kain 
Zaher in ainem großen prewkeſſel beleibe“ (daß alles bis auf den 
letzten Tropfen oben heraus laufe). „Die zeher fluzzen blutech durch 
daz iſengewant.“ Wigalois. Gl. a. 720 wird ſogar lacrima durch 
Augen⸗zaher gegeben. 3) Was aus gewiſſen Baͤumen tropft, 
Pech, Harz, Gummi. „Der erſt Zaher, der von der Vlechten 
fleuſt.“ „Mirren-Zaher.“ Conr. v. Megenberg. „Gummi, 
Zaher“ (Art. succinus, mandragora). Cgm. 659. f. 265. Das 
nded. tar, agſ. tare und daraus hchd. Theer bleibt jedenfalls zu 
verglelchen. Sieh unten Zär. Vrgl. auch Hir ſchzaͤher, Art 
Bezoar, den man manchmal im Magen der Hirſche findet und fuͤr 
wunderkraͤftig halt. Hübner Salzb. 861. zahern (zähhe’n), 
Thraͤnen fallen laſſen; triefen, tropfen (goth. tagrian, dazover). 
„Zehert dem ſiechen daz linke auge, ſo ſtirbt er an dem dritten 
tage.“ Hoffm. Fundgr. I. 326. „Welchem menſchen die augen ſer 
zähern und aitern.“ Cgm. 592. f. 29. 34.5 „Julius Caͤſar ließ 
des Pompejus Haupt begraben und zaͤheret darob.“ Av. Chr. 113. 
„Senftmehl in einer feiſten fleiſchbruͤ, davon das huͤndlein zaͤh ern 
thu.“ H. Sachs 1612. IV. III. 65. 

Der Zehen (Lehhs, b. pf. Zeis, ſchwaͤb. Zaihhe), die Zehe (a. Sp. 
zeha f., und aus zehun, zehono etwa auch ein zeho m. zu 

ſchließen), in der Schweiz nach Gramm. F. 496 der Zewen, am 
Mittelrhein die Zew. Der groß, der klain Zehen. 

„Manigs groß geſchlecht zergeet, 

daß fein ain zechen nit beſteet.“ Cgm. 690. f. 251. 
Der Zehen Knoblauchs. „Nimb zwei jimberzechen,“ Cgm. 690. 
f. 99, H. Sachs 1612. III. II. 142. Der Roſs⸗Zéhen dient 
manchmal als ſcherzhafter Vergleichungsterminus. „Rornudeln wie 
Roſszehen.“ A. Buchers Moͤnchsbriefe 212. „ Bröcke-l wis 
RG IT[SZz Eh bes, d. h. ein großes Stuͤck. Der „Zechling oder 
Deumling, pedica.“ Voc. Archon, f. 42, 

sehen (zehh3’, ze hh), nach Subst. neutr. zehne (zeine, b. pf. zis'no, 

Gramm. . 231. 232. 778), wie hchd. zehen (a. Sp. zehan, nach 

Subst. m., f. zehini, n. zehiniu, zehinu. Das alte zehanzo, 
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zehanzug, noch Diut, III. 35. 63 zehenzig, iſt durch hundert 
verdrängt). Der Zehner (Zend), wie hchd. R. A.: Seinen Zehner 
anbringer (wol vom Kartenſpiel entlehnt). „Es thut gar ſo wohl, 
wenn man mit Ralfon feinen Zehner anbringen und das Laſter in 
die Kluppe bringen kann, ohne eine Perſon zu beleldigen.“ Buchers 
ſ. W. IV. 95. Der, die, das zehente (zehhat, ze'hhat), wie 
hchd. zehnte (a. Sp. zehanto). Des k, wass do‘ z&e’hhat net, 
das koͤnnen, wiſſen wenige. Der, dem, den Zehent (Zehheft), 
hchd. der Zehnte, des, dem, den Zehnten (seil. Theil von Früchten 
und Erzeugniſſen). „Cehenten, cehent⸗buozze unde endriu 
ſchirchreht.“ Cgm. 17. f. 97. „Daz ih den zehenten mines libes 
und andres mines guotes nie fo gegab fo ih ſolte.“ MM. 9a. 
Horzehenden (decimae de lino), MB. I. 41 ad 1466 circa. 
Der große Zehent, vom Wein, vom Getreid ſammt Halm oder 
Stroh, als Weizen, Roggen, Feſen, Dinkel, Gerſte, Haber, Erbſen, 
Haldekorn, Linſen, Bohnen und Miſchling. Der Flaine Zehent, 
auf bloßes oͤrtliches Herkommen gegruͤndeter Zehnt von Obſt, Kraut, 
Ruͤben, Hopfen, Flachs, Hanf, Hirſe, Heu, Grummet, Erdaͤpfel, 
Tabak und drgl. Cod. civ. p. II. c. 10. $. 2 und 3. Diefer Zehnt 
wird mitunter auch Gruͤenzehent genannt. Zum kleinen Zehent 
gehört auch der Bluetzehent von den Jungen gewiſſer Handthiere- 
als Huͤhnern, Enten, Gaͤnſen, Spanferkeln, Laͤmmern ꝛc.; dann 
von gewiſſen Nutzungen der Viehzucht, als Milch, Kaͤſe, Butter, 
Schmalz, Eyer, Hoͤnig, Wachs. Mederer Ingolſtadt 98 ad 1405. 
Der Lapzehend, der von Layen bezogen wird. Im Jahr 1469 
verkauft Hans v. Sparneck dem Kloſter Michelfeld ſeinen zehenden 
zu Weidengeſeß großen und cleynen, lebendigen und toten. 
MB. XXV. 131. 306. 406. Im Jahr 1492 kommen auch „Decimae 
lignorum, arborum ac carbonum“ aus einem Walde vor, der 
früher Feld geweſen. „Wer Holzwachs hat (heißt es in einem 
Michelfelder Zinsbuch v. 1500), do furch und bette geſehen würdet 
und der zehent des orts unſer fit, fo er das abholt (abholzt?) oder 
ſonſt verkauft, iſt er uns den zehenten Pfenning von zu entrichten 

pflichtig.“ MB. XXV. 345. 486. 569. ef. Ackermaß Th. I. S. 24. 
Der Pezzehent der MB. J. 210 iſt durch eine genuͤgliche Unter⸗ 
ſuchung Maßmann's im bayeriſchen literariſchen Anzeiger v. 1828. 
p. 78 — 91 für ewige Zeiten abgeſchafft und in einen Porzehent, 
Porcehint umgewandelt. Wovon aber dleſer zu entrichten, bleibt 
freylich noch unausgemacht. Am wohlfeilſten kaͤme man wol mit 
Borzen (Th. I. S. 201 Reiswellen), alſo mit einem Borz⸗zehent 
weg; allein es wird denn doch, wenn anders nach Gramm. F. 485 
ſchon im XIII. Jahrh. ein vulgares Por ſtatt gipor (foetus 
pecudum, Junge von Hausthieren, GI. i. 752. 746 aus Tegernſee) 
annehmbar iſt, ein Bluetzehent gemeint ſeyn. cf. Springii 
Zehendrecht cap. VI. \, 17. Ein Bezug auf Bar (Th. I. S. we 
womit 
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womit die „Borlute der Samnung von Halsprunn“ in den 
Regest. boic. ad 1308. 21. Juni zu vergleichen, wäre kaum ſtatt⸗ 
haft. Ob bey Friſch Wrtb. II. 467 ſtatt Vorzehent auch zu leſen 
ſeyn wird Bor- oder Por-zehent? 

zeihen (zeihhs, zei's, zeigng), Praet. cond. zeihhat, zich, zig — 
d. Sp. Praet. ind. zaich, zech, conj. zige — Partic. gezihen, 
gezigen (zihho', zigng), wie hchd. zeihen (a. Sp. zihan, Pract. 
zech, conj: zigi, Partie. gizigan). Die im gothiſchen teih an noch 
klare Bedeutung ſagen, aus ſagen, melden, dicere, indicere, ſcheint 
ſogar noch durchzuſchimmern in oberl. R. AA. wie: IT zeihh, os is ſo. 
Géſte'n, zeihh I, iss gfehegng — wo man auch ſag' ich, freyllch 
mehr in dem Sinn von mein ich, ſetzen koͤnnte. Einen zeihen 
(zihan) eines Dinges iſt ſchon in der a. Sp. melſt auf Schlimmes 
elngeſchraͤnkt und für arguere, eriminari gebraucht. Doch laßt noch 
Otfrid III. 20. 146 in früherm allgemeinern, alſo auch in gutem Sinn 
den Blinden von Joh. IX. ſagen: „Er iſt gotes holde, thes zihu’h 
inan baldo,“ cf. Ulphila Luc. 18° gnaraihtoza gataihans. Oder 
wäre hier dieſes Verb blos aus Sronie gewählt? „Ain vyegliche 
getzigne fraw der uneren mußte ſich des kempflich gegen dem Zeicher 
verantworten.“ Lirer 47. Der heutige Dialekt, der den Genitiv 
meiſt verloren, dreht die R. A. zeihen Einen eines Dings gerne 
um in: zeihen Einem ein Ding. Bey H. Sachs 1612. I. 191 
gar: „Was wilſt du ſie zeihen.“ Bey Avent. Chron. 191, 
Cbm. 1567. f. 150 ift: Sich zeihen eines Dings ſoviel, als ſich 
damit troͤſten, darauf verlaſſen. „Wes die Juden ſich zigen und 
troͤſteten?“ „Bericht mich, was du doch zelheſt dich, das du dein 
hertz peinigſt mit ſchmertz zu deim teutſchen geticht.“ H. Sachs 4612. 
II. IV. 256. „Was (wes) hat er ſich gezigen, cur sustinuit hoc 
facere.“ Voc. v. 1618. Dieſe Bedeutung erklaͤrt ſich durch die 
negative des unten folgenden verzeihen. 

Die Zicht. „Der ſelb Knecht fit etlicher Rauberey halben in 
großer Zicht geweſen.“ Kr. Lhdl. X. 510. „Man ſol die Arbeiter, 
da böfe Zicht auf gieng, nit fuͤrdern.“ „Eine unleumdige Zicht 
zu Einem bringen.“ Lori B. R. 215. 230. 

„Sey denn ſach das du dich purglerſt, 

˖ der zicht von mir nicht ledig wirft.‘ 

„Der diſer zicht unſchuldig was.“ H. Sachs II. IV. 44. 153. Sollte 
die zich im Liederſaal I. Th. No. LX. 44 aͤcht, oder blos fuͤr zicht 
verſchrieben ſeyn. zichen ibid. 68. 79 iſt wol zihen zeihen. 

ef. Schmid ſchwaͤb. Wrtb. 548. 

bezeihen. „Ariſtoteles, damit man nicht meint, er verleugne 

Gott, wie er von etlichen bezigen fit worden.“ Avent. Chron. 77. 
„Wo jemand ainer miſſetat von einem bezigen wurde.“ L. R. v. 1518. 
Gl. i. 1135 ſteht „pizihit odo piſaget, addicet,“ orgl. unten das 

a Gegentheil arzihan, firzihan, verfagen, 25 

Sckmeller's Bayeriſches Wörterbuch. IV. Th. N 


— 
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Der Bezig, MB. XXIII. 666, Beſchuldigung. In den „bayer. 
Blättern“ (1832. p. 275) hat ein Aufſatz über das kalſerl. Land⸗ und 
Centgericht des Herzogth. Franken bald der bald die Beizig für 
Besichtigung, Inzicht, Schmaͤhung. Bey Stalder auch das einfachere 
31g. „Ein weib in Zig haben, ſy huore, der huorey zeihen.“ 
Pictorius. Die, der Bezicht (a. Sp. biziht, plur. bizihti 
gl. 1. 4161. 1207 zelotypiae, notae). Des Bezichts geſtehen, das 
Schuldgegebene eingeſtehen. Lehmann Sp. Chron. VII. 42. be⸗ 
zichten, bezichtigen Einen eines Dinges, beſchuldigen, arguere 
(auch agſ. tihtan), hchd. oft widerfinnig genug: bezuüchtigen. 

Die Inzicht, die Beſchuldigung, Anklage wegen eines Verbrechens 
(a. Sp. inziht, gen., dat. inzihti, plur. inzihtl, nota, crimen, 
zelotypia). Der des Mordes Beſchuldigte fol ſchwöͤren, oder „ſelb 
dritte erzingen‘ (mit noch zwey Zeugen beweiſen), „daz er der In⸗ 
ziht unſchuldic fi.” Augsb. Stdrb. Frb. 48. 49. Altere R. AA.: 
(Heum. opusc. 61. 64) „In ein Inzicht komen, einer Sache halben 
in Inzicht ſeyn, Einen umb ein Inzicht vertigen,“ ihn darauf 
hin gerichtlich verfolgen. Sich einer Inzicht entſchlagen, elne 
Inzicht berichten, ſich vor Gericht reinigen oder purgieren. Das 
Inzicht⸗Gericht, judicium eriminale. Wagenſeil Nuͤrnb. 382. 
Der Inzichter, a) der Beſchuldiger, Anklaͤger. „Den Innzichter 
mit feiner Junzicht zulaſſen.“ Onolzb. L. Ger.⸗Ord. v. 1539. b) Der 
Beſchuldigte, Angeklagte. „Eines Inzichters Eid: Nachdeme ich 
beſchreyet und verleumdet worden bin, als ſollte ich das oder jenes 
gethan haben; das habe ich nicht gethan ic.“ inzichtig, adj., 
a) beſchuldigt, angeklagt; b) beſchuldigend (wenigſtens das alte in: 
zihtig finde ich in den Gloſſen nur fuͤr zelosus, zelotypus). ver⸗ 
inzichten, anſchuldigen, anklagen, Kr. Lhdl. XVII. 154 (a. Sp. in⸗ 
zihton und g'inzihtigon, insimulare, accusare). 

verzeihen Einem eines Dinges oder auch eln Ding (A. Sp.), es 
ihm verfagen, verweigern (a. Sp. arzihan, irzihan, firzihan, 
negare). „So man dem Leichnam die Speis lang Zeit verzeihen 
it, Wſtr. Btr. V. 55 (wo verziehen ſteht). „Wir wollen Ew. 
fuͤrſtl. Gnaden ſolches nit verzeihen.’ Gem. Reg. Chrom. III. 287 
ad 1458. „Baden auz dem Kloſter ſol man niemand erlauben, aber 
inwendig dem Klofter, wenn es notturft iſt, ſoll man es niemand 
verzeihen.’ Benedict.-Regel Cgm. 800. Er wollte die Broſamen 
unter dem Tiſch auflefen, „des was im verzigen.“ Cgm. 631. f. 97. 
„Unſer frowe, die niemant fuͤrzihet, der fi aneruefet.“ Cgm. 5. f. 111. 
„Er verzech im die Tochter.“ Gudrun 3275. „Wie im got froude 
verlech, der in din werlte verzech. Do du mir an den kinden 
verzige lleber beſchoude.“ Wernh. Maria 16. 25. „Ob ich dir das 
zu ſagen verzeihe,“ Buch der Weisheit 1485. f. 9. „umb Ver⸗ 
zeichen des Frlds.“ Cgm. 27. f. 43. ef. Abſagen. „Welicher 
flelſchhaͤckel gicht: ich han daz hin gebn dem oder den, vnd wil es 
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apnem verzeihen damit. Die fleiſchh. fullen niemant chaln 
fleiſch vertzeichen.“ Muͤnchn. Verord. Cgm. 544. f. 46. ver 
zeihen ſich eines Dinges, es ſich verſagen, ihm entſagen. 
Gl. i. 552 „firzihent ſih, abnegant.“ „Die Geiſtlichen ſollten 
kelne Gemeinſchaft mit Weibern haben, oder ſich der Weihe ver- 
zeihen.“ Avent. Chron. 334. 
„Si begunden liebleich bei enander ligen, 
aber weltleicher lieb fi ſich gar verzigen.“ Cgm. 719. 
f. 56. „Verzech ſich des.“ MB. XX. 216. „So krank, daß er 
ſich ſchon des Lebens verzigen.“ „Die Eltern haben ſich des (todt⸗ 
kranken) Kindes bereits verzigen.“ Benno⸗Mirakel 1697. „Wir 
woͤllen auch, daß ſich kain fraw jrer morgengab verzeyhen mög, 
dann mit brieflicher Urkund.“ Ref. L. R. „Ein Weibsperſon mag 
irn Eeman nit vertreten, fi verzige ſich dann aller Gnaden und 
Behelff, fo die Welbsbild haben.“ Ref. Gericht Ord. cf. MB. X. 246. 
„Haben uns der Guͤter verzucht und verzugen fuͤr uns und unſer 
Erben, als man ſich dann aligens Guts verzeihen und aufgeben 
ſol.“ MB. X. 216. (Die hier auffallende Beruͤhrung mit ziehen 
zucken kommt öfter, wie ſelbſt im hchd. bezuͤchttgen, vor. 
Vrgl. verzicken S. 223). „Unſer ſweſter, die kres muͤtterlichen 
Erbs noch unverzigen iſt.“ MB. XXV. 434. Verzichene oder 
verzigne Kinder, beſonders Töchter, ſolche, „die gegen ainer 
beftimbten Summa Helratguts ſich vaͤtterlichs und muͤtterlichs Erbs 
verzihen haben.“ L. O. v. 1553. f. 109. Gl. i. „farzigan iu, 
abnegata, separata.‘* unverzigen, adv., ohne zu entfagen, 
ohne Prajudiz, ausgenommen. „Item fo fol im fein mutter geben 
ain pet, unverzichen ſeins mutterlichen erbs.“ MB. II. 87 ad 1433. 
„Item fol der Probſt an dem rechten ſitzen und hat alſo vollen ge= 
walt ze richten als mein Herr von Rot ſelber, unverzigen, das er 
niemand ab ſol ſetzen.“ ibid. p. 103. Der Verzeihbrief, 
Entſagungsurkunde. Kr. Lhdl. I. 198. Die Verzeihung, Ver⸗ 
zelhnuſs, die Entſagung. MB. X. 216. 569. „Abdicationem i. e. 
Firzihungg.“ Meichelb. H. Fr. I. II. 508, Die Verzicht, 
a) wie hchd. der Verzicht, die Verzichtleiſtung, Entſagung. b) In 
der d. Sp. ohne Zweifel auch, obgleich Belege fehlen, Verſagung, Ver⸗ 
weilgerung. c) „Verzicht der Injurten und Schmachwort“ (Khraiſſer 
Kepert. jur. 523, alſo Verzeihung im heutzutagigen Sinn). 
verzichten auf ein Ding, wie hchd., und ganz in die Stelle des 
alten verzeihen getreten. Dle heutige Bedeutung verzeihen 
Einem etwas mag elliptiſch und metonymiſch nach und nach ent- 
fanden ſeyn etwa aus Formeln wie: ſich der Klage, Poͤn, Ge⸗ 
nugthuung wegen eines Dinges gegen Einen verzeihen 
(wann ſich der Geſchmaͤchte der Schmachklage verzichen,“ L. R.), 
allmählich kurz weg: es de: verseipen. Brol. oben Einem ein 
Ding zeihen. 0 * 
22 


2 Zih Zieh 

Die Zihen, Zigen (Zihhe, Zigng, O. pf.), die Föhre oder Kiefer, 
pinus sylvestris L. „In den Monaten November, December, 
Januar, Februar oder Martio foll man die Zapfen, Zuͤtzen oder 
puſelkle vom Nadelholz, ſonderlich den Forn oder Zigen, abplatten.“ 
Neuburg. Forſt⸗Ord. v. 1690. fol. IX. „Span- und Liechtzigen,“ 
b.pf. Wald-Drd. v. 1694, Lori Brg. R. f. 573. Das Zig ach, Zigicht 
(Zigat, Zihhot), der Föhrenwald (auch in Oſterrelch, z. B. bed 
Krems muͤnſter, kommt der Name vor); collectiviſch: Foͤhrenzweige und 
Aſte. „Es wurde in dem Donaugeſtade unter der hölzernen Bruͤcke 
das Zig ach gelegt und Stein und Koth darauf gefuͤhrt.“ Gem. 
Regensb. Chr. III. 401 ad 1466. zihen, adj., von Foͤhrenholz. 
zihha’s Holz. Die zihhe' Stra, Streu von Nadelholz oder lange 
Streu, im Gegenſatz der Streu von Laubholz oder der kurzen Streu. 
Bey Heppe iſt „Züchel“ der Fruchtzapfen der Kien- und Lerchbaͤume 
(wie Aichel, Büchel von Aich, Buechen). Da ein älteres Bor: 
kommen zur Entſcheldung fehlt, ſo bleibt unſicher, ob nicht beſſer 
Zuͤhen oder Zügen oder gar Zichen, Zuͤchen zu ſchrelben wäre. 
Vrgl. allenfalls das „cieke teda“ eines St. Florianiſchen halbnieder⸗ 
deutſchen Vocabulars. 

(Der) „Zieh forum“ (romanum, Prudentius c. Symmach. I. 535, 
Diut. IE. 350 in einer St. Galler H. S.) zeigt, daß dem ſeltſamen 
niederländifhen Tih, Tie, Ty. Tye Verſammlungsplatß (brem. 
Wrtb. V. 66, Friſch II. 374, Haltaus 1811, Grimm R. A. 748) 
auch eine hochlaͤndiſche Form entſprochen habe. 

ziehen (ziohhe, ziegng, b. pf. zeigng), lch zeuh, zieh (zoihh, 
zuihh, zuig, ziohh, ziog), Praet. cond. ziehet, zug, Partic. ge⸗ 
zogen (Czohhe,, ’zögng), wie hchd. ziehen (a. Sp. ziohan, Praes. 
ziuhu, Partie. sing. zöh, plur. zugun, Partic. gizogan, agſ. 
teon, ndrd. teen, ducere. Vergl. oben S. 235 das abgeleltete 
zogen, welches im Hchd. veraltet iſt, hingegen im nlederſaͤchſiſchen 
tagen größtentheils, im isl. toga ganz das Primitiv verdrängt hat. 
„Allenthalben davon zauch (ſtatt zoͤch) ein ſtank.“ Cgm. 291. f. 401. 
(Das Welb zeigt dem Mann die Feigen) „zeuch mir den herdurch.“ 
H. Sachs II. IV. 55. Jetzt macht man jene Demonftration mit den 
Formalien: Da ziog mo's raus! R 

Von den mannichfaltigen Anwendungen hier nur einige, die im 
Hchd. wenigſtens nicht eben fo uͤblich, und meift durch Ellipſe ent⸗ 
ſtanden find. a) Mit dem Ruder arbeiten, rudern. nauzieben, 
ſtromabwaͤrts rudern. Lori B. R. 322. ziehen, Wein in Faͤßer, 
aus den Faßern, in den, aus dem Keller 1c. „umb Vaſſl darein 
man wein z och.“ Freib. Samml. II. 155. Der Weinzieher, 
a) Weinh eber, tubulus normalis. Voc. v. 1618. b) Arbeiter bey 
einer We lunlederlage, Faßzieher. „Sechzehn Weinzteher, wanns 
anders kleckt, zuletzt den Laſt ergwinnen,“ Balde's Agathyrſus. 
„Gematuer Stadt Nachtwacht, Weinziehen, Traldmeſſen ꝛc.“ 
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Lori Berg⸗R. 368. „Dem Weinzieher von zwaln veſſer palriſch 
weins aus den duffern keler in die veſt zu ziehen XXXII dn.“ 
Rechn. v. 1392, Freyb. Samml. II. 135. ziehen (ehmals: 
„ſel ziehen, Voc. v. 1445, trahere animam,“ „ſel ausziehen, 
agonizare,“ Cgm. 643. f. 7, wörf. fel tagen, ſchwed. ſjaͤltäga, 
auch: „ze dem tode, ze tode ziehen,“ Cgm. 5. fol. 221, 
Br. Berht. 229), im Sterben begriffen ſeyn. er. Züge S. 236 und 
Th. II. S. 105. ziehen ein Kind, beſonders es in guter, ſtrenger 
Zucht halten. Wen mo’ hält % Kind net ziagt, werd nicks 
draus. In der a. Sp. galt zlohanu öfter für das blos phyſiſche 
nutrire, alere, fovere. „We fo ſcaffanen intl zliohenten, vae 
praegnantibus et nutrientibus.“ Tat. 145. So auch zuht, gen. 
zuhti als alimentum, und soboles, foetus und diseiplina. Vrgl. 
unten ausziehen. „Haimgezogen Eint it außen als ain rint.“ 
gm. 714. f. 95. Das Zis hhet (Ob.⸗Iſar), das Euter der 
Stute. ziehen eine Schuld auf Einen, fie auf Ihn waͤlzen, 
ihn beſchuldigen. Lori Lech⸗R. 91. ziehen einen Huet (). 
„Den Huͤtern Ift vergoͤnnt, gezogene und ungezogene, geklopfte 
und arlaſſe, ſamete und ſeldene Hüte zu machen.“ Wirzb. Verord. 
v. 1636. Zogen Huͤt durften von fremden Hutern in Regensburg, 
Amberg nicht oder nur mit der Anzal (im Großen) verkauft werden, 
Gem. Chr. IV. 57. 178 ad 1501. Sie waren, nach Chph. Schmid 
ſchwaͤb. Wrtb. 550, den Fllzhuͤten entgegengeſetzt. Zu vergleichen wäre 
vielleicht das „Ziehgarn in ein Joppen oder Wambas.“ Frelb. 
Samml. II. 132. 135. ziehen (ä. Sp.), wiegen, betragen. 
„Swaz ez über 25 phunt geziuhet, daz fol er ze fronewage waͤgen.“ 
Augsb. St. B. Fr. 32. „Swaz gegen alme ſaume geziuhet” 
(ohngefaͤhr einen Saum betraͤgt). ibid. 19. „Swaz uf alnen ſaum 
geziuht.“ Cgm. 574. f. 22. cf. hinziehen Th. II. S. 201; 
und vrgl. Diut. III. 139 „daz zuge ze unmahten,“ würde Unmacht, 
Schwaͤche bezeichnen. „Swaz ze manheit gezoch.“ Wigalois 1965. 
Die aͤ. R. A.: Ez geziuht mir, ſcheint ebenfalls von der Wage 
hergenommen; gleichſam: es wiegt mir, iſt mir zugewogen, an- oder 
zugemeſſen, gemaͤß. ef. Schmid ſchwaͤb. Wrtb. 548, Wigalols p. 495, 
Parcif. 7.25 cf. auch: volziehen Einem (a. Sp.), ihm genügen, 
Genuͤge leiſten, Iwein, Wigalois; a. Sp. follazuht, solamen, 
auxilium. Sich ziehen, weggehen von da, womit man mit 
Ehren oder ohne Nachtheil nicht wohl bleiben kann. letz ziog di’! 
Bus', der hät [i' zogng! Wie r. I des gfegng ha’, haba’me' 
26g ung. cf. wallachiſch du te (due te). Ja auch Hteronym. 
Sermon. 168 de verbo aposto!. ſagt: Punicum proverbium est 
antiquum: numum vult Pestilentia? Duos illi da, et ducat se. 
Stich ziehen, ſich ausziehen, im Cgm. 355. (Wiener Stdtb.) k. 11 
noch fuͤr unſer: aus dem Haufe ziehen, ausziehen. „Ob ſich ein 
inmann wolt ausziehen. Er ziech ſich wohin er will.“ Sich 
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ziehen eines Dinges auf, an Einen, ſich deshalb auf Einen be: 
ziehen, berufen, provocare. „Der eingelegt brief zug ſich nicht 
allain auf die vogtey, ſonder auch auf die Eehafte.“ MB. X. 570. 
„Wo jemant ſich feiner ſachen zeucht auf gemalns lands in Bayrn 
erclaͤrte Freihait.“ „Wer ſich zeucht auf gewonhalt, der ift ſchuldig, 
diefelb gewonhalt zu beweiſen.“ Ref. L. R. „Dle Bayrn ſagten, fie 
(nicht die Böhmen oder Franken) hätten (bey Muͤldorf) den Koͤulg 
Fridrich gefangen, und zogen ſich des an den gefangenen König 
ſelbſt.“ Avent. Chron. 487. Sich ziehen zu einer Sache, ſie 
als bie ſeinige anſprechen, vindicieren. 

abztehen (ä'ziogng) Einem eine Eigenheit, Unart, fie ihm 
disciplinariſch abgewoͤhnen. abziehen am Hag, ſieh Th. II. S. 163, 
vor dem Garn, H. Sachs 1612. II. IV. 88, ſich ſelbſtſuͤchtig davon 
macken. anziehen ſich eines Dinges, ſich deſſen annehmen, es 
an ſich ziehen, übernehmen. „Mein gnädiger Herr hat ſich des armen 
mannes darauf angezogen.“ Kr. Lhdl. I. 221. anziehen, zu⸗ 
nehmen (z. B. au Kälte, im Preife, in der Geſchwindigkelt)̃ auf: 
ziehen (ehm. Henkerterminus), an den auf dem Ruͤcken zuſammen⸗ 
geknuͤpften Händen in die Höhe ziehen. Betretene Gartknechte ſollten 
nach L. O. v. 1553. VI. 2. 2 ain oder zweymal laͤr (d. h. ohne ihnen 
an die Füße gehaͤngte Gewichte) aufgezogen und gefprengt werden. 
In einer roͤmlſchen Policey⸗Ord. v. 1708 find (gewöhnlich drey) tratti 
di corda ſehr gäng und gäbe. aufziehen einen Dlenſtplatz, 
einen Amtspoſten beziehen, hchd. anziehen. auszlehen, and: 
dampfen. Mehlſpeiſen ausziehen laſſen, ehe man fie auftiſcht. 
Malz, Kern, Feſen ausziehen in der Mühle. Sceirer Dienſt⸗ 
Ord. 17. 18. Kinder ausziehen, erzeugen. „Chriftoph v. Kam⸗ 
merberg hat kein Ehewelb gehabt, aber etliche Kinder ledig außzogen.“ 
„Nach Abſterben der Hausfraw zog Seb. Waller bey einer Matzen 
noch zween Suͤn auß.“ Hund Stm. B. I. 253. 366. „Chrtſtoph 
v. Fraunberg hat bey feiner Hausfrawen vil Kinder außzogen.“ 
ibid. II. 84. ef. ibid. 81. 196. derziehen (deziogng), übel 
zurichten, verunreinigen, verderben (beſonders Kleidungsſtuͤcke). 0 du 
Fä‘ckl, wis häft di“ wide‘ da'zögng! ef. „Wie der rife hat die 
heide erzogen.“ Nithart XXVII. 7. „Daz ſi iz (das Gottes haus) 
zugun fo unredihafto.“ Otfr. II. 11. 11. Vrgl. auch zogen, 
notzogen, uötzucht. Das ſchwed. aͤhnlichbedeut. tyga til Gu 
Grund richten) gehört zunaͤchſt zu tyga zeugen. Sich einziehen, 
eingezogen, beſcheiden thun. H. Sachs 1560. V. 372. umbzlehen, 
berumbzieben Einen für töt, ihn ſchon als Leiche anſehen, bes 
handeln. Benno⸗Mirakel 1697. unterziehen ſich eines Dinges, 
ſich deſſen bemaͤchtigen, es in Befis nehmen. „Sich feines Erbes 
unterziehen. Sich alles, Staͤdte, Maͤrkte, Schloͤßer und des 
Landes unterziehen und einnehmen.“ Kr. Lhdl. Natürlicher die 
R. A., wle fie in Duckhers ſalzb. Chr. 220 vorkommt: „Haben die 
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Thumbherren des Erzbiſchoffs Farnuß unter ſich ziehen wollen.“ 


„Streit underziechen, dirimere bellum.““ Voc. Archon. XVII. 
zueziehen Einem eine Rede (Ob.⸗Iſar), Einem (andern) etwas 
Spottendes oder Beleidigendes ſagen. f 

Dle Zucht, wie hchd. (ſieh ziehen S. 245). a) In der Bedeut. 
educatio, disciplina hat das Wort heutzutage etwas Scharfes, Ge: 
haͤſſiges angenommen, das ihm früher nicht eigen war. Einem elne 
Zucht thun (ä. Sp.), ihm eine Artigkeit erweiſen. „Die Bruder 
(zu Jeruſalem) teten uns vil Zucht.“ Cgm. 736. f. 83. „Wlldu 
ein Zucht tun, ij; heint mit mir, vuostu far una cortesia, cena 
questa sera comi.“ Voc. venet.-todesco p. 1424. f. 4. Noch ſagt 
der Ob.⸗Pfaͤlzer: os tout kas Zucht, es thut nicht gut, es geht 
nicht an. Vrgl. Höfers: Mit Zuͤchten, mit Manier. In Salzburg 
wurde ab. 1655 das Rupertiniſche Naͤhr- oder Zuchthaus für zwölf 
Zuchtknaben geſtiftet. Duckher Chron. 289. „Seneca Nero's 
Zuchtmalſter.“ Av. Chr. 180. Der Zuͤchtiger (ä. Sp. euphe⸗ 
miſtiſch), der Scharfrichter, Henker. Sieh Th. I. S. 340, Th. III. 
S. 354, Freib. Samml. II. 107. 

„Zuͤchtiger, was hab ich dan dir gethan, 

Daß du mein jung friſch Leben mir nit willt lan!?“ ſagt 
Agnes die Bernauerinn im Liede. zuͤchten Einer, nit Einer oder 
Einem, artig, hoͤflich, galant gegen fie, ihn ſeyn; namentlich ihr zu 
Ehren, mit ihr zur Taufe, zur Trauung gehen. (Franken). Die 
Unzucht (a. Sp.), Ungezogenheit, Unmanier, Unartigkeit. „Bey 
Hochzeiten ſoll Unzucht (mit ſchambaren Reden, Geſchrey, Singen, 
Raufen) vermieden werden.“ L. R. v. 1616. f. 566, Gem. Regensb. 
Chron. II. 282. „Er tet ſin unzuht da auf mich“ (minxit super me 
latitantem in fossa), Frauendienſt Cgm. 41. fol. 78. unzüchtig. 
ungezogen, unhöflich, unbeſcheiden, Gemein. Reg. Chron. IV. 196, 
„mal cortese,“ Voe. ital.-todesco v. 1460, Cod. it. 562. f. 12. 

b) (in der Bedeut. progenies). Die Zucht, die Zuchtel, ) das 
Zuchtſchwein; veraͤchtlich: Welbsperſon. „Drew faͤrcher, ain zuchtin 
und aln ſchwein.“ ad 1479. 2) Das (?) Zuchtel, das Junge. „Ach 
viel Ehemaͤnner beſorgen ſich immerzu, ob ſie nicht vielleicht fremde 
Zuchtel für die jhrige erziehen.“ Selhamer. zuchten (zunaͤchſt 
vom Schwein), Junge bringen. 

c) Zucht (das alte zuht, alimentum) kommt noch vor in Lebzucht 
(ſonſt Leibzucht), welches gewoͤhnlich zu Lebfucht Eebens nahrung) 
renoviert wird. 

d) Zucht fuͤr materielles Ziehen wie im alten atumzuht Athem⸗ 
ziehen iſt ziemlich veraltet. In einem Voc. v. 1429. g!. a. 755 ſteht 
„handzucht ciregia vel ſurcs.“ „Zuht“ im Nitelungliete, v. d. 
Hagen 2004, ſcheint ſchalkyaft dieſe Bedeut. d) mit der Bedeut. a) 
zu verbinden. 
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Die ebenfalls zu ziehen gehörigen zucken, daun zogen, Zug, 
Zügel ſieh an ihrem Orte. Prgl. auch Zeug. 
Die Zoͤhen (ſchwäb. Zauche), d. Sp. zohe, a. Sp. zoha, zoa, 
die Hündinn. „So ſtallet die hind und ſelcht in die fart recht als 
eln zohe,“ Cgm. 558, f. 140. Zohenſun oder huntinfun, filius 
caniculae, in alten Statuten als Schimpfwort verpoͤnt, Wſtr. Btr. 
VII. 189. Es koſtete z. B. im Enſer St. B. v. 1212 3 Schilling, 
während Hurenſun mit 60 du. durchkam. Prgl. Th. II. S. 396. 
Ganz aͤhnlich das gemeine engliſche fon of a bitch. 


Die Zal, a) wie hchd. Zahl (a. Sp. zal a, numerus, summa). 
b) Die Zahlung, Rechnung, das Zählen, Rechnen (a. Sp. zal a, 
supputatio, computus). Auf der Zal bleiben, beym Auszaͤblen, 
3. B. von zehen zu zehen Stüden, zum kuͤnftigen Weiterzaͤhlen übrig 
bleiben. Fert'n fan’ fimf Gens au’ da‘ Zäl blibm, huis häbm'er 
acht, trifft aoné ei”’n Zehhat und bleibmt drei au’ de“ Zal. 
. . „Sollen die geſchwornen Zehler in die Zahl ziehen, und zuvor, 
eh zu der Zahl griffen wirdet, durch die Waldmalſter die Schlaͤg 
durchgangen werden,“ tir. Wald-Ord. v. 1719. „Swas ein gaſt 
einem wirt antwortt oder behalten geit än zal (ohne Zahlung), das 
fol der wirt auch wider geben an zal.“ Wſtr. Btr. VII. 147. 249, 
Cgm. 26629 320. Einer Summe Geldes von Einem „mit ganzer 
oder rechter Zal ausgericht oder gewert oder bezalt werden,“ 
d. Sp. passim. ie Zal einer Schwangern. „Nimt ein fraw 
einen man ze eleichen dingen, und gewinnet fi chint dapei vor ir 
rechten zal... Der zal ſullen vierzig wochen fein und alnev zelt 
man von genaden darzu.“ Rchtb. Ms. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 126. 
Die Mäg⸗ zal, Stpp⸗zal, Zählung, Berechnung des Verwandt⸗ 
ſchaftsgrades, a. Sp. chunnizala, genealogia, stemma, Die 
Manzal ia. Sp.), Beſtand an Mannſchaft oder Mitgliedern irgend 
einer Körperfchaft (ſieh Haltaus, Höfer Urkunden). Der Manzaler 
(Bamb. Stotb). „Einen auz den vier amptleuten oder einen mans 
zaler,“ Gemeindegenoſſen? Die Marchzal, Zählung, Berechnung 
nach dem Grad, nach der Proportion, pro rata. Der Roͤmer Zins⸗ 
zal, indictio. Die mèrer Zal, die Zahlung oder Zeitrechnung nach 
Jahrhunderten, die minder Zal, die Zeitrechnung innerhalb eines 
Jahrhunderts, beſonders des fuͤnfzehnten. Jarzala (a. Sp.), an- 
nales, fasti. Zalpfenning, Rechenpfenning, und fo in der 

4. Sp. Zalbuoch, Zalmalſter, Rechen⸗buch, -meifter. e) (ad. Sp.) 
Rede, Erwähnung, Bericht. Wlgalois, Iwein. Die Anzal 
(d. Sp.), Quantum von Dingen, gleichviel ob fie gezaͤhlt, gewogen 
oder gemeſſen werden, und, wie aus den ahnlichen Bildungen Anz 
hoͤhe, Anberg (ſeeh Th. 1. S. 60) zu ſchließen, eigentlich als An⸗ 
theil dem Ganzen, als bloße Mehrheit beſcheiden der Vielheit, der 
Menge entgegen, misbraͤuchlich aber wol auch für letztere geſetzt; 
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(Hol. aautal neben getal). „Eine Anzal Getralds, Vich ꝛc.“ 
Ertel Prax. aur. 466. 490. 550. „Eine Anzal Meels.“ L. R. 1616. 
f. 6356. „Eine Anzal Wein.“ Ldtg. v. 1669. p. 292. „Wann wir 
von einem Kaſtner Umſchlag, begehren, daß wir alsdann unſern Treld 
in ganzer Anzahl bey ihnen finden.“ Kr. Ehdl. VII. 248. „Claus 
dlus verhieß jedem ein große Anzahl Gelts.“ Avent. Chr. 174. 
„Mlt alner merckhlichen großen Anzal Gelds.“ Ldtg. v. 1514. p. 19, 
L. R. v. 1616. f. 538. „So mag er fein kind wider vom kunig loͤſen 
umb ein anzall“ (Summe Geldes). Cgm. 1279. f. 161. „A“. 1500 
wurde den fremden Hutern, die mit „zogen Huͤten“ nach Regensburg 
kamen, der Verkauf nur mit der Anzahl (in groͤßern Quantitaͤten) 
geſtattet.“ Gem. Reg. Chron. IV. 57. Ebendaſelbſt II. 273. 277 
ad 1390 heißt es: der König verlangte die Anzal von fünfzeben, 
d. h. 15 vom hundert. Wer ſeine Anzal (Procente) an den Juden⸗ 
ſchulden dem König nicht bezalen wollte, der ſollte gegen die Juden 
zur Bezalung feiner (ganzen) Schuld verhaft und verbunden bleiben. 
„F. Sp. fol die zinſe von den 40 gulden relniſch nach anzale, die⸗ 
well und er lebt, einnemen.“ MB. XXV. 421 ad 1485. Der 
Zal⸗berner, ſieh Th. I. S. 200. „Sibenzig mark zalperner.“ 
MB. II. 478 ad 1352. „Zway und funfzig phund zalperner guter 
und gaber meraner muͤnz.“ Chron. Ben. II. 83 ad 1379. Der 
Zalgroſchen. „500 Mark Silbers machten 1050 Pfund Wiener, 
die Mark zu 12 boͤhmiſchen Zalgroſchen gerechnet.“ Gemein. 
Reg. Chr. II. 453 ad 1424. Friſch erklaͤrt: „Czalgroſchen gross: 
Misnenses a°. 1366 quasi purum argentum valentes,“ was alfo 
auch von den Zal⸗bernern wird gelten follen. 

zalen, wie hchd. zahlen und meiſt auch ſtatt bezahlen. (In der 
a. Sp. finde ich nichts, was biefer Form und Bedeutung entſpraͤche). 
Einer Bier zäl’n, als erklaͤrter Liebhaber fie zu Bier und Tanze 
führen. Einen zalen (seil. mit gleicher Münze), ihm Boͤſes mit 
Boͤſem vergelten. „Ich will dich zalen, formula minantis.‘* 
Voc. v. 1618. Es kümmt fcho’ & zälo’de Zeit, was gılts, I zal 
di wide“! auszalen ſich oder Einen, in Schaden bringen. Ds 
kunnt fi Asnar auszäl’n. Abe“ desmäl häft mi’ fchö’ auszalt! 
(Das alte zaͤla, periculum, pernicies, wozu etwa auch gl. i. 470. 
605 pizälan, perdere, delere gehört, ſchlaͤgt wol hier nicht mehr 
durch. Mit dieſer altd. Form mag uͤbrigens das ebenfalls verſchollene 
alte Adj. gizal, velox, rapidus und das Verb zaloͤn, ruere, rapere 
zuſammenhangen). zalhaft, wie zahlbar, faͤhig oder pflichtig 
zu zahlen; bezahlt. Sich ſelbſt zalhaft (bezahlt) machen. Das 
zalahaft der a. Sp. galt für zahlreich, unzalahaft für unzaͤhlig 
(unzaͤhllic). Zaͤl⸗geld, ef. Zeilgeld S. 251. 

zellen (zeln, Cond. zalat, Partie. zelt), a. Sp. Praet. ich 
zalte, zalt, Partie. gezalt, wie hchd. zählen (a. Sp. zel kan, 
zellan, Praet. zelita, zalta, Partic. gizelit, gizalt, narrare, 
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de putare, reputare, numerare, altf., aglf. tellan, isl. teli a). 
„Als man zalt von Chr. geburt.“ passim. „Man zalt in der 
alten ee an den vingern. Man zellet alſo: fo fein ſechzig wirt, fo 
legt man den taumen in die lencken hant, ſo truckent in die andern 
vinger allſampt. Davon wirt den wittiben der ſechzigvalt lon, wan 
die trucket auch alles das, das mit jn umbget.“ Br. Berchtolt, 
Cg m. 1119. f. 51.2 muüͤeßig zellen Einen eines Dinges (d. Sp.), 
ihm davon frey ſprechen, demſelben eutheben, uͤberheben. Einen für 
den beiten zellen, halten, erklaͤren. Einen ze Künig zellen, 
zum König erklaͤren, erwäblen. Einen von trewen zellen, ihn 
für untreu halten, erklaͤren. Ein Ding, eine Schuld an, auf Ei⸗ 
nen zellen, auf ihn audfagen, ihm zumuthen. abezellen, ab⸗ 
zellen, abſetzen. 1 
„Einen bobeſt han ich (K. Sigmund) geſchaffet und erwelet, 
Und drie bebeſte abegezelet.“ Cgm. 569. f. 94. 
auszellen, auswaͤhlen, beſtimmen. 
„Got hat uns Chriften ausgezalt, 
das er uns ewikleich behalt.“ Cgm. 715. f. 103. 
bezellen Einem etwas, Einen mit etwas, es ihm zuſprechen, zu: 
ſchreiben, verleihen, zutheilen, aufbuͤrden. derzellen (de'zaln), 
erzaͤblen (a. Sp. zellan, arzellan, exponere). entzellen ſich 
oder Einen eines Dinges, entſchuldigen. verzellen (vö’zaln), 
erzaͤhlen. Einen verzellen (a. Sp.), ein gerichtliches Urtheil, be⸗ 
ſonders das der Acht oder des Bannes über ihn aus ſprechen. „So 
fol er ewiglich verzelt fein und fol fuͤrpas nimer in die ſtat komen.“ 
Cgrn. 561. f. 5. „Wer einen Verzalten gehauſet und gehovet,“ 
wirh geftraft. Kurz Oſtr. unter Fr. d. Sch. p. 419. 420. Cf. Cgm. 691. 
f. 38, Grimm R. A. 225. 881. 
Die Zell und die Zellen (Lela), a) wie hchd. Zelle (Kero I. 30 cella, 
gen. cello). b) Das Zelt. „Erzherzog Carl iſt in dem Rennen 
auf dem Markt zu Muͤnchen den 26. Febr. 1568 an die gerecht handt 0 
fo hart geſtoͤſſen worden, dz er gleich in die auffgericht Zeel geritten.“ 
Cgrn. 929. f. 60. So im Cgm. 3113 (v. 1591) immer „die Zeel.“ 
Sieb Zelt. ' 
Die Zell, in der Zuſammenſetzung Mark-zell ſieh Th. II. S. 613. 
Im Weſſobrunner Cod. sec. VIII. fol. 58 heißt es: »Diviserunt 
territorii in agris,“ und über den beiden letztern Wörtern ſteht als 
Gloſſe: in zella. Prgl. Zelg. 
Der Zells’zöpf, nach Gramm. $. 658 was Sélenzopf. i 
Der Zellerer (Zellors), der Sellerie, ital. celeri, böhm. celer, 
apium graveclens L., petroselinum macedonicum. } 
„Zeling?“ „Item ernſtlich zu gebieten, daß man auf allen Märkten 
das Schmalz an die Wage, und nicht an den Zeling oder im 
Hafen noch ſonſt verkaufe.“ Kr. Lhdl. XVI. 409. Sieh Zilg S. 255. 
Man konnte auch auf Zelgen etwa als Vutterform rathen, oder 
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auf das alte Masc. zel lo, gl. i. 784 turbo, Drehtopf. Die 
Zollen bey Stalder iſt ein Butterſtriezel von 8 bis 14 Pfund. 

Der, das Zeil (ſchwaͤb.), Dornbuſch, Hecke. „Man gab mir da vil 
ſtuchelin (Brodes, das ich als Sonderſiech erbettelte), in einem zeile 
leit ich ez nider, ich chom darnach fuͤrwar nie ſider.“ Ulrich v. Liech⸗ 
tenſtein, Cgm. 41. f. 76.4 „Dornczeil, fusarius.“ gl. o. 482. 
„Er kam zu einem dorn zeil, darbey ein hocher zaun was.“ „Der 
hochzaun vnd der dornzeil.“ Cgm. 270. fol. 274. 282. „Das 
Zeilach, vepretum.“ „Der wider hleng mit den hörndren in ainem 
zeylach,“ arietem inter vepres cornua habentem. Cgm. 689. 
f. 192. Der Zeilerſpatz (ſchwaͤb.), Sperling größerer Art. ok. d. f. 

Der Zeiland, Seidelbaſt, Daphne mezereum L. (gl. o. 14 ciland 
coconidium; „ctlantes bere coconidio,* Diut. II. 236; 
„zuiln bert coconidum.“ gl. o. 492). Das Voc. v. 1429 hat 
„eoconidium hitzkoͤrner vel zeiler-ber,“ das Voc. Arch. p. 57 
hingegen ſchrelbt zytland laureola. cf. d. v., Zeldel und Zilling. 

Die Zeil und die Zeilen (Zal, Zäln), wie hchd. Zeile (a. Sp. zila, 
linea, versus, ordo). „ Zäln Haͤuſer, Baͤum, Stauden ꝛc. „Ich 
war as. 1669 den 16. Julii darbey, da zu Salzburg ein Stuck vom 
Berg einſiele, eine ziemliche Zeil Haͤuſer eln, und etliche hundert 
Menſchen darinnen und auf der Gaſſen erſchluge.“ P. Procopius. 
„Von ainer zeil miſt ze pralten 1 du.,“ Sckeirer Dienſt⸗Ord. f. 46. 
Die Zeil, ſenkrechte Caſula einer Tabelle. Cgm. 700. f. 82. 85. 73. 
Zwu zeil, zwey Reihen, Cgm. 99. f. 153. „Vll zeil oder lini,“ 
Cgm. 740. f. 1. Beym Spiel mit Kegeln machen die mittlern drey 
in der Richtung der Bahn die Zal aus. „Zeil Knoblauch, zum 
Aufhenken, restis alliorum.“ Voc. b. 1618. zeilweis (zalweis), 
reihenweiſe. Die Zeilet (Hrelm.), Reihe von Baͤumen, Stauden. 
Vrgl. oben der Zeil. 

„Zeilgelt.“ In MB. XXV. 323 ad 1470 gibt dem Kloſter Michelfeld 
als Lehens herrn der Beſitzer eines Erblehens jaͤhrlich nebſt Getreide, 
Eyern, Kaͤſen „60 dn. zu Zins, 4 Pfund zu Zeyllgelt und ein 
Vaſennacht⸗hennen.“ z Etwa Zaͤhlgeld, das bey Adelung als Lehen 
waare, bey Friſch als gerichtlich hinterlegtes Geld erklaͤrt wird, und auch 
in wirzburgiſchen und ans bachiſchen Verordnungen öfters vorkommt? 

Das 311 (Zi), plur. Zil, Ziler, wie hchd. Ziel (ä. Sp. 340), feſt⸗ 
geſetztes Ende. Es oder das hat kain Zil, darüber iſt nichts 
enen feſtgeſeßt. 

„Bei üns ien Darff’ hats kas . il, 

Tust on iada“ hi” wo-r-3° will.“ Lled von der Plunzen. 
Flelſch bat kas Z il, es iſt Überfluß an Fleiſch. „Die wolff eſſen 
kein zil.“ H. Sachs III. III. 143. One Zil, ohne Ende. Kain 

Maß und kain Zil haben, ſich nicht mäßigen, nicht beſcheiden 

konnen. Bil ſetzen, eine Canzleyformel wie Maß geben; unzil- 
ſetzlich ee s, Einem ain, zwa... Jar Zil geben, 
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Friſt geben. „Auf Zül und Zelt,“ MB. XXI. 233. Zinſe oder 
Capltallen auf das und das Zeil, in fo und fo viel Zilern (Ter⸗ 
minen) bezahlen. Liechtmeſſen, Georgi, Jacobi, Mlchaelk 
find dle ganz ⸗, halb- oder vierteljaͤhrigen Zil für den Aus und 
Eintritt von Dienftboten, Georgi und Michaeli in Münden die 
halbjaͤhrigen für Wohnungsmiethen. Unter dem Zil ausſten, 
einften, ausziehen, einziehen, d. h. nicht an dem geſetzlichen 
Termin. Get (cho auf Zilzeit zus, und I hab en Zins no 
net beinando‘, ſeufzt wol mancher Familienvater, wenn das Zt 
Georgi oder Michaeli heranruͤckt. Kammerzil, Römerzil, 
gewiſſe Termine. (Nachtzeil, ſieh Seld Th. III. S. 236). 
(A. Sp.) Zum Zil ſchießen. Der Zil-bolz, die Zil⸗buͤchſen, 
Zil⸗ſcheiben, Zil⸗ſtatt (etzt Schkeßſtatt). In Münden war 
die aͤlteſte Zilſtatt vor dem Angerthor im dermallgen Pechgarten; 
1406 wurde die neue Zilſtatt vor dem Neuhauſerthor im jetzigen 
Stachusgarten gebaut. Es kommen im XV. Jahrh. auch eine Zil⸗ 
ſtatt bey der neuen Feſte und eine an der Kreuzgaſſe vor. Bayer. 
Annal. 1833. S. 414. „Zil und Volz ſteht bey einander, agitur 
salus, caput,“ Voe. v. 1618. zilig (2), mäßig, mittelmäßig, 
klein. „Auch ſtuenden da zway filbreine Aingehuͤrn, das gröft was 
als aln zyligs roſs.“ Wſtr. Btr. III. 143. cf. Stalder II. 472. 
Prgl. auch „luzzilo ia ciligo lütet, minutas ac tenues voces 
format.“ gl. i. 1196. Cf. Zilg S. 255. 
zilen (zıln), a) wle hchd. zielen. „on Ur, dle redlich zilt“ (die 

Zelt richtig angibt). Lied. (A. Sp.) zilen Elnem, ihm eine Zeit, 
einen Ort deſtimmen, ein Rendez-vous geben. „Convocet (zile) 
episcopus vicinos testes.“ Gl. i. 591. „Do nun die zeit kam, die 
im ſein muter vorhin het gezilt.“ Cgm. 572. f. 66. „Dem buolen 
het fi gezilet dar.“ Cgın. 270. f. 280. 364. „Wolt ſy mir heint 
zu ir ziln,“ Cgm. 714. f. 354. Ste thet jhm vergebens nicht zu 
ibr zilen. „Hoͤrt ir lieben geſpiln, wir theten her e ziln.“ 

„Der Spilſuͤchtig der will nur ſplln, 

der Buler ſchoͤnen Frawen ziln.“ 
„Man ſieht 225 Schuldiger nach dem andern, den er zilt auf e 
und morgen.“ H. Sachs. b) Die auf die Schelbe gefallenen Schüffe 
markseren. Der Ziler. 

c) „Minniklelchen er mit ir fpilt, 

ung daz er ir ein kint zilt.“ Cgm. 579. f. 91. 
auszilen ein Feld, es abmarken, abgraͤnzen. „Das Leger aus: 
zilen,“ das Lager abſtecken. Voc. v. 1618. verzilen. „Nu 
ſoltu nlemertag verziln du werbeſt,“ feinen Tag unbemuͤht ſeyn zu 
werben. Dlut. II. 247. In der a. Sp. fit: ih zilo min, ich beeile 
mich, zilon und zilͤn eines Dinges, studere, operam dare alicui 
rei, inniti, conari, auf. tilianz vrgl. zelgen. 

Zilling (ſalzb.), Seidelbaſt; ef. Zeiland ©. 251. 
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Die Zillen, ſieh Zuͤllen. 

Der Zoll, wle hd. (a. Sp. zol, zolles; zollantuom, teloneum), 
jedoch mit Beſchraͤnkungen, welche man unter Maut Th. II. S. 646 
nachſehe. Der Guldenzoll, im Wuͤrzb. ehm. Zoll vom Wein, und 
zwar ein rhein. Goldgulden vom Fuder. Der Pfundzoll des Augsb. 
Stdtb. Freyb. 17 beſtand in vier Pfenning von dem phunde (wol 
von jedem Pfund Geldes, für welches irgend etwas gekauft oder ver- 
kauft wurde). zollfratfig, ſieh Th. I. S. 618. Der Zollner, 
Zolleinnehmer, Zoͤllner (a. Sp. zolnare, zolanarl, zollanari, 
telonarius). 

Der Zoll, als Maß, wie hchd. Aber auch als Fem. kommt das Wort 
jetzt, wie ſchon fruͤher, oft vor. „Ainer zol mynner.“ Paſſauer 
Stdt. B. (ſieh Th. II. S. 164 unter Lamm). Das Adj. zwai⸗, 
drey⸗ 1c. zoͤllig lautet oft zalig, als ob es von Zal herſtamme. 
In der a. Sp. habe ich dieſes Wort noch nicht gefunden. 

Der Zoll, der, die Zollen, Dimin. das Zollo- I, 1) compacter, ge⸗ 
woͤhnlich cylindriſcher, Klumpen, a) beſonders von menſchlichen Excre⸗ 
menten. Schon im Cgm. 270. f. 210 heißt es bey einer unſaubern 
Muſterung: „Etlicher was geſchiſſen nach der Zollen.“ 

f „Gott Vatter nahm en Zolln Laom 
Und ſchuff des Adams Leib.“ Lied. 

(ef. ital. la zolla). b) “ Zolln von on Fad'n, dicker, grober 
Faden.  Zolln Rauchtabak, 9 Zolln Wurſt. cf. die Zolleu 
(bey Stalder), Butterſtriezel und oben „Zeling.“ 2) Klotz. Im 
Chiemgau iſt der Zolln, oͤfter das Zallal ein Baumklotz von drey 
Scheiterlaͤngen, der alſo drey Muſeln gibt. „Brueder Perchtram 
templer ordens gieng zu dem Soldan (welcher ſchlief), dem pant er 
alnen zol in den mundt und fuͤert in gen Akkers gefangen“ (3%. 1291). 
Cgm. 1134. f. 181. ef. Pez script. r. a. 1115. „Er leit im ainen 
zol in ſinen munt.“ Hoffm. Fundgr. I. 179. 5) Klotz von einem 
Menſchen, Luͤmmel. In den VII Comuni kiſt zollen abſchneiden, 
truncare. Man vrgl. etwa auch das isl. tolla, haerere, cohaerere, 
und was die Filiation der Bedeutung betrifft, Klotz Th. II. S. 366. 
Steh auch Zuller und Zolch. 

Die Zuͤllen (Zıln, Juin), das Schiff, vom kleinſten Nachen oder Fliſcher⸗ 
kahne an bis zu der groͤßten Art, wie ſie auf dem Inn und der Donau 
vorkommen. Ob dem Worte von Rechtswegen ü oder i gebuͤhre, iſt, 
nach Gramm. $. 372, aus der jetzigen Ausſprache nicht zu ermitteln. 
Es muͤſſen alſo wol die ſchriftlichen Belege, und zwar die aͤlteſten, 
entſcheiden. „Zille Goͤſer), leichtes und geringes Fahrzeug auf 
den Fluͤſſen.“ „Zile, eymbula.‘ Heum. opusc. 690. „Zellen (), 
vocantur naves longae quarum in Danubio usus est.“ Leibnitz 
Excerpt. I. 31. „Zille, lembus, cymba, linter, alveus.‘“ Voc. 

v. 1618. „Cillen, eymba, Nachſchifflein.“ Früſchlin Nomenecl. 542. 
„Die Beyern fuhren mit Zillen und Flößen über das Waſſer Saong.“ 
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Av. Chr. 106, Cbm. 1559, f. 216. „Mit Zyllen.“ Cbm. 1366. f. 363. 


„Canden ſein ſchlffl oder zillen auß alm paumb gemacht.“ Cgm. 936. 
f. 190. „Zu Ulm wurden nach Angabe der Ehroniften erſt im J. 1570 
oder 1571 große Zillen gebaut.“ Schmid ſchwaͤb. Wrtb. 284. 549, 
„As. 1507 bin ich auf einer Zielen gen Straubing gefahren.“ 
Kr. Ehdl. XVI. 238. „Im Januar 1475 führt ein Muͤuchner Flſcher 
Hanſen Bart und Franzen Nidler auf zwey Zellen nach Landshut.“ 
Kr. Lhdl. VII. 514 (wie oben, wol renovierte Orthographle). „Auf 
einer Zille.“ Gem. Reg. Chron. II. 335 ad 1397 (wol ebenfalls 
renoviert). „Mit Schaͤffen, mit Zillen, mlt Floͤßen das Waſſer 


arbalten.“ Mederer Ingolſtadt 63 ad 1376. „Neben den 20 


Hallaſchen mit Salz mag ein einige große Zuͤlln, fo man die 
Naufart zu nennen pflegt, wenn ſie gleich über die alt gewöhnliche 
Weite und Laͤnge der 10 Werckſchuh breit, und 19 Klafter lang iſt, 
gebraucht werden“ (auf welcher der Erbnauferg den andern Hallaſchen 
vorfaͤhrt). Salzb. Schiff-Ord. v. 1616, Lort B. R. 490. 499. Das 
Zuͤllein, Fiſcher-⸗zuͤllein. H. Sachs 1612. IV. III. 170. „Zull, 
eymba,‘ Voc. v. 1482. „Die Rennſchiff oder Zuͤlle loslaſſen, 


barcas emittere. Kieleſchiff und Züllen, trieres et barcae. ‘7 


„Bis man in den rennſchiffen oder züllen, dy man an das geſtatte 
herauß fuort von dem kiele, die wunden, totſiechen und auch bie 
gefunden alle einfuort in den kiele, quousque tam vulnerati et 
semineces quoque et incolumes per barcas ad sabulum emissas 
in trierim transportabantur,“ Cgm. 572. (Herzog Ernſt latein. und 
deutſch) fol. 8. 10. 39. 45. „Züll eimba, efelzül erebersia.“ 
Voc. v. 1429. „Der aſt die Zullen vieng vor bei dem granz, daz 
die Zull verſankch.“ Horneck cap. 186. „Daß er in einer Züllen 
an dem Nein gefaren, und die Züll hett ſich umchert und er were 
ertrunken.“ Hagen oͤſtr. Chron., Pez ser. r. a. „Chauft er ein 
zulln⸗bret oben, da geit er VI dn. von.“ Helmburger Urk. v. 1351, 
Senckenberg Vision. 282. „Chaufft aber er (der Halmburger) ein 
Zullen daſelbs ze Wienn.“ Urk. v. demſelben Jahr, Cgm. 335. f. 57. 

„Chauft er eln ezul dafelbz ze Wienn, davon gelt er VI du., chaufft 
er aber ein aſch, do geit er von VI da.“ Degl., Cgm. 1115. f. 5.9 
„Von ainer Salz⸗zulln. ..., von alner Trawnu⸗zulln.“ 
Frhr. v. Hormayr's Wien. V. B. Urk.buch p. CLXIII. „Daz legliche 
geladen durchvarende Zuͤlle mit false ayn phenning geben ſoll.“ 
„Von leder Zuͤlle.“ Kurz. Oſtr. unter Frid. d. Sch. p. 462. Endlich 
bis ins XIII. Jahrh. führt die Gloffe Zulle, welche in einer HS. 
des Reginaldus die Worte „ultra sine lintre ferantur““ erklärt. 
Während unſer Wort weſtlich nicht über das Donaugebket hinaus 


reicht, fest es ſich, und gewiß nicht ohne hiſtoriſchen Grund, im 


Oſten, nach regelrechten Ausſprach-Analogſen mehr oder minder ent⸗ 
ſtellt, durch alle ſlawiſchen Dialekte fort: ruſſiſch, yr. und poln. 
ilcheln', ezolno n., alt ezoln m., ſotbiſch zoln, zown, windiſch eholn, 


— 
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boͤhm. eslun, flow. &lun, flaw. ezun, croat. chun, crain. zhovn, 
bosniſch ejun und ſelbſt ungar. tlonak, chonok, womit denn fogar 
wieder unſer Schinadel (ſieh Th. III. S. 368) zuſammenſtoͤßt. 
Sieh Linde poln. Wrtb. I. 374. Überall hat es die Bedeutung Kahn, 
und es bleibt wenig Zweifel, von wo aus es zunaͤchſt zu uns ge⸗ 
langt ſey. Eine andere Frage ware, ob es, durch dieſe ſlawiſche 
Vermittelung, dennoch mit dem germankſchen chiol, chiel, kiel, 
agf. ceol, isl. kloͤll, womit es ſchon von Leibnitz unmittelbar ver- 
glichen werden wollte, Zuſammenhang habe. Scheint doch auch dle 
ſlawiſche ladja, lod für Schiff bis an den Bodenſee gedrungen; 
ſieh Th. II. S. 154 Laͤde. Vrgl. Felle im brem. Wrtbch. Arten 
von Zuͤllen: Haber -Z. (ſieh Th. II. S. 143), Klob=3. wol 130 bis 
148 Fuß lang (ef. Th. II. S. 352), Arz⸗Z., Waid⸗ Z., Wand., 
Waperfeher-3. Lori Brg. R. 647. 

zullen (Franken), ziehen oder ſaugen am Sauglappen oder Schnuller. 
Der Zuller, der Sauglappen. 


Der Zolch, der Zolchen (Zolche), a) Wulſt, ſtrickaͤhnlicher Knollen, 
Klumpen. » Zolche von en Fädn, grober Faden. Du dräſt ja 
(beym Spinnen) laute Zolcha’! Sei” Har is lautes“ Zoleha”. 
b) Eine Art Kuͤechel. c) Klotz von einem Menſchen, Luͤmmel. 
ef. Zollen, Zolk und Zolp. 


Der, auch die Zelg, Zelch (O. Pf., Nuͤrnb.), Aſt, Zweig (a. Sp. 
zuelga, ndrd. telge, agſ. telga m.). Vrgl. Zilg. 

zelgen, zelchen (O. Pf., Nuͤrnb.), das Feld beſtellen, nachdem es zur 
Brache gelegen, was gewoͤhnlich je um das dritte Jahr geſchieht, 
die ſogenannte Dreyfelderwirthſchaft treiben (agſ. tilian, tiligan, 
engl. to till, cf. Kiltan telen und oben S. 252 zilen). Dle 
Zelg, a) (Allgaͤu) die Beſtellung des Feldes, das Pfluͤgen zur Saat. 
b) Das beſtellte Feld, beſonders inſoferne es nach der uͤblichen Drey⸗ 
felderwirthſchaft den dritten Theil der Geſammtflur ausmacht. e) Der 
dritte Theil der Flur überhaupt. Korn- oder Winter ⸗3., Haber⸗ 
oder Summer⸗Z., Braͤch⸗Z. ef. Pictorius v. Eefaden p. 96. 
„Vir haben verchauft den zehent über den Haghof in den druͤten 
Zelg (ie deu dritten Zelg?) die zwo garb.“ MB. XXVII. 419 
ad 1402. „In omni Zelga iornale unum arare.“ Neugart I. 71. 
No. 77, auch 113. 1030 ad annum 779. Beide Stellen wol nach a) 
zu verſtehen. Und ſo iſt auch in gl. i. 142. 572. 703, o. 380. 417 
zelga für aratura geſetzt. Steh auch oben S. 250 Zell und vrgl. 
Eſch Th. I. S. 123. 

Die Zilg, Zilig, Cgm. 420712422 Span, Schiene, Schindel des 
Wundarztes, ferulae. 


der Zolk, a) fieh oben Zolch; b) (ſchwaͤb., ſchwelz.) Sana an 
einem Geſchlrr. 


in 
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Der Zolp, Zolpel, Zulp, Zulpel, a) Klotz von einem Menſchen, 
Luͤmmel, Toͤlpel, niederd. (Kilian) tulpe, böhm. tulpa. b) voll⸗ 
endete Betrunkenheit; fland. (Kilian) tulpen, ſich dem Trunk er⸗ 
geben. zolpet, zolpelhaft, adj. Von einer Prieſterhetaͤre ſagt 
Mich. Beham Cgm. 291. f. 175: „Die frumen frauen muͤſſen vnden 
an den tiſch, die zulpin ſetzt man oben.“ 


Der Zulß (Zills, b. W.), bengelhafter Menſch. 


Der Zelt, der Paßgang des Pferdes, gradus tolutarii. „Roß das 
ein Zelt geht, equus tolutaris.“ Voc. v. 1618. „Ir pferd glengen 
ſchon den zelt.“ Cgm. 714, fol. 114. „In zelt, enzelt gän,“ 
Diut. II. 121, tolutim incedere, L. S. II. 518. ef. Grimm III. 130. 
zelten, zeltnen, tolutim ire (Killantelden, tellen). „Zelden⸗ 
daz (sc. hros), equus trutinans.‘ gl. a. 514. „Un palafren, 
ein zeltenpferd.“ Voc. ital.-tod. v. 1460, Cod. it. 362. f. 18. 
„Zehen zeltenpfaͤrdt,“ Cgm. 272. f. 98, vermuthlich ſtatt zeltend, 
wie MB. VII. 241: „Vier zeltendpfaerd und vier knechtspfaerd.“ 
Doch ſteht in jenem Cgm. 272 auch blos Zelten ohne den Beyſaß Pfert. 
Der Zelter, Zeltner (a. Sp. celtari), equus ambulator. 

zeltern (Nordfranken, veraͤchtlich von Menſchen), nach⸗, hinter⸗ 
drein ꝛc. traben. K 

Der Zelten, plattes Backwerk, Fladen, Kuchen (verſchieden vom 
Kuͤechel Th. II. S. 279; gl. i. 829 „zelto tortella,“ gl. i. 723 
„pheforzelto libum,“ Voc. v. 1618 „zelten trochiscus, 
pastillus“). „An der rechten vaſnacht nym von jelicher richt den 
erſten piſſen vnd aln gerſten mell und pach aln zellten daraus vnd 
gibs dem viech, da peißt dirs kain wolf nicht.“ Cgm. 554 am 
hintern Deckel. Zu alnem Zelten (z3-n-on Zolt.n) derdruden, 
ſchlagen eine Sache, auch wol Perſon, ſie ganz breit und platt drucken, 
ſchlagen. Scherer gegen Ußinger 1589, Voc. v. 1618. Unter der 
Hand der ungeſchickten Koͤchin wird manches Backwerk, was es nicht 
ſollte, 20 n. n Lelt n. Bröd:zelten, Feur- (Fois.) oder 
Ofen⸗zelten, an der Mündung des Backofens beym noch brennen⸗ 
den Feuer gebacken; Sels zelten, Broͤdchen, am Allerſeelentag 
zu ſpenden (ſieh Th. III. S. 227). Schon ad 1317 heißt es Chron. 
Ben. II. 54: „Die ſechs metzen rogken ſol man pachen zu tzelten.“ 
Wird der Brodtaig mit Ingredienzien mehr oder minder verſetzt, ſo 
ergibt ſich der Apfel-, Birn⸗, Hutzel⸗, Zwetſchgen⸗ und aͤhnli 
Zelten. Ihre Krone iſt am Gebirge der Weihnachtzelte 
welcher, mit gedörrten Birnſchnitzen, Mandeln, Nuͤſſen, Cibeben 
und drgl. gefüllt, vom Bauer zu Weihnachten herkoͤmmlich den weib⸗ 
lichen Dienftboten zu reihen iſt. Weiß ſich Eine einen Liebhaber, 
fo ladet fie ihn ein, dieſen vorher durch dreymaliges Rauchen ge⸗ 
welhten Zelten anzuſchneiden, wofür er ſeinerſeits ein kleines 
Gegengeſchenk, beſonders ein Flaͤſchchen Gebranntes, mitzubringen 

: pflegt. 
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pflegt. Der Imp-zelten, Stuͤck von der Honigwabe. Lein- 
zelten, Huͤlſen von ausgeſtampftem Leinfamen, wie dle Loͤ-zelten 
aus benutzter Gerberlohe in Form von Kuchen gebracht. Der Leb⸗ 
zelten (Lezalt'n), Lebkuchen (ſieh Th. II. S. 513). Was das Th. I. 
S. 306 und Th. II. S. 310 beruͤhrte Hauen oder Streichen um 
den Lebzelten betrifft, ſo iſt ſchon in einer alten Predigt auf den 
unſchuldigen Kindleintag (Cgm. 837. f. 122) davon die Rede. „So 
kumptz her, das man an dem tag ſpricht zu den jungen leuten: I ſt 
der lezellt rehß, wenn man fp reiht vmb den lezellten. 
Sprechen ſy: nayn, er iſt nit gut oder nit reß, ſo hort man nit auf 
zu flagen. Wen man aber ſpricht: er iſt ref oder gut, do iſt frid 
im landt vnd bedeutt die unſchuldigen kint, ſam ſy mit dem ſtreichen 
wolten ſprechen. Iſt der lezelten reß, ſo glaubt jr, das dle un⸗ 
ſchuldigen kindlein fein merterer. Sprecht ir aber, das er nit reß 
ſey, fo glaubt ir das nit. Wann der nit wolt glauben, das fv 
merterer weren, der wirt dort vmer vnd ewigklichen geflagen mit 
der rutten der ewigen verbampniß.” Das Lebzeltenhacken fit ein 


Spiel auf Kirchwelhen im ſalzburg. Pangau, bey welchem gegen ein 


Gewette ein zaͤher Lebkuchen auf eine gewiſſe Zahl Hiebe mit einem 
Beile ganz durchgehackt werden muß. Hbn. lebzelten, adj. 
(b. W.). O du le’zaltana‘! o du verzärtelter, ſchwaͤchlicher, ſuͤß⸗ 
licher Menſch. Der Lebzelter, Lebzelterer, Lebzeltner, Leb⸗ 
kuͤchner, der Backwerk mit Honig verfertigt, Meth ſiedet, und 
Wachs, kurz alle Erzeugniſſe der Biene verarbeitet und feil hat. 
„Letzelter, dulciarius.“ Avent. Gramm. v. 1517. Wie es aller⸗ 
hand Zeltlein (Zeltl'n), als z. B. Anis⸗, Bruſt⸗, Hueſten⸗, 
Mandel⸗, Manna⸗, Purgier⸗, Wurm-zeltlein aus leiblichen 
Apotheken gibt, fo kamen welland aus gelſtlichen die Agatha⸗, Er: 
hard⸗, Lucas- ic. Zeltlein. Item über alle Kraftzeltlu geht, 
wie P. Abrah. ſagt, der Name III C. auf der Zunge. 


Die Zelt, Zelten, Zelden (Zolln), das Zelt oder Gezelt (a. Sp. zelt, 


gizelt n., agf. teld, giteld, isl. tiald. Das aͤhnlich⸗bedeutende 
ſpan. toldo mit dem Verb toldar möchte etwa auch auf ein goth. 
Wort zuruͤckſchließen laſſen). „Ein ſchoͤne Zellt, welche einem Schlos 
gleich geſehen.“ Bericht v. 1571. Zeitſch. für B. u. d. a. L. IV. 55. 
„Da haͤtte Se. Maj. an die von Regensburg geſonnen, ihr eine große 
Zelt zu leihen.“ Kr. Lhdl. XI. 366. Vrgl. Zell, und nach Gramm. 
F. 658 etwa auch Selden Th. III. S. 236. 


„amet“ (Heum. opusc. 704), langfam, träge. Etwa nach Gramm. 


F. 658 zu faumen Th. III. S. 245. Prgl. auch zaumezen, und 
Th. II. S. 655 aamst. 


„zaͤmetzen,“ abzehren, ſieh zaumetzen. 
zam, wie hchd. zahm (a. Sp. zam), volksuͤblicher If haimlich (Th. II. 


S. 194). Prgl. unten zemen. Im Feuerbuch v. 1591. (Cgm. 3113) 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, IV. Th. R 
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wird das Luſtfeuerwerk als zames dem Kriegs- ober Ernſtfeuerwerk 
als wildem entgegengeſetzt. Zames (Fleiſch oder Brat) im Gegen⸗ 
halt von Wild:brät. „Guter choſt alls gerät, zämes und 
Wilpraͤt.“ Cgm. 719. f. 3. 11. 16. 35. 52. „Daß dle von Yugolftat 
(4%. 1503) Herzog Ruprechten bey 200 Faß Weknes und 100 Centen 
Schmalz auch Ochſen und anderes Zaͤhmes genommen,“ Kr. Lhdl. 
XIV. 115. zam fein Einem eines Dings (ergeben, zugethan). 
„Getrewllcher dienſte was er im fo zam.“ Gudrun 868. zaͤmen, 
verb. „Swer froͤmden akker paut, der zemt (gm. 266. f. 17, 
zampt Cgm. 320. f. 110, zaeint Wſtr. Btr. VII. 81) fein viech“ 
aus einer Beſtimmung des Rechtbuchs des Rupr. v. Freyſ., wo es 
vorher heißt: „Swer dem andern feinen ackher eret (pfluͤgt) und 
waͤnt er ſei fein, der fol des ungolten beleiben und fol im iener des 
erens lonen, ob er (jener) wil. Er (dieſer) mag in darumb nicht 
anſprechen, daz iſt darumb geſetzt, ſwer 1c.“ Zemen ſcheint alfo 
hier etwas dem Arbeitenden ſelbſt vorthellhaftes, wol das Zaͤhmen, 
Abrichten feines Viehes zu bezeichnen. „an-zaͤmen“ (Nuͤrnb., 
Hsl.), an fih locken, an ſich ziehen. „Er hat unadel nie an ſich 
gezamt.“ Suchenwirt XI. 255. Vrgl. zamſen und anzaͤumen. 

gezam (’zeam), anſtaͤndig, gezlemlich, ſittig, zimpferlich (a. Sp. 
gizämi, conveniens, decens, aptus mit der Adv. form gizaͤmo). 
„Du ſolt ez gar gezaͤm prennen mit kolln än holz.“ Cgm. 600, f. 2. 
widerzaͤm, adj. und adv. (ä. Sp.), widerlich, zuwider, verdrleßlich, 
zum Ekel, detestabilis, abominabilis. „Das ſchreib alles ein und 
laß dir ſolch ſchreiberey erſtlich nit widerzaͤm ſeyn.“ Layſche An⸗ 
zalgung v. 1531. „St fint verboſet und widerzaͤm worden an ir 
willen.“ Corrupti sunt et abominabiles facti sunt in voluntatibus 
suis. Reg. Ben. c. 7, Cgm. 91. f. 9. „So macht er ir bald wider⸗ 
zaͤm all ander man und liebet ſich allain.“ Cgm. 270. f. 148. „Als 
ein widerzemz dinch.“ Cgm. 101. f. 104. Dieſes Adj. widerzaͤme 
tft in den Dichtungen der Mittelzelt haͤufig. Aber in der a. Sp. finde 
ich nur eln der Form nach nicht dazu paſſendes witharzomt, withar⸗ 
zuomi, während doch ungkzämt (deformis, impar) vorkommt. 
Steh unten zemen. 

Der Zäum (Zam, Zöôm), wie hchd. (a. Sp. zoum). Das Zäum- 
recht, ſieh Th. III. S. 23. Das Zäum fall (Zamf], Nuͤrnb.), Leit: 
fell. zaͤumen (zäme), verb. anzaumen Einen, ihn in unſte 
Abſicht eingehen machen, ihn gewinnen. aufzaͤumen 's Ros bei'n 
Schwaof oder hinten, ein Ding verkehrt angreifen, anfangen. 

„zaumezen, abzaͤmezen (Praſch, Heum. opusc. 690), tabescere.“ 
Höfer I. 5, III. 331: „eimen, abezeimen,“ ſchwinden, immer 
elender werden, an der Auszehrung leiden. Was iſt hler achte Form, 
die mit au, die mit ä, die mit ei? Waͤre Rathen zu etwas gut, 
fo würde ich, nach Gramm. F. 574 (vrgl. Wrtb. II. 575 576), gar 
auf ue losgehen, um ein dem alten Adj. zuomig, altſ. tuomig, 
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te mig, isl. toͤm⸗ r, ſchwed. tom vacuus, inanis, hager, altſ. toͤmkan, 
sl., ſchwed. töͤma leeren, inanire, entſprechendes zuemen heraus— 
zubringen. 

1) Der Zem (bey Heppe wohlr. Jaͤger 342: Ziem, Zlemel, Zeimer, 
Zaͤmel, Zaͤmer, Zaͤmmer, Zimmel), hchd. Ziemer, der Ruͤcken des 
Hlrſches und des Rehes, beſonders das hintere Stuͤck deſſelben. „Wenn 
der Hirſch zerwirket und zerſchlachen wird, werden 3 Zaͤmer gemacht. 
An dem hintern wird immer der Schwaden oder Sturz (das 
Schwaͤnzleln) belaſſen. Der hintere und der mittlere find die beſten, 

zumalen im Auguſt, wenn der Hirſch zwey Finger ſtark Weißes dar- 
auf ſtehen hat.“ Heppe. Ohne Zweifel nur das auf den heralbiſchen 
Cimier anſplelende Cimier der franzöfifhen Waidmannsſprache, aus 
welcher ſchon im Triſtan 2903. 2942 diu zimbere nebſt andern Kunſt— 
ausdruͤcken entlehnt iſt. ef. der Zimmer. 

2) Der Zem (bey Heppe 340 Zaͤmmer, Zemmel, Zeimer), 
hchd. Ziemer, das Membrum des Hirſches, Ochſen. Der Fallwildzem 
(Membr. des Steinbocks), als Mittel gegen die Unfruchtbarkeit der 
Kuh angewendet (Zillerthal, Schrank und Moll's Briefe). Zuſammen— 
hang zweſchen dieſen beiden Bedeutungen 1 und 2) iſt ſchwer einzu— 
ſehen, es muͤßte denn der unter Schwanz und Zagel bemerkte 
Tropus zu Grunde liegen. Vlelleicht iſt Zen, w. ur. f., die unent⸗ 
ſtelltere Form. Vrgl. auch Zumpf und Zemſen. 

zemen, gezemen (es zimt; a. Sp., praeter. zam, conj. zäme, 

partie. hat gezomen) a) Einem, wie bad. ihm ziemen, geziemen, 
gebuͤhren, zukommen, wohl anſtehen, anſtaͤndig ſeyn (a. Sp. zeman, 

ſieh oben zam, gezaͤm, unten zimen und Zumft). „Die den 
turnier herrleich erſucht hetten, als ſich gezam b.“ Turnier⸗Reim 
Hund St. B. „Er meint, es hab ſich nicht gezommen.“ Sencken⸗ 
berg Sel. Jur. No. 685. v. 1525. „Eines (2) geiſtlichen Herren het 
das wol angezommen.“ Wolff hiſt. Volkslieder 604 ad 1462, 
Dieſe Partic.⸗form kommt uͤbrigens ſelten vor, wle haͤufig ſich auch 
zemen, zam ic. in den altern Denkmalen nachweiſen laſſe. 
b) Einen, ihn gut duͤnken. Mich zimet, gezimet eines 
Dinges, ich finde es gut, es behagt mir, iſt mir lieb. Benecke's 
e Wrtb. 161. 586. 
„War umbe tuot unſer herre daz, 
daz er die frummen gar hin nimet, 
unde in der boͤſen niht gezimet?“ Ulrichs Triſt. 3594. 

Prgl. dle thuͤring. R. A. ſich etwas, z. B. ein Glas Wein zemen, 

brem.⸗ niederſaͤchſ. Wrtb. V. 18, taͤmen, zu gute thun. c) duͤnken 

überhaupt (Inn⸗Salz., U.⸗Donau). as zimt mi’, es bünft mich, 

kommt mir vor. Zimts di’ weit auf Trau'ſtag, kommt es dir 
weit vor bis Traunſtein? 

7 „Hä Sendrin, zimts di gär fo lang, 

das d' masli, os is Jar?“ Alpenlied. 
R 2 
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„Schö” liät haofst’s ei’gfpannt und [chö” Rät haofst’s gfä'n, 
Wanns di’ gust zimt, muoft aufhö'n, funk kimts der i' 'n 
Mägng.“ 
Der zimt fi’ wäs, duͤnkt ſich was, bildet ſich was auf ſich eln. 3s 
zam mi’, oder blos zam mi’ (Hübn, Salzb. 484), mich daͤuchte, ich 
follte, möchte meinen. „Das zimbt mich, videtur mihi.“ 
„Es find vlerlel ding, des mich zimbt, 
der ſich ein menſch übernimbt: 
das iſt reichtumb und weisheit, 
adel und der geſtalt ſchoͤnhelt. 
Bis duo sunt quibus extollit se quis sine norma: 
Luxus opum, generosa proles, sapientia, forma.“ 
„Die Sunn, zimbt, ſchelnt on meil 
nach nebels ſchein ein michel teil. 
Clarior esse solet post nubila maxima Phoebus.“ 
„In meinem mut des frömden fat 
mir pefler zimbt an maniger flat. 
Fertilior seges est alienis semper in agris.“ Facetus 
Cgm. 72. f. 31. 32. 36. „Mich zimpt, ein igleicher fuͤder deinen 
willen.“ Suchenwirt XL. 12. „Dez euch in ewern ſinnen zimt.“ 
id. XXIV. 75. „Da zam in (daͤuchte ihn im Traume), wie er...‘ 
„Des fie ſich unwirdig zamen“ (daͤuchten). Cgm. 800. f. 202. 216. 
verzimen. „Sullen di geſt vail haben in den herbergen oder am 
marckt, wa ſy verzymbt oder verluſt.“ Cgm. 544. f. 52. Prgl. in 
dieſem Sinn Otfr. IV. 28. 19: „Thaz fie mit thin gizami, uuelih 
fa imo nam.“ Prgl. auch die Subſtantive gizämi secta, gizamida 
decretum, conventio (ohngefaͤhr wle Willens meinung, Gutachten?) 
und gizumft consensio. 
zimen, gezimen, hchd. ziemen, geziemen, eine juͤngere, in der 
Volksſprache wenig gangbare Bildung von zemen, welches freitih 
auch feinerfeits im Infinitiv kaum, und gewöhnlich nur in der imper⸗ { 
fonalen Form zimt vorkommt. Im Voc. v. 1419, bey Pictoriug, N 
Voc. v. 1618 iſt zimmen gefhrieben. zimlich, a) wie hdd. 
ziemlich, das heißt geziemend, gebührend — und urſpruͤnglich eben ö 
ſo ſehr der Gegenſatz von zu viel, als es das Wort durch den Ge⸗ 7 
brauch endlich fat nur von zu wenig geworden iſt. „Daß die Wirt 
jre Wein umb einen zimlichen (billigen, mäßigen) Pfenning aus: 
ſchenken ſollen.“ L. R. v. 1616. fol. 530. „zimlich, modicus, 
medioeris.“ Voc. v. 1618. A. Sp. cimilih, decens. b) (O. pf.) 
wahrſchelnlich (nach zemen e). 

(Der) Zimmer, a) ſieh em S. 259. b) Das „Gezimmer, conus 
vel cleinat auff dem helm,“ Cgm. 649. f. 544, ſonſt in der a. Sp. 
auch Zimber geben der, diu Zlmier (Wig.), Verzierung des Wulſtes 
auf dem Helm, meiſt irgend ein Thier (Löwen, Adler, Schwan ꝛc.) 
vorſtellend; franz. le cimier, qui est ’ornement du timbre (des 
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Helmes), comme le timbre est celui de l'eseu (des Schildes in 
der Wappenkunſt), Furetiere; ital. il cimiere, cimiero; ſpan. la 
eimera. 

Das Zimmer (Limo), a) wle hchd., d. h. ein vornehmerer Ausdruck 
für Stube. Der Zimmerherr, der bey Jemand, gewoͤhnlich dem 
Mlether einer ganzen Wohnung nur ein oder ein paar Zimmer in 
Aftermiethe genommen hat, oder wie man ſagt auf dem Zimmer 
iſt. Münden, b) ganzes, anfer dem eigentlichen Wohnhaus ka der 
Regel nur von Holz aufgefuͤhrtes, Gebaͤude; im Gebirg namentlich 
eln zur Aufbewahrung von Heu, Getreide ꝛc. beſtimmtes. Huͤbn. 670. 
Um Nürnberg noch ein Nomen genericum für jedes Gebäude. Das 
Dorf beſteht aus fo und foviel Zimmern. „Von Abſchaffung der 
Zimmer, ſo die alten Bauersleute zu jren Ausgedingen gebrauchen.“ 
L. R. v. 1616. fol. 297. 743. 750. „Die Haͤuſer, Staͤdl, Staͤl und 
andere Zimmer zergeen und zerfallen laſſen.“ L. R. v. 1588. f. 116. 
„Der (Mordbrenner) brennet ſehr vil Zimmer ab.“ H. Sachs. 
„Daß der Markt (Falkenſtein) ganz ausgebrannt war bis an zwey 
Zimmer.“ Kr. Lhdl. II. 188 ad 1458. „Daz niemant kaln haws 
noch zimmer daſelben in dem dorf nicht abprech.“ MB. XI. 540 ad 1388. 
In diefem Sinne ſagt auch Arndt (Reiſe durch Schweden II. 182): 
„Graf Schwerin hat hier (bey Sala) ein großes Zimmer gebaut, 
welches Scheune, Speicher und Vlehſtall in ſich vereinigt.“ In der 
a. Sp. zimbar, gizimbark, gizimbri, aedificium, aedes. Unter 
ſolchem umfaſſendern Begriff it auch Frauenzimmer (ſieh Th. I. 
S. 597, vrgl. Gadem Th. II. S. 15, Kemenat Th. II. S. 295, 
Schloß Th. III. S. 459, Stuben Th. III. S. 605, Gramm. $. 882) 
zu nehmen. H. Sachs ſpricht: „Fuͤrwitz gehört ins Frauenzimmer.“ 
„Nachdem kam auch die Kaiſerinn mit ihrem Hofzimmer und 
Frawen.“ 1612. II. II. 95, V. III. 96. Vrgl. unten Aigenzimmer. 
e) Das Bauen, der Bau mit Holz. „Ob die Hoͤf verbrunnen oder 
fo faul wurden, das fi zimbers bedorffen.“ MB. V. 395 ad 1282. 
„Swetig pawm, die nit gut ſint zu einem Zimmer.“ MB. X. 371. 
„Die Gruben (im Bergwerk) follen allenthalben mit Zimmer Holz— 
bekleidung) verſorgt fein, auf das dle leut, die darin pauent, an jrem 
leib und leben nicht ſchadhaft werden.“ Lork Berg-R. 107. (A. Sp. 
gizimbri, aedificatio). d) Bauholz, latein. materies, materia, 
ſpan. madera im Gegenſatz von lena (Brennholz). „Carpenta, 
Zimmer.“ Voc. v. 1429. „Si ſollen auch ungemaut (ohne Mauth) 
füeren gezimmers.“ MB. V. 393 ad 1284. A. Sp. zimbar, 
gizimbri, materia im weiteſten Sinne, alſo auch metallum (urgl. 
das franz. timbre Glocke ſowohl als Helm). e) Das Zimmer 
(aͤ. Sp. zimber, franz. timbre) als eine im Pelzhandel uͤbliche 
Benennung für einen Haufen von 40 Stuͤcken, kann in der Ber 
deutung strues allerdings mit unſer deutſches Wort ſeyn. „Colleetio 
pellicularum in vulgari per mercatores 3imber appellatur, quod 
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Zimber sunt pellicnlae XL.“ Cod. Ald. 44. fl 403. see. XIII. 
Eine franz. Urk. v. 1207 bey Dufresne gibt: „Unum cimber mer 
caturarum vel X libras.““ zümmern, a) wle hchd. (a. Sp. 
zimbron, strucre, dedificare); b) das Zimmermennühandwerk 
treiben. bezimmern eln Gut, die noͤthigen Wohn- und Wirth⸗ 
ſchafts gebaͤude darauf herſtellen; es bewohnen. Anſp. Verord. v. 1706 ff. 
Ein beztmmertes Gut — das mit den noͤthigen Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaſtsgebaͤnden verſehen — im Gegenſatz des unbezimmetten, das 
blos aus dem zu einem Hof, einer Selden ꝛc. gehoͤrigen Complex 
von Grundſtuͤcken beſteht. MB. XXV. 51. „De areis aedifieatis, 
in quibus ascendit fumus, pullos XLIX.““ Salbuch v. 1275 in 
Lort's L.⸗Raln 33. Die Bezimmerung eines Gutes, Herſtellung 
der Gebaͤude; Bewohnung. Unbezimmertes Lehen, Complex von 
lehenbaren Grundſtuͤcken, die keinem Gut und Haufe eingebunden find. 
Mejer Forſtztſcht. Das Zimmer-Recht, Recht, auf dem eignen 
oder dem als Lehen beſeſſenen Boden Gebaͤude aufzuführen. Das 
Atgenzimmer (nach Reinwald), ledige Weibsperſon, die ihre eigene 
Wirthſchaft führt. Durch eine wuͤrzb. Verord. v. 1761 werden die 
mit ziemlichen Gütern angeſeſſenen Etkgenzimmer (alſo, und 
vermuthlich ledige, Mannsperſonen) vom Dienft im Landregiment 
befreyt. Vrgl. oben Frauenzimmer. verzimmern, 
uͤberzimmern Einen, a. Sp. ihn durch Bauen beeinträchtigen. 
„Richten umb alles UÜber zimmer.“ Cgm. 113. f. en Rauch 
ser. r. a. III. 232. 

Das Zimmes, ſieh Biß Th. I. S. 209. Das Voe. Fendlstodesed 
v. 1460, Cod. it. 362. f. 18 gibt zimmeß durch vivanda. „Leer 
warn zimes ſaͤck und ſchmalzkuͤbel.“ H. Sachs V. III. 125. 

Die Zummel (Gebirg), Melkgeſchitr, Melkſechter; in Graubündten 

die Zummen. 


Der Zimbel, „Cimbl, eymbalum, Gloͤgklein, wie mans zur Wand⸗ 
lung oder Elevation braucht.“ Voc. v. 1618. „Swle verholn ich 
ruͤere den zimbel der zelle din,“ ſagt Nithart III. 7 au Vrouwen 
Minne. 

„Jetzt leutet man gleich die Stmmifhellen 

in des Biſchofs ſchoͤnen Capellen.“ H. Sachs 1612. IV. III. 6 
I. I. 552. „Clavizimbal, elavieimbalum, instr. musicum,“ 
Voc. v. 1429, ital. cembalo. 

Zimber, ſieh Zimmer. 

Die Zumft, Zumpft, wie hchd. Zunft (a. Sp. zumft, gizumft, 
gizumftida, consensus, pactio, conventio, conventus, von 
zeman ©. 259, wie kumfe von queman, numft von neman). 

Der Zemper, „Zember (nach Popowitſch um Eger), Popanz, Schreck⸗ 
bild,“ ohne Zwelfel der Semper des b. W. Sieh Th. III. S. 250. 
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zimpeln, zimpern (ſchwaͤb.), ſich affectiert, zaͤrtlich, klaͤglich be⸗ 
nehmen. Die Zimpel, Perfon, an der man dergleichen ausſtellt. 
Vrgl. das holland. temen, affectlert, langſam ſprechen, Ten Kate 
Th. II. S. 709, isl. temſa, languide agere vel edere, 

zimper, zimpfer, zumpfer, zimpferlich, zumpferlich, adj., 
dellcat, zart im Benehmen, gewoͤhnlich mit dem Nebenbegriff des 
etwas Affectlerten. Bey Pictorius iſt zimpffer subtilis, bey 
Adelung zumpfen, ſich auf eine gezwungene Art ſittſam ſtellen. 
Vrgl. das vorige und allenfalls zemen. 

Der Zumpf, Zumpfen, Zumpfel, das Zümpflein (a. Sp.), 
mentula. „Wan eym ſeln czagell oder zumpffen geſwollen iſt.“ 
Cgm. 731. fol. 47. „Der Jud Abraham ruͤhmte ſich, daß er dem 
Kinde fein Zuͤmpflein am erſten abgefchnitten.” Gem. Regensb. 
Chron. III. 571 ad 1476. „Vllleicht ſo ſtat dem kranken kinde ſein 
zumpflin.“ Cgm. 601. f. 111. „Die ſuͤſſen Weinber merent dle 
minn den mannen und machent, daß ſich der zumpfel aufricht.“ 
Ortolph. „Zumpff mentula, Zumpffenhütlin hen. “ 
Cgm. 649884. 653.52 ef. Zumſel. 

Die Zumpfel (Nuͤrnb., Hsl.), Schimpfbenennung einer ſtarken Weibe⸗ 
perſon; ef. Th. III. S. 365 Schumpel, und unten Zumſel. 
zamſen (ſchwaͤb.), zahm machen, locken. cf. ndrf. temſen, zahm 

machen. i 

Der Zemſen, der Ochſenziemer; ſieh Zem S. 259. 

Die Zemſen (Kitzbuͤhel, auch bey den Botfcheern), dle Kleyen 
(gl. a. 519. 560 zemifa furfures). Etwa zuſammenhangend mit 
dem holl. temfen, franz. tamiser, ftal, tamigiare, cernere, ex- 
cernere, und ben Subſt. tems, tamis, tamigio, Sieb (Mehl: 
beutel ?). 

Die Zumſel, feminal — ef. Zumpfel. 

Der Zan (o. pf. Zae, Zus’, in einigen altb. Gegenden 24), wie hchd. 
Zahn (a. Sp. zan, plur. zent). Sieh Zand, welches die im Dlalekt 
üblichſte Form iſt. 

zanen (ä. Sp.), mit den Zaͤhnen nagen, kauen, reißen (a. Sp. zanon 
rodere, carpere, dilaniare, lacerare, bremiſch'niederſ. Wrtb. V. 20. 
21. tanen). „Mit zanen und granen“ (mit harter Mühe), Schmid 
ſchwaͤb. Wrtb. 543. Der ſpöͤtere Dialekt ſcheint dieſe Form ſowehl 
mit der folgenden zannen — wle denn auch im Isl. tanna dentibus 
rodere, ital. zannare heißt — als mit zenen (annen incitare, 
Voc. Archon, 70) vermengt zu haben. 

zanigen (Salzb. Journ. von und für D.), was zanen. Vrgl. 
zanken. 

zannen, zennen, von Thellen, dle geſchloſſen ſeyn ſollten, beſonders 

vom Munde und feinen Gebiſſe, auseinander ſtehen, hiare; fie 

aus einander ſtehen machen; gaffen; hohnlachen; grinſen; infonderheit: 
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weinen. „zannen, ringo.“ gl. i. 560. 1224. (Über den Steg hat 
der Hund in der Fabel) „ane zannen fin flelſch getragen dannen.“ 
Altd. W. III. 172. „(Ouae juncta sunt inter se) dehiscunt, zaut 
und gint von elnander.“ Voc. v. 1618. Eine Wunde zannt. Das 
Liecht elnet Lampe zannt, wenn es durch ausgebrannte Docht⸗ 
theile geſpalten und geſchwaͤcht wird. „Und ihr Amlnu auch, die ihr 
ſo daſteht und die Huͤt vor der Goſchen habt und herelnzannt über 
dle kleinen Kinder und nicht wißt, ſeys kick oder kack, was man da 
ſagt.“ Buchers Kinderlehre 1781. p. 57. „zannen, walnen.“ 
Voc. v. 1618. Zannfi fchoe wide“! ? ſagt die unwlllige Mutter 
zum weinenden Kinde. „greinen und zannen.“ „zannen und 
walnen.“ Friſch II. 464, Suchenw. XLII. 117. an⸗zannen, auß⸗ 
zannen Einen, aus Neckerey oder Spott und Hohn ihn angrinfen. 
Die Zannen, Zennen (Zanns, ſchwäb.), läpplſche, weinerliche, 
verzerrte Miene, Grimaſſe. Mach kai” fo Zanne'! Der Zanner, 
die Zannerin, der, die da haͤßlich weint. Wes d ists ftät biſt, 
du Zan du zanada‘! 

1) Der, auch das Zain (Zar, O. Pf. Lai“, Franken Za, Ze), a) Ruthe, 
Gerte, beſonders von der Weide, zum Binden der Reife und zum 
Flechten von Körben dienlich (a. Sp. zein regula, Schaft einer 
Sproße, eines Zwelges von Pflanzen, frleſ. ten, agſ. tan; „hlutan 
mid tanum,“ mit Zainen loͤßen, daßdouavıevev). Zain zu 
den Raiffen zu ſchnelden, mag unverwehrt ſeyn.“ Lori B. R. 502. 
b) (a. Sp.) arundo, calamus, Rohr. Das Zain ach, nach a) 
Weldengebuͤſch, nach b) Geröhriht, „zeinahi calamus.“ Doc. 
A. e. 120. „Ott aus dem Zeinach.“ MB. II. 234. Sieh ⸗a ch 
Th. I. S. 16. c) (ä. Sp.) der Schafft eines Pfelles, der Pfeil, 
wle lat. arundo. „Ste ir warb eine ſtrale, daz vederſeil fie abewant, 
den brief fie umb den zein bant.“ Aen. 10649, Wigalois 11114. 
„Arundo, ſtrala, ſcefte, phil, zein.“ i. 1245. „Geſchozzen wart 
vil manif zaln.“ Suchenw. IX. 212. d) (ä. Sp.) virga virilis. 
„Die ding, die das Zain ſteent machent.“ Cgm. 144. f. VIII. 
„Die Hirſchbrunſten gedörrt und eingegeben fein über die maßen gut, 
oder der Hirſchzain ſelbſten.“ Dr. Minderer p. 139. Vrgl. Zen 
und Ze m. e) Stab oder Staͤbchen aus Metall, im Hchd. nach 
provinzleller Aus ſprache oft Zahn, Zehen ıc. geſchrieben. Za kn⸗ 
Eiſen, Stab-Eifen, Stangen-Eiſen. „Der Goldſchmid ſoll das 
Gold, das man ihm zu verarbeiten bringt, in einen Zen gießen, 
und dem Überbringer zur nachherigen Vergleichung der Arbeit eln 
Stuͤcklein davon abſchroten.“ Wirzb. Goldſchmidord. v. 1572. „Ein 
goldes zain ſlahen.“ Suchenwirt XXI. 181. „Manich goldes ze in.“ 
Nibel. Hag. 1715. 3851. „Sleht und eben als ein vil wol gemachter 
zein.“ Walther v. d. V. 15%* 30.28 f) (b. W.) Draht. Eifona‘, 
mefls‘'na‘ Za, Draht von Eiſen, von Meſſing. zalnen (zäins), 
adj., von Draht. 9° zäine's Gade, ein Drahtgltter. 
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Der Zaln, Zalnen (Eichſt., Nuͤrnb.), Geflecht von Ruthen, 
Hürde, Korb. (gl. o. 405 zeino, qualus, Dlut. III. 144. 150 Zain, 
cartallus, galetus). 

Die Zainen (Zasn, Franken Zann, Zenn), Flechte, Korb 
(a. Sp. zeina, zeinna calathus, cartallus, canistrum, fiscella, 
ef. Grimm III. 347). „Dri zeinen melewes folle.“ „Uzer binezze 
ſi worhte elne zeinen.“ Diut. III. 97, Cod. Vindob. 2721. Das 
Zainlein (Zar, o. pf. Zäil, ſchwäb. Zai le), a) Körbchen, Hand⸗ 
koͤrbchen mit Deckel und Handhabe. i. 1184 „ceinnili, cartallo.“ 
„Zainle, sportula.“ Voc. v. 1618. „Ein alter Ainfidel kam in 
ain ſtat, daz er ſein zaindel verchaufft.“ Cgm. 619. fol. 361. 
b) figürl.: Perſon, die jemand beſtaͤndig um ſich hat, und dle fi zu 
allem, was er befiehlt, gebrauchen laͤßt (Nſſdrfr.). c) (b. W.) lang: 
ſame, dumme Weibsperſon. Dazu auch ein Verb zaineln, zas ln, 
ummo'zas eln. za ln und tras ln. Etwa Verbildung aus Salnel 
und ſaineln Th. III. S. 251. Umgekehrt wird wol die fichtelbergiſche 
Hol- ſa'n aus Kol⸗zainen entſtanden ſeyn. Woher aber mag Adelung, 
der feinerfeits fogar Zain aus Zahn entſtellt glaubt, feine Kohl— 
Sate für Kohl⸗Flechte haben? Die Zainreuſen, geflochtene 
Fiſchkoͤrbe, ef. Th. III. S. 132 und unten Zaun. Was iſt aus 
den Zainſtrichen zu machen, deren, nach MB. X. 577. ab. 1497, 
das Hundert zu Pfaffenhofen 1 dn. Zoll geben ſoll? — Stricke? 

zainen (zan), Eiſen, Gold, Sylber zu Zatnen (Stangen, 
barres, lingots) ſchmiden (a. Sp. zeinian, zeinnan, cudere, 
excudere, isl. teina). In der Münze die gemiſchte Maſſe in die 
Form eines runden Stabes bringen, um von dieſem dann die ein— 
zelnen Muͤnzſtuͤcke zu ſchroten. „Die Pfenninge ſollen gleich ge— 
ſchlagen und gezatnt werden.“ Hunds hiſtor. Anmerk., Finauer 
Bibliothek II. 155. „Umbe Chol zu dem Zainen XIII dn.“ 
Wſtr. Btr. VIII. 106. Der Zainer, Zainſchmid, der Kupfer und 
Elfen auf Hammerwerken in Stangen ſchmidet. Der Zainer in 
der Münze. „Den zeinaͤrn ze lon LXIV dn. Den zatnern ze 
mautte L dn.“ A. a. O., Lori Mz.⸗R. I. 11. 


2) Der Zain (Zar, Chiemgau), der Haufen, Stoß, strues. Der 


Scheiterzain (Scheide“zas), Scheiterhaufen. Knihhtlz ae, 
Widzao, Stoß Pruͤgel, Stoß Reiswellen. „Eh das Holtz an die 
Zain gelegt oder aufgeſetzt wirdet,“ Reichenhall. Sud⸗Ord. v. 1509 
in Lori's Brg. R. p. 140. Weſtenrieders Gloſſar gibt „Zeun“ als 
Holz, das zur Errichtung eines Gebäudes fertig legt, Zimmerholz. 
aufzainen (Chiemgau), struere, aufrichten, aufhaͤufen. Scheids' 
aufzae'n, Scheite in einen Stoß aufeinander legen. „Zum andern 
fo ſollen die Laiter und ire Knecht und Schaffer die Ordnung halten, 
daß ſie kein Holz vom Gries fuͤhren, es ſey dann zuvor aufgezaint 
und gemeſſen.“ Relchenhall. Sud⸗Ord. v. 1509, Kork Brg. R. 140, 
Lech⸗R. 560, ſalzb. Wald⸗Ordd. 7. 8. 75. 108. Dieſes zweite 
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Zaln und zalnen ſcheint zum erſten nicht recht zu paſſen. Ich 
mochte es nach Gramm. F. 956. VI. zunaͤchſt mit dem isl. tin = 
colligere, tina f. collectio vergleichen. 6 5 
Der Zaun (Lau, plur. Tai), a) wie bed. (a. Sp. zun, plur. zun, 
sepes, ſogar ſtein-zun maceria). Figürliche Redentzarten mit 
Zaun gibt es, wie im Hchd., verſchledene. über die ſeltſame des 
b. Waldes: Mir is älls as Lau,, d. h. Ein Ding — wrgl. oben 
S. 209 zauen. Gets à en Gäde'n odor a’n Lau,, gehe es wie 
es wolle. „Einen durch einen Zaun nicht anſehen“ (geringſchaͤtzen). 
H. Sachs 1612. I. 452, III. III. 166. „Es ſeind drey Zeun, der 
Prand-, Gemach- und Fridtzaun. Der Prandtzaun fo 5 
haben drey Schuech und mitten auf den March ſtehen. Der Gema u: 
zaun aber, wo derſelbe zehn Jahr ohne Anſprach geſtanden, halßt 
Ehezaun, und ſoll nicht mehr abgebrochen werden. Der Peunt⸗ 
oder Fridtzaun ſoll allain von Georg bis auf Martini und nicht 
lenger ſtehen.“ Uttendorfer, Maurkircher und Braunauer Ehehaftrecht⸗ 
Artikel, Cbm. Hl. 167. p. 261. 274. 296. ef. Th. I. S. 4. 176. 287. 
604, Tb. II. S. 543. Muetzaun, ſieh Th. II. S. 652 und tirol. 
Wald⸗Ordn. Cgm. 1203. f. 60. Im Cgm. 3238 iſt . 29 die Rede von 
einem Schid-Z., f. 30 von einem Trad., ef. ibid. f. 7. 54. 142. 
Die „E⸗Zaͤune und Bann-⸗Zäune müſſen nach Georgi gemacht 
und obrigkeitlich beſchaut werden.“ Cgm. 549. fol. 56. Vrgl. 
Pictorius voce Ee⸗faden. Der Eſch⸗zaun kommt ſchon in den 
Leg. Baiw. X. 16 als Eziſc⸗zün vor. Sieh Th. 1. S. 124. Nach 
dem Material und der Bauart gibt es lebendige Zaͤune — welche 
gewöhnlich Boſchen⸗Z. Th. I. S. 214, rauhe oder Rauch⸗Zaͤune 
Th. III. S. 76, Cgm. 3258. f. 64 auch Wild zaͤune genannt werden. 
Die todten find nach Umſtaͤnden Balken-, Bretter⸗, tren 
Flachten⸗, Hanichel⸗, Lander⸗, Scheiter⸗, Stangen 
Steden= ıc., leichte, dunkle, ſchräge ꝛc. Zäune, „Ein rundet 
ltechtzaun umb des keiſers thiergarten“ zu Wels 1513. H. Sachs 
II. II. 103. b) Bey Avent. Chron. (. 61. 85. 210. 400 Verpalliſſa⸗ 
dierung, Verpfaͤhlung. „Da fie die Walde zu einem Zaun un 
Bollwerk umb die Wagenburg zu machen niederfaͤllten.“ „In de 
Inſel Britannia hat Severus ein Landwehr mit einem Zaun ge: 
graben... Steckten zum Wal und Graben einen ſtarcken hohe 
Zaun...” Prgl. Tüll Th. I. S. 442. e) Der eingeſchloſſene 
platz, septum (ſieh unten Bizaun). „Der birt fol daz rint wider 
geſundez in die Zune (Gehäge an den Haͤuſern oder um fie, ef. 
Etter) antwurten.“ Augsb. Stdtb. Frelb. 26. ef. Schmid ſchwaͤb 
Wrtb. 514. So iſt im Isl. tün Hausgarten, im Holl. tuyn gleich 
dedeutend mit hof, d. l. Gatten, und das agf. tun m., engl. to mi 
nach b) eine ganze Ortſchaft. Statt (vom einzelnen Hof bis 3 
Stadt). Vrgl. Schloß Th. III. S. 459. zaun dür 
zaun⸗lelche⸗, zaun⸗leichete⸗dürr, zaun⸗racken⸗dürr (Wien 
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zaun⸗raunket), ſehr mager und duͤrr. zaun-muͤed, faul, trug. 
Du z au mie de“! Haäite'! Die Zaun⸗Scher oder Zaun⸗ 
ſcherren, Art Fiſchzeug (ſieh Th. III. S. 389). Da die Zaln⸗ 
Reuſen (ſieh Th. III. S. 132) auch als Zaun⸗Reuſein vor⸗ 
kommt, ſo mag zeunen (flechten) zu Grunde liegen. 
Das Bizaun (ä. Sp. Th. I. S. 303), eingefriedigtes Grundſtuͤck, 
franz. enclos (g. o. 445. 437 pizüni elausura, clausula, 376 
plzunng clausula. Dlut. III. 152 iſt wol zu leſen piztune oder 
giztune, auch bey Friſch II. 466 wird ſtatt Btzuma zu leſen ſeyn 
on bigtume oder bizunna). ot. bi: Th. I. S. 140 und zeunen. 
zeunen (zeins, zeiin), a) wie hchd. zaͤunen (a. Sp. ztuntan, 
zuntan, zunnan, sepire). Der Zeuner, ein eigner Knecht einer 
Pinzg. Wirthſchaft, der die Zäune zu beſorgen hat. Vrgl. Zeiner. 
Das Waßer zeunen, das Fahrwaſſer fuͤr die Salzſchiffe durch ein⸗ 
geſchlagene Pfaͤhle ꝛc. bezeichnen, ausſtecken. Kork B. R. 345. 319. 
321. 485. 499. 647, Schultes's Reife. Man koͤnnte dabey an Otfrid's 
zeinan (bezeichnen, significare) denken. Aber unſer Wort iſt nie 
mit ai geſchrieben, und pag. 319 ſteht aus druͤcklich „zeinen oder 
hagen.“ b) flechten. Korb oder Kuͤrben zeunen. ef. Th. II. 
S. 527. „Ein poden von gezeundten Weiden.“ Feuerb. v. 1591. 
„Mit gezeunten huüͤrten.“ Avent. Chr. 25. „Under tren augen 
was ſie mit gutem paſt verzeunet wol und vaſt.“ Cgm. 714, f. 13. 
„Gezewnet und geflochten.“ ibid. 240. Dieſes zeunen findet 
ſich manchmal mit dem in der Bedeutung nahe liegenden zainen 
vermengt. 
wet Zen (Le), virga virilis. Der Ochſen-Zen, Ochſenziemer, 
„taurea.“ Voc. v. 1618. „Verdambter Neid, fo iſt dir des Nechſten 
Zepter ein Ochſenzehn.“ P. Abrah. Obgleich ſchon gl. i. 372 die 
Form Zen vorkommt (farrinon zenen für taureis Maccab. II. 7. 1), 
fo wird es wol dennoch nach Gramm. F. 149 Note mit Zain d) 
identiſch ſeyn. Vrgl. Zem S. 259 und Sen Th. III. S. 252. Bey 
Chph. Schmid: der Ochſenzendel, bey Stalder: San und 
Zanner. 
zenen (ſchwaͤb., ef. Hofer III. 314. 324), reizen, locken, necken (ih 
zeno fie, provocabo eos,“ Notk. Cant. Deut. 225 „zenet, irri- 
tavit, zeneten, irritaverunt,‘* Cgm. 17. f. 13. 20 „tanen, 
tenen, irritare,‘ Kilian). „Zu ym locken oder zenen, allicio, 
pellicio.“ „Raytzum, zenum, illecebrae.“ Avent. Gramm. v. 1517. 
„Die Hunger zaneten die Steirer auf ir halt“ (lockten ſie in den 
Hinterhalt). Horneck p. 1025. Das Voc. Archon. fol. 70 ſchreibt 
„reytzen, zannen, ineito,“ Stalder „zaͤnnen.“ Vrgl. zanen 
S. 265. Das Voc. v. 1618 und Praſch (Heumann opusc, 690) 
geben die Form „zenlen sollicitare ad se, irritare.““ Prgl. 
zenzeln. 
zennen, ſieh zannen. 
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Der Zeiner, im XVI. Jahrh. eine Art Tanzes. „In einer Comddt 
(zu Florenz) haben 12 nakhent nymphaͤ und ſovll fatyri (zum Schluße) 
durchalnander wie aln (alnen) Zeiner gedantzt.“ Herzog Ferdinands 
ttalienifhe Reife 1565, Freyb. Samml. IV. p. 333. 

„Da wir herrlitten wie Zigeiner, 
als wolten wir danzen den Zeiner.“ H. Sachs 1560. 
II. II. 24.5 Etwa Zeuner von zeunen, flechten? Zehner wuͤrde 
kaum alſo geſchrieben ſeyn. „ 
zeunen, ſieh Zaun. 

Das Zin (Ji), wie had. Zinn (a. Sp. zin). Das von Groß⸗ und 
urgroßeltern ererbte Sim (d. h. Kuͤchen⸗, Tiſch⸗ ꝛc. Geſchirr von 
Zinn) will allmahlich auch in ſoliden Bürgerhäufern dem modernen 
Elntagsluxus aus Fayence und Porcellan weichen. „Ins Zin 
ſchießen, ob praemia stannea jaculari.“ Voc. v. 1618. Zin 
paſchen, um Zinngeſchirr würfeln. „Mein Weib wird ſawer darzu 
ſehen, das ich heut kein Zin mit mir bring,“ ſagt der Schuͤtz bey 
H. Sachs V. III. 48. Das Zinkraut, Kannenkraut, equisetum 
arvense, das zum Scheuern von Zinn- und Kupfergeſchlrr dient. 
Der Zinn-Wart, Aufſeher über das Zinngeſchirr am Hof zu 
Würzburg. zin⸗hell, zin⸗ lauter, zin⸗liecht, adj. (von 
$lüffigkeiten), hell, lauter. „Da die zinlautern bechlein fließen.“ 
H. Sachs IV. III. 109. Auch figuͤrl.: „Als ob er (der Menſch) jet 
zinlauter rein.“ Derſ. V. III. 91. Des län' zi hall Sau, 
wahre Saͤue. Zu Welßenſtadt am Flicktelberg hat es in Bezug auf 
dortigen Bergbau ein Zinngericht gegeben. Lex. v. Franken J. 279. 

Die Zinnen, wie bchd. Zinne (a. Sp. zin na, pinna). „Die ſteinen 
Werkſtück oder Zinnen“ im Wappen der v. Ortenburg. Hund 
St. B. II. 13. 24. Im Fechtbuch (Cgm. 582. fol. 10. 11. 18. 26) 
find die vier Zinnen Arten von Kunſtſtuͤcken. 

„Zinel,“ irgend ein Quantum, Buͤſchel oder Gebuͤnde Flachſes, 
efr. Reiſten S. 144. „Lini XXVI Zineln valent 1 dn. ““ 
Salbuch v. 1275, Lori Lech R. 14. 15 (vielleicht richtiger Zinnelin). 

zinneleht, adj. „Die pfaffen fanten ouch dar wol gezinne⸗ 
lohten (gehechelten?) har, daz ſie in ze helfe ſpunnen.“ Wernher's 
Marla p. 102. Der zinnelechte Zagel eines Rindes, der in 
Grimm's Rechtsalterth. 587 vorkommt, wird daſelbſt als ein aus⸗ 
einander gekämmter erklart. Nach dem niederſ. tinne (Zahn eines 
Rechens, Kammet) hängt das Wort unter dem Begriff des Hechelns 
wol mit dem vorigen zuſammen. 0 


Der Zand (Land, öfter Zan', Zann, ſieh Gramm. F. 445), plur. dle 
Zend (Zend, Zen’), Dimin. das Zändlein (Zändl, Zänll, 
Zäna-), wie hchd. Zahn (a. Sp. zand, plur. zendi); vrgl. oben 
S. 263 gan. Einen durch die Zend brennen (ä. Rechtsſp.), ihn 
als Dieb brandmarken, „daz man in furbaz erchenn, daz er funden 
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ſel an der deuphalt.“ Heum. opusc. p. 63. 228, Wſtr. Btr. VII. 55. 
70. 72. 83. 248, Augsb. Stdtb.; of. Th. I. S. 259, Grimm R. A. 709. 
Das Zaͤndleln (Zillerthal; Zant, Zenle, VII Comm.), Zwirn⸗ 
ipiße, franz. dentelle, Ital. merletto. zaͤndeln (zandIn), mit 
zaͤhnefoͤrmigen Einſchnitten verſehen. 2 zänlts, aus'zanlts 
Band. Die Zand⸗Lucken, Zahnluͤcke. zan’luckot, adj. 

Der Zendel, hchd. Sendel (geringe Sorte Tafft, ital. zendado, 
zendalo, gl. v. 1418 coceinum, zendel, Diut. III. 150 conomia, 
zendal, o. 400 zenotina, zendata; ef. Dufresne cendalum). 
„Ein Regensburger Zindal (Zendal), den Wolfram v. Eſchenbach 
im Parcifal 37750 „ze ſwachem werde“ ſchaͤtzt gegen die Wappen- 

roͤcke, die vor Beaͤroſche zum Vorſchein kommen, mußte damals etwas 
koͤſtliches ſeyn.“ „Zendeldort, bombycina textu simpliei tela 
subserica torta.““ Voc. v. 1618. „Burgerinnen ſollen kein Hermelin 
oder Marderfutter unter keinem Kleld tragen, aber Tabin, ZenndI- 
tord und minder mögen fie tragen.“ Kr. hdl. XVI. 407. „Das 
Wams Zeudldort.“ M. Schwarz von Augsburg Trachtbuch 
ad fig. 104. 1 

zünden (aint 'n, zent'n), Partic. gezündet Czint) und nach 
Gramm. 9. 950 gezunden (zunt'n), a) wie hchd. (a. Sp. zundlan, 
zuntan). einzuͤnden (ei’zent'n), Feuer im Ofen anzuͤnden, ein- 
helzen. Gib Acht mit dein Spälischt, das d nicks ei zent ſt. 
b) leuchten. Da zent her! Zint mo“ d' Stiegng äͤäbi! Prgl. 
kuͤnden Th. II. S. 308. 

Der Zundel, Zuͤndel (Zunt'], Zint'l), wie hchd. Zunder 
(gl. i. 1220 zuntil). Die Zundel⸗blaͤtſchen, tussilago 
bybrida. zündeln (beſonders von Kindern), mit Lichtern zu thun 
haben, ſplelen. Sieh unten zuͤnzeln. \ 

Der Zunder, Zünder (Zunto‘, Zinto‘), a) wie hchd., ſowohl 
aus Lumpen als aus Baumſchwamm oder aus faulem Buchenholz 
(a. Sp. zunter, aber öfter Femin. zundra, zundira, zuntra, 
isca, fomes, caustica). „Tuber zunder.“ Voc. v. 1445. 
zundern, Feuerſchwaͤmme ſammeln. „Sich des Zunderns und 
Pechens enthalten.“ Münchner Policey-Anzeiger v. 1819. No. 49. 
b) Kerzenleuchter (Lex. v. B. III. 676). „Am Altar ſtehn 2 hoͤlzerne 
Zuͤnder mit 2 gelben Kerzen.“ Selhamer. 

Die (oder der?) Zunder, a) (Zillerthal, B. v. Moll) Alpenroſe, 
rhododendrun ferrugineum L. b) (Lex. v. B., HhE.) Legfoͤhre, 
Krumholzbaum, Alpenkiefer, pinus mughus L. 

Der Schmid⸗Zundel, Schmid⸗Zuͤnder (Zinte‘), was unterm 
Hammer vom gluͤhenden Elſen abfpringt, der Sinter (a. Sp. ſintar) 
und wol daraus entſtellt. zunder⸗roͤt, feuerroth. 


Die Zangen (Langs, Zang, Dimin. Zängl), a) wie hchd. Zange 
(a. Sp. zanga, als emunctorium heißt fie zuanga, zwang a). 
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b) Klammer. Limme'zango', wie fie der Zimmermann braucht. 
e) boͤſe Welbsperſon, tenax ac mordax. Ich bin nicht gehoͤrlg 
unterrichtet, ob zu a) gehören wird die auf Elſenhaͤmmern (Lori 
B. R. 84. 86) vorkommende R. A.: Eine, zwo bis zehen Zangen 
(des Tages) ſchmiden. Zengen, zaͤngen heißt bey dieſem Ge- 
ſchaͤft das aus dem Frlſchherd genommene Roheiſen unter dem Hammer 
manipulieren. „So ſollen die Schmid und Handpreyer der weg⸗ 
gegangenen Zerrenner Eiſen zengen.“ Lori B. R. 89, Flurl Beſchr. 
d. G. 138. 139. Wenn auch dle Operation vom zainen nicht ver- 
ſchleden iſt, fo liegt doch die Zange, mit deren Hülfe fie geſchleht, 
noch naher. Bedenkt man das niederd. tengen, betengen, an- 
packen, angreifen, anfangen, das agſ. taͤngan, auf etwas losgehen, 
das isl. Partic. tengd⸗r affinitate junetus, propinquus, tenging 
junctura, tengsl nexus, Otfrid's gizango adv., gizengt adj., 
agſ. getenge, altſ. bitengt Hel. 1410 instans, incumbens, 
gravis, vielleicht auch das tanganare der alten Geſetze, Grimm 
R. A. 5, dann die folgende Adj.-Form zanger, fo darf wol ein 
Stamm vorausgeſetzt werden, von welchem mau an Zange nur 
einen einzelnen Trieb vor ſich hat. Iſt das bey Schmid ſchwaͤb. 
Wrtb. 546 angegebene zengen (brennen wie Neſſeln) nicht etwa aus 
ſengen 492 entftellt, fo verdient es neben dem Fuldalſchen Zengel, 
Zingel urtica hler mit in Anſchlag zu kommen. 
zanger, adj., ſcharf, raͤß (a. Sp. zan gar mordax, brem. 
tanger, Kilian tangher acer, aeris; cf. ital. tanghero, rauh, 
grob). Im Lande des Prieſter-Johann „da wechſet der pfeffer 
zanger, einer der iſt kurz, der ander langer.“ Titurel XL. „Mlu 
mut iſt wol fo zenger. L. S. II. 525. „Ein man ze ftrite zangir.” 
Jeroſchin. 
„Alſo wurden beid toͤchter zanger, 
von jhrem eigen vatter (Loth) ſchwanger.“ H. Sachs 
1612. I. go. 
„Die ſchmidin und jhr ſchnur zanger, 
die warn beide ſehr gros ſchwanger.“ IV. III. 153. 
„Milch, ſchmalz und keß das fuͤhret fie zanger und reß hinein gen 
Landshut in die ſtatt.“ IV. III. 200. üblicher ſind die weitern 
Ableitungen zaͤngern, zengern, zaͤngerlen, ſcharf ſeyn für den 
Geſchmack, wol auch für den Geruch („der luft nach balſam fmad 
zengern begund.“ L. S. I. 376). zaͤngerlich, zaͤngerlecht, 
„zengerlet, vellicans linguam (sapor)-““ Voce. v. 1618. z ä n⸗ 
gerecht (zangarat). „zengerig, zengret, zengerecht als 
pfeffer, ponticus.“ Voc. v. 1415. Das Zaͤngerkraut (tir. Ilraſik), 
ranunculus bulbosus L. Vrgl. zaͤnken. 
„Zangeln,“ kleine Fiſche, ſieh Saugen Th. III. S. 271. 
Der Zingel (ä. Sp.), intermurale, pomoerium, Zwinger. „Die 
der porten folten plegen, dle heten ſtrlites ſich verwegen an jr zingel 
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vor dem hamljt.“ „Der wert als ein degen balt fin zingel vnd 
fin parwigan.“ Tandarkos und Flordebel, Cgm. 577. f. 153.4 157.4 
ef. Parcifal 3761. 1. 37829 382.“ „Zinglof, antemurale“ 
(Ogm. 653. f. 354), ſcheint ſich zu Zingel wie Zwingolf zu 
Zwinger, wie Guttraf, Guttrof, Guttrolf zu Gutter 
(Th. II. S. 87, Grimm II. 331) zu verhalten. 

Zingldamor“ (Kreil), Maultrommel. Etwa hybridiſch Zuͤnglein 
d'amore ?, vergleichbar der brefetanifchen lengueta de la rebeba. 
Allein ich finde in den romanifhen Sprachen keinen aͤhnlichen Aus— 
druck für die rebeba, den scacciapensieri felbft. 

die Zungen (Zunge, Dimin. Zingl), a) wie hchd. Zunge (a. Sp. 
zunga). „Was ſi mit lebentigen zungen mit krem gut tut, 
daran mag fi kain ir freunt irren.“ Muͤnchn. St. R. Hiezu der 
Gegenſatz in der R. A.: über moltigen Zungen, z. B. zeugen. 
Steh Th. II. S. 572. Einem die Zungen zu den Nacken aus⸗ 
ziehen (als mit Geld abloͤsbare Beſtrafung beleldigter Amts-Ehre 
kommt vor in Amberger Akten v. 1382). „Will dir die zung zum 
nagkeg rauf laſſen reiſſen, ego te elinguandum dedero usque ab 
radieibus.“ Voc. v. 1618. Bey der graͤßlichen Prager-Moͤrderey 
den 22. Juny 1621 iſt Rathsdiener Niclaus „mit der Zungen 
an die Juſtiz genagelt worden und aln Stund daran geſtanden.“ 
CMh. 416. f. 75. b) Sprache; Alle, die ein und dieſelbe Sprache 
ſprechen, Nation. Malteſer, Jeſuit ıc., deutſcher, waͤlſcher ıc. 
Zunge. „Nu bin ich, fchreibt der vertriebene Hans der Nußberger 
ab. 1470, von meiner natuͤrlichen Zungen, aus ingeborner ge- 
erbter Wohnung in fremde Zung (nach Böhmen) gewichen.“ 
Gem. Reg. Chr. III. 462. „Kaufman, der von ainer zungen zu 
der andern vert.“ „Pilgrim, der auf dem gotzweg iſt, alſo daz er 
von einer zungen zu der andern vert.“ Wſtr. Btr. VII. 55. „Do 
was ein zunga in allem manchunne.“ Diut. III. 62. „In mina 
zungun,“ in meiner Sprache. Otfr. I. 2. 85. So in diutiſcun 
(seil. zungun), ſpaͤter entiuſchen oder blos tiuſchen vulgariter, 
auf deutſch. I. 406. 615, Grimm III. 142. 154. 155. 530. Das 
Gezung (d. Sp.), wie Zunge b). „Darumb ich welß, ſolch ritter- 
ſpil von niemandt anderm, dann mir, in diß hochteutſch gezuͤng ver⸗ 
wandelt iſt.“ Rirner X. „In unſaraz gizungt ih thuruh got 
iz dati.“ Otfr. V. 25. 22. Gl. i. 1148 „Ungazungt, lingua 
barbara.“ „Vertreibung des juͤdiſchen Gezüngs aus Regens 
burg.“ Gem. Reg. Chr. IV. 367 ad 1519. An der Rhoͤn helßt 
das kleine Raͤderwerk, auf welchem der Pflugbaum befeſtigt iſt, das 

Gezuͤng, Pflugsgezüng (Gezöng). Dr. Roth. Der Vil⸗ 

zungel (ä. Sp.), der mehrere Sprachen ſpricht. „Diptamus heißt 

pfefferkraut, als ein Vilzungel ſpricht.“ Ortolph. A. Sp. zungal 
linguosus, gazungal multiloquus, facundus, mit dem Subſt. 
gazungali facunditas, rhetorica. Sieh oben Zingldamor. 
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Der Zanken, Zangken, plur. Zänken, Zacken, Spike. Eine 
Gabel mit 2, 3 Zanken. „Die Bänden der Hlrſchgewelhe.“ 
Agricola von Amberg. „Kempfen mit Kolben on elſen Zancken.“ 
Cgm. 507. f. 290. Die Zankel (Rhön), Reiſigſpitze. Dr. Roth. 
zänfeln, zaͤnkern, zänferlen (zänlln, zanke‘In), mit Zacken 
verſehen, aus zacken. Das Zaͤnkerlein (Zanko'l, Zange), ſchmaler 
Borte mit tief ausgezackten Rändern. Sieh Zalnken, Zinken 
und Zuenken. 

zanken (zankng, zangge), a) wie hchd. (aus der a. Sp. nicht zu 
belegen, in welcher dafuͤr daͤgen uͤblich war). b) (Chiemgau) ziehen, 
reißen, zerren. Den Starz am Wagen, am Schlitten hin und 
ber zanken. Diut. III. 85 heißt es von den Juden, daß fie das 
Fleiſch von geſchlachteten Thieren „mit hegininen haͤckun fo z e⸗ 
zanikunt fam iz die giri zebrochen haben mit nide.“ „Das Leder 
zancken mit den Zaͤnen,“ bey H. Sachs 1612. V. III. 128, es 
ſtrecken und dehnen, wie der Schuſter. Ein ſolcher wird IV. III. 128 
ein Zanken⸗ ank den) Fleck genannt. Vrgl. unten Zankenkas. 
Aus dieſer ſinnlichern kann allerdings jene Bedeut. a) erwachſen ſeyn. 
Das Zank⸗Eiſen, a) ein Spielwerk von Nürnberger Erfindung, 
„ferrum jurgiosum, quod ita annulos bacillis ferreis inditos 
habet, ut nihil sit in hac commissura occulti et tamen nemo 
unus, nisi forte divinitus quasi hoc ei obtingat, tam solers est, 
ut eam possit dissolvere.“ Dieſen mehr als gorbifhen Knoten 
hätte Alexander ſelbſt unzerhauen laſſen muͤſſen, meint Wagenſell 
de Norimb. 150. Bereits im Voce. v. 1618 iſt dieſes ludicrum 
annulorum ferreorum aufgeführt. b) (Schmid, Ulm) Kuchen, in 
Milch gebacken. c) zaͤnkiſche Perſon. 

Der Zanken⸗kas (Zankng- aber auch Zant'n-käs, Münden), 
Kaͤſe, welcher bey einem ſogenannten Taufmahl, und zwar vor⸗ 
zugsweiſe, wenn der neue Chriſt ein Knabe iſt, aufgetiſcht zu 
werden pflegt. Eine aͤhnliche Beſtimmung mag der bey H. Sachs 
(ed. v. 1558. f. 244) aufgeführte Ruͤmpfel⸗, (ed. v. 1612. I. 887) 
Rümpel⸗käßss gehabt haben. Vrgl. oben Zanken⸗ Gan 
den) Fleck. 

zaͤnkeln; bin und her, umm»‘ etc. zänk' In, hin und her 
ziehen, verziehen, zögern, zaudern. 

zaͤnken, zaͤnkeln, zaͤnkezen, zenken, zinken, relzen, 
vellicare, in Bezug auf den Geſchmack, auch wol auf das Gefuͤhl 
ziehen, reißen, ſtechen, ſcharf ſeyn. zenken Einen, ihn necken. 
„Podagra das edle Vich gibt den Füßen gute Stich, daß es zinkt.“ 
Balde's Lob der Magern. zänkelend, zaͤnkellcht (zankolst), adj. 
„Ein guts Bruͤherl, zaͤnkelicht, ſo zum Magen einrichten, wenn 
man ihn Tags zuvor verdorben hat.“ Buchert ſaͤmmtl. W. IV. 236. 
ef. zanger S. 270. 

Der „Zainken,“ ſieh (nach Gramm. $. 374) Zuenken. 
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Der Zinken, Zingken, a) Zacken, z. B. am Hirſchgeweih, an einer 
Gabel ic. Sieh Zanken S. 272. „Gaisl mit funf zincken, 
flagellum quinque radiorum.“ Voc. v. 1618. wass, drey- etc. 
zin kot, adj., zwey⸗, drey-zackig. b) Blashorn, Art Blas-In⸗ 
ſtrument, „buccina, fistula obliqua seu flexa,“ Vos. v. 4618. 
Zinfentft, Zinckenblaſer, cornicen. 


Der Zinken, Fettblaͤschen, Fettauge auf der Fleiſchbruͤhe oder Fleiſch—⸗ 
ſuppe, bey Höfer. „Zinſerl.“ „Man blaͤst die Fette von der 
Suppe, fo lange ein Zinklein darauf ſchwimmt.“ Bucher's 
Portiuncula-Büchleln. zin kot, adj., voll Fettaugen. zinkolat, 
mit einigen Fettaugen. In der a. Sp. iſt cinco m., albugo, 
weißer Flecken im Auge. „Cincho aegilops, vulnus qui intra 
oculos naseitur.“ „Den hulzun cincun, albuginem.““ Prgl. 
oben S. 272 zaͤnken, zinken. 


Der Zink, Zinken (ä. Sp.), der Fuͤnfer auf dem Würfel (gl: 0. 159 
zlnco, czingo quinio, wol ſchon ſehr früh aus romankſchem Dlalekt 
aufgenommen). 

„Von dem zinfen, quater und es 

komt mancher in des teufels neß.“ Eſchenb. Denkm. 415. 
„Ruffion, cziukenzeler, topler, ſpller.“ Cgm. 291. fol. 271. 
Der Bernerlſche ſcherzh. Ausdruck Zingko dus für Rarltaͤt rührt 
wol auch vom Eing und deux (Daus) im Wuͤrfelſplel her. zink⸗ 
feverlen (ſchwaͤb.), muͤßlg gehen oder ſich doch blos mlt unnützen 
Dingen beſchaͤftigen; ſieh Th. II. S. 552. Chriſtoph Schmid 546 
ſchreibt zenkfeuerlen. 

Der Zinkinker, anfangende, Bomharl zunehmende, Zulpel voll— 
endete Trunkenheit. 

Der Zuenken (Zaskng Gramm. $. 574, b. W. Zowlng), Zacken. 
e Lab hing von en Zan'. Oft fallen ganze Las lng (von zu⸗ 

ſammengefrornem) Hagel. „Stucmblokh mit Zaluckhenn,“ d. h. 
mit hervorſtehenden ſcharfen Spitzen. Feuerbuch v. 1591. Bader: 
brod in Form eines Zackens. a g 

„Ein Seml, Laibl oder Gainku, 
Ein Beindl, Weckl oder Zainkn.“ Buchers Charfreit.- 
Proceſſ. 44. 


zenſeln, ſieh zenzelu. 

Der Zeinfel, ſieh Zelßel. 

Das Zelnslein (Zéi'slé, ſchwaͤb.), der Zeiſig — auch bey Pictorius 
das Zinßle. Scherzh. R. A. mit Anſpielung auf Zei’s (Zins): dle 
Zei’sla” fingen bey Einem, er lelht auf Zinſe, It vermoͤglich. 
Schmid, Dagegen gibt das Cgm. 649. fol. 587 zindlin für strix, 
noctua. Daraus lleße ſich Schmids „zäunſlen, zeifeln, herbey⸗ 
locken“ (wle die Woͤgel) erklaͤren. 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, IV. Th. S 
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Der Zins, plur. Zinfen, wle hchd. Zins, plur. Zinfe, wo Adelung 
für den Plur. Zinſen auch elne Femininform Zinſe annimmt 
(a. Sp. zlus, plur. zinſt und zinſa, census, tributum, vectigal). 
H. Sachs fagt zinſt. Der Abzins (wirzb. Verordd.). amzinfig, 
adj. anzinſige Unterthanen oder Zinſer, Forſtzinsler, 
welche gegen einen gewiſſen Zins zu jaͤhrlichem, monatlichem oder 
woͤchentlichem Holzempfang aus den Staats waͤldern berechtigt find. | 
L. R. 1616. f. 737, Wagners Civ.⸗ und Cameral⸗Beamt. II. 255. 26:. 
Das Verb zinſen findet ſich in der a. Sp. auch für censere, indicere, 
attribuere gebraucht. zin ſelon, machinari (i. 626) mag eben da: 
hin gehören. 1 

zinſeln, ſieh 7 Jedoch bietet die a. Sp. gl. i. 1070 
zinfilen fomitem, wol mit cinfel, zinfert thuribulum auf das N 
lateln. Partic. praet. von -cendere beziehbar. 

Der Zinstag, ſieh oben S. 214 31. 

Das Zinſeudlein, Sieb eb Ziſſeindleln. 


„zaunſcheln, zauntſcheln“ (Nuͤrnd. Hsl.), zaͤrtlich thun, haͤtſchela. 
„verzaunſcheln,“ verzaͤrteln. Sieh zaͤnzeln und zinzeln. 


Der Zenten, a) wie hchd. Zentner, d. h. hundert Pfunde Ge⸗ 
wichtes, centenarius librarum. b) Das Hundert, namentlich von | 
Eyern. 2 Zent'n Agr. „An ic. Zenten Aver.“ Zirmgibl‘ 
Halnſp. p- 407, MB. X. 369, XIII. 436 ad 4442, Cgm. 152.“ 698.45 
Der Zentner, minder uͤblich als Zenten. Das Zentnerguf 
(MB. IX. 316. 318) ad 1508 „Centner und Kaufmannsgüter.“ 
„pallen, Zentnergut, teucken oder ander gut, das mautper und 
zolper iſt.“ 

Der Zentring, Zenterling, Zentling, Dlmin. das States 
Stück Fleiſch, gewoͤhnlich ein Viertel, Sechstel ꝛc. von einem chweln 1 
das zum Rauchern (Selhen) in den Kamin gehaͤngt wird (gl. i. 136, 
1200 zendrinc, copadium; Diut. III. 147 centrind, tararicenus; 
ibid. 451 centerid, tracemus; gl. o. 406 zentringa, tractos; 
wol der Form, nicht aber dem Sinn nach ließe ſi fi ch Zuſammenha 
mit dem alten zantro, carbo, pruna, titio, auch caleulus 179 
figürl. jedes wie ein Sentring geſtaltetes, naͤmlich langes, dicke 
ſchweres Stuck von einem Ding. „Zwelf zentring, zentling 
tigen flelſch.“ Cbm. 2086. f. 8. 10. „Daß die Zentring (eie im 
Kamin hangen) nit an ainander ruͤern.“ CbmC. 22. f. 265. „Sc 
lomon ſprlcht: alle die freude, dle werlte ie gewan, daz kſt mir re 
als ein centring an eime galgen.“ Br. Berhtolt 242. Vrgl. Gal⸗ 

gen viertel Th. I. S. 632. Sollte das Th. III. S. 290 ange⸗ 
1 Sauterling nur verſchrleben ſeyn ſtatt Santerling, 
wie man auch jetzt noch hört Sentslling. 

Die Bent, ein in Franken bis in die neueſte Zelt ſehr gangbarer, in 
Schwaben und Altbayern aber unbekannter Ausdruck, a) für ‚einen 
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Ort oder Inbegriff von Ortſchaften, der ein zum Theil von ihm 
durch Schoͤpfen beſetztes Gericht ſowol in Pollcey- als Criminal: 
ſachen bildet, b) für Gerichtsbarkelt ſolcher Art, und e) für das Ge: 
richt ſelbſt. Nach den bey Schilter 159, Haltaus 2149 ff., Adelung 
Gloss. man. aus dem 12ten und 13ten Jahrh. angeführten Belegen 
für dle lat. Form Centa, Centena ſcheinen indeſſen die Bedeut. b) 
oder e) früher zu ſeyn alt a). In der Bedeut. c) kommt das Wort 
als deutſches in Hug's v. Trimberg Renner 8766 vor: „als ein 
diey vor der zent e.“ „Elne miethätige Perſon an die Zent 
liefern.“ „Bey der Zent ſitzen“ (verhaftet ſeyn). „Von Zent 


wegen unterſuchen oder ſtrafen. Die Zeut ausüben über einen 


Ort.“ „Die zwiſchen Wirzburg und Sachſen gemeinſchaftliche Zent 
Königsberg.“ Der Landknecht ſoll die Zenten beſchreyen (zu einem 
peinlichen Rechtstag vorladen). Die höhe Zeut, ſynonym mit 
Fraiſch⸗ oder Halsgericht (über die 4 hohen Rügen oder 
Fraiſchfaͤlle: Mord, Brand, Diebſtahl und Nothzucht). „Wegen 
übelthsten, die zur hohen Fralſch gehören, ſtehen Forſt- und Jagd— 
bedienten unter der gewoͤhnlichen und ordentlichen Zent.“ 
Wirzb. Verord. v. 1737. „Das wirzburg. Amt Werneck hat über 
Euerbach die hohe Zent, das freyherrliche Amt aber die dreytaͤglge 
Vorzent, nach deren Verfluß der Inquiſit bey dem Zentſtein 
dem Wernecker Amte uͤbergeben wird.“ Lex. v. Franken II. 95. 
„Die jaͤhrlich haltenden gewohnlichen Zentgerichte ſollen, da- 
mit die Unterthanen, die dabey zu erſchelnen ſchuldig find, nicht zu 
lang von ihrer Arbeit abgehalten werden, ſogleich fruͤh um 8 Uhr 
den Anfang nehmen.“ Wirzb. Verord. v. 1755. Manche Zent, 
d. h. die Zent-Verwandten oder Zent⸗Unterthanen, hatten 
nach dem Herkommen die Koſten peinlicher Rechtfertigung (Zent— 
Expenſen) nach dem Zent-Ausſchlag (Repartitton) ſelbſt zu 
tragen. Geringere Verhoͤre ſollte der Zentgraf ohne die Zent- 
ſchoͤpfen abthun.“ Wirzb. Verord. v. 1777. Durch eine wirzburg. 
Verord. v. 1794 wurde die Zahl der Schoͤpfen un Zentſchult⸗ 


heißen für jede Seſſion auf vier herabgeſetzt. Ueber ein noch 


ao. 1823 im Hildburghauſiſchen abgehaltenes oͤffentliches Zents 
gericht ſiehe Heſperus v. 1824. S. 183 ff. Außer den in obigen 
Stellen bemerkten Zuſammenſetzungen kommen vor: Zent-Amt, 
zentbar, z. V. ein zentbares Dorf, zentbarliche Unter⸗ 
ſuchung, Obliegenheit, 3.-Diener, 3.⸗Herr, 3.⸗Knecht, 
3. Ordnung, 3Z.⸗Phyſtcus, 3.⸗Schrelber ıc. Über Zentgraf 
ſieh Th. II. S. 103, Grimm Rechts ⸗Alterth. 756 ff., wozu noch 
„Centegrave centurio ,‘“ Cgm. 66. see. XIII — XIV. fol. 27, 
Tat., Matth. 27.“ VPrgl. Sammlung wirzburg. Vrordd. I. p. 240. 


7 268. 279. 356. 361 II. 148. 161. 180. 235. 565. 668, III. 136. 


139. 238. 259. 311. 316. 396. 404, 425. 618 ff. 


Zintel, Hyacinthus. Zintal- Wurz, ſieh Zuͤnzel⸗Wurz. 
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zänzeln, a) liebkoſen. Heum. opusc. 690, b) zieren, ſchmuͤcken. 
„Potz taufend, wle zänzelt ſich dieſe Fraͤule auf. Sle macht aus 
dem Kopf gar eln Storchenneſt.“ P. Abrah. Sleh zaunſcheln 
und zinzeln. 

Der Lanzoling (O..), Gelsbart, Stockrehllug, clavaria fastigiata 
vel coralloides, eine Art Pllzes. 

Zenz, Zenz, Zenzel, a) Vincentius, b) Creſcentla. 

denz, zenzt, zenſt, adv. (O. Pf.), bis zu Ende, ganz. zenz fustt, 
z enz hi’, zenz nũ', zenz ähhi‘, zenz äffi, zenz ümmi', bis 
ans Ende fort, hin, hinab, hinauf, hinüber 1c. In Oberſachſen 
nach Ruͤdiger: zent um, zent auf ıc., In der Schweiz; zent 
ummo, zent ano, ganz umher, überall, niederſaͤchſ. tens (alt 
Praͤpoſitlon), zu Ende, am Ende — aus te ends. Alſo wird ohne 
Zweifel auch unfre Form als ein verſtelntes z' End, z' Ends 
(vrgl. Grimm III. 130. 134 ze telles, te hants) erklärt werden 
duͤrfen. „Diſe ſorge dringent mich binhinder zende an miner 
vreuden zil.“ Nithart VI. 1. Prgl. ſchwed. Anda fram, aͤnda 
tfrän, ända up (ganz hin, her, hinauf). 

zinzeln, zinßeln (zinls-In, Kinder⸗Sp.), ylſſen. 

zinzeln, zinſeln (Nordfr.), zart, zaͤrtlich, empfindſam thun; bey 
Pictorius zenzeln, blandiri. Sieh oben zaͤnzelu, llebtoſen; 
zieren. zinzerlich, adj. (d. Sp.), zaͤrtlich; niedlich. „Der 
zinczerlich plick.“ Cgm. 714, f. 164. „Die chunigin het ſich ge⸗ 
macht zinczerleich, fi gepart ſendleich, als di wittiben tun ſollen.“ 
Horneck c. 173. „Ir huͤete, ir roͤcke, ir guͤrtel die ſint zinzerlich.“ 
Nithart XX. 7. „Von ir zinzelehten bruſt kumt geluſt.“ 
M.S. II. 86. Ebendaſelbſt p. 80 iſt von dem Zinzel elner Schönen 
die Rede. (Zopf? Brgl. zaͤnzeln b). 

zünzeln (zenslo, ſchwäb.), ſich langſam, bedaͤchtig, verlegen be⸗ 
nehmen; zaudern, ndrf. tunteln. 

zünzeln, zünßeln, mit dem Licht ſplelen; flimmern, flackern. Das 
Zünzelein, Zuͤnßelein (Zinls-I), Flitterchen, flummerndes, flern- 
foͤrmiges Ding. Der Zuͤnzler, Zuͤnßler, die Lichtmotte, das Feuer: 
voͤgelchen, phalaena pyralis, Baur. Bey Plctorlus Feurigmann. 

Das Zünzelein⸗(Linſe-l.) Kraut, Achilles millefolium (ge- 
woͤhnliches Futter der jungen Indiantfhen Huͤhnchen). Die Zünze- 
lein- (Zinzal-) Wurz (Zillerthal), Gentiana Intea J. 


zappen, veraͤchtlicher Ausdruck für ein ſchleppendes, langſames Gehen 
von Pferden und drgl. VPrgl. ſappen. 

zappelen, zeppelen (zeppe-In), mit kleinen Schritten oder auf 
den Zehen trippeln. Das Gezappel, Gezeppel, verwirrte Eile, 
trepidatio. „Wann es (bey den Arbeitern) zum Endt und groſſen 
Gezaͤppel geht, iſt bald etwas verzudt,” Wſtr. Btr. V. 95. 
Sleh zabeln S. 215. 
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Der Zapp, a) (Augsb.) Unwille, Verdruß, franz. chagrin; vrgl. 
Zeppel. b) Chagrin, als Benennung elner Art geftippten Leders, 
tuͤrkiſch sagri. „Zappeleder, corium camelinum.“ Voc. v. 1618, 
zappern über etwas (Ingolſt.), ſelnen Unwillen daruͤber zeigen, aud: 
laſſen. Prgl. indeſſen läppern von Sappro Th. III. S. 276. 

Die Zaup (Rhein), Zupp (Rhoͤn), Hündin; llederliche Weibsperſon. 
„Eln poſe czeupin (von einer weiblichen Perſon). Cgm. 291. f. 69. 
Zaupel, dgl.; bey Schmid 544 auch ein Schaf, das zweymal wirft 
und zweymal geſchoren wird. 

Der Zeppel (ſchwaͤb.), Streit; vrgl. Zapp und Zippel. 

zeppeln, zeppern, jippern Einen (Franken, O. Pf.), ihn in die 
Enge treiben, aͤngſtigen, quälen, foltern. Sehr wohl begriffe ſich 
hieraus das „Zipperlein, Zipperle, articularis morbus,“ 
Voc. v. 1618; bey H. Sachs (ed. 1558. f. 485, ed. 1612. I. 974) 
der Zlpperlein; (ed. 1612. II. IV. 197) Zipperleut, 
Podagralſten. 

Die Zipper, Zippert, das Zipperle, Ztppertie (fhwäb.), Art 
kleiner Pflaume. „Pflaumen, Kirſchen, Zlpparthen, Wein⸗ 
trauben.“ Dr. Minderer 1620. p. 65. „Zipparten, pruna cereola.‘ 
Pictorlus. Sich Zelber S. 217. 

Der Zapfen (Zapfo’, Niedermayn Zapp?), plur. Zapfen (Zapfe), 
Dimin. Zapfl, wie hchd. (a. Sp. zapfo, nord. tappe, isl. tappf, 
das fpan. tapon zunaͤchſt vom Verb tapar zuftopfen, zudecken, isl. 
tep pa). 

Sp.⸗W: „Vll Zapfen an der Tannen, 
BI Roggen in der Wannen.“ 

Die Holzarbeiter im Gebirg nennen das duͤnnere Ende eines Holz- 
blocks den Zapfen. An der Rhoͤn wird Zappa” auch für Klumpen 
(Miſt, Haar und drgl.) gebraucht. „Zapfen, lues venerea,‘ 
ſieh Warzen. Das Weinzaͤpflein (Weizapfl), die Frucht 
des Berberis vulgaris. Bier, Wein ic. von dem, vom (d. Sp. 
gm. 1115. f. 80 zu dem, daß dem) Zapfen ſchenken, trinken ꝛc., 
d. h. unmittelbar aus dem Faſſe. zapfraͤß (vom Wein), 
friſch, vom Zapfen her, ungemiſcht, „(vinum) meracius, vivax,“ 
Voc. v. 1618; figuͤrl.: „kuͤrnig zapffreſſe Leut in nostro dantur 
ordine, Balde Lob der Magern. „zapfräße Wurſt,“ ſieh 
Th. III. S. 125. Der Zapfenſtraich, ndrf. Tappen⸗ lag, 
ſchwed. Tappen⸗ igen oder Tapp⸗to, eigentlich wol nur der Schlag 
auf den Zapfen oder den Spund des Faſſes, das nicht ſerner laufen 
fol, und ſodann figürlich das Zeichen, welland zunaͤchſt im Feld: 
lager, mit Trommel oder Trompete deshalb gegeben, und auch in 
unſern friedlichen, kaum noch durch Thor und Wall an ein Lager 
erinnernden Städten, oft nicht blos Kranken zur Qual, üblich geblieben. 
Den bayerifhen Zapfenſtreich läßt der Volkswitz alſo predigen: 
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„Lump, Lump, Lump, 

Liada’liga‘ Lump, 

Liadafligo‘, lisdo'ligs“ Lump, Lump, Lump!“ 
den oͤſterrelchiſchen: 

„Gets haom, gets haom, és Lumpesbundt!““ (repet. in 
aeternum). Der Zapfrechter, Zapfenrechter (Zirng. Probſt. 
Halnſpach 205. 420), Schenkwirth auf dem Lande. zapfen (za pfo), 
zaͤpfeln Capfln), ab-, an-, aus-, ver- ꝛc. zäpfen ober zapfeln, 


hchd. zapfen. Der Bierzaͤpfler (Biorzäpfla‘), der das Recht hat, 


Bier vom Zapfen, d. h. im Kleinen zu verkaufen — Gegenſatz 
theils vom Brauer, theils vom Gaſtgeber oder Wirth. „Zaphenare, 
caupo.“ Doc. A. e. 189, 

Sich zapfen, ſich wegbegeben, fortmachen, trollen. Ge, zapf di'! 
Er hät fi’ zun Loch aufsi ’zapft. „Er aber ließ Ihe das Hinter: 
thürl offen, und zapfte fich weiter als er hat.“ Goͤſchl. 


zapſen (HhE.), duͤngen. zapfet, adj. „Ihr haar verbilblzt, 


zapfet und ſtroblet.“ H. Sachs 1612. I. 1024. „zapfet, zer: 
riſſen ꝛc. dahergehen.“ III. I. 492. 7 


Der Zepfen (Lépfo), das Zepflein (Zepfl), a) in einigen | 


Fällen was Zapfen: Eis-, Tann⸗Zepfen. „Stiria, elszepf,“ 
Voc. v. 1429. b) Traube, Riſpe, auch wol Ahre. Das Wein⸗ 
Zepflein, Fruchttraube des Berberis vulgaris. Das Zepflein 
am Brel'n, Riſpe der Hirſe. Brgl. gl. a. 509 „zepphe, eiticum, 
frumentum vel genus frutieis,‘* a. 651 „zepfo vel gebroz eithisis.‘* 
c) Kuͤgelchen von Koth, traubenfoͤrmig an den Haaren eines Thieres 
hangend. d) kleine, allzu unanſehnliche Portion von etwas, das man 
gibt, nimmt ic. zepfl-, zepfa-l-weis, adv., in kleinen 


— 


Portionen. T Zepf l tas, einen kleinen Zug thun, trinkend 


nippen. 

zepfen, zepfeln den Breln, die Riſpen der Hirſe abſchnelden. 
Den Brein auszepfen, das, was in einem Feld Hirſe reif iſt, 
vorlaͤufig ausſchneiden, damit es nicht abfalle. „Die Inleut ligen 
oft in den veldern, zepffen die haͤlbm im khorn und walczen‘ 
(ſchneiden die Ahren ab). Troſpurger Ehehaft Cbm. 3258. fol. 33. 
zepfen (zepp, Rhoͤn), ſtreifen, berühren. Dr. Roth. zepfen, 
zepfeln, zepfelen, in einzelnen, kleinen Anfägen kuͤmmerlich 
nehmen, geben, gehen, eſſen, trinken und drgl. „Ach God, wenn 
1 mei” Lebm betracht, wies elend I 'rumzepf!* Hinko’ tuats 
net ’s Ros, Abo“ mit'n linke Fuss zepfts & Bifsl. Is oder trink 
gleheid, tus net o zepfa-In! „In den Canzleyen wird vll mit 
der Papierſcheere verzepfelt.“ A. Buchers ſ. W. IV. 11. 

anzepfen, verdaͤchtigen. „Diſe eutſetzliche Hiſtorie muß keiner 


anzepffen oder la Zweifel ziehen.“ Selbamer. „Sie zepfft mich 


an mit diſen ſtucken, daß ich fol tragen das heiß eyſen.“ H. Sachs 
II. IV. 22. ; 
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zepfeln (ef. zaffen und Zopf). „Die Mutter zepfelnt fr 
lunge tochterlin und ſwenzelnt ſie uf.“ Br. Berhtolt. 

Der Zipf, a) Spitze, ſpitzes Ende, Zipfel. Der Zipf am Polſter. 
R. A.: Am Polſterzipf nagen, in viduo sola jacere thoro. „Ein 
groß leinen Tuch mit vier Zipffen vom Himmel herabgelaſſen.“ 
P. Abrah. Holz, das zwiſchen meinem und N.'s Felde einen langen 
Zipf hineinmacht, Holz⸗Zipf. Fuͤrſt's Bauernzeltung 1819. No. 34. 
„Egg oder Zipf.“ Traunſt. Geläckbeſchr. v. 1666. b) krankhaft ver 
haͤrtete Zungenſpitze des Federviehs, welche gewoͤhnlich mit Ver⸗ 
ſtopfung der Naſe verbunden tft, hchd. Zipps, Pfipps. (Gl. o. 482 
„zipf, pituita“). Den Zipf löfen Einem, figuͤrl.: ihn munter 
machen, zum Reden bringen. c) Schwelf vom Federvieh, beſonders 
in der R. A.: Den Zipf henken läßen oder henken; figurl. von 
Perſonen: niedergeſchlagen ſeyn. zipfen, ſchlapp, kraͤnklich, 
niedergeſchlagen ſeyn (wie die Henne, die den Zipf hat?). zip fend 
(zipfst), adj. Si fihht no’ ganz zipfot aus, is erſt hinteri“ 
kems“'. „Dte geſtrickten Unterroͤcke werden gern zipfat.“ Prgl. 
bey Stalder II. 482. 485 züppen, züpfen. verzipfen (Wirzb.), 
verſchmachten. \ 

Der Zipfel, Dimin. das Zlpfelein (Zipfe-)), a) wie hchd. 
„Gugelzlpfel, retropendium.“ Voc. v. 1419. b) Der Acker 
macht sn Zipfel, bildet einen vorſpringenden ſchmalen Endftreifen. 
Der Iſar⸗Ztpfel bey Wolfratshauſen, die Landſpitze zwiſchen far 
und Loiſach. „Zipfel“ (einer Wiefe). MB. VI. 456. c) penis; 
geringſchaͤtziger, uͤbrigens unbeleidigender Ausdruck für Mannsperſon. 
Sau⸗ Zipfel. Das Zipfelein (Zipfa-)), außer der gewöhn- 
lichen diminutiven Bedeutung, die Kleinigkeit, das Bischen. Has 
Zipfel, nicht ein Bischen. zipfo-lweis, in kleinen Portionen. 
zipfeln, zipfelen, in kleinen Anſaͤtzen, Portionen nehmen, geben, 
eſſen, trinken ic. Die Kue zipfelt, wenn ſie beym Melken nur 
ruckweiſe die Milch laͤßt. Er ilst net, er tust när & ſo rum- 
zipfeln. Sieh zepfen. anzipfelen, anzippelen (Aſchaff.), 
betruͤgen. Der Zipfel⸗-Glauben (ſieh Chr. Schmid 547), 
Aberglaube. Die Zipfel-Reue, falſche, ſcheinbare Reue. „Daz 
iſt ein rechtu waru ruͤwe von götlicher liebin, nit ain geſtlfte zipfel⸗ 
ruwe.“ Cgm. 831. f. 57, „Der Zipfler, mensivagus,“ alſo 
Schmarozer. Cgm. 649. f. 570. „Geller, czipfler, ſterzer, pettler.“ 

gm. 291. f. 141. 

Der Zopf (plur. Zepf, Dimin. Zepfl), hie und da auch: der Zopfen, 
bey Stalder Zuͤpfen f., a) wie hchd. (a. Sp. zoph, ndrd. top, 
isl. toppr). Der Härzopf an männlichen Köpfen iſt ſeit der 
franzoͤſiſchen Revolution in und außer Frankreich zur Rarität geworden. 
In der altern Frauentracht müſſen Zoͤpfe ſehr weſentliche Stuͤcke ge— 
weſen ſeyn, da z. B. im Augsb. St. B. Freyb. 101 beſtimmt wird, 
daß eine Frau ihre Morgengabe bereden, d. h. eidskraͤftig beweiſen 
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ſoll „vf ir blozzen zeſewen bruſte und uf ir zeſewen zophe.“ 
ef. Grimm R. A. 897. b) Art Weißbrodes mit zopfförmig gefloch⸗ 
tenen Enden. Führt (im L. G. Zwifel) der Burſche fein Mädchen 
zum Bler, fo bricht er die Zoͤpfeln in Stüde, die er ihr zum Auf⸗ 
effen auf den Schoß legt. Hail Stat. IV. 106. Der Selen:Zopf, 
am Allerſeelentag als jaͤhrliches Geſchenk der Tauf- und Firmpathen 
Herkommens (ſieh Th. III. S. 227). „Dem kurſner zu fant Marteins 
tag aln gans, zu welnachten aln zopff (oder zepff!), zu oſter aln 
fladen.“ Cgm. 698. f. 49. Pinzg. R. A. (Hübner 681): Die Zopfen 
abſchnelden, eiferſuͤchtig ſeyn. zopfen, zöpfen, zoͤpfeln, 
die Haare kaͤmmen, flechten und zurecht machen. 
zopfen, zupfen, wle hchd. zupfen, vellere, carpere, decerpere. 

Fleckle z6pfo’, die Fäden aus Webſtuͤcken einzeln herauszlehen 
Hopfo zo pfo', die Kätzchen des Hopfens von den Ranken ableſen. 
Das Hopfa’zopfo‘, Hopfo’zopfad. Len Hupfa’zopfad 
get s oft luſti' zus. Veiolo etc. zopfoa” (Lech), Veilchen ic. 
pfluͤcken. 

„Noch iſt im Merzen bewußt 

dem Frauenzimmer elne Luſt, 

Daß man geht in das Feyelein⸗zopfen. 

Da gibt es manchen armen Tropfen, 

der da gezopft wird mit dem Maul, 

fo bey dem Welbsvolk ſelten faul.“ Augsb. 's Jahr ein- 
mal 1764. Figuͤrl. ſagt man z. B.: der Scherg hat Einen gezopft, 
ihn helmlich ergriffen, abgeholt. „Zopffer, tropaei, die elnen 
zopffen und ropffen, und ſich flugs umbkeren, als haben fie es 
nit gethan.“ Voc. v. 1618. 

Anmerk. Es zieht ſich durch ſaͤmmtliche Formen diefer Relhe zepf 

eine gewiſſe Verwandtſchaft der Bedeutungen. Aus Abgang alter 
Belege bleibt namentlich bey einigen Zepf- und Zlpf⸗formen unge: 


wiß, ob fie nicht, dem Zopf, Zupf entſprechend, beſſer mit ö und ü 
geſchrieben waͤren. 


Der Zaͤr (a. Sp.), a) die Zaͤhre. „Manlk heizer zar uz ir ougen klar.“ 
Heinrichs Triſtan 5519. b) Harz, Gummi. Voc. v. 1445. (Vrgl. 
„zärige Scharpaͤmb.“ Samml. ſalzb. Forſt-Ord. p. 77. Steh 
Bäher S. 259. „Zarougt, lippitudo,“ gl. a. 566, wol verſchieden 
vom fonftigen zoran=ougf. 

Der Zaͤr (dä. Sp.), der Riß. Nithart VI. 5. unzaͤrbar, unzerreißkar. 
Schmid 543. Steh zeran und zerren. 

zaͤrren Gär'n), ſieh zerren. 

Der Zaͤrrer, Zaͤrrezer (Zarro‘, Zarraza‘), dle Schnarre, Miftel- 


droſſel, turdus viscivorus. Bey Stalder it zarren krelſchen; 
ef. zurren. 8 
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zer⸗, die hchd. Vorſylbe, dem bayeriſchen Volksdlalekt ungelaͤufig. 
Sieh ze S. 212. 

1) zeran, Praes. zirn, Praet. zar, plur. zärun, Partie. gizoran, 
ein Ablautverb der a. Sp. (goth. talran, agſ. teran, engl. to tear, 
reifen, zerreißen, rumpere, lacerare, destruere) iſt aus der ſpaͤtern 
als ſolches verſchwunden. Prgl. Zar, Zur. 

zerren (zärn, zer'n, zir'n), alt. Praet. zarte, zart, Partie. ge- 
zerret, a) wie hchd. zerren, d. h. ziehen, reißen (a. Sp. zerran 
aus zerian, zarkan von obigem Ablautverb). „Maul aufzirren, 
ringo.““ Avent. Gramm. „Si zart ir ſelb ir har uß dem haupt.“ 
Chr. Schmid 543. „Er zarte.“ Iwein, Wig. „Ein kleine riſen 
guot er zart ab ir houbet. Die vinger muͤezen fin verlorn, dä mit 
er gezerret hät den ſchedelſchen zar.“ Nithart VI. 4. 5. Mitunter 
kommt noch das einfache zerren in der Bedeutung des alten zeran, 
zerrelßen, vor. „Als ob ſis zerren wolten.“ Cgm. 99. fol. 155. 
„Der fliem (die Netzhaut) zerret ſich.“ Cgm. 723. f. 203. Ofter 
zezerren, zerzerren. „Das er (spiritus malus) in nicht zer: 
zirret.“ Cgm. 694. f. 55. „Baſillus den brief zerzert.“ Cgm. 568. 
f. 263. „Davon ſich der umbhang in dem tempel zerzarte.“ 
Cgm. 73. f. 12. noͤt⸗zeren eine Frau (a. Sp.), violare. „Der 
wolt mich genotzert haben.“ Cgm. 414. f. 91. „Wer ein junck⸗ 
frawn oder erberew vrawn zuckt oder notzert. Chlagt ein gemainew 
vraw, ſi ſei mlt gewalt notgezert.“ Enſer Stdt. B. „notzerren 
eine Schwangere.“ Dr. Eck. „Notzerrung, raptus, concubitus 
violentus.“ Cgm. 658. f. 212. Not⸗zur in MB. II. 413, wenn 
das Wort richtig geleſen, iſt noch vom Ablautverb abgeleitet und ver— 
gleichbar der himil- (hemid-?) zorunga der Lex Baiuu. VIII. 4. 
b) zar'n Einen oder an Einem, ihn reizen, necken, ihn durch 
Spotten, auch wol Bitten quälen (thüring. zergen, nord. tarren, 
targen, terghen, agf. tirian, tirtgan, ſchott. to tarrow, 
Wllbraham's Chelhire glossary: to tarr on). „zaͤrren, 
trahere in diversum, irritare.“ Heum. opuse. 690. abzaͤrren, 
aufzaͤrren Einen. zerrig, adj. „Wunderlich, gramifh und 
zerrig.“ Ingolſt. Calender v. 1829. 

2) zeren (zen, zien), verb. neutr., wie hchd. zehren, nord. teren, 
teeren, a) vesci, consumere, sumtum facere, b) consumi. 
a) „Auf feinen pfenning zeren, facere sumptum, vivere, 
solvere de suo.“ Voc. v. 1618. 

„Mein werkſtatt dle lleß ich zuſperren, 
welb und kind vom bendlein zehren.“ H. Sachs 
1612. II. II. 15. Der Wein zert, das Bier nert. b) ab-, aus: 
zeren, Kilian teeren, tabescere, franz. tarir. Sleh zoren. 
Der Zergaden („Zöhrgarn, Biergarn, Biergarten, 
Zergaben“ Freyb. Samml. II. 131), ehmals am Münchner Hofe 
das Gewölbe für die Lebensmittel, bey welchem ein Zergadner 
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(Freyb. Samml. II. 131 Zergabmer, „Hof⸗Sllberdiener, Zehr⸗ 
geber und Zinnwart“ wirzb. Verord. v. 1791), ein Zergaden⸗ 
ſchrelber, ein Zergadendiener und einige Zergadenknechte 
angeftellt waren, „Es waren durch das ganze roͤmiſche Relch überall 
befondere Kaͤſten und Zergaͤden, die nun auf dle Kriegsleut, wo 
fie der end durchzuͤgen, muſten warten.“ Avent. Chron. 244. Sleh 
Gaden Th. II. S. 16. „zerhaft, sumptuosus.‘* Voe, v. 1445. 
„Ein eheweib, das zehrhaft iſt und geren ſchlempt.“ H. Sachs 
ed. 1612. 1. 1055. zerllch, a) wie d. v. H. Sachs II. IV. 227, 
IV. III. 126. „Wer zehrllich {ft und lebet fanft, den nennt die 
welt einen vollen praßler.“ b) zur Nahrung gehötig. „Getrald, 
Schmalz und andre zerliche Ding.“ Kr. Lhdl. V. 8. „Es maz 
chain fraw an irs wirtz willen nichtz hlugeben, wann waz zerleichs 
getraitz in jrm haws kſt.“ Cgm. 27, Art. 118, „zirleiches 
tralds.“ Heum. opusc. 86. 198. Der Zerſack, Relſeſack 
mit Lebensmitteln. Cgm. 572. f. 46. Voc. Melb. Voce, v. 1419. 
verzeren (voze'n, vo'zio'n), a) wie bchd. verzehren, verbrauchen, 
consumere. „Daß ihre Pflugelſen nimmermehr verzehrt würden.“ 
P. Abrah. „Das ich die vaſten nicht als fruchtperlich verczert 
(zugebracht) hab, als ich than ſolt haben.“ Cgm. 1148. fol. 16. 
b) verzeren ſich oder Einen, in Koſten ſetzen. „Da het ſich 
Frau Jacoba in den Krlegsleuffen fo hart verzehrt.“ Chron. bei 
Frelb. I. 125. „Es werden auch die armen Leute (durch die Be⸗ 
amten bey Gelegenheit von Verhoͤren, Beſchauen ꝛc.) haͤrtiglich und 
ſchwerlich verzert und vertrunken.“ Kr. Ehdl. IX. 234. „.. hat 
der Richter die Frau verzert um 7 ßl. du.“ ibid. X. 350. o) ver 
zeren ſich oder Einen, beföftigen, verkoͤſtlgen, mit Koſt und Trunk 
verſehen. „De“ Gutfcha‘ muss fi’ folbe' vo' zien.“ „Die von 
Praͤlaten und Städten hatten ſich ſelbs verzehrt.“ dig. v. 1516. 
p- 478. „Davon fol ſich dann der Knecht ſelbs verzeren.“ 
MB. VI. 286 ad 1437. Nach Verordnungen v. 1746 und 1747 ge⸗ 
buͤhrt „einem Lebenrößler- Knecht vor Koſt und Trunk den ganzen 
Tag und Nacht, wenn er nicht von dem Reiſenden ſelbſt verzehrt 
wird, 15 kr.“ „Det Pfleger ſoll (auf der Beſchau) ſich, feinen 
Knecht, Gerichtſchreiber und Ambtmann ſelbs verzeren.“ L. Ord. 
v. 1555. fol. 25. Wenn der Muͤnchner Henker auf das Land ge⸗ 
rufen wurde, ſo mußte man ihn „von Muͤnchen auß uf dem weeg 
bis widr gen München verzeren.“ Wſtr. Btr. VI. 184 ad 1455, 
oſr. Kr. Lhdl. VII. 444. „Den Beckenknecht verzehrt der Cortiſan,“ 
H. Sachs 1612. IV. III. 162. „Die N. ſollen einen apt mit XIII pfer⸗ 
den verczeren.“ Salbuch v. St. Ulrich. gm. 154. f. 2. 12. 15. 17. 20. 
„Von Verzehrung der Zeugen,“ Carolina poen. XXV. 

Wie die Bedeutungen von zeren 2) mit denen von zeren 1) unter 
Einen Hut zu bringen, iſt mir noch nicht klar geworden, fie müßten 
denn zunächſt die Substantia, die Geldmittel zum Objekt haben, 
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wie denn auch Koſt alimentum aus Koſt sumptus gefloſſen ſcheint. 
Seltſam ſteht dazu das kel. t ae ra (tar a) praebere, sumptum 
facere, taeri n. convictus; ſodann das isl. torga consumere, 
vendere. Ein Voc. v. 1429 hat „sumere nemen ober ziren.“ 
H. Sachs ſpricht IV. III. 200: „ein Sparer mus ein Zahrer haben.“ 
Vrgl. zeren 1). 

zier, ziere (aͤ. Sp.), adj., ſchmuck, ſchoͤn (a. Sp. zlart, decorus, 
venustus, 310170, adv., decore). „O Jungkfrau zier.“ Epithal. 
Marianum. „Ain bam (Baum) iſt fuͤr den andern zier.“ Cgm. 574. 
f. 24. Die Zier (a. Sp. ziari, zteri, ziere), a) wie das 
im Hab. üblichere Zierde (iarlda). b) „Nach Kunſt und Zier 
ſingen,“ Wagenſeil Meiſterſinger 552. Vrgl. das niederd. tier, 
Art und Welſe des Benehmens, Manier, indoles. ztorlich, 
adj. (d. Rechts⸗ Sp.), den vorgeſchriebenen Formallitaͤten gemäß. 
Ein zlerliches Teſtament, Urtheil ꝛc., ein zterliher Eid. „Wie 
ich dann zum zierlihften bezeuge, daß...“ Die Zierlichkeit 
der Rechten oder der Handlung, die geſetzlichen Formalitaͤten. 
„Was zierlichelt zu einem Endurtl gehoͤrn“ (es find 7 Stuͤcke, 
ſieh ref. Gerichts⸗Ord. v. 1558. Tit. IX. stes Geſatz). „Ein Teſta⸗ 
ment, ein Inſtrument ꝛc. mit gepuͤrlicher Zlerlichalt aufrichten,“ 
bief. Gerichts⸗Ord. v. 1558. „Kriegsleute im Feld und im Streit 
mögen ihre Teſtament, wie fie immer kuͤndten, ohne alle Zierlich⸗ 
kalt machen.“ L. Rcht. v. 1616. Tit. 34. Art. 7. „In einer Sache 
summarie und ohne Zierlichkett des rechtlichen Proceß procedieren.“ 
Weirer. VPrgl. ſich zieren, ſich allzu foͤrmlich oder affectiert be⸗ 
nehmen. Es fällt auf, daß im Niederd. die unſerm Zier c. 
entſprechenden Woͤrter von tier unterſchieden und auf anomale Weiſe, 
reſp. zieren, cieren, cieraad, cteraet, clerſel ıc. geſchrieben 
werden. Und fo möchte auch das ſchwed. zira (zieren), zirlig, ja 
ſelbſt das kel. tierleg -r (zierlich) erſt aus der had. Form entlehnt 
ſeyn, welche ihrerfeits allerdings (etwa wle das franz. seure, süre 
aus securus) aus (decus) decoris etwachſen ſeyn koͤnnte. Prgl. 
ähnliche ifolterte Übertragungen vom lat. Derlvatis, z. B. nuͤchtern, 
ſicher, Weinzürl ic. Vrgl. Grimm Mythol. 132. 

zoren, abzoren (à'zaorn, b. W.), vertrocknen, abzehren, tabescere. 
Der Menfch zart ſaubor a. Wenn nicht nach Gramm. J. 280 
foren Th. III. ©. 280 zu Grunde liegt, vrgl. man das fiel tura, 
agf. teorian deficere und zeren 2). 

Der Zores (-v, Aſchaff.), gemeines, ſchlechtes meer Lumpen⸗ 
Zores, Zoreszeug (wol juͤdiſch). 

Die Zlernuß, „Zierlenuß, Zirbelnuß.“ Voc. v. 1618. 

Die Zurr, Zurren (Hübn. 867), die Miſteldroſſel, turdus visci- 
vorus L., bey Stalder Zierling. Sieh Zärrer. 
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Die Zirbel, Zirben (Zirbm, ſalzb., tir.), pinus cembra L. Au 
dem wohlrlechenden und ſehr dauerhaften Holz diefer immer feltner 
werdenden Plinkenart werden allerley Figuren und Geraͤthſchaften ge: 
ſchnitzt. Sie trägt ölichte Nuͤßchen, die zwey Jahre brauchen, bis fie 
relf werden. Zirbißer, eine Drogue daraus. Cgm. 403229 30% 

zuͤrchen, ſieh zürfen. 

zerfeln, a) was ſerfeln Th. III. S. 282. b) wortwechſeln, difpu 
tieren, zanken; verächtlich: ſprechen. Selhamer. Etwa figuͤrl. mit 
dem a. zerben, zarpte (drehen, volvere) zuſammenhangend. 

Die Zarg, a) die Seiteneinfaſſung eines Raumes, Gefaͤßes, al 
Gegenſatz von Boden und Deckel. (Gl. i. 785 zarga costa aheni, 
Aen. VII. 463 die Zarg des Keßels). Die Zarg eines Siebes, 
einer Schachtel, einer Trommel. Die Zarg um den Muͤhlſtein. 
Die Zarg des Getraidſchaͤffels. b) figuͤrl.: ganzes Gefäß, z. B. zu 
Salz. Kort Brg. R. 647. ibid. f. 299 ſteht Zaͤchen ſtatt Barden. 
In elner Urk., die St. Emmeramiſche Vogtey Reut („Vogtateut“) 
betreffend, Cbm. Kl. 342. p. 195, kommen „VIIII zargae siliginis, “ 
alſo Zarga als beſtimmtes Maß vor, das nach Lang's bayr. Jahrb. 
p. 367 im Gericht Waſſerburg die Hälfte einer Hofmutt betrug. 
Bett⸗Zarg, Gefäß zu Bettfedern. „So ſich dlu fele enbinde 
von meneſklicher zarge,“ Wernh. Marla p. 23. e) Die Zarg 
eines Waldes, Waldzarg, Saum des Waldes. Zarge (ä. Sp.), 
Mauer oder Wall um einen Ort, Friſch II. 465; a. Sp. zar ga, 
munimen. „Do rümten fie die zarge.“ Wernh. Marla 220. 
Vrgl. Sarch Th. III. S. 282. Im Gel. iſt tlarga f., agf. targ 
ein Scild, eine Tartſche, ſpan. targa. 

zirgen, zürgen, ſieh zirken und zürfem. i 

Der Gezirk, Zirk, Zirkel, Bezirk. „Zirk und Krals.“ 
Wagenſeil Nuͤrnb. 295. „Vom Lechfeld und feinem ganzen Zirk 
oder Begriff wäre vil zu ſchrelben.“ Lechfeld-Mirakel 8. „Die von 
Adel, Stätten und Märkten, fo in Sr. Gn. Zirkhel wohnen und 
ſizen.“ Ldtg. v. 1514. p. 208. zirken, zirkeln, dle Runde 
machen, patrouillieren (a. 293 circon, circuire). Als Burger der 
Stadt „wachen, zirken und ſtewren.“ Paſſ. St. R. „Zirkeln, 
zirgeln“ bey Nacht im Kloſter. Cgm. 99. f. 119. Der Zirker, 
Zirkler, Zirgler, der die Runde macht, eircuitor, Wächter. 
A°. 1508 werden zu Ingolſtadt acht Zirfer aufgeſtellt. Mederer 168. 

„Sam der helt wäre des nachtes zirkaͤre.“ Pitrolf 1556. „Do 
ward hin in geſtigen, daz ez belelb verſwigen den Zirkern und der 
Wacht.“ Horneck. „Alnsmols do was fi (die Nonne) zirgler in.“ 
gm. 99. f. 118. „Bertholdus eircator.“ MB. XIV. 55. 
zürken, zürfeln (von Pferden und Rindvleh), den Koth von ſich 
laſſen, miſten. „Mlttel wann aln pferdt nit zürchen kan.“ 
gm. 964. f. 75. „Die pferd mochten nit zuͤrchen.“ Cgm. 1279. 
f. 148. „Wann ein Roß nicht zürgen kan.“ Druck v. 1748. 
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„Die Exerementa oder Gezuͤrch der Pferdt und Eſel.“ Dr. Minderer. 
Roſszuͤrck, Cgm. 3721. k. 70. Das agf. tord, engl. turd, Klllan's 
tort, exerementa, stereus welcht nur im Endconſonanten ab. Wäre 
gl. a. 210. 336 für stercus nicht zort, fondern zorc zu leſen, fo 
moͤchte man zirgen oder zuͤrgen fuͤr dle richtigere Form halten. 

Der „Zur!“ (wirzb.), ſeiherartiger Anſatz an der Röhre einer Gleß— 
kanne. Prgl. Zut te. 

Der Zirm (Huüͤbn. ſalzb. 525), Zirbelnußbaum. Die Zirmnuß. 
Das Zirmach, Gehoͤlz von Z.⸗baͤumen. Reiſigl Beſchr. des obern 
Pinzg. 91. Sieh Zirbel ©. 284. 

der Zorn (Zou'n, Zaben), wie hchd. (a. Sp. daz zorn). R. A.: ein 
Ding tuet mir Zorn auf dich, es verurſacht mir Zorn über dic. 
ef. Th. I. S. 419, Wagenſeil Norimb. 474, Cgm. 810. fol. 155. 
„Es tut uns zwar nit wenig auff gantz Jehuda zorn.“ Reime 
v. 1562. „Es tut mir auff dich czorn.“ Cgm. 714. fol. 305. 
„Das thet den andern Bruͤdern Zorn auff dle Stieffmutter.“ 
Avent. Chr. 346. A. R. A.: Mir ift ein Ding zorn. „Daz was 
Kaͤdine zorn,“ Ulrichs Triſtran 1364. „Mir tft din rede zorn.“ 
Eggenliet CXXXI. p. 47. „La dir zörn fin ze demo tlefele.“ 
Notk. 7.) „Ich haͤn ein ding für zorn.“ Geimm R. Fuchs p. 99. 
Bey H. Sachs 1612. V. III. 50 — 52 ſagt der Gevatter, welcher 
Frieden ſtiften will: 5 

„Mein Gefattermann, ich bitt euch eben, 

Ihr wolt mir euern Zorn geben, 

Und mein Gfatterin zufriden laſſen,“ welche R. A. aber 
dleſer, vermuthlich unrecht, fo verſteht, daß er feinen Zora am Für: 
bitter auslaͤßt. Derſelbe H. Sachs braucht (wie aͤ. Sp., Nibel. ıc.) 
das Wort noch als Adj. 

8 „Pegaſus hat fluͤgel und hoͤrner, 

groß wie ein pferdt und wird vll zoͤrner.“ ef. Hel. 1658“. 
zornig (zörni', zou'ni', zao'ni), wie hchd. (a. Sp. zor nag). 
zornhäftig, iracundus. zorn wehe. „Ein Kind, im Mars 
empfangen, wirt gitig, krlegiſch, zorn wehe.“ Cgm. 832. f. 5. 
„Zorenwaich und trutzlg.“ H. Sachs 1558. f. 315. zuͤrnen, 
a) wie hchd. (a. Sp. zur nau). b) zornig machen, erzuͤrnen. 

„Wenn di' mei’ Brächt'n zir ne tust, 

(o kart ja weida‘ gé.“ Lied. 

„Zuͤrnt euch nicht mit mir, non ve choruza chomi.“ Voc. 
venez.-todescho v. 1424, f. 96. derzürnen, verzürnen, 
bad. erzuͤrnen. In der d. Sp. findet ſich verzuͤrnen auch für: 
aufhören zu zuͤrnen. Helnrichs Triſtt. 4194. 

er Zers, nach Gramm. $, 651 Zerſch, (d. Sp.) penis (agf. teors; 
Kiltan gibt an, das nord. teers habe urſpr. teres, longus et rotundus 
bedeutet, und ſey erſt nach der Hand obſcoͤn geworden; fo koͤnnte 
man auch auf das isl. terra — goth. tairſan? — extendere zu: 
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ruͤcgehen). „Dle vasnacht die iſt hie, fo furt zerſel fuͤdleln gein 
pier“ ic. Cgm. 266 Umſchlag. Zerſch, Cgm. 589 Hinterdeckel, 
713. f. 7. 17. „Daz der Zers ſtand,“ Recept, wozu, unter anderm, 
Weihwaſſer und III Pater noster gehören. Cgm. 591. f. 223. 297. 
Vom Bad „und von halſſen zerſſen“ wird Welbern, die wegen Un⸗ 
fruchtbarkeit Baͤder beſuchen, geholfen. Cgm. 732. f. 99. cf. Muchar's 
Gaſtein 218. „Ey Zerſs, Herr Andres, ich wont, ir glengt mit den 
Creutzen,“ ruft im Druck: De fide coneubinarum in sacerdotes 
elne derley in ihrer Überraſchung aus. zerfig, adj. „Der zerſſig 
hunger“ einer Dirne. Cgm. 714. f. 345. ef. nach Gramm. F. 614 
Zils S. 256. 
Die Zirſchen (ſalzb., tir.), der Zirbelnußbaum, pinus cembra L., 
bey Stalder die Arfen; die Zirbelnuß. Vrgl. Zirbel und Zirm. 
zart (O.. za'scht), a) wie hchd. (als Adj., wie es ſcheilnt, in der 
alten hochdeutſchen Spr. noch wenig gangbar, und überhaupt den 
niederd. und nordiſchen Mundarten fremd, denn die entſprechenden 
teder, teer, tydder find andrer Abkunſt). b) (d. Sp.) gellebt, 
lieb, werth. „Er wäre ime fo zart.“ Dlut. III. 109. „St war 
irm vater und mir vll zart,“ Renner 1685. „Zarter Got.“ 
„Dein zarte Seel.“ Cgm. 632. f. 57. 58. „Zertiu muoter,‘ 
gin. 107. f. 13. „Daz ſi ir leib zu zart und zu lieb wellen haben.“ 
Br. Berhtolt Cgm. 1119. f. 11.“ „Zarte wittib am ſpels und ge- 
want, die lebt an dem leib und iſt tot an der ſel.“ Br. Berhtolt 
Cgm. 1119. f. 54. Der Zart (fel;b. Pinzg., Hübn.), Dellcateſſe, 
Ziererey; (ält. und alte Sp.) Liebfofung, Schmelcheley, Zaͤrtlichkeit, 
delicjiae, voluptas. „Fro weit, din zart hät mich vil nach be⸗ 
trogen, wand er vll ſuͤezer froͤlden git.“ Walther v. d. V. 1017. 
„Ez ſprichet fante Bernhart, daz aller diſer werlte zart nicht it 
denn rauch.“ Diut. III. 6. „Milt zart,“ zaͤrtlich, forgfältig. 
Dlut. III. 105. „Ane zart,“ ohne Schonung. „Mit beden ſporen 
er ruorte a. 3. fin runzit.“ Parckfal 242.1? („zartfarto, para- 
disus,“ Notk.; „zartluſte, delieiae,“ o. 144). „Daz iſt mein 
zart,“ meln Gelfehter. Suchenw. XXVIII. 165. „Marla du ſuezer 
zart, des fung traut, des vater zart.“ ibid. XLI. 721. 1368. 
„Die zartel, daz rote münde find genant,“ ibid. XI. 18, ſchoͤne 
Frauen überhaupt. Der Zärtling, Liebling. „St. Nicolaus ware 
jederzeit ein Zaͤrtling bei der Gnadenmutter.“ P. Abrah. zar⸗ 
ten, gewoͤhnllcher zärteln Einem, ihm liebkoſen, zaͤrtlich thun 
(a. Sp. zertan, zarta, indulgere, oblectare). „Ich zarte ſam 
ein einmuote tuot.“ „Du zarteſt mir.“ Diut. III. 11. 20. „Dem 
Leib zaͤrteln.“ Selhamer. zarttg (za'schti', Huͤbn.), zlererlſch, 
geziert. zaͤrtlich, a) wie hchd., b) zart, niedlich, a. Sp. zartith, 
delicatus. 222 ͤ = 2. => 
Der Zaſel, Zaſſel (Aſchaff.), Bluͤte⸗kaͤtzchen, z. B. an der Haſel⸗ 
ſtaude, kleine, langgeſtlelte Traube mit wenig Beeren. Das Ger 
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zaffel, Collect. „An dem Stock hengt norſt Gezaſſel.“ Sieh 

zoßeln und zozeln. 

„Zaſelhuon, Zeſelgans, multivaga,“ gl. o. 170. 

Der Zaſem (ſchwaͤb., Schmid), dle Zafer, Faſer. zaſemen, zaſern. 

zaiſen (zaol'n, zäiſl'n, Rhoͤn zäis), zalſeln, zauſen, zupfen, be 
ſonders Wolle (a. Sp. zeiſan, praet. zias, zeas, zies, partie. 
alzetfan, alſo wie halfen ablautend). „Zayſen, carpere.““ 
Voc. v. 1445. „Wolle zaiſen.“ Cgm. 3720. f. 11, altd. W. III. 272. 
„Legs unter ein gezalſen (kann auch geleſen werden gezatitn) 
woll.“ Cgm. 821. f. 155. „Eln ralues tuch zu flochen oder ſeiden 
zayſen.“ Cgm. 824. f. 20. „Man zeyzet di ſeyden kleine aus⸗ 
einander,“ Cgm. 553. f. 85. „Vom Gewand zayſen.“ Ortolph. 
„Waz durchzeiſet unſer flachs baz wan die palmatſide.“ Goldne 
Schmiede 1016. „Wir ſchinden die armen, nemen miet und gab, 
zeiſen weib und walſen.“ Avent. Chr. 18. „Witwen und walſen 
ſchaben und zalſen.“ Seb. Frank, Abele. 

„Ein ritter der gern beſchiimt witwen und welſen, 

Und kn wider recht nichts left abzeiſen.“ Cgm. 713, 
f. 30. 176. Das Subſt. Femin. Zatfel, dem alten Zekſala (Karde, 
carduus fullonum, Weberdiſtel) entſprechend, kommt kaum mehr 
vor. Zelſel, „spinus, ligurinus, luteola“ des Voc. v. 1618 fft 
wol eine andere Pflanze. 

zaiß, „zeiß“ (Wirzb.), zart, zaͤrtlich (a. Sp. zeiz, tener, tenellus, 
carus, amabilis, waͤhrend im Isl. teitr laetus heißt). „Zeiß 
zeiß“ machen mit Einem, ſchonend, zaͤrtlich mit ihm umgehen. Der 
alte Perſonname Zekzo, Zelzilo, z. B. Melchelb. Hist. Fris. I. I. 34, 

iſt wol einerley mit „Zeizo pusio“ gl. i. 683. (ef. isl. teitr, 
Füllen). „zeißelig“ (Aſchaff.), zart, ſchmaͤchtig, delicat. Mei 
Medebe', des is s zeifelig Ding, kimt eppes anas, ſou is’s 

gleich krank. (Vegl. Zeislein, da aach im Isl. tita zugleich 

res tenera bedeutet). a 

zauſen, a) wie hchd. (Sollte gl. i. 1258, Prud. c. Symm. II. 37 
gizufotiu reeineta hieher gehören?). aufzauſen, aufputzen, be- 
ſonders Kopf und Haare. „Umbzauſen in der naſen.“ H. Sachs 
IV. III. 205. b) jammern, wehklagen. (Prgl. zuſſern). zau⸗ 
ſeln (Aſchaff.), zuifel (Rhoͤn), zauſen, zerren, ziehen an etwas; 
ndrf. tuſeln. zauſig (von Poͤgeln), die Federn jträubend, 
krank; im Allgemelnen: unbedeutend, geringfuͤgig. Der Zaulel, 
Welhbrunn⸗zauſel, Art Buͤrſte an einem Stabe, mlt welcher der 
Prieſter Welhwaſſer aus ſprengt. 

Der Zäufsel, Zeulsel, „Zeillel, Zeisel“ (Zeifel), a) dicker, 
grober Bengel, Pruͤgel. b) große, plumpe Perſon oder Sache. 
(Brot. isl. tütr, crassum corpus). e) Rauſch. (An das alte 

; zeſſon aestuare, zeſſa aestus, tempestas iſt dabey wol nicht zu 

denken). | 
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ze ſem, zeſm (ä. Sp., bey Höfer und Zlska als noch lebend aufgeführt), 


recht, dexter (a. Sp. zefauuo, a; zes uno, jeduua; zeſo. Noch 


das Augsb. Stdtb. 101 hat „uf ir zeſewen bruſte, zopfe,“ ſieh Zw pf). 
„Daz zeſm Or,“ Cgm. 66. f. 28 (Tat., Otf. thaz zefeuua, zefua 
ora). „Sin zefm ſeiten,“ Cgm. 99. f. 78. „An deiner zes men 
ſelten.“ Suchenw. II. 77. Am gewoͤhnlichſten: diu zeſme, zeſm 


hant oder blos diu zeſem, zeſm, dextra. „Ein ze der zeſm hant 


und eln ze der lengen hant.“ Cgm. 66. f. 27. „Zu der zeſem hant 
des vater.“ Suchenw. XLI. 743. Nach ſelbſtſtaͤndiger Decllnation: 


„des zes meu hant den guten Sant Peter ufzuchte.“ Cgm. 101. f. 55. 


ef. Otfr. V. 20. 11: „In zeſuemo ringe.“ „Din zeſme hat mich 
giſellget,“ Cgm. 101. f. 25. „Dein zeſm hat mich enpfangen,“ 


gm. 80. f. 194. „Ze der gotes zeſm,“ Cgm. 66. f. 37. „Got | 


fit bei deiner zeſem,“ Cgm. 87. f. 41. Dleſe jüngere in der alten 
Sp. nicht vorkommende Form auf eme (umo) bey Grimm III. 629 
als comparatlvlſche dargethan. 


„Zelßl.“ „& beißen unfre Schrelber Zeyßl.“ Avent. Ehron. 9. 


Vrgl. Zalſel, Zaͤußel und Zelslein. 
Das Zeisletu (Zeill, Zeilen, ſchwab. Zei’sle), der Zelſig. Es mahnt 


die hchd. Form an die diminutive ezyz’ek vom Pofitiv ezyz' im 


Polniſchen, tlehischik von tlehisch in andern ſlawiſchen Dlalekten. 
Das lil. tit a fringilla montana wurde auf dle Ortbogtapble 
Zeißlein führen. Das Plättlein-3., fringilla linaria I., 
Bluthaͤufling. Das Mer-3., linaria rubra minor Klelu, Rotb- 
haͤnfling. 

zelſeln (Journ. v. und f. Deutſchl., ſalzb.), ellen. Der „Zeisler,“ 
Menſch der immer eilt; die „Zeislerey,“ ellfertiges Thun. Im 
genannten Journ. iſt das Wort, wol unrichtig, gefchrieben „zalſeln.“ 
Vergl. Stalders ziſen, zyſen, ferri cum impetu. Im Voc., v. 1429 
iſt zeyſſen exhortari. Der Zelſelwagen, Ellwagen ber 


wohlfellſten Art, meiſt ein ganz gewöhnlicher Lelterwagen mit Quer- 


brettern zum Sltzen. 

Elfa, eigentlich Zlza Gisa wird in den alten Muͤnchner Hand⸗ 
ſchrlften Clm. 2 und Cod. Emm. F. IX. (in einem voranſtehenden 
Artikel: „Excerpta ex gallica Historia“) als eine Göttin der deut⸗ 
fden Völker, die das Rleß (Retias) beſetzt hatten, aufgeführt. Ihr 


hätten fie auf einem Hügel am Zuſammenfluß der Werthaha und 
des Lechs, wo fie eine Stadt gründeten, einen boͤlzernen Tempel er⸗ 
baut, der in dleſer auch noch, da fie zur Roͤmer⸗Colonle Augusta 


(Auguſtburg, Augsburg) geworden, fortbeſtanden, und ſpaͤter jenem 


Hügel den Namen Zlzunberc hinterlaſſen habe. Auch noch um 


1390 ſagt Kuͤchlin (Cim. 61. fol. 99) in feinem gereimtem Auszug 
aus einer ihm vom Buͤrgermeiſter Peter Egen dem Jungen um 1390 
gellehenen lateln. Geſchlchte von Augsburg von dieſem Hügel: Er 
halſt noch huͤt der Ziſenberk. Vrgl. Grimm Myth. 182. 189. 227, 

Ahnlich 


j 
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Ahnlich genug lautet „Cila, Ciza“ in gl. o. 128, als Name einer 
Stadt Geiz?). Auf eine andere Zuſammenhaltung führt W. 
Lazius: „Sintemal roͤmiſche Grabſtein gefunden, darin Ala Cetiensis 
vermeldet wirdt, ſo iſt abzuenemen, dz Cetia die Statt nit weit 
under dem Kalemperg neben der Tonau gelegen ſey, da iezo dz zer— 
riſſen doͤrflin oberhalb Tuln, mit Neithardts Fabel und Liedt 
meniglich bekhandt, ligt, Zeißlmaur von den Inwohnern corrupte 
gehaißen von dem wort Ceſenmur, damit ſie nit allain in ge- 
dachtem privilegio vnd Kunig Etzl hiſtorka dc. mit titel ein ſtat 
genant wird.“ Cgm. 1184. f. 34. 

315! ruft man der Katze. Auch heißt wol fo die weibliche Katze im 
Gegenhalt des Heinz. Rhoͤn. 

Der Ziſel (a. Sp.), penis. „Dem an feinem zifel wee iſt, pint es 
über den ziſel, da er geſwollen ſei.“ Cgm. 720. f. 62. 

Die „Ziſelmaus, ericetus,“ Voc. v. 1618, a. Sp. ciſi⸗müs, 
cis⸗ mus, glis, gliris. 

Die Ziſer, Ziſſer (Erlangen), eine groͤßere, ſaftigere Art Mehlbeere 
vom erataegus azarollus L. Bey Friſch und Andern it das Ziſerle 
die Frucht von cornus mascula, Kornelkirſche. 

Das Ziſſeindlein (ä. Kuͤchen⸗Sp.), Art Gericht oder Spelſe. 
„Das fünfzehnte Eſſen was ein Rechſchlegel mit einem Zyſelndl.“ 
Herzog Albrechts Begraͤbnißfeyer 1509. „Beſchaldeſſen: Fleiſch in 
einem pfeffer, Zißeindl, Kutlfleck.“ Scheirer Dlenſt-Ord. v. 1500, 
gm. 698. f. 46. „Darnach (wurden aufgetragen) friſch laxvorchen 
in einem Ziſſeindlein.“ Wir. Btr. II. 151 ad 4475. „Ain 
zinſewdlin von gepachen viſchen.“ Cgm. 725. f. 141. 

zoſſen, zoſſeln, ſchleppend einhergehen; ſieh zozeln. zoſſelweis, 
in verſtreuten Portionen, Häufchen. ef. Zaſſel. 

zuſſern, a) was zauſen. b) (Kitzb.) ſich uͤberellen. e) (Obrm.) leiſe 
ſprechen. In dieſem Sinn auch zuſchern. d) wehlklagen, jaͤmmer⸗ 
lich thun, bey einem Spaß nicht mitmachen, knauſern. Der Zuſſerer. 
zuſerlſch, adj. 

Die Zuffel, Zuſel, Schimpfbenennung einer Welbsperſon; Concubina. 
„Kheuſch ohn haltung einiger Zuſsl.“ „Auch ein Zuſsl, fo vor 
dieſem einem in Colfugſch geweſten pfarrer für ein Zuſsl auch dient 
hat.“ Acten v. 1600 im Sammler f. Tirol II. I. 11, Prgl. a. Sp. 
zuſſa lena, substratum lecti, oder etwa auch das altſchwediſche 
hor⸗tuta in Grimm's R. A. 646. Bey Schmid bedeutet Zuſel die 
weiblichen Genitalien des Viehes. 

zaſchen, zaſchen, zeſchen (Franken, o. pf., veraͤchtlich), ziehen, 
ſchleppen; langſam arbeiten, ſchlendern. (Gl. i. 318 „zaſcot, 
firsaffeot, rapuit,“ Job. 20. 19). „Der hund zoͤſcht den kalbs— 
kopf davon.“ „Zoͤſch am ſuß einen zuber nach.“ H. Sachs 1612. 
II. IV. 427, IV. III. 167, Von verfuͤhreriſchen Schönen ſagt p. Abrah.: 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, IV. Th,. T 
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„Solche Hulden koſten viel Gulden, ihr Zaſchen leeret Taſchen, 
ihr Antaſten leeret Kaſten.“ Das Gezoͤſch. „Sie (die Narren) 
haben in mir eln gezoͤſch, als ob es weren lauter froͤſch.“ H. Sachs, 
ed. 1612. I. 940. Die Zaͤſchen, Zeſchen, a) der Schlepp, 
die Schleppe. b) (veraͤchtlich) Welbsperſon. „Es zlert oft manche 
Zaͤſchen den Kopf mit lauter Maͤſchen.“ Meiner. Steh d. f. 
zauſchen (e. pf.), zögern, ſich mit Unnuͤtzem beſchaͤftigen. Das Ge⸗ 
zauſch, "Zaufch, Geplauder. Das „Zauſchwerk und böfe Fiſche“ 
als Gegenſatz der guten, bey Erhard v. 1588. p. 25. 
zuſchen, ziehen, ſaugen. 
zu ſchern, fluͤſtern. 
zuſchen. Zu einem Verb zufcan der a. Sp., wovon die Partie. 
praet. zufct, pizuſct, pizuſkit (ad-, amb-, ob-, pers ustus) 
vorkommen, gehoͤrt wol auch enzuſt (ſtatt enzuſcht, entzuͤndet) in 
einer Stelle des Cgm. 270. f. 101. 
„Und wurd ln rechter lieb enzuſt, 
Das In erft frolich dienen luſt.“ 
Zuͤſchen, Zutſchen (O. Pf.), Fruchtzapfen der Nadelbaͤume. eb 
Zelſchgen, Zitzen. 


nn 20H > me nn tl 


' 


4 Ve: 


„Zeiſchgen“ (Hübn. ſalzb. BER gapfes im Zirbelbuͤſchel. Vrgl. 
Zuͤſchen und Zirſchen. eig: Slaw. ift Schischka der Tannzapfen. 
In Foza, einer der VII Comuni, find Surtſchen Sürchbüſchel, 
pannochj di sorgo. 

zusschts! (Ob.-Iſar), Ruf an die Pferde, daß fie links gehen ſollen. 
Vrgl. zuedier unter Rib Th. III. S. 7, oder iſt nach Gramm. 
9. 651 eine ganz andere Entſtellung zu vermuthen? 

zaſpen, zaſpeln. „Im Haus wie ein alt weib umbzaſpen.“ 

„Er (der Gehangene) zabelt und zaſpelt alſo lang, 
bis er erworget an dem ſtrang.“ H. Sachs II. IV. 56, 
IV. III. 202. Die Zaſpel (Rhoͤn), eln gewiſſes Maß ge⸗ 

haſpelten Garnes, ein Drittel des Straͤhns. 5 

ziſpern (F. Sachs 1612. I. 893), fluͤſtern. 

Die oder der Zeſten, Art Korbes (ital. cesta, ſpau. cesto), „ Di 
Weln und prot in flaſchen, Zeſſten und Körben auftruegen.“ 
Wſtr. Btr. II. 150 ad 1475. Nach Gramm. p. 169: der Zeſte 
korb (Zeznkarb). 

Die Ziſtel, Art Handkorb (eista, cistella). „Eper in eine 
Ziſtel.“ Abele. „Dem ochſen how gibt diſu ziſtel.“ Cgm. 328 
f. 97. „umb zwo ziſtel kers XVIII dn.“ Freyb. Samml. II. 12 
ad 1392. 


Die Zatten (O..), die Leaführe, pinus mughus und 2 en 
ef. Zotten. 
Das Zettach, ſieh Zoͤttach. 
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zetten (zétten, d. Sp. praet. zatte), a) zerſtreut fallen laſſen, 
ſtreuen (jetian, zettan, isl. tedja, praet. taddi miften, tad 
Mid. „Sich, wie zetteſt du, en ut defluit jusculum, deeidunt 
nuces.“ „Trag auf und zett nit, ampliter in coena apponere.‘* 
Voc. v. 1618. „Sie zatten pulver.“ Wolf hiſt. Volkslieder 651. 
b) zerſtreut, einzeln, nicht, wie erwartet wird, vereint zum Vor— 
ſcheln kommen, gehen. As’fchichti” zétten " doher. ver⸗ 
zetten (ozétin, vozé'n), z. B. Speiſen aus dem Löffel, und da— 
bey das Tiſchtuch, ſich das Kleid ꝛc. verzetten. „Daß kain Llecht 
verzett werd.“ Cgm. 698. f. 25. „Der Winterkoͤnig Fridrich hat 
in der Flucht das Hoſenband verzett.“ Selhamer. 

„Geht oft nach eim eher glaub, 
verzett darob ein ganzen ſchaub.“ 
„Wie Sanct Gabriel het verzett 
diſe Federn zu Nazareth.“ H. Sachs II. IV. 199, IV. III. 188. 
Cgm. 569, fol. 1095 (Koͤnigshofen's Chronik) fteht bey dem 108ten 
Pabſt Johannes die Randnote: „Diß iſt der heilige Pabſt, der zu 
Rom in der Proceſſion dz Kind verzett“ ab. 856. Vrgl. Stalders 
zetten, zattern, zoͤttern, zuͤttern. 
zetteln (zédlu, zé'ln), 1) was zetten a), einzeln fallen oder 
entfallen laſſen, ſtreuen. „Ich ſieh ſchon in dir elne Woͤlfin, die 
wieder junge Woͤlf in den Schafſtall Chriſti hinein zetteln wird.“ 
Bucher's Kinderlehre 32. Har zetteln, Flachs zum Roͤſten auf 
dem Boden dünn ausſtreuen. Kraut zetteln, den in Zaſern zer— 
ſchnittenen Kopfkohl ſchichtweiſe in das Gefäß ſtreuen, wo er zu 

Sauerkraut werden fol. Das Flackenkraut einzetteln,“ Cgm. 698. 
f. 11. „Khrautzetlern gebuͤhrt nebſt der Koſt 2 kr. Taglohn.“ 
Tagloͤhn.⸗Ord. v. 1609. Das Zettelkraut (Zeilkraud), Sauer: 
kraut. „Das ſechst Eſſen was ein Zetlkraut.“ Herzog Albrechts 
Gedaͤchtnißfeyer 1509. Was zetten b), einzelweiſe oder uͤberhaupt 
laugſam, ſchlendernd gehen, veluti cacans. „Ich zettelte dem 
Dorfe zu.“ Simpliciss. 1668. p. 304. „A“. 1626 iſt der Roſen— 
halmlſche Fahnen von 480 Mann vor den Bauern ob der Ens ge— 
flohen und zetlet wider haimb khommen.“ Wſtr. Btr. 1. 471. 
c) (Franken, veraͤchtlich) ziehen, ſchleppen. 

zettern (zede’n), a) die Excremente unwillkuͤrlich weggehen 
laſſen. b) ziehen, anziehen, locken. her, weg- eic. ze don. 
Sleh zetten. 

Die Zettel, Zeddel, Zedele, aͤ. Sp. (ſpaniſch, ital. la cedula, 
franz. la cedule), heutzutage: der Zettel (Ze'dl). Ehmals auch 
von elnem ſchriftlichen Inſtrument groͤßerer Art gebraucht, Note. 
„Deß zur Urkunde haben wir Herzog Ludwig, Herzog Ernſt und 
Herzog Wilhelm unfre Inſigel auf die Zettel (das Theilungs— 
Libell) gedruckt.“ Kr. Lhdl. II. 23 ad 1429. „Das iſt die Zeddel, 
darauf Herzog Ludwigs Sache zu Neuburg abgeredet iſt worden.“ 
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Kr. Lhdl. III. 118. „und wenn Ew. Gnaden dieſe Zettel geleſen 
haben, ſo zerreißt ſie von Stund an.“ ibid. p. 234. „Deſſen 
(nemlich des Vertrages) hat jeder Theil eine gleichlautende ausge⸗ 
ſchnittene Zettel angenommen.“ ibid. XI. 474. ef. L. R. v. 1616. 
f. 85. 393. Der Freßzettel, verächtliche Benennung jeder 
unwillkommenen ſchriftlichen Notlfickerung, vielleicht urſprünglich 
die eines fogenannten Pantsbriefes. Kimt älle Augngblik fo ? 
Fréfsz é] daher! Spaltzettel, Spanzettel; ſieh Th. III. 
S. 584 und 585. | 
zetteln. „Laut verzettelter Abrede,“ nemlich über welche 
Zettel, Schriften ausgefertigt find. Kr. hdl. XVII. 233. Hleher wol 
Suchenwirts zedeln. „Darauf lag vil gezedlet der brief.“ XXV. 58. | 
Die Zelt (ä. Sp. gen., dat. sing. zeite, zite, nom. pl. zeit‘, 
seite, zite), a) wie hchd. (a. Sp. zit, gen. zit i fem.; zit, 
zites neutr., in der Iſid. Überſetzung zlidh, gen. ziidhes, 
tempus, hora, ſchweiz. noch das Zit für Uhr; niederd., altſ., agſ., 
isl. tid f.). b) Das Wetter. (chöné, fchishhe ete. Zeit. 
überhaupt haben wol die wechſelnden, beſonders dle regelmäßig wie⸗ 
derkehrenden Elementar- und Himmelserſcheinungen zuerſt den Be⸗ 
griff Zeit abſtrahteren helfen. Im Niederd., Holland. iſt das Ge- 
tide, Ghetie, Tide, Tie, engl. tide der Wechſel von Ebbe und 
Fluth, dle Fluth. f 
Nicht der Zelt haben, nicht Zeit haben. Sieh Th. II. 
S. 674, Gramm. F. 762. „Auf fein Zeit, quondam.““ 
Voc. v. 1618. „Auf fein Zeit kommen, fabulam aetatis 
peragere,“ Voc. v. 1618, „ſein paſſion aus ſpllen,“ fest 
Pictorius hinzu. Auf der Zelt (2° do‘ Zeid), hoch auf der Zett 
(dem Ende der Schwangerſchaft nahe) ſeyn. „Sie geht auf der 
Zeit, est vieina partui.“ Voc. v. 1618. zelten (zei’n), adv., 
bey Zeiten, bald, fruͤh; mag aus in-, be-, bey: Zeiten ent⸗ 
ftanden ſeyn. Indeſſen hat das Voc. v. 1618 den Adv.-compar. 
zeitter temporius, welcher dem alt. ziter (Nibel. 5894) und dem 
alten gizitor temperius entſpricht. Dieſes letzte aber iſt vom 
Adv.⸗Poſitlo gizito, neben welchem es auch ein Adj. gizkt⸗er, iu, az 
matutinus ic. gegeben. „‚beczeit, per tempo, beczeiter, piu 
per tempo, allerbeczeiteſt, e piü per tempo,“ Voc. venet.-. 
todeseo v. 1424. f. 3. é zeit (Rotthal), ehmals (a. Sp. er litt, 
e zitis). é der zelt, als..., bevor, ehe. Heum. opusc. 114, en 
zeit, mane. Cgm. 136. f. 287. en zit, bey Zeiten. Grimm. 
Reinh. F. 346, a. Sp. in zite. iezelt. Sollte das dialekt. 
iozet, hchd. jetzt, fo zu erklaͤren ſeyn? Vrgl. ze S. 215. „ſwen 
zeit, wann, quando.“ Wſtr. Btr. VII. 136. wie zeit, wie früh, 
welche Zeit, wie viel Uhr. wid zeid is's odet häbmor? zeiten 
weis (zei'n weis), zuweilen, per intervalla. höche Bett, 
Hochzeit (Hözet, Houzat, Haogſst), ſieh Th. II. S. 145. Die 
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ſiben Zeit, ſiben Tagzeit, septem horae canonicae, Cgm. 468. 
470. 747. 852.18 „Zwo Malzekt.“ L. R. v. 1616. f. 562. Die, 
der Zeitlang, lange Welle. Zektlang haben. Sterben vor 
lauter Zeitlang. 

Der Zelt⸗äſch (Heum. opusc. 695), Fiſch, vermuthlich Aſche, 
von gewiſſem Alter. Zeit⸗bock, Zeit⸗gaiß, Zeit⸗hammel, 
Zeit⸗kue, Zekt⸗ſchäf, zwey bis dreyjaͤhriges, ausge⸗ 
wachſenes und zur Nachzucht relfes Thier feiner Art. „Zkt— 
vriſching,“ Lork Lech⸗R. 15. cf. Th. I. S. 619. Die Zeit⸗ 
ber (ſchwaͤb.), Johannksbeere. Die Zeitlos, hchd. Zeitloſe, 
bellis perennis et colchieum autumnale; a. Sp. zitiloſa, 
ziteloſe, hermodactilus, marrubium, eitomus. „Der ziteloſe,“ 
Diut. II. 129. „Gegrueſt ſeiſtu aller ſchoͤniſtes zeitloß der 
willigen Armuot.“ Cgm. 860. fol. 105. 

Das (2) Gezeite, plur. die Gezeite, d. Sp. horae canonicae 
(niederf. ghetide n., feſtgeſetzte Zeit). „Die ſiben Gezett,” 
gm. 718. f. 87. 

Die Zeitung (Zeidung, Zeiding, Zeidum), wie hchd., das heißt 
Bericht, Nachricht, Kunde, „fama, nuntius,“ Voc. v. 1618; in 
aͤ. Sp. wol zitunge sing. und plur., fo daß auch die ehmalige 
ſtehende Formel: Neue Zeitung (vrgl. guete, boͤſe Zeitung), den 
isl. tidindi, engl. tidings, ſchwed. tidning ar plur., engl. news, 
franz. nouvelles, ital. avvisi entſprechend, und gerade wie neue 
Mare Th. II. S. 606 urſpruͤnglich ein Plural geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Jede Zeitung im heutzutage gelaͤufigſten Sinn, nemllch jedes 
periodiſche Druckblatt, enthalt in der Regel der Zeitungen in 
früherm Sinn, d. h. der Nachrichten, Neuigkeiten mehr als 
eine. Große Herren ließen ſich wol von jeher durch dienſtbare Hände 
von wichtigern Orten her regelmäßige ſchriftliche Anzeigen oder 
Berichte über dortige Vorfälle und Neuigkeiten, kurz Zektunge 
machen. So erhielt nach einer Hofrechnung vom Jahr 1585 (Wſtr. 
Btr. III. 94) „Stephan Neumiller, Fuggeriſcher Diener, der die 
neue Zeitung woͤchentlich nach Muͤnchen ſchickte, 26 fl.“ Fort⸗ 
laufende Zeitungen an Dr. Fickler, des Erzb. von Salzb. Secre⸗ 
tarius, gerichtet v. 1552 an, enthält Cgm. 1307. Reichhaltige hand⸗ 
ſchriftliche Avvisi aus allen Hauptſtaͤdten Europa's v. 1593 bis 1759 
finden ſich in den Codd. ital. Monac. 192—199. Im 17ten Jahrh. 
begann man deren regelmaͤßig auch zu drucken, z. B. ein Frankfurter 
Journal von 1615 an. Daß der Name Gazzetta, ber in der ital., 
und ſofort den uͤbrigen romaniſchen Sprachen fuͤr ſolch ein gedrucktes 
Blatt mit Neuigkeiten üblich wurde, von einer venetkankſchen alſo 
genannten Münze herkomme, für die man es haben konnte, iſt etwas 
ſchwer zu glauben. Gazzetta iſt das Diminutiv von gazza (Elſter), 
und wol möchten etwa die erſten Blätter dieſer Art mit dem vor— 
gedruckten Emblem des geſchwaͤtzigen Vogels ausgeflogen ſeyn 
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Dr. Hell belehrt uns 1855 „über die Zeitungen der alten Roͤ⸗ 
mer.“ Zeitung gehört ohne Zweifel zu Zelt, und zwar in dem 

„Sinne, in welchem dleſes Wort (als Neutr.) noch jetzt in der Schwelz 
etwas das die Stunden anzeigt, eine Uhr, bedeutet. Alſo nicht blos 
auf das agſ. abgeleitete tldan, getldan, engl. to betide contingere, 
ſondern auf das oben S. 241 angeführte Urverb zeiben, zihan, 
goth. telhan indicare, indicere, wovon auch zalgen, wird mit 
Grimm II. 236. 986, III. 490 zurückgeblickt werden dürfen. Was 
den erſt jüngft wieder zu Tag gekommenen gothifhen Ausdruck für 
Zelt, od, xaıgös, nemlich das Neutr. theihs (Grimm Mythol. 
p. 457), betrifft, fo moͤcht ich es wegen des gar zu unregelmäßigen 
Lautuͤbergangs, den man annehmen muͤßte, nicht hieher rechnen; da⸗ 
für aber kann ich mich eines freylich fo müſſigen als abenteuer⸗ 
lichen Einfalls nicht erwehren. Das lateln. temo galt auch für die 
Deichfel im Sternbilde des Wagens, und diefe vor Jahrtauſenden 
wie heute als Stundenzeiger am naͤchtlichen Himmel (Scheller voce 
temo). Mögen nun templa coeli, contemplor, tempus zu dem⸗ 
ſelben Thema gehören oder nicht, fo iſt das goth. theihs, abge⸗ 
ſehen vom Genus, ohne Zweifel ein und das ſelbe Wort mit dih ſala, 
agſ. this!, bayer. (Th. I. S. 353) Deichſel und Deichs, ndrf. 
Dieſſe. (ef. Grimm Mythol. 102. 416). Sogar beziehen ſich dle 
beiden Stellen, in welchen der Gothe theihs braucht, Rom. 13ʃ˙1, 
Thess. 5, auf naͤchtliche Weile. Vrgl. auch Buttmann, Abh. der 
Berlin. Academie 1826. p. 19 — 63. 

zitten, a) aus Arger oder Verdruß nicht reden (beſonders von Kindern), 
„silendo irasci, alias pfnotten.“ Praſch, Heum. opusc. 689. Der 
Zittenſchalß, b. W. Scheltbenennung für ein Kind, das zittet. 
b) (Ztllerthal, von Kuͤhen) mit einem Male keinen Tropfen Milch 
mehr geben und dabey, wle Perſonen im Fieber, zittern, eln Zu⸗ 
ſtand, den man anhaltender Hitze und gaͤhem Waſſerſaufen zuſchrelbt. 
Das Zittkraut, gentiana acaulis L. und jedes andere gegen dleſes 
übel wirkſame Kraut. 

zittern (zide'n), wie hchd. (a. Sp. zitteron, isl. titra). Der 
Zitteter (Ziders), d. Sp. Zitter, a) das Zittern. Den Zitterer 
haben, aus Krankheit oder aus Furcht. Arzneymlttel „fur den 
Zltter.“ Cgm. 3726. f. 84. „Daz herz erpldmet in laldes zitter.“ 
Suchenwirt XI. 258. „Ir lid in zitter warn.“ Ecken uzvart 182. 
„Ohn allen Zittern” H. Sachs I. 237. b) furchtſamer Menſch. 
c) Gallerte, Tremelle. 

Zitterpfenning? „Ich hab ihn (den Kargen) offt wol mild ge⸗ 

ſehen, wenn er den zitterpfenning vertrunck.“ H. Sachs II. IV. 12. 

Der Zittetoch, Zittroch, Zittrochen (Ziderachs, Zidrachs), 
das Zittermahl, die Flechte, Erhöhung auf der erhaͤrteten Oberhaut, 
franz. la dartre (a. Sp. citaroch, zittaroch, eltroh sicca 
seabies, darneben cittarlus, clterlus impetigo, auch zitdbrungs 
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impetigo, noch im Entlibuch das Zitdrues, Gugglſperg das 
Zitter⸗abel). „Serpigo ſchertz vel zitroch.“ Cgm. 668. f. 9, 
„Die chumberlein (Gurken) gut für die zitrochen.“ Cgm. 724. f. 162. 
„Für den zitrachen,“ Cgm. 723. f. 292. „Zitrachen, Geflaͤcht 
und impetigines.“ Dr. Minderer 1620. p. 225. „N. N. hat einen 

Zittrachen an dem linken Armb gehabt, welcher ihme den Armb 
bis zum Elenbogen eingenommen und großen Schmerzen verurſacht.“ 
Benno Mirafel v. 1697. „Iſt an Lelb und Kopf fo ausgeſchlagen, 
daß man vermeinet, es ſeye der unheilſame wilde Zittracht.“ 
Lechfeld⸗Mirakel 82. Im Salzburgiſchen umzirkelt man mit den 
Sporen oder Klauen des Luchſes die „Zitterachen,“ damit ſie 
ſchnell hellen. Hübn. 865. Als heilſame Zittrach- oder Zittrachen⸗ 
kräuter kennt und nennt man die pinguicula vulgaris, das chry- 
sosplenium alternifolium, das sedum acre, ben rumex acutus L. 
Dazu die Zitterwurz oxylapathum bey Friſch. Ob Suchenwtrts 
Zitter in ſeiner R. A.: „än ſchanden zitter,“ wie Primiſſer meint, 
eine Makel bedeute, oder blos, um elnen Reim auf Ritter zu 
geben, das unter zittern angeführte Wort fen, bleibt dahingeftellt. 
Höfer gibt Zitter ich für Zitteroch. 

Der Zitwar, Zittwar, zedoarium, ital. zedoaria (a. Sp. zitawar 
zuzur, zitewar ciperus). (Zur Magenſtaͤrkung) Zitwar eßen. 
„Kubeben, Umber und Zitwar.“ Ortolph. „Zitwen, zadura, 
zedoaria.“ Voc. v. 1618. Das Voc. Cgm. 645. fol. 523 gibt 
„zedoarium Zitwer, zedoaria Zittwan.“ Das Voc. v. 1419: 
„zettwan citonale, herba.“ „Nimb ein Qulntlein Zitwan oder 
ein Zitwan⸗zaͤhen wie man fie halſſet.“ „Zitwan-weln.“ 
Dr. Minderer p. 78. 91. 

Der Zitterwagen (ZLide'wägng, b. W.), Spielzeug für laͤndliche 
Kinder, aus Stecken oder Ruthen gemacht und einen Wagen mit 
zwey Rädern vorſtellend, was Graitelwagen Th. II. S. 124. 
Bey Friſchllin nomenel. p. 544 iſt „Zitterholz antenna.““ 
Vrgl. das folgende. Prgl. auch „Löher und Ziter“ bey Chriſtoph 
Schmid 348. 

Der, auch das Zketer (Zisde', Zisdere', b. W. Zeida‘, Rhoͤn Zetter), 
Stange, welche für ein weiteres Paar Ochſen, außer dem, das an 

der Deichſel zieht, an dieſelbe gehaͤngt wird, Vordelchſel. („zeotar 
gl. i. 1120; zieter Diut. III. 149 prodeilus;“ „temo, eichſel vel 
zleter“). In Gem. Reg. Chron. II. 171 ad 1373 heißt es: „Die 
Schiffmuͤhlen ſtanden unterhalb der großen Bruͤcke mitten in der Donau 
an Zietern und Stecken oder Pfählen befeſtigt.“ Vrgl. ziehen und 
Th. I. S. 453 ter, welches auch dey Kilian in den Baumnamen 

stete heißt, weshalb das ein d zeigende isl. tioͤdr, ſchwed. tjuder, 
ndrſ. tuͤder, tider, engl. tedder Strick, womit man weidendes Vieh 
an einen Pfahl, tiuder⸗paͤl bindet, auch der Form nach nicht wol 
in die Vergleichung fallt, cf. d. v. 
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zotten, zotteln (verächtlich), gehen. „herein zotten, inerti, 
tardo passu incedere.“ Voc. v. 1618. „Muͤſſen den Welbern bis 
in die Hell hinab immerzu nachzotlen.“ Scherer gegen Utzinger 
1589. p. 157. 

zottern (zado'n, U. Don), nfederhangen wie Haare, wie nicht recht 
befeſtigte Struͤmpfe ꝛc. (gl. j. 532. 539 „daz zotaranta vahs, 
defluentem caesariem, erinem“). Der Zotterer (Zado rob), 
langſame Perfon mannlichen, wie die Zottern (Zado’n) welblichen 
Geſchlechts. 

Der, die Zotten (Zo'n), der, die Zottel (Zodl, Zo, Dimin. das 
Zoͤttlein, Zoͤttelein (Zede-]), hchd. die Zote (a. Sp. zaͤto, 
za ta, zotch. Junge Leute beiderley Geſchlechts im Ob. Land tragen 
goldne Zoͤttlekne, Zéln, Quäſtchen) auf dem (gewohnlich grünen) 
Hut. „Seit man die engen ſchue erdacht und zoten und lappen 
auf die cleider macht.“ Cgm. 713. f. 27. „Kolben oder Zotten 
des Hirſes.“ Der Zottelbuſch, niederer Strauch. Die Zotten, 
die Legfoͤhre; ſieh Zatten S. 290. Das Zoͤttach (O. L.), Geſtaͤude 
wie das der Heldel-, Preußel- ꝛc. beeren. zottet, zottlet, 
zoticht; unaufgeputzt; zerlumpt (a. Sp. zatoht, villosus). Die 
Zott⸗Eul, der Zottelbock, Zottelwolf (Im Scherz), Perſon 
mit zotichten Haaren. 

Das Zottelein (Zötte-]), große Taſſe mit Handhaben, Trink⸗ 
naͤpfſchen; ohne Zwelfel die ital. ciötola, und etwa durch die ehm. 
Carmeliten und Capuciner, denen im Convent nur aus ſolchem Ge⸗ 
ſchirre zu trinken erlaubt iſt, zu uns gekommen. 

Die Zutte (Aſchaffenb.), Zott (Rhoͤn), die ausgebogene Muͤndung 
oder Schnauze an Geſchirren, im Hennebergiſchen Zuͤtt ich. Bey 
Friſch iſt Bote die Rohre an einer Kanne. Vrgl. das nlederd. 
tote, tuyte. 

Die Zuttel, Zutten (ſchwaͤb., verächtlich), Weibsperſon. 

Der Zutterkrug (wirzb.), Sauerwaſſerkrug. Steh Sutterkrug 
Th. III. S. 293. 


zaͤtſcheln (Hfr.), zappeln. 

zitſchen, wie Apfel beym Braten. H. Sachs II. IV. 229. 

Zutſchen (Heppe), Fruchtzapfen der Nadelbaͤume. Sleh Zuͤſchen 
und Zeiſchgen S. 290. 


zawen, zauwen, ſieh zauen S. 209. 
zew, ſieh zeh S. 239. 


Die Zatz (ſchwaͤb., rhein.), Huͤndinn; (veraͤchtlich) Welbsperſon. 
Wolfszatz, Woͤlfin. ef. Zozel S. 297. 

Der Zazerling (Holß), agaricus cantharellus, gelber Hiferling, 
Rehling. 
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Der Zezenkorb, Waſchkorb aus geſchaͤlten Weldenruthen; ſieh 
Zeſten S. 290. 

„Fetzen“ Einen (Nuͤrb., Nicolai Idiot.), ihn vexieren, foppen. 
„Der menſch mit hochmut trutzt und zetzt.“ H. Sachs 1612. 
I. 650. 

zétzeln (zezin), was zetteln (ſtreuen). Zez’Ikraut, was Settel- 
kraut. z lweis, zizlweis, in einzelnen, kleinen, aͤrmlichen 
Portionen. Zizl-Schulden, kleine Schuldpoſten. Die Zizlerey. 

Das „Zizel“ (Popow.), der vordere „Draten,“ bey welchem der 
Weber anfängt zu arbeiten. Vrgl. Stalders Zuͤttel, Anfang eines 
Fadens, Seiles ıc. und das hchd. Zettel stamen. 0 

Die Zitzen (Lian), auch der Zitz, a) hchd. Zltze. b) Art Frucht? 

„Drey Zizen in meinem Sack er fund, 

zehen muſcatellerbirnlein rund.“ Wagenſeil de Norimb. 
472. ef. S. 289 Ziſer und unten Zuͤtzen. c) Das Zitzelein 
(Ziza-l), Beere vom Sauerdorn, berberis vulgaris L. 

Der, die Zozen, Zozel, a) die Zote. b) Der, die Zozel, unreine, 
liederliche Perſon. Vrgl. Zatz S. 296. 5 grobe Z 6], wie hchd. 
grober Soeius. 20 t, zozlat, zozalat, zoticht, ſchleppend, 
lumplcht. Der Zoz-wolf, Zozelbock, Perſon mit zotichten 
Haaren. zozeln, zozelen (ſcherzh. oder veraͤchtlich), gehen. Sleh 
S. 296 zotteln und S. 289 zoßeln. 

Die „Zuͤtzen,“ Fruchtzapfen von Nadelbaͤumen. O. Pf. Kohl-Ord. 
v. 1694, Lori B. R. 560. Sieh Zutſchen, Zuſchen, Zeiſchgen; 
und vrgl. Zitzen. 

zuzeln, ſaugen. Der Zuzel, Zuzler, Sauglappen; Schnauze. 
Vrgl. ſutzeln Th. III. S. 302. 

Die Zuzibé, Jungfer Zuzibe, ſcherzhafte Benennung eines 
luſtigen Maͤdchens. 


Acht und vierzigſte oder Zwa- ꝛc. 
Abtheilung. 


zwai (zwaa, b. pf., ſchwaͤb. zwai, Nuͤrnb. zwa, Mayn zwe), neutr.; — 
zwen (zwe, zwe, b. pf. zwei”), masc.; — zwo (zwo, zwu, bo. pf. 
zwou), zwue (zwus, b. pf. zwou), fem. — hchd. zwey (a. Sp. zuei 
neutr.; zud, zua fem.; zueme masc.). Adelungs und Anderer 
einſeitige Gründe haben den Gebrauch der Formen zwo und zween 
ſo ſehr aus der Mode gebracht, daß man ihn beynahe fuͤr elnen 
Fehler anzuſehen geneigt iſt. Aber mit großem Unrecht. Ein un⸗ 
verwoͤhntes oberdeutſches Ohr kann die Form zwey nicht ohne An- 
ſtoß auf Masculina und Femining beziehen hören, Und wenn man 
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auch dleſe Form in der gemeinen proſalſchen Rede für alle Genera 
brauchen will, fo kann doch die höhere poetifhe Rede die beyden 
andern bezeichnendern Formen nicht ohne Nachtheil entbehren. Alle 
z wer, de zwe, alle beyde, dieſe beyden männlichen Perſonen; 
alle zwuo, dé zwuo, alle beyde, dleſe beyden weiblichen Perſonen; 
alle zwao, dé zwao, alle beyde, dleſe beyden Perfonen verſchled⸗ 
nen Geſchlechts, oder Dinge neutr.  zwao-r-o“.lao, zweyerley. 
2 wad- r- zwaonzg, zwey und zwanzig, zwa rs dreifsg ete. für alle 
Genera. H. Sachs ſagt fürs Femin. auch zwo und dreißig und drgl. 
1612. I. 817; ſieh Gramm. F. 635. In MB. XXV. 14 iſt für zwon 
wol zu leſen zwou. „zwwe (zwue) Gens.“ ibid. Sp.⸗W.: 9 
ſebléchte“ Schütz (der den Scheibenſchleßen nachzleht) va’lchiafst 5 ; 
Hus, d guado‘ zwuo. Um Paſſau pflegt man, nach Zpſ. Ms., 
für ein Paar (Schuhe, Strümpfe ꝛc.) zu ſagen zwao (vermuthlich 
mit dazugedachtem Stuck) Schushh, z was Strümff. In fruͤherer 
Zelt muß in ſolchem Falle Par noch ungewöhnlich. geweſen fern. 5 
„Alle jar zwen ſokche und vier ſchnech.“ MB. XII. 167 ad 1325. 
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„Zwen Handſchuh, zwei ſchuh.“ Gem. Reg. Chron. 458 ad 1294. 
Das hchd. entzwey (a. und a. Sp. en zwei, in zweh fft dem altb. 

Volksdlalekt völlig fremd. Der Zwafer (d. Sp.), Münzftüd, - 
zwey Pfenninge oder einen halben Kreuzer im Werth. In der Steuer: 
Inſtructlon v. 1576 werden Regenſp. und Salzburger Zwaler zu 
nehmen erlaubt. Heutzutag heißt ein ſolches Muͤnzſtuͤck der Z wal⸗ 
ring (Zwadrin'). Der Zwalerer (Zwaara‘), das Zahlzeichen 
für zwey, die Zwey. Vlelleicht aber beſſer nach Gramm. F. 635 aus 
Zwao-r.or zu deuten. zwayen ſich wegen etwas (wirzb. 
L.⸗G.⸗Ord. v. 1618), verſchledner Meinung ſeyn, ſich entzweyen. 
zwayig, adj., in zwey getheilt (a. Sp.), entzweyt; von zweyerley 
Meynung. „Alſo fein die Piderlewt in der erkanntnuß zwalg wor⸗ 
den.“ MB. XIII. 437 ad 1435. ef. „Die zweigun hert, biſida 
agmina.“ gl. i. 1252, Prud. Psychom. 647. Der Zwayer. „Der 

Bapſt erkleret den Kalſer Ludwig d. B. widerſpennig der Kirchen und 
einen Zwaver,“ Chr. in Freyb. Samml. T. 104. Der „Zwai⸗ 
falter, papilio.“ Cgm. 659. f. 265. Der Zwalling (Zwaalin‘, 
D.8.), Miſchung von Sommerweizen und Gerfte. Das Zwey⸗ 
theil, nach der wirzb. L.⸗G.⸗Ord. v. 1618 (bey Erbſchaften) zwey 

Drittel des aͤlterlichen Vermögens — als Legitima ſaͤmmtlicher 

Kinder. Die „Zwaltracht, seditio.“ Voc. v. 1429, Voc. 
Melber. zwainzig (zwaanzg, zwanzg, zwanzg, zwenzg), 
hchd. zwanzig (ä. Sp. zweinzig, a. Sp. zuuelnzuc, zuainzuc). 

Der Vierundzwanziger (Viers'zwaenzge), Kopfſtück, das, 
nach dem (noch in Oſterreich geltenden) Conventlons- oder 20Gul⸗ 

den⸗Fuß 20 Kreuzer betraͤgt und beſagt, bey uns aber ſeit Annahme 
des 24 Gulden-Fußes 24 Kreuzer gilt. Sieh Th. II. S. 438. 
Vrgl. zwi, | 
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Das Zwei, plur. Zwei oder Zweier, Dimin. Zweklein (Zwei-l, 
Zwä-l), der Zweig (gl. a. 105. 595, i. 1134 zuui n.). Sieh 
Zweld und Zweig. 

zwi⸗äugeln, ſchlelen, blinzeln; ſieh angeln Th. I. S. 37. 
Der Zul⸗ bar (a. Sp.), ſieh Zuber S. 217. zwibräden, 
ſieh brachen Th. 1. S. 245. Der Zwi⸗darm, ſieh Th. II. 
S. 396 (a. Sp. zultharm, zuitarm, zuuitarn spurius, 
nothus von unter ſich nicht gleich edeln Eltern entſproſſen). „Wie 
die pawrenlewte zu edeln ſich gefreunden, und davon kaͤmen zwitörn 
und klkelfe geſlecht.“ Cgm. 307. f. 20.5 „Beleibt der ſam in der 
mitt der muoter, fo wirt das chint ein zwitan.“ Cgm. 317. f. 16. 
„Solche laͤſterliche Zwidaͤrm fein alle die, welche wol in der Frühe 
in der Kirche Gott dienen, nach Mittag aber im Wirthshaus dem 
Teufel aufwarten.“ Selhamer. „Zwidarm, ambiguus gentis, 
ambiguus nationis.“ Voc. v. 1618. zwi⸗doppelt, vierfach. 
zwifach, zweyfach, gedoppelt. Zwifach tanzen, d. h. nach der 
altern bayer. Manier, deren Mufitweife im bekannten Volksllede der 
Nagelſchmid nachgeahmt und ausgedruͤckt if. Zwifalt, zwi⸗ 
fältig, ſieh Th. I. S. 550. „Von ainem langen zwifalten 
mantel.“ Wſtr. Btr. VI. 163. Der Zwifalter, a. Sp. Zul: 
faltra, papilio; ſieh Th. I. S. 530. zwk⸗fotzet, ſieh Th. II. 
S. 581. zwifueßig, bipes. zwigäbdtg, ſieh Th. II. S. 16. 
Die Swi-gült, ſieh Th. II. S. 45. zwiglidrig, bimembris. 
Das Zwi⸗haͤchel⸗werch, das zweite beſſere Werg, das vom 
Flachs abgehechelt wird. Der Zwi-han (Zwiha), Zwitter, 
utriusque sexus homo. zwl⸗härig, adj., vom Getrald auf dem 
Felde, wenn ein Theil vor dem andern reif wird. zwi⸗järig, 
adj., bimus. Der Zwijaͤrling, Kind, junges Thier von 2 Jahren. 
Die „Zwi⸗kos,“ aͤ. Sp. homilia. Der Zwilauf (ä. Sp.), Streit, 
Zwlſt. „Stoͤz und Zwilaͤwf.“ Wſtr. Btr. VI. 165. Der 
Zwi⸗lich (Zwilch, Zwiling), wie hchd. Zwilch ul⸗lih a. Sp., 
adj., bilix, biplex, zuilihiz tuoch, biplex pannus, efr. dri- lich 
Th. I. S. 414. Wenn in alten Gl. bissus durch zui⸗lih gegeben 
wird, fo iſt dieß wol einer falſchen Erklaͤrung des griech. Auccos durch 
das latein. bis zuzuſchreiben, denn Byssus war Linnen der feinſten 
Art). „Jeder herbein zwilich.“ „Ein veder plahen zwelich.“ 
gm. 308. f. 71.5 „Etlich Faß auf einander hoch, in Zwilling 
genat, wie eln Turm.“ Gem. Reg. Chron. IV. 378. „Die alten 
frenkiſchen Roͤcklein waren zwillinge Klttel.“ Avent. Chron. f. 24. 
„zwi⸗liſch,“ (Klein) zwiefach. zwl⸗ſchnalſig, in zwey Relhen; 
ſieh Schnals. Die Zwi⸗ſchneld. Die Senſe, Sichel ꝛc. hat elne 
Zweſchneld, dle weggeſchliffen werden muß. zweſpalten, fpalten. 
„Alda (bey Kufſtein) zwiſpalt ſich daz Gebirg, eln Theil ſtreckt ſich 
gegen Oſten und Mittag, der ander gegen Weſten..“ Avent. Ehron. 
fol. 11. zwiſpalt, adj., gefpalten, „Die Juden hackten etlich 
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Helden mitten von einander als lang einer zwiſpalt war, bis zu 
der Scheitel.“ Avent. Chr. f. 199. „zwiſpalt, unalnig.“ Voc. 
v. 1618. zwiſpaäͤltig, doppelſinnig. „Die Orakel gaben allweg 
ſolch zwiſpältig Antwort, es gieng wie es wolt, fo kundt mans 
nit Lügen ſtrafen.“ Av. Chron. f. 65. zwiſpild, zwiſpilden, 
zwiſpiln, zwiſpeln, zwiſpen; ſſeh ſpilden Th. III. S. 563. Der 
Zwi⸗ſpan (H. Sachs V. III. 29. 150), Zwieſpalt, Irrung, Streit. 
ef. Spän Th. III. S. 566 und ſpannen S. 569. zwiftößen, 
zwiſtuͤrzen, Garben, Hölzer ıc. fo auf einander legen, daß dünne 
und dicke Enden abwechſelnd zu liegen kommen. Sieh Stoß Th. III. 
S. 65 und ſtürzen ibid. S. 660. zwigewent, zwige⸗ 
wont (2). „Ein Acker zwigewent.“ MB. XVII. 226. „Zwal 
zwigewonte Ackerl.“ XXIV. 250. ef. wenden oben S. 102. 103. 
zwiwerchen (Ulm, Schmid), obenhin, ſchlecht arbeiten, ſo daß die 
Sache noch einmal vorgenommen werden muß. Sieh auch Zwilling, 
zwelf, zwin, zwir, zwiſchen. f 


2 — 


zwo⸗ ho. 
„Zwoho zwohe, ſtelp ſtoͤlperlein, 
da wird ein pfeiffer begraben ſein,“ ſagt der ſtolpernde 
Bauer bey H. Sachs V. III. 20. ef. Th. III. S. 562. 


Der Zwack, a) Heftnagel des Schuhmachers. b) im Spott: Schuſter⸗ 
lehrling. e) kleine Perſon oder Sache. d) „delator, quadru- 
plator“ (ſieh zwacken, aufzwacken). Voc. v. 1618. Zu ver⸗ 
gleichen theils Quack und Zwerg, theils Zweck. 

Die Zwackel (Rhön), Gabel, beſonders an Gewaͤchſen. 

zwacken, zwiſchen zwey Finger- oder Zangenſpitzen faſſen. „Einen 
bi den Dren zwacken.“ Fabel bey Grimm Reinh. F. 338. 339. 
zwacken an einem Ding, z. B. am Brod. Broſam fuͤr Broſam 
ab-, weg⸗zwacken. R. A.: Er zwackt gern, ſtlehlt gerne (kleine 
Dinge). „Falſche Leut mögen andern das Geld zwacken, Gott aber 
zwackt ihnen vor der Zeit das Leben.“ Selhamer passim. „Koͤnig 
ſtorch thet die froͤſch aufzwacken.“ H. Sachs II. IV. 105. „Eilt 
der Sachs als Meerräuber Einem nach, fo erwuͤſcht er in, zwackt 
in auff. Severus griff die Juden im einzig an, zwackt einen nach 
dem andern auf.“ Av. Chr. 285. 201. „Auffzwacken, arripere, 
verba alieujus aueupari.“ Voc. v. 1618. (Gl. o. 83 zuackſan 
forfex). Sieh zwecken und zwiden. | 

zwecken, was zwacken, zwicken. Am Brod zwecken. Einen 
anzwecken, vellendo lacessere. „Gazuechot uurti, carperetur 
aufferretur,‘* gl. i. 409, 522, iſt vielleicht gazucchot zu leſen. 

Der Zweck (Zwek, plur. Zweck, Dimin. Zweckl, Zweckäl), j 
a) (b. W.) Splitter. Sich einen Zweck elnſtöͤßen oder ein⸗ 
ziehen, einrennen, ſich ihn in die Haut ſtoßen. Net 3. 
Zweckl Holz, ganz und gar keines. b) Ende, Stüd von einem 
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Span; Span, der nicht die ganze Länge des Spanſcheltes durchge⸗ 
ſchliſſen iſt. 
R. A.: Des is da“ Sp mache vo Eck, 

Macht 9 Bur' Spät und drey Bür’ Zweck,“ d. h. 
ein ſchlechter. en Zwek, n Spa zwek äkent'n. c) Stuͤcklein 
Holz, auch wol andern Stoffes, das, Kell: oder nagel- ꝛc. foͤrmig zu: 
geſpitzt, zum Einſtecken, Elnſchlagen dienen kann. Schueſter-Zw., 
Faßbinder⸗Zw. („Zuec, elavus,‘‘ gl. a. 6. 647. 847). d) Nagel 
oder Pflock, als Zielpunkt in die Scheibe geſteckt, eigentl. und figär- 
lich wie hchd. 

„O Nuͤrnberg, du edler Fleck, 

Deiner Ehren Boltz ſteckt am Zweck.“ P. Roſenblut 
Dominican. anno 1447, Wagenſeil 9. „Sich zum Zweck legen“ 
(wirzb. Vrord. v. 1738), trachten, ein Abſehen haben. R. A.: Am 
Zweck leyn (b. W.), am Zlele, am Ende, dem Tode nahe. 
e) Wol wegen Ahnlichkeit in der Form nennt man an der Ob.⸗-Iſar 
eine beliebte Art Mehlſpeiſe Zweckl, Zweckaäln (seilie. von 
Taig). Und — si licet componere — ſogar gewiſſe thierlihe Ex— 
cremente werden durch dieſen Ausdruck bezeichnet. Haͤslein (Nuͤrnb.) 
ſetzt das Latſchige (Welche) in Mehlſpeiſen dem Zweckigen 
(Derben) entgegen. ö 

Der Zwickel, a) Keil zum Holzſpalten und dergl. „Cuneus 
zwickel.“ Voc. v. 1445. In Dlut. III. 150 ſteht unter den Schuh⸗ 
macherwerkzeugen „calus zwichel.“ b) keilfoͤrmiger An- oder Ein⸗ 
ſatz in ein groͤßeres Ganzes. „Sechs zwickhel (Fenſterglas) gelten 
für ein Scheiben.“ Bodmanns Notata 1709. c) (Nuͤrnb. Hal.) 
wunderlicher Menſch. 

Der Zwick, a) was Zweck c). b) Anſatz am Ende der Peltſche 
oder Geiſel, der dieſer eigentlich erſt ihre rechte Aufmunterungskraft 
gibt, Schmitze, Schmicke, Schweppe, franz. touche; Streich mit 
demſelben; figuͤrl. Beſchaͤdigung. Einem einen Zwick anhengen. 
„Dir wirt von mir ein zwic,“ ſagt die Mutter zum Toͤchterlein 
bey Nithart XXIII. 5. „Zwicke und flege.“ ibid. 6. c) „Zwick 
an aͤſten der baum, flagellum, an den reben, capreolus.“ Voc. 
v. 1618. 

zwicken, a) wie hchd. (Gl. 1070 „kizuukcta praestrinxit,“ 
i. 277 „zuuigenten vellentibus;“ agf. tvicclan; abzwicken 
Parcival 124“ 1552). Man ſagt auch wol, dle Zane, Fuͤeße über: 
einander, zuſammen ꝛc. zwiden. Das Zwickenbuſſeleln, ſieh 
I. Th. ©. 211. b) (von Zweck c) Keile, Pflöde, Nägel einſetzen; 
durch ſolche befeſtigen z. B. die Reife, dle Bodenſtuͤcke an den Salz: 
faͤſſern. „Das die Zwicker das kuffenwerck fleiſſig verzwicken, als 
für dle bruſtreiff 4, dann für die engen bodenrelf 3 nicht zu klein 
und nicht zu große keil ſchlagen.“ Lori B. R. 368. 395. Der Salz⸗ 
zwicker (Nürnb. Hsl., Regensburg Paritius), Arbeiter, der das 
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Schließen und Offnen der Salzfäffer beſorgt. Scharzwider, Lorl 
B. R. 505. Schelbenzwicker, ibid. 647. „Den (Gegner im 
Kampfe) heilt er und verzwicket fein vrewd in laldes chlemme.“ 
Suchenwirt. c) zwicken, einzwicken, Kelle, kellfͤrmige oder 
überhaupt Stuͤcke elnſetzen, einfügen; figuͤrl.: z. B. in ein Amts⸗ 
perſonal ein Individuum einzwicken, es (gegen die Ordnung oder 
Erwartung) einfhieben. Elne Mauer verzwicken (Nuͤrnb. Hsl.), 
fie mit eingefuͤgten Stüden ausbeſſern. In einem alten Gruß an 
Marla heißt es: „wol mit lillen umbeſticket, do fint roſen in ge: 
zwicket;“ bey Conr. v. Wirzb.: „wie gar bin almechtikelt mit 
kreſten iſt verzwicket.“ „verzwicken, verba contorquere, 
contortè dicere.“ Voc. v. 1618. verzwickt, adj. (von Per⸗ 
ſonen und Sachen), nicht recht und ſchlecht, alſo nicht lelcht zu 
faſſen, zu loͤſen, zu behandeln, ſondern verkellt, verwickelt. d) (von 
Zwick b) mit der Geiſelſpitze hauen. e) im Kartenfpiel zur Béte, 
labet oder matſch, d. h. ſtichlos machen, was abhacken Th. II. 
S. 148. Davon beißt eine der einfachſten und bellebteſten Arten 
des Kartenſpieles überhaupt Zwicken. 1) in die Enge treiben, zu 
Schaden bringen. Wart, di’ will I zwicka”! g) ſchleßen. Ein 
Stuͤck Wild lam zwie lo, nida‘zwicko”. h) gezwickte Milch 
Czwiekté Milch, b. W., Unter-Donau), Mllch, die eben anfängt 
ſaͤuerlich zu werden; ſpaͤter wird fie halbſauer, endlich ſauer. Doch wol 
ulcht mit zickend S. 223, vrgl. S. 224 verzwickte Zelt, verwechſelt? 
zwickezen, zwitfhern wie ein Vogel, pfelfen wie die Maus. Der 
Zwidezer, Laut ſolcher Art. ef. quickezen Th. II. S. 402. 

Das Zweld, plur. Zweider (Ilm), der Zweig. (Obgleich auch ſchon 
gl. a. 728, o. 487, Cgm. 289'?% 6655 die Form zweld vorkommt, 
mag fie doch erſt aus zwei, zwi erwachſen ſeyn). Sieh zwei und 
Zweig. Cf. „Si hat ein zweidig naſen.“ Cgm. 291.770 


zweifel, adj. (ä. Sp.), zweifelhaft, zwelfelnd (a. Sp. zulval, 
anceps, dubius). „Des hat er zwelffeln mut,“ Cgm. 714. 
fol. 115. „In alnem zweyfelem zalchen,“ Cgm. 632. fol. 33. 
Ein Zweifler Qseilie. Traͤling Th. I. S. 410. 453), Holzblock 
von nicht ganz beſtimmter Dimenfion (Hübner 721). Wird freyllch 
als Subft. von zweifeln genommen. Der Zweifel (a. Sp. 
zuival, neutr. und mase.). Zweifelſcheißer (im Spott), all- 
zubedenfliher Menſch. zweifeln (a. Sp. zuivalon, zufflon). 
In der aͤ. Sp. ſteht diefes Verb auch für: zweifelhaft ſeyn. „Mir 
zweifelt, oder mir zweifelt nicht, daß...“ Nachb. am Iſar⸗ 
ſtrom V. 133, Kr. Lhdl. I. 134, III. 255. 

Der Zwifel, die Zwlebel (ſchweiz. die Zlbelen, ſpan. cebolla, 
franz. eiboule, ital. eipolla, lat. cepula, cepa; das ältere eigentl. 
deutſche Wort war louh, Lauch, was aber die ganze Pflanze ange⸗ 

deutet 
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deutet haben wird; beſtimmter iſt das agſ. leac⸗blaͤd, Frucht des 
Lauches). „Die Statt Aſcalon, davon man noch Aſchlach den Zwy⸗ 
fel nennt.“ Avent. Chron. 165. „Zwifal sepa.‘“ Voc. v. 1429. 
„Zwivole cepe.“ Diut. III. 144. An der Rhön: die Zwüppel, 
a) Zwiebel, b) mentula. Der Zwifel⸗ apfel, auch Zwifler, 
Rubinapfel. 

„Pickling das find nur Zwifelfiſch, 

gehören auf des Armen Tiſch.“ H. Sachs 1612. II. II. 225. 

zwifeln Einen, ihn zwingen, im Gehorſam üben, quälen, prügeln. 

„Edlleuth, deren mehreſtes Einkommen in Zwifflen ſtehe, weilen 
fie die Bauren gar zu ſtark zwifflen.“ P. Abrah. Wart, I wıll 
di’ zwifeln! R. A.: Der kàas zwifaln, der weiß der Sache Melſter 
zu werden. Die Zwifel⸗Suppen, a) eigentlich, b) Verweis, harte 
Behandlung, Tracht Schläge. Etwa entſtellt aus zwirfelm (ſieh 
zwirbeln, drehen, herumtreiben). 


zwagen, ſieh zwahen. 

Das, auch der Zweig (Zwei), plur. Zweig, Zweiger, der 
Zweig (a. Sp. zuic, zuiges n. „Olevzwiger, Olzweige.“ 
Cgm. 5. f. 43). Sieh Zwei und Zweid. 


zwahen, zwagen (zwa, zwägng, zwägnges, Condit. ich zwahet, 

zwaget und zwueg, Partie. gezwahen, gezwagen und gezwagt), 
Theile des Leibes, beſonders aber den Kopf mit warmem (Seifen⸗ 
oder Laugen ⸗) Waſſer waſchen, elliptifh ſich (sibi) oder Einem 
(seil. den Kopf) zwahen (a. Sp. dwahan, praet. dwuoh, partie. 
giduagan, altſ. thuahan, goth. thvahan, isl. thvo, ſchwed. tva, 
dan. to, waſchen auch in allgemeinerm Sinne, und zum Theil mit 
abgeleiteten Subſtantioformen für lotium, urina, lixivium, vestes 
lavandae, lavacrum, unguentum, sapo etc. Auch gl. a. 203. 366 
kommt fuͤr lavacrum thuahal, o. 277 fuͤr labrum thwahel vor). 
„Zwahe die Hand mit kaltem Waßer.“ „Die Fuͤß zwahen eineſt 
oder zwir in der Wochen.“ Ortolph. „Chr. begunde der iunger fueze 
twahen.“ Cgm. 64. f. 30. „Die vuoze er in duog,“ Diut. III. 65. 
„Ich twahe dir, du tweheſt mir..“ Cgm. 64. f. 30. „St dom 
in din armuot, den liuten wuoſch fi unde twuoc.“ Kaiſerchronik. 
„Twecht man im.“ Grimm Mythol. L. 56. „Ob fie den Einden 
badt und zwecht.“ H. Sachs 1612. V. III. 85. Figürl.: Einem 
mit der Laugen, mit der Fauſtlaugen swahen, ihn derb zu⸗ 
rechtweiſen, abpruͤgeln. „Weil fie. mit arbeit war kein nuͤtz, zwugen 
fie ihr mit ſcharffer laugen.“ H. Sachs 1612. I. 4057. 

„Das ihm in keinem bad ik worn 

fo wohl gezwagen und geſchorn.“ II. IV. 66. 

„Ich wills daheim dem frewlein ſagen, 

das mus dir übert gamillen zwagen.“ IV. III. 148. 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, IV. Th. u 
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„Schirſt du mir, fo will ich dir zwagen.“ id. I. 4059, „Waſcht 
euch, ihr Goldfefer, ihr Kittltauben, es wird euch (Vobis) auch der 
Beelzebub fon einmal zwagen.“ Pp. Abrah. „Er hat feinen 
burgern dapffer gezwagen, sale multo urbem defricuit.“ Voc. 
v. 1618. „Es waͤre dem armen Schuſter mit einer ſcharfen Lauge 
übel gezwagen worden.“ Wagenſeil Norimb. 480. „Wle daͤmpfenſ 
nit, wie ſchwalſenſ nit, als hett man ihnen zwagen!“ Balde's 
Lob der Magern. 

Die Zwehel (Zwehbol, Dimin. das Zwehho-I, Zwehhäl), hchd. 
zuſammengezogen Zwehle, leinen Tuch, die Theile des Lelbes da⸗ 
mit zu waſchen oder abzutrocknen, Handtuch; Tellertuch, Tiſchtuch, in⸗ 
ſofern es zum Abwiſchen der Finger dient (a. Sp. duahlla, duehlla, 
mappula, isl. thvaga, thvegill, tersorium. Das ſpan. tohalla, 
toalla, tovalla, ital. tovaglia, franz. touaille find ohne Zweifel das⸗ 
ſelbe germaniſche Wort). „Chr. nam ein twehel. .. begunde der 
tunger fuezze twahen und wiſchen mit der twehelen.“ Cgm. 64. 
fol. 30. Die twehel, der tweheln. Parckval 236 — 238. „Mit 
egner reynen zwehelen.“ Cgm. 78. f. 1. „Twehel, zwechel, 
mantile, phinna.“ Voc. v. 1445. Prgl. Quehel (Th. II. S. 402), 
hchd. Quehle nach einer ſchon in der a. Sp. vorkommenden Ver⸗ 
wechſelung des zw, reſp. dw, tw mit qu. (Gramm. 620). 


Zwilling, ſieh Zwi⸗lich S. 299 und Zwin⸗ling. 

gezwolen (zwoln, O. Pf.), betäubt, verwirrt, irre redend. Scheint 
als Partleip zum tuelan torpere, sopiri der a. Sp. zu gehoͤren. 
Vrgl. Qualm Th. II. S. 402. 


zwelf (zwalf), zwölf (ä. Sp. zwelf, zwelef, a. Sp. zuelif, goth. 

tvalif). Zwelfe lauten, um 12 Uhr Mittags das Zeichen zum 
Gebet geben — ſeit ab. 1456, da der Hallevfhe Komet erſchlen, nach y 
Andern feit 1592 und urſpruͤnglich zur Abwendung der Tuͤrken ein- 
geführt; auf dem Lande verſchieden vom Mittaglaͤuten, welches 
um 11 Uhr ſtatt hat. Sieh Th. II. S. 651. Die Zwelfboten 
(ä. Sp.), die zwölf Apoſtel —. Nach und nach zum Compoſitum 
verhärtet, fo daß man auch ein Zwelfbot, zwey, drey ıc. Zwelf⸗ 
boten fagen konnte. „Ein zwelfpot, apostolus.“ Voc. v. 1419. 
„Ob ein Zwoͤlfbot in der Wochen iſt.“ Lori B. R. 108 ad 1477. 
„An ſant Jacobs tag des heiligen Zwelfpoten im Schnitt,“ 
und drgl. passim. Die Zwelfboten⸗Capell, Nuͤrnb. Wagenſell 96. 
Die Zwelfboten⸗Glock, im Regensb. Dom. Paritius 156. Der 
Zwelfbotentag, Fevertag eines Apoſtels. Gerichts⸗Ord. v. 1520. 
„zwölfbottichz leben, vita apostolica.“ Voc. Melber. a 

„Wle hangen dir ins maul die zotten, 

wie hengt dein ſchurz vol der zwoͤlfboten“ (Lappen, 
Lumpen 2). H. Sachs 1612. I. 1030. Dunkel iſt der Spruch in Grimm's 
Myth. XLVI. 4, XLIX. 39: 
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„So ain fraw pracht wirt zu dem chind, 

fo czeucht ſy dem kind alnen zwelfpoten, 

fo ſtirbt das chind an tauff nicht.“ 
Die zwelf Naͤcht, die Nächte oder überhaupt die Zeit zwiſchen dem 
Weihnacht⸗ und dem Dreykoͤnigtag, welcher auch im Schwediſchen der 
dreyzehnte (trettonde) Tag heißt. Sieh Rauchnaͤchte Th. III. 
S. 12. Der Zwelfer, a) das Zahlzeichen zwölf. b) Muͤnzſtuͤck, 
das nach dem 24 Gulden-Fuß 12 Kreuzer gilt, wenn gleich fein Ge- 
praͤge dem fruͤhern 20 Gulden-Fuß gemäß 10 Kreuzer angibt. etr. 
Th. II. S. 4538. c) Ehmals, ab. 1557, in Nuͤrnb. ein Munzſtück 
von 12 dn. im Werth, deren 21 auf den Gulden glengen. Cgm. 1007. 
fol. 2. Davon verfhieden waren ohne Zweifel die gülden Zwoͤlfer 
bey H. Sachs II. IV. 46. d) Das Voc. v. 1618 hat: „zwelfer, 
seruporum duodecim lusus.“ e) (nach der aͤlteſten Stadtverfaf- 
fung zu Munchen) Mitglied des innern Rathes. 


„Zwilgenholz, alcanna.“ Voc. v. 1618. 


zwin (Lori B. R. p. 134). „Moͤcht ein holzhauffen zwin (zwelmal) 
gezelt werden.“ Vielleicht iſt zu leſen zwir oder blos zwi-. 

Das Zwinleut. In Ruprechts v. Freyſing Rechtbuch heißt es 
nach Weſtenrieders Ausgabe Btr. VII. 186: „Ob ein man alnem 
Zwinleid einen champh anpiutt, und ob daz zwinletd den champf 
nemen wil, fo fol, der den champf anpoten hat, newr mit alner hant 
mit jm chemphen.“ In den Cgm. 23675 266%% 320180 fcheint das 
Wort ſchon den Abſchreibern nicht recht deutlich geweſen zu ſeyn, fie 
laſſen bald Zwinlawt, bald auch Zumleyd, Zinnleut und drgl. 
leſen. Zwin⸗leut nach Th. II. S. 522. 523, oder Zwinel⸗eid 
nach Th. I. S. 1292 Nach der Stelle wäre auf eine Perſon zu rathen, 
die als minder ſtark denn ein achter Mann gegolten hätte, etwa Mann 
und Weib zugleich —, Hermaphrodit —, oder keins von beiden — 
Caſtrat — geweſen waͤre. 

Der Zwinling, Zwilling, bad. Zwilling (a. Sp. zuintling. 
gizuinelo, geminus). „Zwinling, gemellus.“ Cgm. 630. f. 103. 
„Gemini, Zwindling.“ Voc. v. 1419. „Zwendling.“ Grimm 
Myth. XLVIII. 28. „Sp gebar zwai zwilach.“ Cgm. 755. f. 2. 
Figürlich werden die Sarabaitae der Reg. Benedicti c. I. im Cgm. 
639. f. 12 Zwinling genannt. So iſt Zwilling an einigen Orten 
eln Paar aneinander gebackener Brode, bey den Schuͤtzen eine Flinte 
mit zwey Laufen und drgl. R. A.: „Patſcheter Zwilling,“ dummer 
Menſch. 


Der Zwang, wie hchd. (a. Sp. twang, gedwang). „Wer zeugs 
oder gewern oder leut zu einer kuntſchaft mit dem rechten begert, 
den fol man twank (citationem sub poena) und gelait geben.“ 
B. L. R. Heumann opusc. 135. 280, Der Landszwang. So 
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wird MB. XXV. 372 ad 1477 die „Wendung“ eines Kloſter Micel- 
ſeldiſchen Unterthans auff „vremde weſtvellſche Gericht“ mit Umgehung 
des Kloſtergerichts quallficlert. Bezwang. „So jemand elnem 
ſchwangern Weibsbilde durch Bezwang, Eſſen oder Trinken ein 
lebendig Kind abtreibet.“ Ref. peinl. Hals⸗G.⸗Ord. Das Zwang⸗ 
ſal, Twangfal (ä. Sp.), Bedruͤckung, Gewaltthaͤtlgkelt. Der 
Nötzwang, Nothzucht. „Rechter vergwaltigter Nothzwang.“ 
L. R. 1616. f. 801. notzwangen eine Perſon, violare. Avent. 
Chron. 495. Gleicher Abſtammung ift wol das agſ. thvang, 
engl. thong, isl. thvengr (Riemen). Im Voc. v. 1429 ſteht 
„zwangen formicales.“ Sollten formicae gemeint und etwa, 
nach Klaͤmmer II. 356, mit zwanga emunctorium (ſieh Zangen 
S. 269) zuſammen zu halten ſeyn? Sie würden denn zu einem ganz 
andern Worte (zuuangon vellere, irritare gl. a. 274. 350, i. 277) 
gehoͤren. f \ 
zwengen, hchd. zwaͤngen (ä. Sp. twengen, a. Sp. thuuengan, 
praet. thuuangta. Davon gl. i. 546 thuengil exactor). 
zwingen (Condit. zwinget, zwung und zwang, partie. ge- 
zwungen), wie hchd. (d. Sp. twingen, a. Sp. duingan, praet. 
sing. duanc, plur.dwungun, partie. gidwungan, altſ. thulngan, 
isl. thvinga). Sollte in Tübingen, a. Sp. Tuwingen (Cod. 
Ald. 44. f. 36 „Palatin. Tvingorum“) noch das alte Twing mit 
der alten Ausſprache übrig ſeyn? zwinget, zwingt, adj., 
iſt einer der neun Geſchmeck (Geſchmacke) bey H. Sachs 1612. 
I. 1043. 1045. Die Zwingen, hchd. Zwinge, d. h. Vorrichtung 
etwas zuſammen zu halten oder zu treiben; Band, Ring, Stiefel 
von Metall, z. B. an einem Spazierſtock. (Gl. a. 79. 622 chirostringa, 
hanttwinga, hantwinch. ef. fonft giduinch m., frenum, jugum, 
discipline). Landzwinger, fo nannte man im A5ten, 16ten 
und 17ten Jahrh. die herren- und heimatloſen Leute, beſonders ab⸗ 
gedankte Kriegsknechte, welche auf eigne Fauſt im Lande herumführen 
und ſich gegen die Bewohner manche Art von Gewaltthaͤtigkeit er⸗ 
laubten. Es mußten wider dieſelben die Gemeinden und Landgerichte 
in beſtaͤndigem Kriegs zuſtande ſeyn, weswegen die Fuͤrſten von Zeit zu 
Zeit eigne Aufgebote ergehen ließen, z. B. Krenners Ltgsh. XII. 388. 
efr. austreten Th. I. S. 503. Die Zwing feder (Gbrg.), Feder, 
die „9° frifcho“ Bus!“ (Burſche) auf feinem Hut haben muß, wenn 
er zeigen will, daß er „ Schneid“ (Courage) habe. Wer zwey, 
drey Gegner nicht fuͤrchtet, ſteckt wohl zwey, drey ſolche Federn auf, 
die haͤufig als foͤrmliche Heraus forderung angeſehen werden. Der 
Zwinger, Raum zwiſchen der Stadtmauer und dem Graben, po- 
moerium. Im Voc. (Cgm. 687.) f. 395 „zwingolf, antemurale.““ 
Prgl. S. 270 Zingel und Zinglof, und die Entſtellung Zwibel aus 
Zibelen S. 302; bey Schmid Zwibiben aus Cibeben, Cubeben. 


Pr 
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zwinken (O. f.), blinzeln. „Zwinz ich hlute, ja geſihe ich morgen 
baz.“ Nith. 305 heißt nach einer Lesart „zwing ich heut...’ 
„Zwincken, nietare, connivere.““ Pictorlus. „Zwinken fol gen 
zwirnen gon.“ Herm. v. Sachſenheim Moͤrin 14. Das Zwinkerlein. 
R. A.: Kaln Zwinkerlein, nicht ein Bischen, nicht das Geringſte 
(Nuͤrnb. Hsl.); cf. Aug⸗wendlein. „zuinch⸗ouger, paetus, 
leviter oculos declinans.“ Doc. A. e. 189. Steh d. f. 


zwinzen, blinzeln, „nicticare.“ Cgm. 685. f. 111.2 verzwunzen 

(O. Pf., von den Augenliedern und überhaupt von der Miene), ver: 
zogen. „Verzwunzen drein ſehen.“ „Mit verzwunzenen und 
zuſammengelegten Maul reden.“ Kaiſerſperg. In Avent. Gramm. 
heißen sophismata contorta „verdret, verwunzen“ (verzwunzen? 
ef. Schmid 556). Praſch erklärt verzwunzen durch ſubtil und un⸗ 
vollkommen. „Zu vil hoflich und ze verzwunzen wollen fein, ſich 
eines dings weeren, und laſſen bitten das er (man) aber gern wolt, 
delicias facere.“ Pictorius. Bey H. Sachs V. III. 67 ſagen die 
von Eulenſpiegel betrogenen Weiber: 

„Hetten wir den ſchalck, wir wolten verzwunzen 

ihm alle drey in ein Ohr brunzen“ (kroniſch wie fein, huͤbſch, 
artig 2). zwinzig (bey P. Abrah.), unanſehnlich (winzig 2). 
„Bleiben bißweilen zwey zwinzige Buͤſcherle 80 under der 
Naſen.“ Sieh zwinken. 


Die Zwuͤppel, ſieh Zwifel S. 303. 


zwaͤr, ſieh wär S. 123. 

zweren, in einer Fluͤſſigkeit anrühren, umrühren, auflöfen (a. Sp. 
dueran, praet. duar, plur. dwurun, partic. giduoran. 
Otfr. III. 20. 94 „Chr. ſpe in thia erda, gethuar ein horo thar,“ 
fecit lutum ex sputo, Joh. IX. 6; [„panes] conspersi [oleo], 
geruret vel getworen,“ gl. o. 258 ad Numer. VII. 15; „caduoran 
confusus,“ gl. i. 106; davon Tat. 147 daz githuor confusio, 
Luc. XXI. 25). „Zwoͤhre (ſtatt zwer, zwir) die Latwergen in ge⸗ 
ſtaͤhltem Waſſer ab.“ Dr. Minderer 1620. p. 150. Der „Z waͤr“ 
(Chriſtoph Schmid p. 555), breydicker, klebrichter Koth; geroͤſtetes 

Mehl, an das Gemuͤſe gerührt. Steh Zwirel und Zwurel und 
das agſ. „thvarian temperare.“ 

Der Zwirel, Zwirl, a) bey Praſch noch „Tweirl, eibus quidam 
e farina tosta.“ Mel⸗Zwirl, Fuͤrſt's Bauernzeitung 1822. p. 53. 
b) Umruͤhrloͤffel, Quirl, agf. thviril (gl. i. 1119 thuirfl spagulus, 
isl. thvari verberatorium). zwireln, umrühren, quirlen. Sieh 
zweren und zwurel. 

zwir, zweymal (a. Sp. zuiro, zuiror, zuiron, fpäter auch zwirent, 
zwirnt, zwirt; „zwyerkſt,“ Cgm. 1142. f. 96). Sp.⸗W. (de coitu 
eonjugum): „Alle Wochen zwir ſchadt weder mir noch dir.“ „In 
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der nacht zwier (den harm werffen), in dem tag zwier (eßen vnd 
trincken), in der wochen zwier (vaſten oder .. ), in dem monat 
zwier (paden), in der quottemer zwier (koͤpflein laſſen), in dem 
jar zwler (pelchten oder adetlaſſen).“ Tegernſeer Baderbuch v. 1497, 
Ogm. 731. f. 197. Mäßiger heißt es im gm. 523. f. 231: „Im 
monet unkeuſch zwir iſt ein erczeney.“ „N. hat wellen aus elſen 
aln muͤlrat, gefallen unter das rat, welches jne in dem waßer zbir 
umbtriben hat.“ Votivtafel zu Alten-Otting. „Saͤumige Geſchaͤfftiger 
ſollen um zwir fo vil, als ihnen vermacht, verloren haben.“ L. R. 
v. 1616. f. 308. 389. ef. Wſtr. Btr. VI. 144. 157; MB. IV. 179, 
VIII. 62, X. 558, XXIV. 264; Av. Chron. 244; Kr. Ltgh. VII. 255, 
XVII. 159; Oefele I. 308. zwierbacken, adj., biscuit. 
gm. 41264666. „Gelten mit der Zwirgult,“ Cgm. 559. fol. 29, 
wol ſtatt Zwi⸗gült. „Zwier keuen, ruminare.‘“* Voc. Arch. 
Zwir taufen. „Wolle er kein Widertauffer ſeyn, fo ſeye er ein 
Zwirtauffer.“ Erhard f. 15. Das henneberg. „zwieren,“ mit Schnell⸗ 
kuͤgelchen ſplelen, entſpricht vielleicht dem einpaͤrlen Th. I. S. 295. 
Der Zwirel, Zwerl (b. W.), Gewebe aus gezwirnten Fäden von 

zweyerley Farben, deren je einer von Garn, der andere von Wolle iſt. 

zwiren, zwieren (ä. Sp.), blicken (nach der Quere, verſtolens, 
ſchelmiſch?). „Im Halmgarten gelachen und gezwirn mit den 
Augen.“ Br. Berht. 353. „Ein lieplich ſmieren und eln minnek⸗ 
lichez zwieren.“ Benecke Beytr. 177. 240. An die frawen wart 
von mir vil gezwieret. Wirzb. Cod. altd. Ged. f. 265. „Ste hlelt 
mich als eyn jungen gauch, das thet ich ir hinwider auch, dann 
zwincken fol gen zwirnen (zwieren?) gon.“ Sieh oben zwinken. 
„Daz Ratio daz wiſe ane zwieren.“ Dlut. III. 4. 

zwureln (zwu'l'n), Mehltaig unter den Händen, Gerſte in der Mühle 
zu Graupen reiben. Der Zwurl, Mehlgraupe. Die Zwurl-Supp. 
Das Zwurlach (Zwublo', Ober-Iſat), Gerſtengraupen, geriebene 
Gerſte. Der Zwurezel Soc), Art Spelſe aus Mehl und Topfen, 
Schmarren. Sieh zweren, zwireln und etwa auch Quir n 
Th. II. S 332. 


zwirbeln (Rhoͤn, Nordfranken), drehen, herumwirbeln. (Vrgl. 
zwireln quirlen, wo nicht etwa gar das alte zer ban umdrehen). 
zwirblich (ſchwaͤb.), ſchwindlich. 


zwerch, a) adj., hchd. quer (a. Sp. twerb... a. Sp. duerah trans. 
versus, agſ. thveorh, isl. thver, nord. dwer — die entſtellteſte 
Form iſt die hchd., bey Ulphilas hat thvairs die vielleicht figuͤrl. 
Bedeutung iratus). Einen zwerchen Finger, eine zwerche Hand 
kraft. „Ein twerher blick“ (torvus). Iwein 224. b) zwerch, 
zwerchs (a. Sp. in duerah, entwerh, twerhes, entwerhes, 
ndrf. dwars, dwas), uͤberzwerch adv., auch als Praͤpoſition ge⸗ 
braucht. R. A.: Zwerch der Acker ſchauen, ſchielen. Twerchs 
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über nacht (Amberger Acten sec. XIV., „über deberch nacht,“ 
Bamb. Stdtb., ef. im brem. Woͤrterb. I. 282: aver de dwernacht), 
fo, daß blos eine Nacht dazwlſchen liegt, innerhalb 24 Stunden (ſieh 
Haltaus 1495. 2188). „Von der Santgrub entzwerch auf 
MB. X. 205. c) Die Zwerch. Zwerche, subst. „Die Zwerch, 
mit der Zwirch.“ Fechtbuch gm. 582. fol. 5. 41. 42. Näch der 
Zwerch (na“ do‘ Iwer). Die Selm d. Zw. haben. Sieb 
Th. III. S. 226. Ob hieher oder aber zu zweren gehoͤrt Stalders 
Twaͤrwind, nord. Dweerwind, Dwere, Wintdwere (turbo), 
isl. vindthvari, brem. Wrtb. I. 283, Grimm III. 390. 4412 Es 
findet ſich in der aͤ. Sp., z. B. Parciv. 5292, ein Ablautverb twerhen, 
isl. thvera transversare. Compoſita mlt Zwerch⸗ entſprechen 
den hchd. mit Quer. Zwerfeld ſcheint figuͤrl. (für Moment der 
Gefahr, Criſis?) zu ſtehen in dem Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. 
„N. N. iſt vom Ros gefallen und der Wagen über jn gegangen... 
In diſem Zwerfeld verlobt ihn A. N. mit einer Meß.“ 

zwirchen, ſieh zewirchen S. 147. 

Der Zwergel, Zwerg (agſ. dverg, dveorg, isl. dvergr; a. Sp. daz 
gituerg, getuerch. Zu Regum III. 12. 10 „minimus digitus 
meus est grossior dorso patris mei“ ſteht gl. i. 250 ſeltſam genug 
„mitti duergi“). „Die twergel erſtent (am juͤngſten Tag) in 
naturleiher gros,“ Cgm. 851. f. 126. Zwergel, als Hüter ver- 
borgener Schaͤtze ic. noch immer in der Sage lebend. cfr. Grimm 
Myth. 251. Der Platz eine Stunde oͤſtlich von Lienz, wo man vor 
undenklicher Zeit die Ruinen einer römifhen Villa mit Antiquitäten 
ausgegraben, heißt nach Muchar (R. N. I. 255) beym Landvolke die 
Zwergelſtadt. 


Der Zwirm und Zwirn, Zwirn. (Zwirm, Suchenwirt 44. 535 
„Zwierm dymum,“ Cgm. 673. f. 69). Im Scherz: brauner Zw., 
Bier, bläwer Zw., Brantewein. zwirmen, zwirnen (a. Sp. 
zuirnon, gizulrnot, tortus, retortus; „zwiermen, dimare,“ 
gm. 673. fol. 69). Auch dem agſ. tvinan nach gehört das Wort 
wol zu zwi, zwir. 


Die Zwiſel, Gabel, welche z. B. zwey Stämme oder Aſte eines 
Baumes, zwey Zweige eines Aſtes, die beiden Beine am menſch— 
lichen Rumpfe und drgl. mit einander bilden (zuuiſela, zuiftla 
furea, gl. a. 10. 624. 656. 848, 0.139). „Furke vnd zwiſile, deiſt 
al ein.“ Triſtan 2938. „Furculus zwiſell.“ Cgm. 659. f. 265. 
„Legten das kind in ain zwyſel oder ſtocke aines paums,“ Cgm. 213. 
fol. 172. „Der Kopf in der Zwifel (am Baum) bliben was.’ 
H. Sachs II. IV. 178. „Brauchbare Zwieſel zu ungariſchen Sattel- 
boͤgen.“ Aus ſchreibung v. 1819. Im Schnee, Köthb, Waßer ſtehen 
bis an die Zwiſel. Bey den Schiffzuͤgen iſt die Zwiſel ein dickes 
Seil, in welches die Stelzen und Steppenſtraͤnge, an denen die Pferde 
ziehen, als fo viele Zweige eingeſponnen find. Zwiſel, Ort am 

Zuſammenfluß des welßen und des ſchwarzen Regens im b. Wald. 
Aus gleichem Grund in Oſterreich ein „Castellum Zufſila inter 
maiorem et minorem Erlaffam ubi conveniunt.““ v. Hormayr 
Lultpolt 57. Der Zwiſelberg bey Toͤlz. Der Zwiſelpflueg 
(Zillerthal), Doppelpflug. Sieh Leitenpflueg Th. II. S. 520. 
zwiſelecht, zwiſelet, zwiſelt, gabelfürmig. (zuiſtlohti 
bifurcus, gl. o. 197). „Man ſinkt fo tief in den Schnee als man 
zwlſelt if,” „Wut im ſchnee als lang er zwiſlet was.“ 


510 Zwuſ — Zwitz 
H. Sachs II. IV. 88. Aus einem „zwifelten Neugeſchoß“ der 
Haſelſtaude ſchneldet man die Wuͤnſchelruthe. zwiſelte Rueben. 

Die Zwuſel, was Zwiſel; nach Zaupſer Ms. auch Furche. 
zwuſelecht, zwuslet, wie zwiſelecht. „Ein zwusleter Pirn⸗ 
paum.“ Lortk Lechr. 405. 

Der und die Zweſchen, Zweſchpen (welchen, Zwefchpm), dle 
Zwetſche, Zwetſchke, Quetſche, Art Pflaume, prunum damascenum, 
neugr. ro daudoznvov (woraus die deutſche Form entftellt ſcheint). 
Diefe, wie man fagt, von den Kreuzfahrern mitgebrachte Frucht kann 
uns manche andere des Suͤdens, dle bey uns nicht gedeiht, vergeſſen 
laſſen. Ob die „vier Sebeſten,“ die im Cgm. 601. f. 114 
Kranken verordnet werden, Zw. feven, iſt ungewiß. Unter den 
Slawen haben blos die Boͤhmen den entſprechenden ſpeclellen Aus⸗ 
druck Slweſtka. R. A.: Meine, deine 1c. Siben Zweſchen, wie: 
Steben Sachen, Habſellgkelten. 

zwiſchen, Praepos. (aus dem Dat. plur. des alten von zut, zwi ab⸗ 
geleiteten, noch Dfut. III. 60. 105 vorkommenden Adj. zwiſe binus 
mit allmaͤhlicher Auslaſſung der voranſtehenden Praepos. untar, in, 
en entſtanden, Grimm III. 94. 268), im Dialekt zuweilen mit dem 
Genit. „Zwiſchen der Haͤuſer.“ Voc., v. 1618. „Zwiſchen ir 
paider.“ Heumann opusc. 109. „Zwiſchen des Lechs und des 
Muͤlpachs zu Landſperg.“ Lort Lech⸗R. 87. Im Compoſitum Zwiſch⸗ 
gold (Sorte Blattgoldes, welche auf der Kehrſeſte ſilbern ausſſeht — 
ſchon Cgm. 698. f. 55 —) ſcheint ſich das alte Adj. noch einigermaßen 
erhalten zu haben. Dahin gehört auch ndrf. Tweſken Zwillinge. 
Der Zwiſchlinger (Wrdfls), Acker, deſſen Furchen zwiſchen zwey 
andern nach der Breite gefurchten Ackern nach der Laͤnge gezogen werden. 


Die Zweſpen, ſieh Zweſchen. 
zwiſpen, zwiſpeln, Iifpeln, flüftern. 
zwiſpeln, ſieh zwi und ſpilden. 


Der Zwaſten oder Zweſten (Suchenwirt XXXIX., Cgm. 1113. f. 96), 
vermuthlich was Qu aſte, Koſt Th. II. S. 340. „Ezwen ezweſten 
dekchten in (Adamo et Evae) di ſcham.“ a 

Zwiſt, a) wie hchd. b) „Schamloth, Zwiſt und anderer ſauberer 
und gemeiner Zeug,“ nicht aber Sammet und Seide iſt den Buͤrgers⸗ 
frauen und Töchtern zur Kleidung zugelaſſen. Altere bayreuth. Polic.- 
Ordn. (ef. engliſch: twiſt, isl. tviftr, Art gezwirnten Wollerzeuges; 
ſieh a. Zwirel). 


zwazeln, zappeln, mit kurzen unſichern und dabey ellfertigen Schritten 
gehen, wie kleine Kinder, „tenero gradu festinare.“ Praſch. 
Der Zwazel, das Zwazelein (Zwaza-l), im Scherz: kleines Kind. 
zwazlich, zwazelich, zappelnd vor Ungeduld. verzwazeln, ſich 
zu Tod zappeln; (im Scherz) ſterben. Da mecht me glatt vo“ 
z waz In! I bi (chier va’zwaz’lt. 

zwitzern, a) zwitſchern, wie der Vogel (a. Sp. zulziröͤn). „Zwizern 
der Zahn“ (P. Abrah.) , stridor dentium. b) zittern, flimmern 
(ſieh fibern Th. I. S. 507). Mit den Augen zwitzern. Der Stern 
zwitzert. „Vor Schwaͤrze zwitzern.“ Simplieiss. 1669. p. 178. 


Augsburg: Druck der Offizin der J. G. Cotta ſchen Buchhandſung. 
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5 Aegiſter 
0 über 
die Wortſtämme aller vier Theile 
| von | 
Schmeller's Bayerifchem Wörterbuche, 
als 
vorlaͤufiger Behelf fuͤr ſolche Leſer, die ſich nicht gleich 
in die fuͤr dieſes Werk angenommene Ordnung finde 
ſollten. ) N ö 


A im I. Theile (orgl. E). 


a 1. ainſp. v. III. 570. and 73. 

ab 8. air 91. ang 78. N 

abech 11. cf. IV. 10. ais 116. angen 79 in an-gen auf 
ach 16. aiſch 123. zulöſen. 

achs 19. ait 127, ank 83. 

acht 20. al 40. ans 84. 

ack 24. alb 46. anſp. v. III. 570. 

ad 26. alber AS. ef. IV. 124. ant 85. ef. II. 494, 

af 30. 10. ald 48. anz 87. 

aft 34. alm 49. ap 88. 10. 

ag 35. alp 49. appeis 88 (a. Sp. aga⸗ 
agn 38. als 50. pu3) 

ah 39. alſt 51. apf 89. 

ai 1. 40. alt 51. N ar 90. 98. 

aich 17. am 55. arb 101. 

aid 27. amb 57. arch 103. 

aig 35. ef. IV. 161. amp 58. arg 105. s 

aij 40. amt 59. 57. ark 106. 105. 

aim 54. an 59. 62. ef. IV. 146. art 106. 


ain 64. 248. arm 108. 


) Daß beym Auſſuchen von Woͤrtern, die mit einer Vorſylbe (3. B. ab, auf, 
be, ver, zu und drgl.) anfangen, dieſe wegzudenken, und, was die Ortho— 
graphie betrifft, nicht immer die der Schriftſprache zu erwarten ſey, verſteht 
ſich von ſelbſt. 


Regiſler zu Schmeller's Bayeriſchem Wörterbuch, 5 


II 


armb 108, ef. IV. 39. 
arn 108, 

ars 110, 

art 111. 

ar; 114. 

as 115. 

aſch 122. 

aſt 124. 


ba 135. 

bab 141. 

bach 143. 

back 149. 

bad 153. 

baf 156. 

bag 157. 

bäh 135. 

bai 135. 160. ef. IV. 425. 
baid 154. 
baig 158. 
baii 160. 
bain 177. 
bair 160. 
baiß 205. 
bait 215. 
baiz 229. 
bal 166. 
bald 170. 
balf 171. 
balg 172. 
balk 172. 
balm 175. 

bals 173. 

bam 173. 

ban 175. 

band 179. 

bang 181. 

bank 182. 

bant 182. 

bar 183. cf. II. 444. 
barb 193. ef. IV. 457, 
barch 193. 

bard 195. 

bark 199. 

barm 199. cf. II. 243. 
barn 200. cf. III. 243, 
barſch 201. 

bart 203. ef. I. 141. 
barz 204. 

bas 205. 

baſch 213. 

baſt 214. 

bat 215. cl. 111. 
b.ıtich 226. 


ef. W. 425, 


ef. IV. 495, 


ef. IV. 57, 


Im I. Theile. 


at 126. 
atſch 130. 
atz 132. 
au 1. 

auch 18. 
auf 31. 
aug 36. 1. 
augs 39. 


B (vrol. P). 


bat 227. el. III. 10. 
bau 136. 

bauch 145. 

baud 155. 

baug 158. 

baum 174. 

baur 138, 186. 
bauſch 213. 

bautz 229. 

bayr 160, ef. IV. 125. 
be 139. 

becht 148. 

beck 149. 

bef 156. 

beg 158. 

beh 140. 

bei 140. 163. 165. 
beicht 148. 

beig 158. 

beih 160. 

beij 163. 165. a 
beit 168. ef. IV. 57, 
bein 165, 

beiß 207, 

beit 218. 

bel 167. 

ben 178. 

beng 182. 

benz 182. 

ber 187. ef. III. 429, 
bercht 194. 

berg 196. 

bern 200. 

berſch 201. 

berz 204. 

bes 207. 

beſt 215. 

bet 216. 

beug 158. 

beur 190. 

beut 219. 

bi 140. 

bib 141. 

bick 150. ef. III. 473. 
bid 155, 


aus 117. ef. III. 490, 
aut 127. 

auw 131. 

av 130. 9. 

aw 131. ef. IV. 172. 
ay 40. 

axt 25. 


bieg 158. 

bier 191. cf. U. 677. 

bieß 209. 

bieſt 215. ef. IV. 19. 

biet 221. 

bil 168. 

bild 171. 

bilg 172. 

bilwiz 168. ef. IV. 187. 

bim 175. 

bin 178. 

bind 181. 

bins 182. 

binz 183. 

bir 191. 

birg 196. 

birn 200. 

birſch 201. 

birt 204. 

bis 208. 
III. 300. 

biſch 214. 

bit 220. 

bitz 229. 

blä 231. 

blach 233. 

black 234. 

blah 235. 

blaich 233. 

blaick 234. 

blait 240. 

blas 237. 

blaſch 239. 

blaſt 239. 

blat 240. 

blatſch 241. 

blätz 241, 

blau 232. 

blaug 235. a 

blauſch 239. 

blaw 231. 

blech 234. 

bleck 234. 

bleib. V. II. 415. 

blen 237. 


ef. II. 


blend 237, 

blenk 237. 

bler 237. 

bleſch 239. 

blick 235. 

blim 236. 

blimpf 237. 

blind 237. 

blis 238. 

blitz 241. 

bloch 234. 

block 235. 

blöd 235. 

blos 239. ef. IV. 166. 
blotz 241. 

blück 235. 

blüe 235. ef. III. 480. 
bluem 236. ef. IV. 94, 
bluet 241. ef. IV. 240, 
blut 240. 

blutſch 241. 

bochs 147. 

bock 150. 

bocks 147. 

bod 155. 

bog 158. ef. IV. 113. 
boh 160. 

böhm 140. 

boi 165. 

boicht 148. 

boij 165. 

bol 169. ef. IV. 141. 
bolz 173. 

bom 175. 

bon 179. 

bop. v. II. 407. 408. 
bor 192. ef. IV. 241. 
borg 197. 

borſt 202. 

bort 204. 

borz 204. ef. IV. 240. 
bös 210. 

boſch 214. 

bot 223. 

botz 229. 

bra 242. 

brach 243. 

brachs 249. 

bracht 250. 

brack 251. 

brad 252. 

braf 254. 

brag 256. 


Im J. Theile. 


brait 269. 
bram 258. 
brand 261. 
braſch 265. 
braſt 266. 
brat 268. ef. III. 445. 
IV. 64. 
bratſch 272. 
bratz 273. 
brau 242. 
brauch 244. 
braun 259. 
braus 264. 
braut 270. 
brav 254. 
braw 242. 
brech 244. 
brecht 250. 
bred 252. 
breg 256. 
breh 256. 
brei 256. 
breim 258. 


brein 256, c. III. 339,512, 


brem 258. 
brems 259. 
bren 259. 
brend 262. 
brenk 263. 
brent 265. 
bres 264. 
breſt 266. 
bret 270. 
bretſch 272. 
bretz 273. ef. IV. 53. 54, 
breu 243. 
brieck 251. 
brief 254. 
brieſch 266. 
brieſt 267. 
bril 257. 
brims 259. 
brin 260. 
bring 262. 
brinz 264. 
brip 264. 
bris 264. 
brit 271. 
britſch 272. 
brod 252. 
bröf 255. 
brog 256. 
bropp 252. 


bros 265. 
brot 274. 
brotſch 272. 
broz 274. 
bru 243. 
bruch 247. 
bruck 252. 
bruech 248. 
brued 253. 
brüel 257. 
bru 74. 
brü 65. 
bruft 256. 
brum 259. 
brun 261. 
brunſt 265. 
brunz 264. 261. 
brus 265. 

bruſt 267. 

brüt 274. 

brutz 274. 

buch 145. 

buchs 147. 
büchs 147. 
bucht 148. 


ef. III. 384. 


buck 152. 


bueb 141. 
buech 145. 
bueg 159. 
buel 170. 
bues 212. 
buf 157. 
bug 159. 
bugſen 159. 
büh 160. 
bul 170. 
bulg 172. 
bülk 173. 
bülß 173. 
bün 179. 
bund 181. cf. III. 340. 
bur 193. 

burd 195. 

burg 197. 

burſch 201. 

bürſt 202. 

burt 204. 

burz 205. 

buſch 214, 

buſſ 211. 

but 224. 

bütſch 226. 

butz 229. 


ef, IV. 15. 
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IV 


da 347, 

dach 351, 
dachs 352. 
dacht 353. 355. 
dackt 355. 
dag 359. 
dah 360. 
daitz 407. 
dal 364. 
dalf 368. 
dalk 368. 
dam 369. 
dämp 372. 

dampf 372. 

dan 374. 

dank 382. 

däntſch 386. 

dar 388. 

darb 391. 

därf 394. 

dark 396. 

darm 396. 

das 400. 

daß 400. 

daſt 402. 

dat 405. 

datſch 405. 

daß 407. ef. IV. 213. 
dau 348. 

daub 350. 

daucht 354. 

dauck 355. 

dauf 358. 

dauh 360. ef. III. 416, 
daul 364. 

daum 370. 

daun 375. 

daur 389. 

daus 401. 

dauſch 402. 

de 548, 

dechant 351. 

dechſ 353. 

decht 354. 

deck 355. 

ded 357. 

def 358. 

deg 359. 

deh 361. 

deichen 351. 

deichs 353. 

deid 357. 


ef. II. 604. 


Im J. Theile. 


C, ſieh 6, K und 3. 


D (oral. T). 


deih 362. 

dein 375. ef. II. 550, 
deis 401. 

deiſt 401. 

del 364. 

delm 369. 

dem 371. 

dempf 373. 

den 375. 

dend 377. 

deng 377. 

denk 383. 

deo 348. 

der 389. 

derb 591. 

derch 392. 

dern 396. 

des 401. 

deſt 402. 

detſch 405. 

detz 407. 

deu 565. 

deub 350. 

deuch 363. 

deuf 358. 

deuh 363. 

deut 405. 

deutſch 406. 

dez 407. 

dich 352. 

dicht 355. 

dick 355. 

did 358. 

die 349. 

diemuot 371. 

dien 375. 

dienſt 376. 

diern 397. 

diet 404, ef. I. 454. 
dift 358. 
dig 559, 
dil 564. 
ding 378. 
dink 385. 


* 


dinz 386. ef. IV. 214, 


dio 348. 
dir 390. 
dird 394. 
dirn 397. 
dis 401. 
dob 350. 
doch 352. 


dochſ 353. 
dock 356. 
doctor 364. 
dogg 360. 

dol 365. 

dolch 366. 
dold 366. 

dolk 368. 
dolmätſch 369. 
dolp 369. 

don 377. 

dop 387. 
dor 390. 

dorf 395. 
dorm 396. 
dorn 398. 
dorp 399. 
dorf 399. 
dorſt 399. 
dort 399. 

dos 401. 

doſch 402. 

doſt 403. 

dot 405. 
dotſch 406. 
dotz 407. 

drä 408. 
drächs 413. 
drack 413. 
dräh 413. 
dral 414. 
drang 414. 
dräſch 416. 
drat 416. 
dreck 413. 

drei 409. 
dreiling 409. 
dreinsg 414. 
dreißig 410. 
dreſch 416. ef. IV. 65. 
dri 412. 

drieß 414. 

drilich 414. 

drill 414. 14 
driſch 4166. 
dritt 412. EB j 
dro 412. 
drom 414. 
dros 415. 
droſch 416. BE 
droſt 416. cl. III. 122. 
drot 417. 7 


ef. 453, 


a 


druck 415. 
drues 415. 
drüp 414. 
drüß 415. 
druſch 416. 
druz 417. 
du 349. 
dub 350. 
duchezen 352. 
duck 357. 
duckſ 357. 
dud 358. 
duel 366. 
duft 358. 


e 5. el. I. 601. IV. 139. 


140. 
eb 11. 12. ef. IV. 51, 
echt 23. * 
eck 25. 
ed 28. 
K 32. 
eg 37. 
egert 98. ef. II. 69, 
ehe 3. 5. ef. II. 601. 
IV. 140. 
ei 1. 40. 
eich 19. 18. 
eicht 23. 
eif 32. 
eig 38. 
eil 44. 
ein 69. 64. 


fü 506. 

fab 507. 

fach 507. 

fachs 508. 

facht 508. 

fack 509. 

fad 511. 

fäg 514. 

fäh 514. 

fah 517. 

faick 510. 

faig 514. 

faih 507. 

fail 523. ef. IV. 59. 
faim 531. ef. III. 366. 
faiſch 572. 

faißt 574. 

faift 574. 


Im J. Theile. 


duld 366. ef. II. 630. 
dulgenz 368. 

dulk 368. 

dum 572. 

dump 372. 


dumpf 573, ſieh Dümpf: 


ling 388. 
duenau 377. 
dundern 377. 
dung 382. 
dunk 385. 
dunf 385. 
dunſt 386. 
dupel 387. 


E (vergl. A). 


eis 119. ef. IV. 272. 
eit 129. 

el 43. 

elb 48. ef. IV. 188. 
elch. el IV. 115. 

els 51. 

em 54. 

emß 58. 

en 68. 2. 62. 83. 

end 75. ef. IV. 82. 276. 
eng 80. 

enk 83. 

ens 84. 

enſp. v. III. 570. 

ent 86. 77. cf. IV. 44. 
enz 88. 87. 84. cf. IV. 44. 
ep 89. 

er 91. 96. cl. IV. 140. 214. 


F rel. B). 


fait 577. x 
fal 519. 525. ef. IV. 4191, 
falb 523. 

falch 526. 529. 

falg 527. 

falh 525. 

falk 529. 

falſch 529. 

falt 530. 

falz 530. 

fan 532. 

fand 534. 

fang 538. 

fank 543. 

fant 545. 

fanz 545. 

far 546. 

farb 558. 


v 


dupfting 588 eim Original 
ſteht Dümpfling, zu 
Dumpfel 374. 

dur 590, 

durch 393. 

durft 395. 

durnacht 398. 

durniz 398. 

dus 401. 

düſch 402. 

dutt 405. 

dütſch 407. 

dutz 407. 


erngrief, » III. 20. 
erch 103. 

erd 104. 

erf 105. 

erl 106. 

ern 109. 

erſt 111. 

erz 115. 

eß 118. 

eſch 123. 

eſt 125. 

et 127. Ef, I. 57 
etſch 150. 

etz 133. 

eut 129. 

ew 131. 7. 
e141. 


farch 559. 
furf 561. 
fark 562. 
farm 563. 564. 
farn 564. 
farſch 561. 
fart 565. 
farz 568. 
fas 568. 
faſch 572. 
faſt 575. 
fät 577. 
fätſch 578. 
fatz 579. 
fav 579. 
fäw 579. 
faud 511. 
faul 525. 


VI 


faun; 545. 

faus 570. 

fauft 574. 

faut 511. 

feht 508. 

feck 510. 

fed 511.512, ef. III. 165. 
IV. 194. 

feg 515. 

ieh 517. 

feihen 507. 

feicht 509. Feichten, rich: 
tiger Feuchten. 

feid 513. 

feier 552. 

feifalter 506. 530. 

feig 515. 

feih 518. 

feil 525. 

feim 532. 

fein 535. 

feind 556. 

feinz 546. 

feir 552. 

feis 571. 

feiſt 577. 

fel 522. 524. 

felb 525. 

felch 528. 

feld 526. 

felg 527. 

felh 528. 

fels 529. 

felſch 550. 

felſt 550. 

fem 531. 532. ef III. 366. 

feng 542. 

fenſt 544. 

fenz 546. 

fer 551. 

ferch 559. 

ferg 561. 

ferk 565. 

ferm 563. 

fern 564. 

fert 566. 

fes 570. . III. 374. 

feſt 575. 

fetz 580. 

feucht 509. 

feuer 553. 

feur 555. 

fib 507. 

ficht 509. 

fick 510. 

fid 512. 515. 


ef. III. 190. 


Im J. Theile 


fiecht 509. 
fieck 510. 
figal 515. 
figur 515. 
fil 525. 
fild 526. 
filz 550. 
fin 534. 
find 537. 
fing 542. 
finſt 545. 
fip 546. 
firm 565, 
firſt 564. 
fis 571. 
fiſch 572. 
fiſp 573. 
fiſt 577. 
fitſch 578. 
fitz 580. 
fla 582. 
flach 582. 
flachs 585. 
flacht 585. 
flack 584. cl. II. 399. 
flad 585. 

flaiſch 593. 

flam 588. 

fland 588. 

flank 589. 

flänz 590. 

flar 590. 

flaſch 595. 

flat 594. 

flätſch 594. 

flaud 585. 

flaug 586. 

flaus 591. 

flecht 585. 

fleck 584. 

fled 585. 

fleg 586. 

fleiß 591. 

flem 588. 

flen 588. 

flenſch 590. 

flent 590. 

flenz 590. 

flet 594. 

fletz 595. 

flicht 585. 

flick 585. 

flied 585. 

flieg 586. 

flieh 587. 

flier 590. 


cf, IV. 24. 


flies 591. 
fließ 591. 
flieftain 582. 
flim 588. 
flind 589. 
flink 590. 
flins 590. 
flint 590. 
flifp 594. 
flitſch 594. 
flock 585. 
flod 585. 
floh 587. 
flor 591. 
flos 592. 
floß 592. 
floſch 594. 
flotſch 595. 
flotz 595. 
flucht 583. 
fluck 585. 
flud 586. 
fluech 585. 
fluer 591. 
fluet 594. 
flug 587. 
flunk 590. 
fluß 592. 
fochenz 507. 
fock 510. 
fod 513. 
föh 518. 
fol 525. 
folg 527. 
fön 534. 
fop 546. 
for 553. 
forch 560. 
forcht 560. 
ford 561. 
forſch 564. 
forſt 565. 
fotz 581. 
frack 600. 
fräf 604. 
frag 605. 
fraid 600. 
frais 617. 
fraiſch 619. 
frank 615. l. III 
frans 615. 
franz 615. 
fraß 626. 
frat 620. 
fratſch 622. 
fratz 622. 


* 220. N 


frau 596. 
frav 604. 
fraw 596. 
frech 600. 
fred 601. 
frei 606. 
freiſing 618. 
freit 620. 
fremd 613. 
freß 618. 
fret 620. 
fretz 622. 
freu 699. 
freud 601. 
freund 614. 
friaul 599. 
fricht 600. 
frid 602. 
frier 616. 
fries 618. 
friß 618. 


94. 

gab 8. 
gach 15. 
gack 25. 
gacks 15. 
gad 15. 
gaf 17. 
gaft 18. 
gag 19. 


gah 28. 29. cf. IV. 106. 


gaif 17. 
gaik 24. 
gail 30. 
gaim 46. 
gaink 55. 
gaiß 73. 
gais 74. 
gaiſt 79. 
gal 29. 121. 
galb 33. 
galg 39. 75. 
galm 39. 
galſt 40. 
galt 40. 
gälz 46. 
gam 46. 
gamp 48. 
gämß 49. 
gan 50. 
gand 53. 
ganf 55. 
gang 55. 


Im I, im II. Theile. 


friſch 619. 
frit 621. 
fro 599. 
fron 613. 
fror 616. 
froſch 620. 
frotſch 622. 
frucht 600. 
frue 599. 
fruedig 604. 
fruetig 621. 
frum 610. 
frutill 622. 
fuch 508. 
fuchs 508. 
fucht 509. 
fud 513. 
fued 514. 
fueg 516. 
fuel 525. 
fuer 556. 


gank 55. 
gans 56. 
gant 57. 
ganz 58. 
gap 59. 

gapf 59. 
gar 60. 

garb 63, 
gard 65. 
gärg 66. 
gärm 66. 


garn. v. I. 108. 


gart 67. 
garz 72. 
gaß 72. 
gaſt 77. 
gat 80. 
gätz 88. 
gau 1. 
gäu 2. 
gaud 16. 
gauf 17. 
gauk 24. 
gaul 30. 
gaum 47. 
gaun 51. 
gaunk 55. 
gaus 74. 
gauſch 77. 
gauſt 79. 


gautſch 87. 


gautz 88. 


fueß 571. 
fuet 577. 
fugger 516. 
ful 525. 
fulch 526. 
fum 532. 
fund 557. 
fünf 538. 
funk 543. 
fur 553. 
für 553. 
furb 559. 
furch 560. 
furk 563. 
furm 563. 
fürſt 565. 
furt 568. 
fus 571. 
füſt 577. 
futſch 578. 


G im II. Theile (urgl. K.). 


gaw 88. 
ge 4. 


gé 5. (cf. I. 


geen). 
geb 10. 
geck 25. 
ged 16. 
geg 20. 


VII 


79 an⸗ 


gehen 5. (ef. I. 79 an⸗ 


gehen). 
geib 13. 
geich 14. 
geid 16. 
geier 65. 29. 
geig 21. 
geih 29. 
geil 31. 
geinz 59. 
geir 63. 
geis 78. 
geit 82. 
geiz 89. 
gel 31. 
gelb 33. 
geld 42. 
gelf 58. 
gels 39. 


gelt 40. 


gen 51. 

geng 55. 
gens 57. 
genz 59. 


VIII 


gep 59. 
ger 61. 
gerb 65. 
germ 65. 
gern 65. 667. 
gerſt 66. 
gert 69. 
ges 74. 
geß 74. 
geſt 79. 
getz 88. 
geu 2. 
geuen 8. 
geud 16. 
geuf 18. 
geum 48. 
geun 52. 
geuſch 77. 
geutſch 87. 
gew 2. 
gib 15. 
gicht 14. 
gick 25. 281. 
gid 17. 
giel 31. 
gien 52. 
gieß 75. 
gift 18. 
gig 21. 
gild 33. 
gilf 38. 
gilg 39. 
gims 50. 
gin 52. 
gind 53. 
gipp 59. 
gipf 59. 
gir 62. 65. 
girb 65. 
gird 65. 
girſt 67. 
girt 71. 
gis 75. 
giſch 77. 
giſp 77. 
gitz 89. 
glaich 421. 
glaf 91. 
glaim 92. 
glamb 92. 
glan 93. 
glang 95. 
glank 95. 
glanſt 94. 
glanz 94. 
glas 94. 


Im II. Theile. 


glaſt 95. 
glatt 95. 
glas 96. 


glaub 411. 
gleich 425. 


gleid 91. 
gleim 92. 
glem 92. 
glenk 95. 
glenz 485. 
glet 96. 
glid 438. 
glink 484. 
glis 95. 
glitz 96. 
glo 461. 
gloch 461. 
glock 91. 
glor 94. 
glos 95. 
glotſch 96. 
gluchſ 90. 
glück 90. 
glue 90. 
glueh 91. 
gluet 96. 
gluf 354. 
glums 95. 


glunk 360. 


gluns 95. 
glur 94. 


gintſch 96. 


glutz 96. 
gnad 678. 
gnag 97. 
gnaiſt 97. 
gnan 97. 
gnap 97. 
gnär 97. 
gneiß 97. 
gneiſt 97. 
gnenk 97. 
gniſt 97. 
gnüt 97. 
göb 13. 
god 26. 
god 17. 
gof 18. 
gog 21. 
gol 31. 
gold 34. 
golt 44. 
görg 66. 
görpf 66. 
goß 75. 
goſch 77. 


=] 


gott 82. 
gotz 89. 
gra 97. 
grab 98. 
grad 100. 
graf 102. ef. 
gräſt 107. 
grag 107. 
graid 101. 
grait 124. 
gram 108. 
gramp 110. 
gräms 110. 
gran 110. 
grand 114. 
grank 115. 
grans 115. 
grap 116. 
gras 117. 


grat 124. 141. 


gratſch 125. 
grau 97. 
graug 107. 
graunz 116. 
graup 116. 
graus 118. 
grav 102. 
graw 97. 
greb 99. 
grech 100. 
gred 101. 
greg 107. 
greif 105. 
grein 111. 
greis 119. 
grel 108. 
gremp 110. 
grems 110. 
gren 111. 
grens 116. 
grenz 116. 
grep 116. 
greſſ 119. 
gret 125. 
greub 99. 
greud 102. 
greul 108. 
greup 116. 
greuß 119. 
grib 99. 
grid 102. 
grieb 99. 


griech 100. ef. IV. 4. 184. 


grieck 107. 
grief 106. 
griel 108. 


grien 112. 
griep 116. 
gries 121, 
grif 106. 
grig 107. 
grit 108. 
grim 109. 
grind 114. 
grip 116. 
grips 117. 
gris 120. 
grit 125. 
gritſch 125. 
grob 99. 
grod 102. 
grof 106. 
grol 108. 
gron 142. 
grop 116, 
gros 121. 


ha 127. 
hab 134. 
haberfeld 157, 
hach 143. 
hachs 147. 
hacht 148. 
hack 148. 164. 
had 150. 
haf 153. 
haft 160. 
hag 162. 
hah 165. 
hai 127. 
haib 137. 
haid 150. 
haift 162. 
haik 165. 
hail 169. 
haim 192. 
haimp 197. 
haimß 198. 
hain 198. 
hainz 220. 
haiß 246. 
haiſch 253. 
hait 254. 
haitz 260, 
häl 166. 
halb 175. 
hald 178. 
halft 181. 
halm 181. 350. 137. 
hals 183. 


of. IV. 24. 


— 


Im II. Theile. 


groſch 122. 

groß 126. 

gruchz 100. 
grueb 100. 
gruem 110. 115. 
gruen 112. 
gruep 117. 

grüg 107. 

grum 109. 
grumſ 110. 
grund 115. 

grus 122. 

grüſch 125. 
gruſt 123. 

gu 1. 

guck 26. 

gueg 23. 

guem 48. 

guet 85. cl. III. 223. 
guf 18. 


9. 


halſt 184. 

halt 184. 

ham 191. 

hamb 197. 

han 198. cf. III. 288. 
hand 203. 

hanf 211. 

hang 211. 

hank 214. 

hans 215. 

hap 224, 

har 224. 5 
härb 256. 

hard) 235. ef. III. 75, 
harm 237. 
härm 237. 

harn 238. 

harpf 240. 

harſt 240. 

hart 241. 
hartſch 245. 

has 243, 

haſp 254. 

haſt 254. 

hat 254. 

hatſch 259. P 
has 260. 

hau 129. 

haub 137. 

hauch 145. 

haud 152. 

hauf 154. 

haug 163. 


IX 


gug 22. 

gür 35. 
guld 54. 
gült 44. 
gump 48. 
gun 52. 
gund 55. 
gunk 55. 
gunſt 57. 
gupf 59. 
gur 63. 
gurk 66. 
gurt 71. 
guß 76. 
guſt 79. 
gutſch 87. 
gutz 89. 
gwalter 126. 
gwardi 126. 


haupt 223. 
haus 247. cl. III. 237. 
haut 256. 
häuz 260. 
hax 147. 
heb 138. 
hech 143. 
hechs 148. 
hecht 148. 
heck 149. 
hed 152. 
hef 155. 
heft 162. 
heg 165. 
hei 130. 
heibiſch 259. 
heid 152. 
heif 155. 
heig 164. 
heinß 216. 
heint 217. 
heir 232. 
heiß 249. 
heiw 259. 
hel 170. 
helb 177. 
helf 179. 
heun 182. 
hels 183. 
hem 195. 
hemb 197. 
hen 199. 
hend 209. ö 


X 


heng 212. 
hengſt 214. 
henk 214. 
hep 221. 
hepf 222. 
her 227. 
herbſt 235. 
herd 236. 
herg 237. 
hert 241. 
herz 243. 
hes 249. 
heſch 253. 
heſp 254. 
heſt 254. 
het 256. 
hetſch 259. 
heu 133. 
heuer 232. 
heug 133. 
heur 232. 
heuſch 253. 
heut 256. 
hex 148. 
hi 133. 
hib 141. 
hid 152. 
hie 134. 
hief 156. 
hienz 220. 
hies 249. 
hif 155. 
hig 164. 
hil 177. 
hilb 177. 
hilf 181. 
hilt 189. 
hilz 190. 
him 196. 
himp 197. 
hin 199. 
hind 209. 


ich 19. 

icht 23. ef. IV. 18. 
ie 7. 

ietz 8. cf. IV. 213. 
ig 38. 

ignaz 39. 

il 44. 

ilg 48. 


Im II. Theile. 


hink 215. 
hint 217. 
hintſch 219. 
hinz 220. 
hip 221. 
hir 232. 
hirn 238. 
hirs 240. 
hirſch 240. 
hirt 242. 
hirz 243. 
hiſch 253. 
hiſp 254. 
hiſt 255. 
hitz 260. 

ho 134. 
hob 141. ef. IV. 37. 
hoch 143. 269. 
hochs 148. 
hock 149. 
hod 153. 
hof 156. 
hoh 143. 
hol 173.256, cl. IV. 446, 
hold 178. 
holp 183. 
holz 190. 
hon 202. 
hop 221. 
hopf 222. 
hops 223. 
hör 232. 
horb 235. 
hörch 236. 
hörg 237. 
horn 239. 
horſch 240, 
hort 242. 
hos 250. 
hoſch 253. 
hot 256. cl. IV. 116. 
hox 148. 


I im I. Theile (vrgl. Y. 


ilm 49. 

im 55. 

imb 58. 

in 70. 2. 71. ef. IV. 146. 
innau. v. III. 440. 

ing 81. 

ins 85. 

int 86. 


hu 134. N 
hub 141. k 
19 4 142. 

uch 147. 
huchſ 148. 4 
huck 149. ö 
hud 153. 
hueb 141. 
huech 147. 
huen 202. 
hüen 202. 
huer 234. 
hueſt 254. 
huet 257. 
huf 160. 
hug 164. 
huk 165. 
hul 174. 
huld 179. 
hulf 181. 
hum 197. 
hump 197. 
hun 202. 
hund 209. 567. 
hung 214. 
hünk 215. 
hunz 220. 224. 
hup 221. 
hupf 222. cf. III. 499. 
hur 234. „ 
hurd 236. 
hurg 237. 
hurms 238. 
hurn 239. 
hurſt 240. 
hus 251. g 
huſch 253. — 
hut 256. 
hutſch 259. 
hutz 260. 
hux 148, 


ef. IV. 176. 


ir 96. 

irch 105. 

irl 106. 

irſch 111. 

is 120. 

it 129. ef. III. 45, 46. 
iz 134. N 


— * 


I im II. Theile (urgl. 


ia 262. 


jac 263. 266. ef. IV. 165. 


jack 266. 

jaid 264. 

jag 265. 

jah 267. 

jam 268. 

jan 268. 

jank 270. 

jar 270. cf. IV. 50. 
jät 271. 

jauch 263. 


Im II. Theile. 


jauf 265. 

jauk 267. 

jaus 271. 

1e 2 1.7, 
jeck 264. 

jed. V. I, 7. 

jeh 267. 
jen 268. 
jes 274. 
jeuch 264. 
io 262. 
joch 264. 


cf. I. 68. 


XI 
J). 


jod 264. 
joh 268. 
jop 270. 
joſ 271. 
ju 263. 
juch 263. 
juck 264. 
jud 265. 
zug 266. 
jung 268. 159. 
jut 272. 


Kim II. Theile (vrgl. O). 


ka 273. 
kab 275. 
kach 277. 
kack 280. 
kaf 284. 
kag 287. 
kai 273. 
kain 303. 
kainz 314. 
kais 335. 
kal 288. 
kalb 291. 
kalch 292. 
kalf 292. 
kalm 292. 
kalt 293. 
kam 294. 
kamp 300. 
kampf 301. 
kan 302. 
kand 308. 
kant 303. 
kanz 313. cf. V. 37. 
kap 314. 
kapf 318. 
kar 320. 
karb 326. 
karch 327. 
kard 329. 
karf 329. 
karg 329. 
karl 329. 330. 
karm 330. 
karn 330. 
karp 332. 
karpf 332. 
karſt 333. 
kart 333. 
karw 354. cf. IV. 106. 


karz 334. 

kas 334. cf. IV. 272. 
kaſp 338. 

kaſt 339. 662. 
kat 342. 

katſch 345. 
katz 345. 

kau 273. 
kauch 277. 
kaud 281. 
kauf 284. 
kaum 294. 
kaus 336. 
kauſch 338. 
käuſt 340. 


kaut 343. 


kautz 346. 
keb 275. 
kebs 276. 
keck 280. 
ked 282. 
kef 285. 
keg 287. 
kei 275. 
keib 275. 
keich 277. 
keid 282. 


keif 285. 


keil 289. 
keim 296. 
kein 305. 
kel 288. 

kelch 292. 
kelz 293. 
kem 295. 
ken 304. 

keng 312. 
kent 313. 
ker 322. 


kerb 326. 
kerl 329. 
kern 330. 
kerſch 333. 
kerz 334. 
kes 336. 
keſt 340. 
ket 343. 
ketz 346. 
keu 273. 
keuch 278. 
kib 275. 
kich 278. 
kick 281. 
kiel 289. 
kien 305. 
kies 337. 
kif 285. 
kil 289. 
kilb 291. 
kilk 292. 
kilſt 293. 
kilt. v. III. 168. 
kin 305. 

kind 308. 

kins 312. 

kip 316. 

kipf 318. 

kir 325. 

kirch 327. 

kirn 334. 

kis 336. 

kit 343. 

kitz 347. ef. III. 175. 
klab 349. 

klach 352. 

klaf 353. 

klag 354. 

klaib 349, 


el. III. 93. 


xu 


ftaid 353. 
lain 357. 
Ham 356. 
“amp 356. 
stampf 356. 
elan 357. 
klang 358. 
klank 359. 


klapp. v. III. 44. 


Ktapf 561, 
klar 363, 
flas 363. 
flat 364. 
klaub 349, 
klaud 353. 
klaus 563, 
kle 348. 
kleb 351. 
kleck 352. 
kled 353. 
klei 348. 
kleib 551. 
kleiſp 564, 
kleiſt 564. 
klem 356. 
kleng 358. 
klenk 358. 
klep 360. 
kleſch 364. 
kleu 348. 
kleub 351. 
kleuz 365. 
klick 352. 
klieb 351. 
klier 363. 
kling 359. 
klins 360. 
kliſp 364. 
klitt 364. 
klo 348. 
klob 352. 
klof 354. 
klopf 361. 
kloß 364. 
kloſt 564, 
klot 565. 
klotz 565. 
klötz 365. 
klub 352. 
kluck 352. 
klueg 355. 
kluf 354. 
klüftl 354. 
klump 356. 
klums 357. 
klung 359. 


— 


Im II. Theile. 


klunt 360. 
kluns 360, 
Flup 360. 
fnab 567. 
knack 370. 
fnag 373. 
knal 373. 
knang 373. 
tnap 374. 
knar 375. 
fnat 376. 
knauf 372. 
knauk 370. 


fnaund) 373. 


tnaunf 373. 
knaunz 374. 
fnaup 574, 
knaur 375. 
tnaus 376. 
knauz 377. 
kneb 368. 
knecht 369. 
kneck 371. 
kneif 372. 
kneip 374. 
kneit 376. 
knel 373. 
knelf 373. 
kneps 375. 
knet 376. 
kneu 367. 
kneuf 372. 
kneuß 376. 
knib 368. 
knich 368. 


knie 567. ef. III. 341. 


knieck 371. 
knieg 367. 
knierſ 376. 
knif 373. 
knir 375. 
knirb 375. 
knöb 368. 
knoch 368. 
knock 371. 
£nod 371. 
knof 373. 
knol 373. 
knolſt 373. 
knopf 374. 
knops 375. 
knork 376. 
knoſp 376. 
knotſch 377. 
knotz 377. 
knub 368. 
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knucht 370. 
knuck 371. 
knueck 371. 
knuf 373. 
knül 373. 
fnün 373. 
fnup 374. 
knupf 375. 
knut 376. 
kob 275. 
koch 278. 
kock 281. 
kod 283. 
kof 286. 
kog 287. 
tot 290. 


kolb 291. 327. 


kold 290. 
kolp 293. 
kolt 295. 
kom 296. 


componieren 301. 
kompoſt 301. 


kon 305. 


kontuſch 313. 


kop 316. 
kopf 318. 
kor 325. 
korb 326. 
kord 329. 
korn 332. 
korſ 332. 
kort 335. 
kos 337. 
koſt 540, 
kot 343. 
kotz 347. 
kra 377. 
krab 378. 
krachſ 379. 
krack 380. 
krad 381. 
kraft 382. 
frag 582. 
kraiß 394. 
kral 384. 
kram 385. 
kramp 386. 


kran 387. cl. IV. 201. 


krank 589. 
krans 390. 
kranz 590. 
krap 392. 

krapf 393. 
kraps 594, 
kraſp 395. 


* 


r 


krat 397. 
krätſch 399, 
kratz 399. 
krau 378. 
kraup 392. 
kraus 394. 
kraut 397. 
kreb 378. 
kred 381. 
kreib 378. 
kreid 581. 
kreil 384. 
krein 387. 
kreinz 391. 
kreis 395. 
kreiſch 395. 
kreiſt 396. 
krel 384. 
krembs 386. 
krems 386. 
kren 387. 
krenk 390. 
krep 392. 
kres 394. 
kreſt 396. 
kretz 399. 
freut 398. cf. III. 163. 
kreuz 400. 382. 
frid 382. 
kriech. 379. 
krief 382. 


la 403. 
lab 407. 
lach 420. 
lachs 428. 
lächt 428. 
lack 431. 
lacks 433. 
lad 434. 
laf 443. 527. 
lag 447. 
lagſ 458. 
lai 462. 
laib 408. 
laich 420. 
laid 434. 
laig 462. 
laij 462. 
laim 464. 
lain 469. 
lais 498. 
laiſt 507. 
lait 512. 


Im II. Theile. 


krieg 383. 
kries 395. 
krim 385. 
krimp 386. 
krin 387. 
kring 389. 
krins 390. 4 
krip 392. 
kripf 392. 
kris 395. 
kriſp 395. 
kriſt 396. 
kritz 401. 
krod 382. 
krol 384. 
kron 388. 
krop 392. 
kropf 393. 
kros 395. 
kröſch 395. 
krot 399. 
kruck 381. 
krueck 381. 
krueg 384. 
krug 384. 
krump 386. 
krupf 394. 1 
fruf 395. 
kruſp 395, 
kub 276. 
kuch 278. 


L. 


fat 463. 

lam 464. 

lamp 467. 481. 

land 475. 

lang 481. ef. III. 346. 


langß 483. 


lank 484. 
lanz 483. 484. 485. 
lap 485. 
lar 487. 
larch 489. 
larg 489. 
lark 489. 
larm 489. 
larn 490. 
lartſch 490. 
laß 491. 
laſch 505. 
laſp 506. 
laſt 506. 
lat 511. 
latſch 626. 


XIII 


kuck 281. 
kud 283. 
kue 274. 
kuech 279. 
kuef 286. 
kuel 290. 
kuen 308. 
kuenz 314. 
kües 337. 


1 küft 286. 
kug 287. 


kul 290. 
kulm 292. 
kum 299. 
kumpf 302, 
kun 306. 
kund 310. 312. ef. IV. 44. 
kunſt 512, 
kunt 313. 
kup 318. 
kupf 320. 
kur 325. 
kurb 327. 
kurf 529. 
kurs 332. 


kurz 334. ef. III. 345, 


kus 337. 


kuſch 338. 
kuſt 341. 
kut 344. 


kutz 347. 


latz 528. 
lau 405. 
laub 409. 
lauch 422. 
laucks 433. 
lauer 488. 
lauf 443. 
laug 448. 
laun 470. 
laur 488. 
lauß 498. 
lauſch 505. 
tauft 509, 
laut 515. 
lautz 433. 
lav 527. 
law 405. 
lax 433. 
le 406. 
leb 412. 
lech 422. 
lecht 428. 


xIx 


leck 458. 
lecks 433, 
lect 435. 
led 436. 
lef 445. 
lefz 447. 
leg 448. 
leh 458. 
lei 407. 
leib 415. 
leich 422. 
leicht 429. 
leid 438. 
leier 488. 
leih 459. 
leim 465. 
lein 471. 
leir 488. 
leis 499. 
leiſt 509. 
leit 517. 
lel 464. 
lem 465. 
lemp 468. 
len 470. 
lend 478. 
lenk 484. 
lep 486. 
ler 488. 
lerch 489. 
lerm 490. 
lern 490. 
les 498. 
leſch 506. 
leßt 509. 
let 517. 
letz 528. 
letzt 532. 


leu 405. 406. 


leuchs 428. 
leucht 450. 
leug 454. 


leum 465. 


leun 405. 


ma 533. 
mach 539. 
macht 546. 
mack 548. 
mad 550. 
mag 555. 
magd 558. 
mah 560. 
mai 533. 


Im II. Theile. 


leus 499. 
leuſch 506. 
leut 522. 
leutſch 527. 
leutz 531. 
lev 527. 


lew 527. ef. IV. 66. 


lex 433. 
lib 417. 


lich 427. 581. 


lick 432. 
lid 438. 
lieb 418. 
liecht 430. 
lied 439. 
lieg 456. 
lien 473. 
lier 489. 
lies 499. 
lif 445. 
lift 446. 
lig 455. 
lil 464. 
limpf 468. 
lin 472. 
lind 479. 
ling 485. 
link 484. 
lins 485. 
linz 485. 
lip 486. 
lis 499, 
liſt 509. 
lit 524, 
litz 551. 
liub 499. 
Io 407. 
lob 419. 
loch 427. 
lod 440, 
lof 446. 
log 456. 
fon 460. 
loi 465, 


M. 


maid 551. 558. 


maig 556. 
mail 564. 
main 585. 
mainſt 602. 
mair 535. 
mais 627. 
maiſch 641. 
maiſt 645, 


lois 499. 
loit 526. 
lon 474. 
lor 489. 

lorg 489. 


los 501. ef. I. 160. 


löſch 506. 
lot 524. 
löw 528. 
lub 419. 
luchs 428. 


luck 432. 458. 


lud 444, 
lue 407. 
luech 421. 
luecht 451. 
lued 442, 
lueg 457. 
lueh 462. 
luem 467. 
lueſch 506. 
luet 526. 
luft 446. 
lug 456. 
luib 419. 
luk 458. 
ruf 464. 
lum 467. 
lump 468. 
lund 480. 
lung 483. 
fun; 485. 
tup 486. 
lupf 487. 
tur 489. 
lurk 489. 
lurſch 490. 
lurtſch 490. 
lurz 496. 
luß 504. 
luſt 509. 
lut 526. 
lutſch 527. 
lutz 531. 


mait 646. ef. II. 375. 


mal 561. 
mampf 576. 


man 577. ef. IV. 248. 


mane 594. 
mang 598. 
mank 600. 
manf 600, 
manſch 600, 


— 


U 


mant 603. 
manz 604. 
mar 605. 
march 612. 
mard 550. 
marg 615. 
marh 617. 
mark 612. 
markt 619. 
marm 620. ef. I. 102. 
marſch 620. 640. 
mart 624. 
martſch 622. 
marw 622. 
marx 622. 
mas 623. 
mafe 640. 
mafch 640, 
maft 642, 
mat 645. 
matſch 658. 
matz 659. 
mau 557. 
mauch 137. 
mauchſ 545. 
mauck 548, 
maud 552. 
mauer 609. 
maul 565. 
maun 589. 
maunk 600. 
maur 609. 
maus 628. 
mauſch 641. 
maut 646. 
mauz 660. 
max 659. 
me 538. 
mech 544. 
mecht 547. 
meck 548. 
med 552. 
meich 544. 
meichſ 545. 
meid 552. 
meil 567. 
meim 575. 
mein 591. 
meit 650. 
mel 566. 141. 
melb 569. 
melt 572. 
mem 575. 
mems 577. 
men 589. 
meng 598. 


ef. III. 74. 


Im II. Theile. 


menſch 600. 
mer 609. 
merd 614, 
merg 616. 
merh 618. 
merk 618. 
merl 620. 
mert 622. 
merz 622. 
mes 630. 
met 648. 
metz 660. 
meuch 544. 
meucht 547. 
meuſch 641. 
mew 659. 
mich 544. 366. 
mick 549. 
mied 552. 
mies 633. 
miet 652. 
miez 663. 

mil 567. 
milch 569. 
mild 570. 
milz 574. 
min 592. 
mind 595. 
minz 604. 
mir 611. 

mir! 620, 
mirm 620, 
mis 633. 
miſch 641. 
miſt 645. 

mit 650. 

mitz 663. 
mock 549. 
mod 552. 
mog 557. 

mol 568. 
molg 570. 
molk 570. 
molſch 571. 
molt 572. 
molz 574. 
mon 594. 
mond 582. 
mop 605. 
mor 611. 
mord 615. 
morg 616. 
mors 620, 
mort 622. 
mos 633. 


cf. III. 493. 
ef. III. 591. 


XV 


moſch 642. 

moſt 645. 

mot 653. 

motz 663. 

mouſch 642. 

mov 658. 

mu 538. 

much 545. 561. 

muchz 538. 

muck 549. 

mücker 556, ſieh mitti⸗ 
garne 66. 

mud 553. 

müe 538. 

müech 545. 

müecht 545. 

mued 555. 5 

muelt 573. . 

muem 575. 

müem 576. 

muer 612, 

mues 635. 

muet 654, 

muf 554. 

mug 558. 


muh 561, 
mül 568, 


mulf 570, 
mult 573. 
mul; 575. 
mum 575. 
mumf 576, 
mümpf 576, 
mun 594, 
münch 594, 
mund 595. 
munk 600. 
münſt 602. 
munt 604. 
münz 604. 
mur 611. 
murf 615. 
murk 616. 
murm 620. 
murſ 620, 
murſch 621. 
mürw 622. 
murz 622. 
mus 635. 
muſch 642. 
muſp 642. 
muſt 645. 
mut 653. 
mutſch 658. 
muß 664. 
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XVI 


na 666. 
nab 669. 
nach 670. 
nacht 671. 307. 
nachz 675. 
nack 675. 
g'nad 678. 
nad 681. 
naf 683. 
nafz 685. 
nag 684. 
nah 688. 
naich 671. 
naig 686. 


naim 693. ef IV. 184.185. 


nain 695. 
nal 689, 
nam 690. 
nams 695. 
nan 695. 
nap 699. 
napf 700. 
nar 700, 
narb 704. 


nas 705. cſ. IV. 177. 207. 


naſch 712. 

naft 712. 

nat 714. ef. III. 200. 
natz 721. f 
nau 667. el. J. 2. 
nauck 676. 

nauf 683. 

naug 686. 

naup 699. 

ne 667. 

neb 669. 

nech 671. 

neck 676. 


o 8. 

ob 12. 

obs 16. 14. 
ochs 19. 

d 28. 
95 

oit 35. 

og 38. 

oh 40. 


yab 275. 
pac 275. 
pact 277. 
pack 276, ef. III. 394, 


Im II, im J. Theile. 


N. 


neicht 674. 
neid 684. 
neif 684. 

neig 686. 
neis 707. 

nef 685. 

nel 689. 

nem 695. 694. 
nen 696. 
nepf 700. 
ner 705. 
nerſch 705. 
nes 706. 
neſt 715. 
net 715. 
netz 721. 
neu 667. 
neun 697. 
neur 704. 
neus 707. 
ni 668. 
nib 670. 
nicht 674. 
nick 677. 
nid 681. 
nie 668. 
nied 682. 
niem 691. 
nier 704. 
nies 708. 
niet 715. 
nif 684. 
nift 684. 
nig 687. 
nim 694. 
nind 699. 
nipf 700. 
nis 708. 


O im I. Theile. 


oi 8. 
oix 152. 
61 44, 
ölk 49. 
olm 49, 
ols 51. 
on 61. 
opf 89. 


cf. IV. 18. 


niſt 714. 


no 669. 698. 


noch 671. 
nock 678. 
nod 682. 

nol 689. 

non 697. 
nop 700, 
nord 704. 
noß 709. 


not 716. cl. IV. 238. 281. 


nu 669. 
nud 682. 
nüd 685. 
nüecht 675. 
nueck 678. 
nueg 687. 
nuel 689. 
nueſch 712. 
nueſt 714. 
nuet 720. 
nuft 684. 
nul 689. 
num 694. 


numft 694. 


nun 698. 
nunk 699. 
nunſt 699. 
nup 700. 
nur 704. 
nurſch 705. 
nurz 705. 
nus 711. 
nuſch 712. 
nuſt 714. 
nutſch 720. 


nutz 721. 


or 98. 

ord 104. 
orf 105. 
ort 112. 
os 121. 
oſt 125. 
ot 130. 
ow 8. 


B im I. Theile (urgl. B). 


paf 278. poflar falſch paim 283. 


geleſen ſt 
basler pugio, 


pai 285. 


+ paslär, pal 279. 


palm 281. 


pamp 284. 
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pampf 285. 

pamß 285. 

pan 286. 

panß 287. 

pantſch 288. 

panz 288. el. III. 379. 

pap 290. 

par 292. ef. IV. 202. 

parl 293. f 

parn 294. 

pars 294. 

parſch 295. 

part 295. 

paß 297. 

pasler zu leſen ſtatt paf— 
lär 279. f 

paſch 299, 

pat 300. 

patz 302. 

pauk 276. 

paunk 286. 

paus 297. 

pauſch 299. 

paut 301. 

pe 274. 

pech 275. 

pechs 276. 

peck 277. 

pein 286. 

peitſch 502. 

pelz 282. 

pemp 284. 

pems 285. 

pens 287. 

per 293. 1 

perl 293. 

pers 294. 

pet 301. 

peunt 287. 

pfab 304. 

pfacht 304. 

pfad 304. 

pfaf 305. 

pfait 325. 

pfal 308. 

pfalt 309. 

pfalz 309. 

pfan 510. 

pfand 317. 

pfanz 321. 

pfar 323. 

pfärz 523. 

pfater 324. 

pfauſ 323. 

pfauſten 323. 

pfaw 326. 


Im 1. Theile. 


pfeb 304. 
pfef 306. ef. II. 310, 
IV. 257. 
pfeif 307. 
pfeil 309. 
pfeiſen 324. 
pfel 308. 
pfen 311. 
pfent 320. 
pfer 323. 
pfet 326. 
pfeuf 307. 
pfieſel 324. 
pfif 307. 
pfih 307. 
pfingſt 519.320 ef IV. 172 
pfinz 321. 
pfiiſter 324. 
pfitſch 326. 
pfitz 327. 
pflanz 329. 
pflaſt 330. 
pflatſch 330. 
pflaum 329. 
pflechſ 327. 
pfleg 328. 
pflen 329. 
pflienz 350. 
pflit 330. 
pflöck 329. 
pflöd 327. 
pflot 330. 
pflück 329. 
pflud 327. 
pflurſch 350. 
pfnäck 331. 
pfnaſt 351. 
pfnaus 331. 
pfnech 330. 
pfnot 331. 
pfnotz 351. 
pfnuch 330. 
pfonz 322. 
pfopf 323. 
pforſch 323. 
pforz 323. 
pfos 324. 
pfoſch 324. 
pfoſt 324. 
pfotſch 326. 
pfotz 327. 
pfrag 331. 
pfrait 333. 
pfreim 331. 
pfreit 333. 
pfreng 332. 
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XVII 


pfriem 331. 
pfrien 332. 
pfrom 331. 
pfropf 333. 
pfrüem 331. 
pfruemd 331. 
pfruend 332. 
pfuch 304. 
pfüet 326. 
pfuetſch 326. 
pfuh 307. 
pfulg 309. 
pfund 318. 


pfupf 323. 


pfuſt 324. 
pfutſch 326. 
pick 277. 
pienk 287. 
pieſſ 298. 
pig 279. 
pilgram 279. 
pinutz 286. 
pink 286. 
pip 291. 
pir 293, 
piſt 300. 


pit 301. 


plach 235. 
plack 333. 
plamp 334. 
plan 335. 
plank 335. 
plant 336. 
plantſch 336. 
plap 337. 
pläſch 338. 
plat 338. 
platſch 339. 
platz 339. 
plaud 334. 
plaus 337. 
plenk 336. 
plent 356, 
plerr 337. 
plett 339. 
pletz 340. 
pleud 334. 
plick 333. 
plictri 333. 
plitz 340. 
plod 334. ef. III. 245, 
plot 339. 
plotz 340. 
plud 354. 
plumpf 334. 
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XVIII 


plunder 335. 
plunz 336. 
plutz 340. 

poch 276. 
podagram 277. 
poekel 277. 
pof 279. 
pogg 276. 
pois 298. 
pol 280. 
polt 282. 
polz 283. 
pön 286. 
ponz 288. 
pop 291. 
por 293. 
port 296. 
portz 296. 
pos 298. 
poſt 300. 
pötz 303. 
prä 341. 
präch 342. 
präck 342. 
practik 342. 
pramft 343. 
prang 343. 


cf. IV. 240, 


Im 


prank 344. 
pränfti 344. 
präufpieg 345, 
predig 542. 
preiel 341, 
preim 343. ' 
preis 345. cl. III. 341, 
preſenz 344. 
preſſ 344. 
preſon 344. 
preſſel 344. 
preuer 341. 
prim 343. 
primiz 343. 
prims 343. 
prinz 344. 
principi 344. 
pritſch 345. 
prob 341. 

probſt 341. 
proces 346. 
profitieren 342. 
proſonet 345. 
proſot 345. 
proviant 345. 
providieren 346. 
proviſon 346. 


I, im II, im UI. Theile. 


prüg 342. 
prut 345. 
pfalter 346, 
puch 276, 
pucht 276. 
puck 277. 
pud 277. 
pul 281. 
puls 281. 
pulv 282. 
pulz 283. 
pum 283. 
pump 284. 
vumpf 285. 
pums 285. 
vünk 287. 
punt 288. 
punz 288. 
pup 292. 
pupf 292. 
pur 293. 
purg 295. 
pur; 297. 
pus 299. 
püſch 300. 
putſch 302. 
putz 303. 


O im II. Theile (vrgl. K). 


quad 402. 

quack 402. 
qualm 402. 
quarg 403. 
quart 403. 


rab 3. 

rach 10. 75. 
rachs 20. 
rack 38. 

rad 47. 53. 
raf 58. 
raft 65. 

rag 63. 

rah 74. 

rai 79. 
raich 11. 
raid 49. 
raif 59. 
raig 64. 79. 
raih 75. 
raüi 79. 
raim 83. 
rain 92. 


quat 404. 

quatſch 404. 

queck 402. — 
queh 402. 

quem 403. 


R im III. Theile. 


rais 125. 
rait 153. 
raitſch 172. 
raitz 174. 
ral 79. 
ram 81. 
ramp 90. 
rampf 91. 
rams 92. 
ran 92. 
rand 106. 
ranft 108. 
rang 108. 
rank 111. 
rans 112, 
rant 113. 
ranz 115. 
rap 116. 


quer 403. 
queſt 404. 
quick 402. 
quint 403. 
quitſch 404. 


rapf 118. 
rar 120. 
ras 124. 
raſch 139. 
raſp 141. 
raſt 142. 
rat 146. 
ratſch 171. 
ratz 173. 
rau 1. 
raub 4. 
rauch 12. 75. 
rauck 39. 
raud 50. 
rauf 60. 
rauh 75. 
raum 83. 
raun 95, 
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raunz 116. 
raupf 118. 
rauß 128. 
rauſch 139. 
rauſp 142. 
raut 157. 
raw 5. 
ray 79. 
re 1. 
reb 5. 
rech 14. 77, 
recht 20, l II. 158. 
reck 39. 
red 50. 
ref 61. 
reg 64. cf. II. 706. 
reh 77. 
rei 1. 
reib 6. 
reich 16. 77. 
reid 54. 
reig 66. 
reih 77. 
reim 85. 
rein 101. 
reir 121. 
reis 129. 
reiſch 140. 
reiſp 142. 
reiſt 143. 
reit 159. 
rel 79. 
rem 85. 87. 
remp 90. 
rems 92. 
ren 98. 95. 
rend 107. 
rens 112. 
rent 114. 
rentſch 115. 
rep 118. 
reſch 140. 
reſt 143. 


dach 186, , II. 295, 


ret 158. 
ret 174. 
reu 2. 

reus 132. A 
reuſch 140. 
reut 163, ef. IV. 284. 
rev 172. | 
rian 105. 
rib 7. 

rich 17. 
richſ 20. 
richt 31. 
rick 42. 

rid 54. 

rieb 8. 

riech 17. 78. 
rieck 43. 
ried 56. 

rieh 78. 
riem 87. 
rien. 105. 
rier 122. 
ries 134. 
rieſt 145. 
riet 166. 
rif 62. 

rig 66. 
rimpf 91. 
rin 103. 
rind 107. 
ring 109. 
rink 112. 
rip 118. 
ris 132. 
riſp 142. 
riſt 144. 
rit 164. 
ritſch 172. 
ritz 175. 

rob 8. 

roch 78. 
rock 43. 71. 
rod 57. 

rog 69. 
rogg 71. 

roh 78. 

rol 79. 

rom 88. 87. 
ron 105. 
ropf 119. 


S. 


ſachs 193. 
ſack 196. 
ſad 198. 
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ror 122, 
ros 135. 
röſch 140. 
roſt 445. 
ehr 166. 170. ef. IV. 96. 
rötſch 172. 
rotz 175. 
rub 9. 175. 
ruch 48. 
rücht 38. 
ruck 45. 72. 
rüd 58. 

rue 2. 

rueb 9. 
ruech 19. 
ruecht 38. 
rued 58. 
ruef 63. 
rueg 70. 
ruer 122. 
rues 138. 
rueſch 141. 
ruet 171. 
ruew 173. 
ruf 62. 
ruft 63. 


rug 70. 


rugg 72. 
rüh 78. 
rül 81. 
rülp 81. 
rülz 81. 
rim 89. 
rump 90. 
rumpf 92. 
rums 92. 
run 106. 
rnnd 107. 
runk 112. 
runs 112. 
rupf 119. 
rupf 120. 
rür 122. 
rus 138. 
ruſch 141. 
ruſp 142. 
ruſt 146. 
rut 170. 379. 
rutſch 172. 
rum 173; 


ſaf 203. 
faft 205. 
* 2 


XX 


ſah 216. 
ſaich 189. 
faid 198. 
faif 203. 
ſaig 209. 
fait 224. 
ſaim 245. 
ſain 251. 
ſainz 275. 
ſaipf 278. 


fait 289. ef. IV. 143. 


fat 220, 
farb 231. 
ſalch 234. 
ſald 235. 
ſalf 239. 
ſalm 239. 
ſals 239. 
ſalt 239. 
ſalv 240. 
ſalz 240. 
ſam 242. 183. 
ſamb 249. 
ſamft 250. 
ſamt 251. 
ſan 251. 
ſand 264. 
ſanft 270. 
ſang 270. 
ſänſ 274. 
ſant 274. 
ſap 275. 
ſar 278. 
ſarb 281. 
ſarch 282. 
ſarg 282. 
ſaß 285. 
ſat 288. 
ſatz 295. 
ſau 177. 
ſaub 184. 
ſauer 278. 
ſauf 203. 
ſaug 210. 
ſaul 225. 
ſaum 245. 
ſaun 252. 
ſaur 278. 
ſaus 286. 
ſaut 290. 
ſcha 302. 


ſchab 304. 575. 376. 


ſchach 515. 
ſchacht 316. 
ſchack 317. 
ſchad 321. 


Im III. Theile. 


ſchaf 326. 
ſchaft 337. 
ſchaid 321. 
ſchaim 362. 
ſchain 365. 
ſchalß 406, 
ſchait 413. 
ſchal 342. 
ſchalh 356. 
ſchalk 356. 
ſchalm 357. 
ſchaln 358. 
ſchalt 358. 
ſcham 361. 
ſchamp 365. 
ſchamſ 365. 
ſchand 370. 
ſchank 372. 
ſchanz 374. 
ſchap 375. 
ſchapf 377. 
ſchar 381. 
ſcharb 397. 
ſcharf 398. 
ſchärg 399. 
ſchark 401. 
ſcharl 385. 
ſcharm 401. 
ſcharn 403. 
ſcharpf 403, 
ſchart 404. 
fhaf 406. 
ſchat 415. 
ſchatz 420. 
ſchau 302. 
ſchaub 305. 
ſchauck 318. 
ſchaud 324. 
ſchauer 386. 
ſchauf 334. 
ſchaug 337. 


ſchaum 362. 


ſchaup 376. 
ſchaur 386. 
ſcheb 306. 
ſcheck 318. 
ſched 324. 
ſchef 335. 
ſcheh 338. 
ſcheib 307. 
ſcheid 324. 
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thun 419. 

ti 419. 

tichter 427. 

tief 433. 

tier 453. 

timp 444. 

tink 447. 


of. 410. 


Im 1. Theile. 


tint 448. 
tirm 456. 
tirnt 457. 
tirol 453. 
tiſch 460. 
ti; 465. 
tla 466. 
tna 466. 
tob 424. 
tochte 427. 
tod 429. 
toff 433. 
tot 442. 
tolp 442. 
toni 86. 
top 451. 
topf 451. 
tor 453. 
tork 456. 
torn 457. 
torſch 458. 
torz 458. 
tot 462. 
trab 469. 
tracht 472. 


träck 472. 


tracks 475. 
träfs 480. 
trag 481. 
träh 487. 
traib 469. 
traid 476. 
tram 489. 
trän 492. 
trank 493. 
tranſch 496. 
trant 496. 
träntſch 497. 
trapp 497. 
trat 502. 
trätſch 503. 
trätz 504. 
trau 466. 
traub 469. 
trauf 478. 
traum 489. 
traun 492. 
traup 498. 
traupf 498. 
traur 499. 
treb 469. 
trech 471. 
trecht 473. 
tred 476. 
treff 478. ö 
treg 486. ef. III. 244. 


treib 469. 
trein 492. 
trenf 496. 
trenſch 496. 
trenz 497. 
trep 498. 
treps 499. 
treſt 500. 
tret 502. 
treu 467. 
triackes 474. 
trib 470. 
trief 480. 
trieg 486. 
triel 488. 
triem 490. 
triet 503. 
trif 480. 
trift 480. 
tril 488. 
trink 493. 
trip 498. 
tripps 499. 
triſ 500. 
triſt 500. 
trit 503. 
tritſch 503. 
trocht 475. 
trog 486. 
trol 489. 
tropf 498. 
tror 499. 
troß 500. 
troſch 500. 
troſt 501. 
trot 503. 
truchſeß 471. 
trucht 474. 
truck 474. 
truckſ 476. 
trud 476. 
trüeb 471. 
trüft 481. 
truh 487. 
trum 490. 
trumpf 492. 
trumſ 492. 
trünn 492. 
trunk 496. 
trup 498. 
trupf 499. 
truſch 500. 
trutſch 503. 
trutz 504. 
tſchern. ». III. 403. 
tſchism 505. 


tue 419, 
tuech 426. 
tuem 444. 
tue:n 419. 
tuf 433, 
tug 437. 
tül 442. 


ub 14. 
ueb 14. 
uechs 19. 
ued 30. 
uefh 124. 
uf 34. 
ui 8. 

ul 46. 


vacieren 638. 
valt 629. 
vanzl 630. 
vatter 637. 
veicht 624. 
veielein 624. 
vela 626. 
vellſchloßer 626. f. III. 
461. 
venie 629. 
venturi 630. 
ver 630. 
vers 636. 


wa 1. 
wü: 1. 
wab 3. 
wach 9. 
wachs 12. 
wächs 14. 
wacht 17. cf. III. 580. 
wack 18. 
wad 21. 
waf 34. 
wag 37. 
wäg 39. 
wah 49. 
wäh 49. 
wai 1. 
waib 3. 
waich 9. 
waick 20. 
waid 25. 


Im J, im IV. Theile. 


tum 443. 
tupf 452. 
tür 453. 
turm 456. 
turn 457. 
türſch 458. 
turſt 458. 


U. 


ulm 49. 
um 55. 
umb 58. 
un 72. 

und 77. 
ung 82. 
uns 85. 
unt 86. 


B (vrgl. F). 


veſp 636. 

vetter 637. 

vid 624. 

viechtreich. v. III. 17. 
vieh 626. 

vier 631. 

viertel 632. 

vig 625. 

vih 626. 

vil 627. 

vilgen 628. . 
virgat 635. cf. III. 601. 
vis 636. ; 


5 im IV. Theile. 


waif 35. 
waig 41. 
wail 54. 
wain 83. 
wais 172. 
waiß 172. 
waiz 204. 
wal 52. 
walch 61. 
wald 62. 
walg 68. 
walh 69. 
walk 70. 
walm 71. 
walp 71. 
walt 72. 
walz 75. 
wam 75. 
wamb 77. 


XXyn 

tuſch 460. 

tut 465. 

tütſch 465. 

twahen. v. IV. 303. 
twalm. ». II. 402. 
twing. v. IV. 306. 
twerch. v. IV. 308. 


unz 88. 

üpp 89. 

ur 98. 99. 

ürn 109. 

ürt 114. ef. IV. 164. 
us 121. 

ut 130. 

ux 132. 


vivand 638. 
vizdum 638. 
vog 625. 
vogt 625. 
vol 627. 
volk 629. 
von 629. 
vor 634. 
vorder 635. 
vorzaichen 635. 
votiv 638. 
vult 629. 


wamp 77. 
wamß 77. 78. 
wan 78. 9. 169. 
wand 95. 
wang 114. 
wank 146. 
wau 1. 

wauck 20. 
wauf 35. 
waul 54. 
waunz 120. 
want 119. 
wap 120. 
war 122. 
warb 137. 
warch 139. 
ward 144. 
warf 150. 
warg 153. 


XXVIn 


warh 154. 
warm 154. 
warn 156. 
wart 158. 
wärts 161. 
war; 167. 
was 168. 170. 
waß 169. 
waſch 189. 
waſt 191. 
wat 193. 
watſch 203. 
watz 203. 204. 
waz 204. 
we 1. 
weam 75. 
web 6. 122. 
webs 8. 
wech 10. 
wechs 16. 
weck 20. 
wed 29. 2. 
wef 35. 
wefz 37. 
weg 39. 
weg 42. 
weh 48. 1. 2. 
wei 2. 
weib 7. 
weich 10. 
weichs 16. 
weid 31. 
weif 35. 
weig 47. 
weih 48. 2. 
weil 55. 
wein 85. 
weis 176. 
weiß 181. 
weiſch 190. 
weit 199. 
weiz 205. 
wel 54. 
welb 61. 
welch 61. 
welf 66. 
welk 71. 
welm 71. 
welt 74. 
wem 75. 
wen 83. 
wend 104. 
weng 116. 
wenk 117. 
wens 118. 
wenſt 119. 


Im IV. Theile. 


went 119. 
wep 122. 
wepf 122. 
wer 127. 
wert 138. 
werch 139. 
werd 144. 
werf 150. 
werh 154. 
werm 155. 
wern 156. 
wert 163. 
wef 173. 
weſt 191. 
wet 195. 
wetz 204. 
weu 3. 
weuf 182. 
wew 1. 2. 
wi 4. 

wib 8. 
wich 11. 
wichs 17. 
wicht 18. 
wick 20. 
wid 31. 
wie 4. 
wiech 11. 
wieg 49. 
wiel 59. 
wien 92. ef. III. 10. 
wier 136. 
wif 36. 
wift 37. 
wig 48. 
wih 51. 
wil 58. 
wild 64. 
wilp 71. 
wim 76. 
wimp 78. 
wimß 78. 
win 89. 
wind 106. 
wing 116. 
wink 117. 
winf 118. 
winſt 119. 
wint 119. 
winz 120. 
wipf 122. 
wir 136. 
wirb 158. 
wird 148, 
wirm 152. 
wirnt 157. 


wirs 157. 
wirſch 157. 


wirz 167. 

wis 182. 

wiß 184. 

wiſch 190. 

wiſp 191. 

wiſt 192. 

wit 200. 

witſch 204 

witz 206. 

wo 3. 

woch 11. ef. II. 335. 
wof 36. 
wog 49. 
wol 59. 
wold 66. 
wolf 67. 
wolk 71. 
wolt 75. 
won 95. 
worb 139. 
wörd 150. 
worf 152. 
worg 155. 
wort 165. 
wöſt 193. 
wu 5. 
wub 8. 
wuck 21. 
wud 34. 
wuech 12. 
wuechſt 17. 
wued 34. 
wuef 36. 
wuel 66. 
wuer 137. 
wueſt 195. 
wuet 202. 
wuf 36. 
wul 60. 
wulf 68. 
wulg 69. 
wulp 72. 
wum 77. 
wun 93. 
wund 115. 
wunſch 118. 
wup 122. 


9 


würd 143. cf. III. 278. 


wurd 150. 
wurf 152. 
wurg 154. 
wurm 155. 
wurf 158. 


wirt 165. 157. 165. 
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wurſt 158. 
wurz 167. 


3 209. 
zab 215. 
zach 217. 
zack 221. 
zad 225. 
zaf 227. 
zag 228. 
zah 238. 
zaich 217. 
zaig 230. 
zain 264. 
zaink 272. 
zais 287. 
zal 248. 
zam 257. 
zams 263. 
zan 263. 
zand 268. 
zang 269. 
zank 272. 
zänz 276. 
zap 276. 
zapf 277. 
zar 280. 
zarg 284. 
zart 286. 
zas 286. 
zaſch 289. 
zaſp 290. 
zat 290. 
zatſch 296. 
zatz 296. 
zau 209. 
zaub 216. 
zauch 218. 
zauck 222. 
zauf 227. 
zaum 258. 
zaun 266. 


zaunſch 274. 


zaup 277. 
zauſ 287. 
zäus 287. 
zauſch 290. 
zauw 296. 
zaz 296. 
ze 211. 
zech 218. 
zeck 222. 
zed 226. 
zeft 228. 
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Im IV. Theile. 


wus 188. 
wüt 202. 


3. 


zeh 239. 
zel 214. 

zeib 217. 
zeid 226. 
zeif 227. 
zeih 241. 
zeil 251. 
zein 268. 


zeis 288. 


zeins 273. 
zeiſchg 290. 
zeit 292. 
zel 249. 
zelch 255. 
zelg 255. 
zelt 256. 
zem 259. 
zemp 262. 
zems 263. 
zen 267. 
zend 269. 
zens 276. 
zent 274. 
zenz 276. 
zep 277. 
zepf 278. 
zer 281. 
zerf 284. 
zers 285. 
zeſ 288. 
zeſch 289. 
zet 290. 
zetz 297. 
zeug 230. 
zeun 267. 
zew 239. 
zi 214. 
zich 224. 
zicht 221. 241. 
zick 223. 
ziech 221. 
zieg 234. 
zieh 244. 
zier 283. 
ziet 295. 
zif 228. 
zig 233. 242. 
zih 244. 
zil 251. 
zilg 255. 


XXIX 


wutz 208. 


zils 256. 
zim 260. 
zimb 262. 
zimp 263. 
zimpf 263. 
zin 268. 
zing 270. 
zink 273. 
zins 274. 
zint 275. 
zinz 276. 
zip 277. 
zipf 279. 
zirb 284. 
zirg 284. 
zirk 284. 
zirm 285. 
zirſch 286. 
zis 288. 214. 
ziſt 290. 
zit 294. 
zitz 297. 
zo 215. 
zob 217. 
zoch 221. 
zock 225. 
zog 235. 
zoh 248. 
zol 253. 
zolch 255. 
zolk 255. 
zolp 256. 
zopf 279. 
zor 283. 
zorn 285. 
zos 289. 
zoſch 290. 
zot 296. 
zotz 297. 
zouw 209. 
zu 211. 215. 
zub 217. 
zucht 247. 
zuck 224. 
zueck 226. 
zuenk 273. 
zue 215. 
zug 236. 
zul 253. 
zülß 256. 
zumpf 263. 


XXX 


zums 263. 
zund 269. 
zung 271. 
zupf 280. 
zur 283. 
zürk 284. 
zurl 285. 
zürn 285. 
zus 288. 
zuſch 290. 
zut 296. 
zutſch 296. 
zug 297. 
zwack 300. 
jwag 303. 
zwah 303. 
zwai 297. 


zwainz 298. 


zwang 305. 
zwar 123. 


Im IV. Theile. 


zwaſt 310. 
swab 310. 
zweck 300. 
zweh 304. 
zwei 297. 299. 
zweid 302. 
zweif 302. 
jweig 305, 
zwelf 304, 
zwen 297, 
zweng 306. 
zwer 307. 
zwerch 308. 
zwerg 309. 
zweſch 310. 
zweſp 310. 
zweſt 310. 
zwi 299. 
zwick 301. 


zwif 303. 


zwil 304. 
zwilg 305. 
zwin 306. 
zwing 306. 
zwink 307. 
zwir 307. 
zwirb 308. 
zwirch 147. 
zwirg 309. 
zwirm 309. 
zwis 309. 
zwiſch 310. 
zwiſp 310. 
zwitz 310. 
zwo 297. 300. 
zwol 304. 
zwue 297. 
zwüp 307. 
jwur 308. 
jwuf 310, 
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Berichtigungen. 


Da dle wichtigern Materialien, die zur Berichtigung und zur Er- 
gaͤnzung dienen ſollen, zweckmaͤßiger dem in der Vorrede zum dritten 
Theile beſprochenen Nachtrag vorbehalten bleiben, fo werden hier eins⸗ 
wellen nur die dem Verfaſſer bisher aufgefallenen Leſe-, Schreib- und 
Correctur-Verſehen angemerkt. 


Im I. Theile. 
Seite IX geile 14 : nur am Anfang der Wörter vor Vocalen. 


— XVI — 486 Barth. 
35 — 5 er für ar. 


— — — 27 ae f. ä. 
— 116 — 24 graß f. gräß, eßen f. Eben. 
— 134 — 15 das f. daß. 

— — 1s durch f. durz. 

167 — 29. 1 derbellen f. verbellen. 


27 Br. Philipps f. Werners. 
298 — 31 dar f. das. 

305 — 37 —0 f. v-m 

1 1329 f. 1298. 

849 — 2 Uuolfdeo f. unolfdeo. 


DE 5a Be 
) 


) 
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— 
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— 111 — 140 Euter f. Eiter. 
„1 15 1 . 
— 566 — 13 haubt vihes. 
604 — 2 101 f. 131. 
— 689 — 30 pfn f. pfa. 
Im II. Theile. 
— 235 — 19 hiör f. hör. 


— 264 — 45 Stier f. Siier. 

— 347 — 6 Ritzling f. Kitzling. 

— 380 — 16-18 was zwiſchen () zu ſtreichen. 
— 4236 — 37 oben f. unten. 

— 665 — 39. 40. 42 moß f. mötz. 


Im III. Theile. 
— 9s — 30 L. N. f. St. R. 


— 97 — 17 mandragors. 
— 101 — 30 Feeiſch f. Fiſch. 
— 291 = 32 ſero f. fero. 


Eeite 


295 


557 
582 
591 


Seile 17 


25 


Sieh auch S. 691. 


Vorwort p. IV. 
p. VI. 


Seite 11 


48 


chirih⸗ſahha für ch. ſazza und das folgende . 
auf S. 187 Zeile 40 zu ziehen. 
ſchrein. A 
Schotter f. Scholder. 

parcere, 

719 , 717. 
Schepfen. 
Jornandes. 

d. Sp. 

ſchaͤhz. 

Schneiß, Schnäs. 
‚als f.; als. 
„Vrgl. ꝛc.“ vor Zeile 22 zu ſetzen. 
ſpeiwen. 

mor f. mo“. 


Im IV. Theile. 


Zeile 4 eines f. einer. | 


Zeile 38 


27 


18 Lütter, D. Trättenbacher. — 
1. f. II. „I. . Ill. 
anſetzenden. 
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